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Vorwort. 



Mit dem „oberen Jura im nordwestlichen Deutschland“, 
welchen ich meinem Versprechen gemäss dem im Jahre 1871 
in gleichem Verlage erschienenen „unteren Jura“ und dem 
bereits 1869 bei Th.Fischer in Cassel herausgegebenen „mitt- 
leren Jura“ folgen lasse, ist der Cyclus meiner Publicationen 
über den nordwestdeutschen Jura beendet. 

Trotz unablässiger Thätigkeit sind nothwendiger Weise 
seit der Veröffentlichung der früheren Theile Jahre verflossen, 
und wenn ich auch im Ganzen dem ursprünglichen Plane einer 
einheitlichen Darstellung des norddeutschen Jura treu bleiben 
konnte, so sind doch inzwischen namhafte Fortschritte auf dem 
Gebiete der Paläontologie gemacht, die auch auf locale geogno- 
stische Arbeiten Einfluss haben mussten. Ich hebe in dieser 
Beziehung vor Allem die ganz veränderte Auffassung des alten 
Genus Ammonites hervor, der ich mich nach mehrfachem 
Schwanken, allerdings unter Beibehaltung meiner bisherigen 
Ansichten über den Werth und die Ausdehnung der Arten, 
durchaus angeschlossen habe. Wenn ich diese neue Auffassung 
jetzt, nachdem zwei Drittel des ganzen Werkes erschienen sind 
und nur noch ein Abschnitt übrig ist, in welchem die Ammo- 
niten in geringer Zahl Vorkommen, nicht mehr so, wie ich 
wünschte, äusserlich hervortreten lassen kann, so habe ich sie 
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im Wesentlichen (loch durchgehends neben der älteren zur 
Geltung gebracht. Für die untere und mittlere Abtheilung 
des Jura war dies um so eher durchzuführen, als für beide 
nochmals vielfache neue Funde nachzutragen waren. Diese 
sind wohl um so wichtiger, als momentan wieder eine Art von 
Abschluss in der Erforschung des norddeutschen Jura erreicht 
zu sein scheint, wenngleich ein totales Stillstehen derselben 
selbst auf einem an technischer Ausbeute nicht übermässig 
reichen Gebiete kaum zu befürchten ist, seit die Literatur 
dem immer wachsenden Bedürfnisse der Belehrung mehr und 
mehr entgegenkommt. Hinsichtlich des unteren und mittleren 
Jura sind speciell für Norddeutschland allerdings nur die 
Schriften von Bölsche, Dames und Trenkner nachzuholen, 
welche auch für den oberen Jura S. 5 aufgezählt sind; von 
Schriften über anderweite deutsche Localitäten kommen ausser 
dem Werke F. Römer’s über Oberschlesien , welches S. 7 er- 
wähnt ist, noch K. von Fritsch’ Vorstudien über die jün- 
geren mesozoischen Ablagerungen bei Eisenach, im neuen Jahr- 
buche für Mineralogie 1870, S. 385 ff., hinzu. — Vielleicht irre 
ich nicht, wenn ich auch den von mir publicirten Theilen des 
nordwestdeutschen Jura ein wenig Einfluss vindicire und dar- 
aus für den vorliegenden Band die Hoffnung schöpfe, dass die 
auf ihn verwandte Arbeit nicht unbelohnt bleiben werde. 

Es ist für alle diejenigen, welche die manchfachen Schwierig- 
keiten des geognostischen Forschens und Sammelns im nord- 
deutschen Hügellande kennen, überflüssig, hinzuzufügen, dass 
die vorliegende Schrift nicht etwa nur der Ertrag der seit 
Veröffentlichung des „unteren Jura“ verstrichenen Zeit ist 
Schon bei der vor etwa 10 Jahren erfolgten Herausgabe mei- 
ner „Stratigraphie und Paläontographie des südöstlichen Theils 
der Hilsmulde“, und seitdem unablässig, war mein Augenmerk 
auf den ganzen nordwestdeutschen Jura gerichtet; und wenn 
ich behuf besserer und rascherer Erledigung der Arbeit auch 
die einzelnen Theile getrennt herausgab, so sind dieselben doch 
als ein Ganzes anzusehen, das als solches das Ergebniss fünf- 
zehnjähriger angestrengter Studien ist Obschon bezüglich 



Digitized by Google 




VII 



des oberen Jura die sichtende und ordnende Thätigkeit, sowie 
eine nochmalige und durchgängige Revision des ganzen vorlie- 
genden Materials sich hauptsächlich auf die letzten drei bis 
vier Jahre concentrirt, so wäre doch eine Erledigung dieses 
schwierigen Abschnittes ohne vorheriges Zusammentragen und 
Vergleichen von einem grossen Theile des Stoffes — aus Samm- 
lungen und Aufschlüssen — unmöglich gewesen. 

Allen denjenigen, welche mich in meinen Forschungen 
durch ihren Rath, durch Eröffnung ihrer Sammlungen und 
durch Darleihen von Theilen derselben unterstützt haben, wie- 
derhole icli hiermit meinen herzlichsten Dank. Die Vollstän- 
digkeit, welche, wie ich hoffe, ein Vorzug meiuer Arbeit ist, 
würde ohne diese Unterstützung schwerlich erreicht sein — 
um so schwieriger, als eine den unteren und mittleren Jura 
noch überflügelnde Fülle von Material vorlag. In Folge hiervon 
war, ausser eingehendster Berücksichtigung der umfangreichen 
Literatur, für die Kritik der Arten auch die fleissige Benutzung 
der älteren Sammlungen nothweudig. 

Es versteht sich indessen hier, wie Für die übrigen beiden 
Theile des Jura von selbst, dass alle diese Beihülfe erst durch 
ausgedehntes eigenes Sammeln von in- und ausländischem Ma- 
teriale wirklich fruchtbringend gemacht werden konnte. Wie 
in jeder anderen, habe ich auch in dieser Hinsicht keine Mühe 
gescheut. 
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Einleitung, 



Der „obere Jura“, dessen untere Grenze im „mittleren Jura“, 
S. 82, festgestellt uud motivirt ist, und dessen obere Begrenzung 
die Wealdformation bildet, stimmt im Wesentlichen mit dem „weisseu 
Jura“ der älteren Autoren überein. Nur glaube ich, dass die mer- 
gelig-kalkigen Bildungen an der Basis des Weald, welche man bald 
als unteres Weald angesehen, bald als „ Purbeckschichten “ dem 
eigentlichen Jura zugeordnet hat, am besten — nach v. Seebach’s 
Vorgänge — in letzterer Weise aufgefasst werden; ich habe sie 
demnach in den Krois der vorliegenden Arbeit gezogen und bin 
der Meinung, dass auch so — und so vielleicht in noch höherem 
Grade, als bei der gegentheiligen Annahme — der „obere Jura“ 
Bich als eine leicht kennbare, natürlich zusammengehörende Schich- 
tengruppe kennzeichnet. 

Topographisch ist dieser „obere Jura“ über das ganze Jura- 
gebiet Nord west- Deutschlands in der Richtung von 0. nach W„ fast 
über das ganze Gebiet in der Richtung von N. nach S. vertheilt, 
jedoch in schmalen Strängen oder insularen Schollen, welche auf den 
mehr zusammenhängenden und fortlaufenden Rändern des mittleren 
und indirect auf den noch grösseren Ausbreitungen des unteren 
Jura unregelmässig und zerstreut aufliegen. Die Oertlichkeiten, an 
denen der obere Jura vorkommt, bestehen überhaupt 

1) in den sehr ieolirten und kleinen Schollen am Teutobur- 
ger Walde (Horn, Werther, Borgloh), sowie in dem vom Rheine 
nach Südwest sich fortsetzenden niedrigen II iigelzuge (Ochtrup, Lün- 
ten, Oeding) und in dem Zwischenräume zwischen Teutoburger 
^ ald und Wiehengebirge (Velpe, Ibbenbüren, Ibesknapp, Mettingen, 
Westerbecker Berg); 

Braun b, der obere Jura. j 
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2) im langen Strange des Wiehengebirges von Laerberg bis 
zum Süntel, einschliesslich der nordwärts vorgelagerten Hügel- 
gruppen von Ueffeln-Bramsche, Engter- Venne, Preussisch Oldendorf; 

3) in den Hebungen des Osterwaldes und Deisters, deren er- 
stere den Südrand des Osterwaldes und den Nordrand des Sünte! 
bildet, deren zweite aber von Eldagsen her dem Südrande des Dei- 
sters entlang läuft und, einschliesslich einer insularen Fortsetzung 
bei Sachsenbagen, die Stadthagener Wealdmulde begrenzt; 

4) in den wichtigen jurassischen Partien bei Hannover, dem 
Nordsaume einer Triashebung angehörig; 

5) im Hildesheimer Jura, der auch den Nordsaum einer solchen 
Hebung bildet; 

6) in dem Jura von Hoheneggelsen, der die Gegenhebung zur 
vorigen darstellt; 

7) im Juraringe der Hilsmulde; 

8) im Kahlberge, der eine abgerissene Fortsetzung der letzte- 
ren darstellt; 

9) in den jurassischen Schollen von Ildehausen und Haim- 
hausen, die sich ähnlich gegen die Gronau- Alfelder Mulde verhalten 

10) in dem oberen Jura des nördlichen Harzrandes auf der 
Linie Goslar-Harzburg, in deren Mitte etwa der Durchbruch der 
Oker befindlich; 

1 1) in dem oberen Jura im Nordwesten des Eimes, theils südwest- 
lich von der Hebnngslinie des Nordostrandes von diesem grösseren 
Plateau (Brunsrode, Flechtorf), theils in der Fortsetzung dieser Sät- 
tellinie (Sülfeld bei Fallersleben, der Clieversberg) ; 

1 2) in dem weiBsen Jura der oberen Allergegend, dessen letzter 
Ausläufer die Rodensiebener Insel ist; ausserdem gehören hier!« 
der Jura von Wefensleben, Belsdorf, Behndorf, Walbeck-Grasleben- 
Sisbeck, Volkmarsdorf und vielleicht auch Nordsteimke, dessen Jon 
ich bislang (unterer Jura , S. 9) zu der vorigen Gruppe gezoge'- 
habe. 

Ein Zuziehen des — übrigens unter den Parallelen seiner 
Lage nach eine hervorragende Stelle einnehmenden — pomnif'- 
sehen oberen Jura erschien wegen der grossen örtlichen Entfernung 
nicht gerathen. — 

Die Literatur anlangend, ist zwar vorauszuschicken, da* 
die Petrefacten des oberen Jura schon früh die Aufmerksam!^ 
auf sich gezogen haben (abgesehen von dem öfter genannten Werk 
Lachmund’s, Oryctographia Hildesheimensis, 1669, der die Steir- 
kerne von Nerineen u. s. w. noch für Naturspiele erklärte, sind 
Leibnitz’s Protogaea, 1749, besonders aber Blumenbach’sSp« ’ 
inina archaeologiae telluriR von 1803 und 1816, mit Abbildungen vor 
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hannoverschen Versteinerungen, zu erwähnen), dass aber die eigent- 
lich wissenschaftliche Literatur auch für diese Abtheilung mit der 
Thätigkeit Hausmann’s und Hoffmann’s beginnt. 



I. Literatur des nord westdeutschen oberen Jura. 



lloffmann, Beiträge zur geognostischen Kenntniss von Nord- 
deutschland. 1823. 

Hausmann, Uebersicht der jüngeren Flötzgebirge im Flussgebiete 
der Weser. 1824. 

Hoffmann, grosse Karte von Norddeutschland in 24 Blatt. 1824. 

Derselbe, Uebersicht der Orographie und Geographie des nordwest- 
lichen Deutschlands. 1830. ' 

Derselbe, Atlas von Nord Westdeutschland, mit kleinen Karten. 1838. 

A. v. Strombeck, geognostische Bemerkungen über den Kahleberg 
bei Echte, in Karsten’s Archiv etc. Bd. 4, S. 395. 1832. 

Schuster, geographische Beschreibung der Gegend um Goslar, mit 
1 Karte und 9 Profilen, im neuen Jahrbuche für Mineralogie, 
Geognosie , Geologie und Petrefactenkunde, von Leonhard und 
Bronn. 1835. 

F. A. Römer, die Versteinerungen des norddeutschen Oolithenge- 
birges, mit 16 Tafeln. 1836. 

Dunker und Koch, Beiträge zur Kenntniss des norddeutschen 
Oolithengebirges, mit 7 Tafeln. 1837. 

F. A. Römer, Nachtrag zu den Versteinerungen des norddeutschen 
Oolithengebirges, mit 5 Tafeln. 1839. 

Ferd. Römer,, briefl. Mitth. im Jahrgange 1845 des Jahrbuches 
für Mineralogie, S. 197 ff. (über Westfalen). 

Dunker, Monographie der norddeutschen Wealdenbildung, mit 
21 Tafeln. 1846. 

Derselbe, einige neue Versteinerungen aus verschiedenen Ge- 
birgsformationen, im I. Bande der Palaeontographica, Taf. 18 u. 

- S. 128 ff. 1847. 

Ferd. Römer, über die geognostische Zusammensetzung des Teuto- 
burger Waldes, in Leonhard und Bronn’s Jahrbuch 1850, 8. 385 
(mit Hinweisung auf briefl. Mitth. im nämlichen Jahrbuch 1848, 
S. 786). 

H. Römer, geognostische Karte des südlichen Theils vom König- 
reich Hannover, Sect. Hildesheim, Einbeck, Goslar, Göttingen, 
Wolfenbüttel. Mit Erläuterungen in Bd. 3 der Zeitschrift, d. 
<1. geol. Ges. 1851. 
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A. Römer, einige neue Versteinerungen aus dem Korallenkalk und 
Hilsthon. Palaeontograph. Bd. 1, S. 329, mit Abb. Taf. 41. 1851. 
A. v. Strombeck, über den braunen Jura etc. bei Braunschweig. 
Separatabdruck aus Bd. 5 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 68. 
1853. 

Derselbe, geognostische Karte des Herzogthums Braunschweig, Sect. 

Helmstedt, Schöppenstedt, und Profile. 1856. 

H. y. Dechen, der Teutoburger Wald, eine Skizze. Im 13ten Bande 
der Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für die preussi- 
schen Rheinlande und Westfalen, 1846, S. 331. 

Derselbe, geol. Karte der Rheinprovinz und Provinz Westfalen. 
1855 bis 1865. (Sect. Tecklenburg, Lübbecke, Minden, Bielefeld, 
Höxter.) 

Ferd. Römer, die jurassische Weserkette, mit Karte und Profil, 
1858, Separatabdr. aus Bd. 9 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
S. 581 ff. 

Ewald, über die jurassischen Bildungen der Proving Sachsen. Be- 
richt über d. Verh. der kön. Akad. d. Wiss. zu Berlin , 7 April 
1859 (S. 347). 

Hosins, Beiträge zur Geognosie Westfalens, Bd. 12. der Zeitschr. 

d. deutschen geol. Ges., S. 48 ff 1860. 

Heine, geognostische Untersuchung der Umgegend von Ibben- 
büren. Bd. 12 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 149 ff u. Karte. 
Taf. 3. u. 4. 1861. 

Heinr. Credner, die Gliederung der oberen Juraformation etc. im 
nordwestlichen Deutschland, mit Karte, Profilen und Tafeln. 

1863. 

Derselbe, der Beutheimer Höhenzug im u. Jahrb. 1861. 

H. v. Meyer, Palaeontogr. Bd. 7, S. 14 bis 18, Taf. 2, fossile Chimä- 
riden des Porti, von Hannover. 

R. Wagener, die jurassischen Bildungen der Gegend zwischen 
dem Teutoburger Walde und der Weser, mit Beiträgen von 
0. Brandt in Vlotho, im 21. Bande der Verh. des naturhist. 
Vereins für die preuss. Rheinl. u. Westf., S. 4. 1864. 

K. v. Seebach, der hannoversche Jura, mit 10 Tafeln, und 1 Karte. 

1864. 

Brauns, Stratigraphie und Paläontographie des südöstlichen Theils 
der Hilsmulde. Separatabdr. aus Palüontogr. Bd. 13, S. 74. Mit 
5 Tafeln. 1864. 

Herrn. Credner, die Pteroceras-Schichteu der Umgebung von 
Hannover, mit 2 Tafeln. Separatabdr. aus Bd. 16 der Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. 1864. 
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Ilerm. Credner, die Zone der Opis sirailis Phil], im Oxford von 
Hannover, mit 1 Taf. Bd. 17 d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 157 ff. 
1865. 

U. Schlönbach, Beiträge zur Paläontologie der Jura- und Kreide- 
formation im nordwestlichen Deutschland, I. Stück, über jurassi- 
sche Ammoniten, mit 6 Tafeln. Separatabdr. aus Paläontogr. 
Bd. 13. 1865. 

Ileinr. Credner, geogn. Karte der Gegend von Hannover (für die 
allgemeine Versammlung von Aerzten u. Naturf. zu Hannover), 
mit Profilen und Erläuterungen. 1865. 

Wilhelm Bölsclie, die Korallen des nordd. Jura- und Kreide- 
Geb. (Inaug.-Diss.) Mit 3 Taf. 1867. (Bd. 18 d. d. geol. Zoitschr.) 
Ewald, geogn. Karte der Provinz Sachsen, 4 Blatt. 1865 bis 1869. 
Bunker, geogn. Karte der Grafschaft Schanmbnrg, 2 Blatt. 1868. 
Maack, die fossilen Chelonier von Kelheim und Hannover, Paläont. 
Bd. 18, S. 193, Taf. 33 ff. 1869. 

Oscar Schilling, über einen Asteriden aus dem Coralrag des 
Lindener Bergs bei Hannover, Bd. 17 der Paläontogr. S. 233 bis 
236, Taf. 43. 1870. 

C. Struckmann, die Pterocerasschichten der Kimmeridgebildung 
bei Ahlem unweit Hannover, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 214 ff. 1871. 

Derselbe, Notiz über das gleichzeitige Vorkommen der Exogyra 
virgula mit Pteroceras Oceani in der Kimmeridgebildung bei 
Ahlem unweit Hannover. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 765 ff. 
1871. 

A. v. Strombeck, über ein Vorkommen von Asphalt im Ilerzog- 
thume Braunschweig. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 277 ff. 

1871. 

W. Dam es, die Echiniden der nord westdeutschen Jurabildungen. 
Erster Theil, mit 5 Taf. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 94 ff. 

1872. Zweiter Theil, mit 3 Taf. ln demselben Bande. 1873. 

W. Trenkner, die jurassischen Bildungen bei Osnabrück. Im ersten 

Jahresberichte des naturwissenschaftlichen Vereins zu Osnabrück 
vom Jahre 1870 und 1871, S. 17 ff, mit 3 Tafeln. 1872. 
Derselbe, briefl. Mitth. dens. Gegenstand betr. Im Bd. 24. d. d. 
geol. Ges. S. 410 ff. 1872. 

Derselbe, die Juraschichten von Bramsche, Wester-Cappeln und 
Ibbenbüren. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 551 ff. 
Struckmann, über die fossile Fauna des hannoverschen Jura- 
meeres (Vortrag). 22. Jahresbericht der naturhistorischen Ge- 
sellschaft in Hannover, S. 29 ff. 
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Brasas. der obere Jan im Westen der Weser. In Bi 30 der 
Varh. J_ naturb. Vereins für «üe pr. Rhein! n_ Westf. 1873. 



IL Literacar aber andere Legalitäten. 

A»fer«wte .imfrn h* je&riÄra. 

Reiueeke. de Nantilornm lenere. 1818. 

t. Schlotheim. Petrefactenkunde, 1820. (Mit Nacht r. u. Kupfern. 
182-2 bis 1823.) 

Goldfass. Petrefarta Germaniae, 3 Bde. FoL 1826 bis 1844. (Be- 
rücksichtigt Xorddeutsehlaad mehrfach.) 

t. Zielen. V erst eine rangen Wörtembergs. 1830 ff. 

L. v. Bach, aber Ammoniten. Abh. d. kön. Akad. d. Wiss. t 
Berlin. 1830. 

derselbe, aber Terebrateln. desgL 1832. 

Derselbe, der Jura in De ätsch Und . desgL 1837. (Separat. 1835 

KI öden, aber den Jara in Pommern. Karsten’s ArchiT BA "■ 
S. 113 ff. 1834. 

Derselbe, Baltische Stadien. BJ. 3 (in Anfang). 1S35. 

Derselbe, aber den Jura in Pommern. Karsten's Archiv, Bd. lft 
S. 627 ff 1837. 

F. A. Römer, über dens. Gegenstand. In Leonhard u. Bront; 
Jahrb. 1837 (8. 187) n. 1840 (S. 572\ 

Cotta, geogn. Wanderungen, Bd. 2. (Leber Hohnstein in Sach 
sen.) 1838. 

Quenstedt, das Flötzgeb. Wörtembergs. 1843. 

Derselbe, die Cephaiopoden. mit Atlas. 1846 bis 1849. 

Derselbe, Handb. der Petrefaetenkunde. mit Tafeln. 1852 bis 1853. 
Zweite Anö. 1867. 

Derselbe, der Jnra. mit vielen Tafeln. 1858. 

Derselbe, die Brachiop-jden. mit Atlas, von 1863 an. 

0. Fraas. Versuch einer Vergleichung des deutschen Jura mit du 
französischen und englischen Jura. n. Jahrb. 1850, S. 139 ff. 

Peters, die Nerineen des oberen Jura in Oesterreich; Bd. 16 «w 
Jahrb. 1855 der Berichte der Kais. Akad. zu Wien, math.-natnr* 
Gasse. 8. 336 ff. mit Taf. 1 bis 4. 

Oppel. die Juraformation. 1856 bis 1858. 

Derselbe, paLäontologische Mitteilungen. 1862 bis 1864. 

Derselbe, die tithonische Etage. Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. lh 
S. 535 ff. 1865. 

Derselbe, die Zone des Ammonites transversarins. In Benecke’s Be>‘ 
trägen, Bd. 1. 
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W. Waagen, der Jura in Franken, Schwaben und der Schweiz. 
1864. 

Derselbe, Versnch einer allgemeinen Classification der Schichten 
des oberen Jura. 1865. 

Fr. Jos. u. Leop. Würtembergor, der weisse Jura im Klettgau 
und angrenzende* Randengebirg. (Aus d. Verh. d. naturw. Ver. 
zu Karlsruhe.) 1866. 

E. W. Ben ecke, Trias und Jura in den Südalpen, in dessen geogn. 
pal. Beitr. 1,8.1 bis 204. 1868. 

A. Sadebeck, die oberen Jurabildungen in Pommern. In Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 651. 1866. 

Runge, anstehende Juragesteine im Regierungsbezirk Croinberg. 
22. Bd. d. d. geol. Ges. S. 44, mit Karte. 1870. 

Ferd. Römer, geogn. Beschreibung von Oberschlesien und Karte 
dazu, mit Atlas. 1870. 

Zeuschner, Bemerkungen über d. geogn. Karte v. Oberschlesien 
v. F. Römer, iin 22. Bde. d. d. geol. Ges. S. 373. 1870. 

Oscar Lentz, das Auftreten jurassischer Gebilde in Böhmen. Inau- 
guraldissertation. 1870. (Im Auszuge auch in den Mitth. der k. k. 
geol. Reichsanstalt.) 

K. A. Zittel, die Cephalopoden der Strtimberger Schichten und die 
älteren cepbalopodenführenden Tithonbildungen, mit Atlas. 1868 
bis 1870. 

W. Waagen, über die Ansatzstelle der Haftmuskeln beim Nautilus 
und den Ammoniden. Paläontogr. Bd. 17, S. 185 bis 209, mitTaf. 
39 und 40. 



Osteuropa. 

Trautschold, Recherches geologiques aux environs de Moscou, 
1859 — 1861. Verschiedene im Bulletin de la soc. des Sciences 
naturelles de Moscou publicirte Aufsätze. 

Derselbe, die Kreideformation um Moskau. 1862. 

Derselbe , der glanzkörnige braune Sandstein von Dimitrijewa- 
Gora an der Oka. 1863. 

Derselbe, jurassische Fossilien von Indersk. 1864. 

Derselbe, cer Inoceramenthon von Ssimbirsk. 1865. 

Derselbe, Notiz über den Moskauer Jura im 12. Bande der Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. S. 353 ff. 1860. 

Derselbe, Reisebericht etc. im 16. Bde. der Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
S. 584 ff. 1864. 

Derselbe, briefl. Mittheilung im 17. Bande d. Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. S. 448 ff. 1865. 
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Trautchold, das Gouvernement Moskau. Bd. 24 d. d. geol. Ges. 

S. 361 und Taf. 13 u. 14. 1872. 

v. Eichwald, über die Neocomschichten Russlands. Im 18. Bande 
der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 245. 1866. 

Zeuschner, Beschreibung neuer Arten oder eigenthiimlich ausge- 
bildeter Versteinerungen (theilweis zu Ostdeutschland). 22. Bd. d. 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 265, mit 3 Taf. 1870. 

Derselbe, über d. Vorkommen von Diceras arietina in Korzetzko 
bei Cbenciny. 20. Bd. d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 576, 1868. 

Derselbe, über Belemnites Bzoviensis. 21. Bd. d. d. geol. Ges. S. 565 
u. Taf. 13, 1869. 

Derselbe, die Gruppen und Abtbeilungen des polnischen Juras, 21. ' 
Bd. d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 777, 1869. Dabei zur Ver- i 
gleichung: des Verfassers Entwickelung der Juraformation im 
westlichen Polen, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 573 ff. 
1864. 



Frankreich, Schweiz und Belgien. 

Agassiz, etudes critiques sur les mollusques fossiles. 2 Abtheiluu- 
gen (Trigonies und Myes). Mit Tafeln. 1840 ff. 
d’Orbigny, Paleontographie frangaise, terrains oolitiques. 2 Bde. 
mit Atlas. 1842 bis 1850. 

Buvignier, Statistique geologique etc. du departement de la Meuse. 
avec Atlas. 1852. 

Gre ssly, observations sur le jura Soleurois. 

Marcon, lettres sur les roches du Jura. 1857. 

Thurmann & Etallon, Lethaea Bruntrutana (avec atlas). 1859. 
Contejean, etude de l’etage Kimmeridien de Montbeliard etc. 
Avec 27 pl. 1859. 

Contejean, etude de l’etage Kimm., additions et retifications. 1869. 
Etallon, Rayonnes du jura superieur de Montbeliard. 1860. 
Cotteau, Echinides fossiles du departement de l’Yonne (av. pl.). 
1856. 

E. Desor, synopsis des Echinides fossiles, av. atlas. 1859. 

Aug. Dollfus, Faune Kimmeridienne du Cap de la Heve, av. 18 
pl. 1863. 

Ed. Hebert, les mers anciennes dans le bassin de Paris, l re partie, 
terrain jurassique. 1857. 

Derselbe, observations geol. sur quelque points du Dep. de l’Yonne. 
Bull, de la soc. des sc. hist. &nat. de 1’ Yonne, 3 mo trimestre. 1863. 
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Ed. Hebert, terrain jurassique superieur sur leg cotes de la Manche. 

Bull, de la soc. geol. de France. 1860 (S. 300). 

Derselbe, observations sur les calcaires ä Terebratula dipliya. 

Vergeh. Aufsätze iui näinl. Bulletin. 1863 bis 1866. 

Derselbe, note Bur le terrain jurassique du Boulouiiais. Im näml. 
Bulletin. 1865 (S. 216). 

C. Mayer, liste des Belemnites des terrains jurassiques. 1863. 

(Aus dem Journal de Conchyliologie von Crosse.) 

E. Favre, etudes sur la geologie des Alpes, I, Massif du Moleson. 
1870. (Tire des Archives des Sc. de la Bibi, univers. Oct. 1870. 
Tome 39, p. 169.) 

P. de Loriol et A. Jaccard, etude geol. et paleont. de la forraa- 
tion d’eau douce iufracretacee du Jura et en particulier de Vil- 
lers-le-Lac. (Extr. du t. 18 des mern. de la soc. de Physique & 
d’Hist. nat. de Geneve.) Avec 3 pl. 1865. 

P. de Loriol et E. Pellat, Monogr. paleont. et geol. de l’etage 
Portlandien de Bonlogne-sur-mer. (Extr. du t. 19, l re partie, des 
raenf. de la soc. de Physique et d’Hist. nat. de Geneve.) Av. 11 
pl. 1866. 

P. de Loriol et G. Cotteau, Monogr. paleont. et geol. de l’etage 
Portlandien du dept. de l’Yonne. (Extr. du tome 1 , 2 ,lc serie, 
du Hüll, de la soc. des Sciences bist, et nat. de l’Yonue.) Av. 14 
pl. 1868. 



England. 

James Sowerby, Mineral Conchology, 6 Bände, über 600 Tafeln, 
1812 bis 1846 (Schluss herausgegeben von James deCarleSo- 
werby.) 

John Phillips, Geology of Yorkshire, pt. I, Yorkshire coast, 1829. 
(2te Aufl. 1835.) 

Thomas Davidson, British fossil Brachiopoda (printed for Pal. 
soc. London), 1851 — 1854. Besonders part III, a monograph 
of British Oolitic and Liasic Brachiopoda, 1851. 

William Henry Fitton, M. D. , Observations on some of the 
Strata between the Chalk and the Oxford Oolito in the South-east 
of England, in Transactions of the geological society of London, 
second Series, vol. IV, part the 2 d , page 103. With App. A., 
descriptive notes respecting the shells figured in plates llto 23, 
by James de Carle Sowerby, ib. page 335, and App. B. , syste- 
matic and stratigraphical List of fossils, ib. page 350, maps and 
sections ib. plates 7 to 10. 1836. 
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Der historische Gang, den die Kenntuiss des nordwestdentschen 
oberen Jura genommen hat, weicht in gewisser Hinsicht von dem- 
jenigen ein wenig ab, welchen ich im „mittleren Jura“ (S. 8 f.) 
für diesen und den unteren skizzirt habe. Die ausgedehnten Stein- 
brüche , in denen die Kalke des Oberjura schon frühzeitig zu Bau- 
zwecken verwerthet wurden , schafften bereits älteren Forschem 
eine gewisse Fülle von Material herbei, die zu Anfänge nur der 
kritischen Sichtung ermangelte. So wurde unter dem Namen des 
„weissen Kalkes“ noch von Hansmann (Flötzgebirge etc. S. 405) 
ein Tlieil des oberen Jura mit der Kreideformation zusammenge- 
worfen, wahrend ein anderer Theil desselben seine Stelle unter dem 
„Quadersandsteine“ in der Gruppe der mittleren, kalkigen, Lager 
der „Formation des Thones und Mergels“ (ib. S. 289) nebefi tiefe- 
ren Juraschichten bekam. Gleichwohl bildeten Hausmann’s und 
Iloffinann’s Arbeiten vermöge der vielen darin niedergelegten 
guten Beobachtungen eine brauchbare Grundlage für die — eine 
zweite Periode einleitenden — eingehenderen und die Paläontologie 
umfassend berücksichtigenden Arbeiten F. A. Römer’s, Dun- 
ker’s u. A., von denen besonders erstere gerade im Gebiete des 
oberen Jura von grosser Bedeutung waren, und denen nun — obwohl 
ihnen auch namhafte Publicationen besonders v. Dechen’s, F. Rö- 
mer’s, v. Strombeck’s folgten — nicht so bald eine grössere 
Menge wesentlich neuer Beobachtungen hinzugefügt worden ist, 
dass von einer dritten Periode in der Schärfe, wie bei den unteren 
Juraschichten (S. 9 des mittleren Jura) die Rede sein könnte. 
Wie unzusammenhängend die Beobachtungen über den oberen Jura 
Norddentschlands noch i. J. 1857 waren, beweisen die dürftigen 
und theilweise irrigen Notizen selbst in Oppel’s classischein Jura- 
werke (vgl. z. B. S. 739 ff. desselben). Erst später hat die immer- 
fort anwachsende Anhäufung von Versteinerungen nicht nur eine 
noch speciellere paläontologische Bearbeitung, sondern auch immer 
grössere Sicherheit hinsichtlich der Parallelisirung der Schichten 
unter sich und mit auswärtigen Bildungen zu Wege gebracht, und 
wdrd hierdurch die noch nicht abgelaufene letzte Periode charakte- 
risirt. Ganz besonders leiten einige werthvolle Localforschungen 
(F. Römer, Ewald) diese Phase ein; es folgt dann die für den 
oberen Jura ganz besonders wichtige Schrift Heinr. Credner’s 
und gleich darauf das Werk v. Seebach’s, in welchem ebenfalls der 
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obere Jura in bevorzugter Weise Berücksichtigung gefunden hat. — 
Nachdem im letzten Decennium aufs Nene, und auf Grund der bis- 
herigen wissenschaftlichen Leistungen mit oft grossem Erfolge, die 
localen Studien fortgesetzt sind, möchte auch hier ein abermaliger 
Abschluss nöthig sein, den ich wiederum nicht ohne namhafte Un- 
terstützungen von vielen Seiten , insbesondere nicht ohne die Mög- 
lichkeit der Benutzung vieler Sammlungen , zu Stande gebracht 
haben würde. Ich mache unter denjenigen , welchen ich dafür zu 
Danke verpflichtet bin, insbesondere namhaft: 

Herrn Professor Beyrich in Berlin (Sammlung der Bergakade- 
mie etc.) 

„ Otto Brandt in Vlotho, 

„ William Brauns in Goslar, 

„ Geheimerath Heinr. Credner in Halle, 

„ Geheimerath Dunk er in Marburg, 

„ Cammerrath Grotrian in Braunschweig, 

„ Oberhüttenmeister Grumbrecht in Goslar, 

„ Dr. Fr. Koch in Grünenplan, 

„ Professor Leunis in Büdesheim (1873 gestorben), 

„ Senator H. Römer in Hildesbeim (durch den mir auch 
der in Hildesheim befindliche Theil der von A. Römer 
gesammelten Sachen zugänglich war), 

„ Salinendirector A. Schlönbach in Salzgitter (besonders 
reiche Sammlung, mit welcher die ehemals v. Unger’- 
sche vereinigt ist), 

„ Professor v. Seebach in Göttingen, 

„ Lehrer Schucht in Oker, 

„ Amtsrath Struck in ann in Hannover, 

„ Cantor W. Trenkner in Osnabrück, 

„ Oberförster Wagener in Langenholzhausen, 

„ Major a. D. W esselhöfft in Hannover, 

„ Obergerichtsvicedirector Witte in Hannover (1872 ge- 
storben; die Sammlung desselben, jetzt mit der Göt- 
tinger vereinigt, ist ganz besonders wichtig), 

„ Wöckener in Lauenstein. 

Wenn die Fülle des Materials, welches durch die bedeutenden 
localen Sammlungen und Forschungen zusammengebracht ist, au 
den meisten Punkten wenig zu wünschen übrig liess: so war dafür 
eine Parallelisirung der einzelnen Profile unter sich und mit aus- 
wärtigen Büdungen eine um so wichtigere Aufgabe. Im Allgemeinen 
habe ich mich hinsichtlich des ersteren Punktes an Heinr. Cred- 
ner angeschlossen, jedoch solche Abweichungen nicht gescheut, 
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welche durch das einheitliche Zusammenfassen des ganzen nord- 
westdeutschen Juragebietes geboten schienen. Was den zweiten 
Punkt betrifft, so hoffe ich, zur Lösung dieser in gewissem Grade immer 
noch offenen und jedenfalls sehr schwierigen Frage wenigstens 
nach Möglichkeit durch Ilerbeischaffung und Vergleichung von 
Material beigetragen zu haben. — 
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Erste Abtheilnng. 



Die einzelnen Schichten des oberen Jura in Nord- 
deutschland von der oberen Grenze der Ornaten- 
schichten bis zur eigentlichen Wealdbildung. 



Die Abtheilungen des oberen Jura sind: 

1. Die Heersumer Schichten oder Perarmatenschichten. 

2. Die Schichten der Cidaris florigemma oder der Korallenoolith. 

3. Die unteren Kimmeridgeschichten. 

4. Die mittleren Kimmeridgeschichten. 

5. Die oberen Kimmeridgeschichten. 

6. Die Schichten des Ammonites gigas. 

7. Die Purbeckschichten. 

Wie der Name bereits anzeigt, gehören die Schichten von 
3 bis 5 (einschliesslich) enger zusammen, und wird daher am Schlüsse 
des fünften Abschnittes die Kimmeridgegruppe im Allgemeinen zu- 
samraengefasst werden. 

Ein schärferer Theilstrich, analog etwa dem zwischen unteren 
und eigentlichen Lias, findet Bich zwischen den Schichten der Cida- 
ris florigemma und dem Kimmeridge; die siebente Gruppe steht gleich- 
falls in einem gewissen Gegensätze zum Liegenden, ist aber mit 
der sechsten Gruppe und durch diese mit dem Kimmeridge immerhin 
etwas näher verknüpft, als der untere, aus den Schichten 1 und 2 
bestehende Theil des oberen Jura. 

Ihrerseits ist die letzte , durchweg an Petrefactenarten arme 
Abtheilung trotz des Ueberganges zumWealden, den sie unleugbar 
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bildet, von den eigentlichen Wealdablagerungen wiederum schärfer 
gesondert. Es war dies Grund genug, dieses Weald, dessen Süss- 
wasser- und Landfauna und Flora den jurassischen Petrefacten 
ganz heterogen gegenübersteht, von der vorliegenden Abhandlung 
auszuschliessen; dagegen wird in einem besonderen Abschnitte die 
obere Begrenzung des Jura ins Auge gefasst werden, bevor ein 
Rückblick diese — ganz wie im unteren und mittleren Jura be- 
handelte — Abtheilung schliesst. 
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Die Heersumer Schichten oder Perarmatenachichten. 



Die Schichten, welche die Basis des oberen Jura ausmachen, 
zeichnen sich fast durchgängig durch einen gewissen Grad von 
Gleichförmigkeit in petrographischer Hinsicht aus-, in Folge davon 
ist die untere Grenze — ausser im äussersten Westen — auch pe- 
trographisch markirt, und die Faciesmodification über den Ornaten- 
thonen lässt sie nicht leicht verkennen, wenngleich das Hinübertreten 
einiger wichtiger Fossilien ihre Feststellung erschwert hat. Die 
obere Grenze ist in der Regel ebenfalls, wenn auch nicht mit glei- 
cher Schärfe, durch Aenderung des Gesteins angedeutet, und an 
einigen Punkten bildet eine sehr auffallende Korallenbank — die 
ich nach dem Vorgänge F. Römer’s, jurass. Weserkette in Band 9 
der Zeitschr. d. d. geoL Ges., S. 641, Anm., zu vorliegendem Schich- 
tencomplexe ziehe — diese Grenze. 

Es geht schon hieraus hervor, dass die Gruppe der Heersumer 
Schichten dem Römer’schen unteren und mittleren oder wahren 
Coralrag entspricht. Ich habe nicht angestanden, den mit Recht 
in Aufnahme gekommenen Namen, welchen v. Seebach von einem 
der ältesten und wichtigsten Fundorte hergenommen, für die Schich- 
ten von der Basis des oberen Jura bis einschliesslich der bei v. See - 
bach noch getrennten Korallenschicht zu benutzen, da auch ge- 
nannter Autor geneigt ist, die Frage hinsichtlich der Zuordnung 
der wenig mächtigen Korallenbank bei Hannover zu einer der be- 
nachbarten Schichtengruppen in dem hier angenommenen Sinne zu 
beantworten. Von den Ammoniten, welche gerade dieser Zone noch 
in grösserer Fülle, als den höheren, zukommen, eignet sich wohl 
nur der Vertreter des Genus Aspidoceras oder der echten Perar- 
maten (Ammonites perarmatus Sow.) zur Charakterisirung , da die 
noch häufigeren Arten , Ammonites (Perisphinctes) plicatilia Sow. 
und A. (Amaltheus) cordatus Sow. theils nach oben, theilg nach 
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unten übergreifen, Amin. (Perispinctes) athleta Phillips, ebenfalls 
weiter nach unten reicht, Amm. (Perispinctes) Arduennensis d’Orb. 
u. Eugenii Rasp. nur sehr selten, und auch Amm. (Harpoceras) Ilen- 
rici d’Orb. und Amm. (Oppelia) mendax Seeb. keineswegs so häufig, 
wie die erstgenannte Art sind. 

Im Osten des norddeutschen Jnragebietes findet sich zunächst 
eine grössere Lücke in vorliegendem Niveau, da die bei Belsdorf 
und Klein-Rodensleben beobachteten Korallen anderen Petrefacten 
gegenüber nicht geeignet sind, die Annahme des Vorhandenseins 
der Heersumer Schichten daselbst zu begründen (v. Seebach, 
hannov. Jura, S. 49; vgl. folg. Abschn.), da ferner die obere Grenze 
der Ornatenschichten zwischen Ehme und Sülfeld bei Fallersleben 
nicht — oder doch nicht mehr — zu beobachten ist. 

Der östlichste Aufschlusspunkt ist demnach Goslar. 

Die Ileersumer Schichten finden sich hier in dem ganzen 
Raume zwischen der Sandgrube und dem Kramer 'sehen Teiche, 
an welchem die obere Grenze der Ornatenschichten sich befindet; 
jedoch ist nur die untere Grenzregion noch erschlossen. Nahezu 
1 Meter messende Bänke von milden, sandigen, hellgrauen Mer,- 
geln, welche ausser Gryphaea dilatata Sow. noch Ammonites plica- 
tilis Sow., Cerithium Struckmanni Lor., Thracia pinguis Ag., 
Gresslya (Pleuromya) sinuosa Röm., Cucullaea Goldfussii Röm., Nu- 
cnla elliptica Phill. etc. enthalten, liegen über 3 Metern dunkler, 
grauer, etwas sandiger Thone, welche reich an Gryphaea dilatata 
Sow. sind und ihrerseits eine */< Meter mächtige helle Mergelbank 
mit Ammonites cordatus Sow., Duncani Sow., Jason Rein. etc. be- 
decken. Die früheren Angaben, insbesondere auch die von mir im 
mittleren Jura, S. 78, gemachte, sind hiernach zu modificiren; das 
Vorkommen des Amm. cordatus Sow. in unmittelbarer Gemeinschaft 
mit den Ornaten ist auch für diese Localität jetzt völlig festgestellt. 
So sicher aber die beiden genannten Cosmoceras-Species (Ornaten) 
den mittleren Jura documentiren, so gehört doch die obere, erstge- 
nannte Bank bereits dem weissen Jura an. Im Hangenden der- 
selben befinden sich jetzt reichlich 15 Meter unerschlossene Schich- 
ten, und nur einzelne Stücke älterer Sammlungen, insbesondere 
auch Ammonites cordatus Sow. aus der nächsten Nähe der Sand- 
grube (Schlönbach’sche Sammlung) zeigen an, dass die Perar- 
matenzone bis dahin reichte. 

Etwas weiter westlich befinden sich fast in gleichem Meri- 
diane drei Aufschlusspunkte, ganz im Süden ein unbedeutender bei 
Dögerode am Kahlberge, wo theils in den oberen Gärten, tbcils 
ein wenig höher am Waldrande Gryphaea dilatata Sow. vereinzelt 
vorgekommen ist (A. Schlönbach) — ein Ammonites cordatus Sow. 
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vom Kahlberge, ohne genane Angabe des Fundorts in Sehlön- 
bach’s Sammlung befindlich, gehört ohne Zweifel hierher — ; wei- 
ter nördlich einer der aller wichtigsten , das Heersumer Vorholz, an 
welches sich nächst Hildesheim noch eine Fundstelle anreiht; noch 
etwas weiter nördlich Hoheneggelsen. 

Auch letztgenannter Punkt ist nicht mehr erschlossen; früher 
aber war zu beobachten , dass bräunliche Sandmergel (theilweise 
etwas glimmerhaltig) mit Ammonites plicatilis Sow., Gryphaea 
dilatata Sow., Pholadomya hemicardia Röm. nördlich von den be- 
kannten und jetzt noch schön erschlossenen Oolithschichten der 
nächsten Zone einen flachen Buckel bildeten; insbesondere schossen 
die nördlichen Partien sehr flach nach N. 0. ein. Der Zusammen- 
hang mit der folgenden Zone lag nicht bloss. 

Das Heersumer Vorholz zeigt in dem alten Bruche nächst der 
Chaussee nach Wendhausen folgendes Profil (von oben nach unten): 



5,0 



1,0 

0,3 

3,0 



1,0 

0,7 

3,0 



Meter Wechsellagen von festeren und lockeren grob-oolithi- 
schen Bänken, meist dünngeschichtet. 

Meter feste, fein-oolithische Bank. 

„ schieferig-mergelige Schicht. 

„ mehrere grobe und feste Bänke von dunkelgrauem, 
theils derbem, theils fein-oolithischem Kalke, oft mit 
Drusen (die auch in der oberen ähnlichen Bank Vor- 
kommen und meist Kalkspath enthalten), nach unten 
sandiger (Sandkalk). 

„ mürbe, gelbliche, schieferige Mergel. 

„ feste Kalkbank. 

„ dunkle, gelbbraune, feste sandige Mergel. 



Der Grenzstrich wird auch von Römer als Beginn des oberen 
Coralrag angesehen; unter ihm nimmt Römer etwa l s / 4 Meter 
mächtig den mittleren Coralrag an, der hier aber keineswegs scharf 
vom unteren gesondert ist, wie insbesondere auch die Vertheilung 
der Korallen keineswegs der bei Hannover entspricht. Vielmehr 
kommen dieselben hier durch die ganzo Schichtenfolge zerstreut 
vor, am häufigsten allerdings in den oberen Lagen. 

Im östlicheren Theile des Vorholzes befinden sich noch mehrere 
neue Steinbrüche, von denen insbesondere einer, */j Stunde nach 0. 
zu belegen, für die Heersumer Schichten wichtig ist. Derselbe ist 
in der nächsthöheren Zone angesetzt, dann durch den schmalen 
Kamm des Vorholzhügels in geringer Tiefe unter dessen Grat 
durchgetrieben und reicht bis in die Heersumer Zone, in welche 
ausser der oberen, sich gut gegen die darunter befindliche mürbe 

Braune, der obere Jura. 2 
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schieferige Bank abgrenzenden, 1,0 Meter starken Schicht noch 
etwa 5 Meter fein-oolithische, theils festere, theils etwas mürbere 
grobe Bänko gehören. 

Dio Fauna der Heersumer Schichten im Vorholze ist sehr 
reich und verweise ich deshalb auf das Verzeichniss, hier nur Am* 
monites plicatilis Sow. , cordatus Sow., Henrici d’Orb., perarnmtus 
Sow., Belemnites excentralis Young und Bird, Chemnitzia Hedding- 
tonensis Sow., Trigonia clavellata Sow., Lima laeviuscula Sow., Gry- 
phana dilatata Sow., Terebratula Galiennei Sow., Isastraea helian- 
thoi'des Gdf. , Microsolena Roemeri Bölsche hervorhebend. Dne 
Streichen der Schichten ist im Osten genau von W. S. W. nach ü. N. 0, 
an der Chausee fast genau W. nach 0., um weiter östlich, wie die Brüche 
in den Schichten des Hangenden zeigen , noch weiter , in W. N. V. 
nach O.S.O zu, sich zu ändern. Das Einfallen — nach der Nordseite 
zn — ist östlich am stärksten (28°), hat aber bei der Chaussee 
schon auf 20° abgenommen, um nachWesten noch erheblich gerin- 
ger zn werden. 

Erst am südlichen Fusse des Galgenberges findet sich wieder 
eine deutliche Spur der Heersumer Schichten, auch abgesehen von 
den Spuren derselben, welche früher beim Betriebe der Steinbrüche 
nahe der First des Höhenznges in deren — wieder verschüttetem — 
liegendstem Theile zu beobachten waren. Bei der Anlage der 
Schiessstände haben sich am Südfusse des Berges die Ornaten- 
schichten (s. u.), in ihrem obersten Theile reich an Gryphaea dila- 
tata Sow. und Belemniten, aber auch mit Amm. Lamberti Sow., ge- 
zeigt, und unmittelbar in deren Hangendem, wenn auch schlecht 
erschlossen, festere kalkige Bänke ebenfalls mit Gryphaea dilatata 
Sow. Am Hange des Berges finden sich zerstreute Fossilien der 
Perarmatenzone in Gemeinschaft mit Resten der nächsthöheren 
Schichtengruppe. Durch Terebratula Galiennei d’Orb., Gryphaea 
dilatata Sow., Pleuromya sinuosa Röin. wird das Vorhandensein der 
Heersumer Schichten in dem ungefähr 14 Meter betragenden uner- 
schlossenen Zwischenräume bewiesen. 

Nur zu erwähnen brauche ich einen Fund bei Ilsede (Bohrloch 
auf Erdöl), wo Pecten subfibrosus d’Orb. in der Nähe von grauen, 
muthmaasslich dem braunen Jura zuzurechnenden Thonen die Ileer- 
sumer Zone anzeigt. 

Dagegen sind die verschiedenen Oertlichkeiten in der Nähe 
Hannovers um so wichtiger. Sowohl am Tönniesberge (wo un- 
weit des Abganges der Strasse nach Nenndorf von der nach Ha- 
meln noch jetzt eine flache Grube mit Pecten subfibrosus d’Orb. die 
einstmals reiche Fundstelle anzeigt), als am Lindener Berge wer- 
den schwarze, mitunter glimmerhaltige Schicferthone (mit Amin- 
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Ijamberti Sow. etc.) von grauen, sandigen Kalken und Mergeln 
überlagert, die an den Einschlüssen der Perarmatenzone reich sind. 
(Vgl. Credner, ob. Juraformation etc., S. 4; v. Stromheck, oh. 
Lias und br. Jura etc. in Band V. der Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
S. 200 ff.; mittl. Jura, S. 75 ff.) Die schwarzen Thone stehen 
jetzt nur noch selten in einem Bruche am Lindener Berge (alte 
Kuh) an, der aber zu den Ilauptaufschlüssen der Heersumer Schich- 
ten gehört und eine obere Fortsetzung in den nördlicheren neuen 
Brüchen findet. Im Mittel ist das Streichen etwa N. bis S., der 
Einfall sehr sanft — 4 bis 5° — nach 0. Die sandigen Kalke, welche 
die Basis des ganzen oberen Jura ansmachen, sind etwa 5 Meter 
mächtig bekannt; vermuthlich noch etwas ins Liegende ausgedehnt. 
Ueber ihnen findet sich eine bis etwa 2Va Meter mächtige Schicht 
mürben dolomitischen Kalkes und endlich, bis zu l 1 /« Meter Mäch- 
tigkeit entwickelt, eine Bank wulstigen, zelli gen Kalkes, welche 
sehr reich an Korallen und die Hauptfundstelle derselben in vor- 
liegender Zone ist. Da aber nicht nur einige der Korallenarten 
tiefer reichen, sondern auch charakteristische Versteinerungen der 
tieferen Zone — ich nenne darunter Trigonia clavellata Sow., Gry- 
phaea dilatata, Terebratula Galiennei d’Orb. — in die Korallenbank 
hinaufreichen, so hat F. Römer, wie bereits erwähnt, die Zuzie- 
hung der Korallenbank zu dem „ unteren Coralrag“ vorgeschlagen. 
Dass die Zone bei Hannover petrographisch schärfer gesondert ist, 
kann eine durchgängige Trennung nicht rechtfertigen, wie denn 
auch die beiden Abtheilungen, in welche Heinr. Credner noch 
die hannoversche Perarmatenzone zerlegt, nur locale Bedeutung 
haben. Ganz ähnlich, aber schon nicht völlig gleich, verhalten sich 
die Heersumer Schichten am Mönkeberge, und, so viel dort die 
mangelhafte — nur die oberen Schichten umfassende — Erschlies- 
sung sehen liess, am Negen bei Limmer; dann aber auch noch die 
Bildungen am Deister, insbesondere bei Volksen. Am Mönkeberge 
ist die Korallenschicht minder compact, höchstens t / i Meter stark, 
und die mehr vereinzelten Korallen möchten theilweise ins folgende 
Niveau hinaufreichen; Gryphaea dilatata Sow. Bteigt aber auch hier 
in die Korallenschicht. Bei Volksen bedecken ebenfalls korallen- 
reiche Bänke von noch geringerer Stärke einen grösseren Complex 
sandiger, grauer Mergel mit Ammonites plicatilis Sow. und Arduen- 
nensis d’Orb. , Trigonia clavellata Sow. nnd papillata Ag. , Pecten 
subfihrosus d’Orb., vimineus Sow., inaequicostatus Phill., vitreus 
Röm., Ostrea solitaria Sow. und gregaria Sow., die ungefähr W. N. W. 
nach 0. S. 0. streichen, mit sehr unregelmässigem, theils 15°, theils 40° 
betragendem Fallwinkel nnd unter partieller Verkippung nach 
N. N. 0. einschiessen. Am steilen Rücken des Ebersberges über dem 
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Sachsgrunde liegen über schwarzen Schieferthonen (Ammonit«? 
athleta Phill., Lamberti Sow. etc.) graue, sandige, theilweise oolithi- 
sche Mergel mit Gryphaea dilatata Sow., I'ecten subfibrosns d’Orb., 
inaequicostatus Phill., Trigonia clavellata Sow., Gervillia aviculoides 
Sow., Chemnitzia Ileddingtonensis Sow., Serpula gordialis Schloth. 
Die Korallenbank zeigt sich endlich noch an der Barenburg südlich 
von Eldagsen. 

Eine sehr precäre Ausbeute giebt für die vorliegende Zone 
die Hilsmuldc. In ihrem ganzen Umfange ist die Basis der kalki- 
gen oberjnrassischen Schichten von Schwemm- und Schüttboden 
bedeckt, der sich an die steilen Schichtenköpfe der Dolomit- und 
Oolithklippen der folgenden Zone anlehnt; wenn auch, den benach- 
barten Localitäten nach zn schliessen , die Heersnmer Schichten 
auch hier nicht fehlen dürften , so liegen positive Spuren derselben 
nicht vor. Korallenstücke, welche — bei Freden, Dörshelf, Dohn- 
sen — hin und wieder in massig grosser Zahl sich gefunden haben, 
können, da die Arten (Isastraea helianthoi'des Gdf. , Thamnastraea 
concinna Röm.) in die höheren Schichten hinaufreichen, nicht als 
sicherer Anhaltspunkt gelten; auch die bei Bruchhof angetroffene 
Gryphaea dilatata Sow. gehört dem Gesteine nach in die Orna- 
tenzone. 

Dagegen möchte das verhältnissmässig viel reichere Vorkommen 
der Korallen (Isastraea helianthoides Gdf., Thamnastraea concinna 
Röm., Microsolena Roemeri Bölsche) auf dem kleinen öbeijurassischen 
Flecke am Stemberge bei Horn (nächst Berlebeck) wohl als ein 
Zeichen des Vorhandenseins der Korallenbank an der oberen Grenze 
der Perarmatenzone anzusehen sein. Da nicht nur (vgl. F. Römer, 
jur. Weserk. in Bd. 9 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 688) mittel- 
jurassische Petrefaeten, z. B. Trigonia costata Sow., Ostrea acnmi- 
nata Sow., sondern auch andererseits viele Fossilien der höheren 
Juraschichten hier vorgekommen (Wagener, in Bd. 21 der Verh. 
d. naturhist. Vereins der pr. Rheinl. u. Westph., S. 31), und deren 
Bestimmung gleich der der obigen Körallen zweifellos ist, so kann 
die Deutung dieses vereinzelten Auftretens des oberen Jura nicht 
mehr fraglich sein. (Vgl. auch die folgenden Abschnitte.) 

Sehr schön sind die Heersumer Schichten mit ihren beidersei- 
tigen Grenzen im östlichen Theile der Weserkette zn beobachten. 
Für die untere Grenze ist die Strecke bei Porta sehr lehrreich, in- 
dem hier (besonders bei Bergkirchen, Kl.-Bremen, am Jacobsberge) 
die Ornatenthone als graue Schieferthone, hin und wieder etwas 
sandig und glimmerhaltig, mit den charakteristischen Petrefaeten, 
von ebenfalls dunkeln, aber harten Mergelkalken überdeckt werden, 
die vermöge ihrer Festigkeit an manchen Stellen, z. B. bei Kleiu- 
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Bremen, Bergkirchen, aber auch noch bei Lübbecke, als Chanasi- 
rungsmaterial gebrochen werden. Sie stehen andererseits schon 
am Süntel und unter dem Hohenstein (mit Ammonites eordatus Sow., 
Thracia corbuloi'des Rom., Trigonia clavellata Sow., Pecten subfi- 
brosus d’Orb. , Gryphaea dilatata Sow.) an , und sind bis in diese 
Gegend von der oberen Korallenbank (mit Isastraea helianthoi'des 
Gdf. , Thamnastraea concinna Gdf. , Microsolena Roemeri ßölsche, 
Moutlivaltia subdispar From. , turbinata Mstr. und sessilis Mstr., 
Lithodendron trichotomum Gdf.) begleitet, die jedoch von da an 
sich verliert und schon bei Klein-Bremen nicht mehr zu beobachten 
ist. Die festen , fast schwarzen , sandigen Mergelkalke aber errei- 
chen hier nnd über die Porta hinaus die Mächtigkeit von 1 6 Me- 
tern, und führen Ammonites eordatus Sow., Eugen» Rasp. , athleta 
l’hill., perarmatus Sow., plicatilis Sow., Chemnitzia lieddingtonensis 
Sow., Perna rugosa Mstr., Trigonia clavellata Sow., Pecten subfi- 
hrnsns d’Orb., Ostrea solitaria Sow., Gryphaea dilatata Sow., Echi- 
nobrissus scutatns Lam. Bei Lübbecke und Gehlenbeck kommen 
in den schwarzen sogenannten Chausseesteinen die nämlichen Arten 
fast sälnmtlich vor (nur Amm. Eugonii Rasp. und athleta rhill., Ostrea 
solitaria Sow. und der Echinobrissus ist hier noch nicht beobachtet); 
an letzterem Orte liegen wieder die schwarzen Schieferthone des 
Oruatenniveaus unter denselben. 

Weiter nach Westen werden die Heersum er Schichten sandi- 
ger, behalten jedoch den Ornatenschichten gegenüber eino grössere 
Festigkeit, so dass an der Grenze in der Regel festere, bräunliche 
Saudschichten über gelbbräunlichen sandig-thonigen Mergeln lagern. 
In die Bildung von diesen Mergeln gehen ausser den Ornaten- 
schichten ohne Zweifel die — von Bergkirchen an nicht mehr als 
bausandsteine anftretenden — Macrocephalenschichten ein, und 
der nächste Complex festerer Sandsteine findet sich im Niveau der 
Parkinsonierschichten (vgl. unten, Nachtr. z. mittl. Jura; Kapellen- 
berg bei Ostcrkappeln u. s. w.). Die festeren Bänke des Perar- 
niatenniveaus, welche v. Seebach schon zumeist als zu diesem ge- 
hörig darstellt (hannov. Jura, S. 49), stehen aih Vossberge bei Eng- 
ter (Schleptruper Egge), am Penter Knapp, hier besonders deutlich 
und mit Ammonites eordatus Sow., athleta Phill., perarmatus Sow., 
(’erithium Struckmanni Lor., Lucina globosa Röm., Nucula clliptica 
Phill., Pecten subfibrosns d’Orb. und vimineus Sow. etc. in ziem- 
licher Anzahl, in der Nähe des Ibes Knapp, am Westerbecker 
Herge, in der Nähe von Velpe — nördlich und südlich — sowie 
bei Ibbenbüren (Amm. eordatus Sow., Arduennensis d’Orb. etc.) an- 
Gryphaea dilatata Sow. , die in weicherem Gesteine südlich von 
Velpe durch Heine angetroffen ist, scheint dort den — bei Ibben- 
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büren auch nach F. Römer durch Amu. Jason Rein. u. a. Fossi- 
lien nachgewiesenen — Ornatenschichten zuzufallen ; überhaupt ist 
sie hier im Westen sehr selten, und ins Perarmatenniveau möchte 
nur die eine Angabe von Seebach’s (hannov. Jura S. 47) gehören, 
der dieselbe am Vossberge gefunden hat. Am Teutoburger Walde 
bleibt etwas östlicher noch die Fundstelle bei Wellingholthausen 
(thonig-sandige , geflammte Steine mit Ammonites cordatus Sow., 
Pecten subfibrosus d’Orb. , Trigonia clavellata Sow.) zu erwähnen, 
wogegen ich die sandig-thonigen Schichten hei Hagen (Ellenberg) 
und am Martiniberge, nach Heine mit Amin. Lamberti Sow., hier 
ausschliesse. (Hinsichtlich der verschiedenen Profile und vereinzel- 
ten Fundorte vgl. ausser F. Römer die oben citirten Schriften 
von Trenkuer, Heine und meinen „oberen Jura im Westen der 
Weser“.) 

Nach oben werden die Heersumer Schichten im Osten des 
Wesergebirges von Oolithschichten, die sich in der Gegend von 
Rinteln durch bedeutenden Eisengehalt und rothe Farbe sehr scharf 
absondern , an der Porta durch wulstige Kalke und von Lübbecke 
an durch Sandsteine begrenzt. Bei Ostcrkappeln wird daher 
die obere Grenze undeutlich; doch sind die Schichten des Hangen- 
den immer kenntlich, indem sie härter, quarzitisch und, soweit sie 
bis jetzt bekannt, durchaus versteinerungsleer sind. — 

Das Verzeichniss der organischen Einschlüsse umfasst zunächst 
an Schwämmen eine von Credner, ob. Jura, S. 1 1 , als Spongites 
(? Marion) vagans Quenstedt, Jura, t, 82, f. 8, p. 679, von Römer 
unter den Namen Achilleum tuberosum und cancellatum Mstr. (Gold- 
fuss, t. 34, f. 4 und 5) angegebene Art aus der Korallenbank bei Lin- 
den , die noch im nächsten Abschnitte erwähnt werden muss. Von 
Korallen führt Bölsche an: 

Montlivaltia subdispar Fromentel. Froineutel, Introd. ä l’etude des 
Polypiers foss. p. 166; Bölsche, Korallen d. nordd. Jura- n. 
Kreide-Geb. S. 6; syn. Anthophyllum obconicum Quenst. Jura j 
t. 86, f. 8 (non cett.) — Von den ähnlichen FormeD, der echten I 
M. obeonica und dispar, nach Bölsche durch länglichen, 
nicht runden, Columellarraum ausgezeichnet. Breite zu Länge 
wie 3:4, Höhe etwa gleich doppelter Breite. Septen zahl- 
reich, gedrängt, 6 bis 7 Gyclen in sechs Systemen. Heersum. 
Korallenbank von Linden, dem Tönniesberge, von Volksen, der 
PaBchenburg. 

Montlivaltia sessilis Münster (Anthophyllum). Goldfuss, t. 37. 
f. 15; Römer, Ool. Geb. t. 1, f. 7; Milne Edwards und Heime. 
Hist. nat. des Corall. vol. II, p. 318; Fromentel, 1. c. p. 113; 
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Bölsche, p. 7; eyn. M.brevis Bölsche, p. 8, M. Strombecki 
id. p. 50. Annähernd cylindrisch, kurz, das Epithek nicht die 
ganze Höhe erreichend. I)a in dieser Hinsicht, wie auch in 
der Dicke des Epithek, ein gewisser Spielraum immer bleibt, 
so halte ich weder die Abtrennung des M. Strombecki, an- 
fänglich brevis, Bölsche, 1. c. t. 1 , f. 1, noch die Ausschlies- 
sung des Römer’schen Anthophyllum sessile, ib. p. 44, für 
zulässig. 5 bis 6 Cyclen; Durchm. bis 41 Mm., Höhe bis 24. 
Linden, Paschenburg, Heersum, an ersteren zwei Orten in der 
Korallenbank. 

Montlivaltia turbinata Münster (Anthophyllum). Goldfuss, t. 37, 
f. 13; M. Edwards und Haime, 1. c. p. 306; Fromentel, 1. c. 
p. 117; Bölsche, 1. c. p. 8. Konisch, nach oben stark ausge- 
breitet, mit tiefem Kelche. Septen stark, in fünf Cyclen, von 
denen — wie bei sämmtlichen vorigen Arten — die drei ersten 
fast gleich sind. Korallenbank bei Linden und an der Paschen- 
burg. 

Montlivaltia exeavata Rom. (Anthophyllum). Römer, Ool. Geb. 
t. 1 , f. 8, p. 20; Milne Edwards und Haime, 1. c. p. 326; 
Bölsche, 1. c. p. 9. Becherförmig; 4 bis 5 Cyclen, von der 
ersten an successiv abnehmend; durch die geringere Septenzahl 
von allen vorhergehenden Arten unterschieden. Korallenbank 
bei Linden. 

Thecosmilia trichotoma Goldfuss (Lithodendron). Goldfuss, t. 13, 
f. 6; Römer, Ool. Geb. t. 1 , f. 9, p. 19; M. Edwards und 
Haime, 1. c. p. 356; Fromentel, 1. c. p. 142; Bölsche, 1. c. 
p. 11. Die starken (20 Mm. Dm. haltenden) Stöcke theilen 
sich, häufig dreitheilig; Aeste gleich hoch; Grube flach, Sep- 
ten gedrängt in 4 bis 5 Cyclen. Lindener Berg, Volksen (Ko- 
rallenbank). 

Cladophyllia nana Röm. (Lithodendrum). Römer, Ool. Geb. t. 1, 
f. 3, p. 19; M. Ewards und Haime, 1. c. p. 368; Fromentel, 
1. c. p. 146; Bölsche, 1. c. p. 11. Kelchdurchmesser bis 8 Mm., 
Kelch kreisförmig, Septen dünn, gedrängt, 4 bis 5 Cyclen, die 
Aeste cylindrisch, spitzwinklig sich gabelnd, Stock büschel- 
förmig. Korallenbank bei Linden. 

Latimaeandra plicata Goldfuss (Lithodendron). Goldfuss, 1. 13, f. 5; 
Milne Edwardsund Haime, l.c. p.544; Fromentel, l.c. p. 163 
(Chorisastraea); Bölsche, 1. c. t. 1, f. 3, p. 13. Cy lindrische 
Aeste , aus gemeinschaftlichem Stamme durch Knospung ent- 
standen, theils frei, theils durch ihre Mauern vereinigt, Rip- 
pen gleich stark und dicht gedrängt. Kelche nicht immer 
kreisrund; Grube derselben flach, 5 bis 10 Mm. Durchm. Bis 
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60 Septen. — Bölsche führt nach Milne Edwards und Haime 
auch Maeandrina astroides und Astraea confluens Goldf. (t. 21, 
f. 3 und t. 22 , f. 5) als synonym auf, lässt jedoch in den Er- 
läuterungen dies fraglich und ist geneigt, die Benennung auf 
die Formen mit Reihen nicht durchweg vereinigter Kelche zu 
beschränken. Es würde dafür unter Annahme dieser Ansicht 
der Gattungsname Chorisastraea zu wählen sein. Unter und 
in der Korallenbank bei Linden. 

(Jedenfalls sind die von Römer als Maeandrina astroides 
und Astraea confluens Gdf. , Ool. Geb. p. 21 und 22, angege- 
benen Korallen verschieden; vgl. u. A. B öl sc he, p. 44.) 

Stylina limbata Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 8, f. 7 und t. 38, 
f. 7; Quenstedt, Potref. 2te Aufl. t. 74, f. 18; syn. St. La- 
bechei, M. Edwards u. Haime, 1. c. p. 242; Fromentel, l.c. 
p. 190; Bölsche, 1. c. p. 14; syn. ? St. tubulosa Quenst., 1. c. 
t. 74, f. 19 bis 21, ? pars. — In der Beschreibung und Abbil- 
dung von Goldfuss findet sich nicht der geringste Anhalts- 
punkt dafür, dass derselbe unter Astraea limbata andere, als | 
mit acht Systemen von Septen versehene Formen so genannt hat; 
vielmehr nennt er die mit sechs Systemen versehenen Formen | 
A. sexradiata. Es handelt sich dabei keineswegs um eine 
Ungenauigkeit von Zeichnung und Abbildung, zu deren Auf- 
klärung man der Angaben von MilneEdwardsbedürfte, viel- 
mehr sind die desfallsigen Angaben Goldfuss’ ganz unzwei- 
deutig. Ich kann mich demzufolge hier in der Nomenclatur 
nicht an Bölsche anschliessen. — Stock gewölbt, unten mit 
quergerunzeltem Epithek, Kelche kreisrund, in ungleicher Ent- 
fernung, Septen in drei Cyclen. — Korallenbank bei Linden. 

Stylina sexradiata Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 24, f. 5; Rö- 
mer, p. 23; Credner, ob. Jura, p. 10; id. Karte v. Hannover, 
p. 27; syn. St. limbata (Gdf.); M. Edwards u. Haime (1. c. 
p. 238); Fromentel (1. c. p. 188); Bölsche (1. c. p. 15), non 
Goldf. Vgl. vor. Art. Sechs Systeme und drei Cyclen von Septen ; 
Kelche kleiner, als bei voriger. 

Thamnastraea concinna Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 22, f. 1“, 
t. 38, f. 8; M. Edwards u. Haime, 1. c. p. 577 und Brit. foss. 
Cor. t. 17, f. 3, p. 100; Fromentel, 1. c. p. 218; Bölsche, 1. c. 
p. 16; syn. Astraea varians Rom., Ool. Geb. t. 1, f. 10 und 11; 
syn. A. formosa Röm. Nachtr. p. 16; Bölsche, 1. c. p. 44, non 
Goldf.; syn. A. gracilis Quenst. Handb. der Petrefaktenk. 2te 
Aufl. t. 75, f. 6. 

Stock von veränderlicher Gestalt, knollig, massig, üeber- 
züge bildend ; Rippen gedrängt, fein gekörnelt, unten mit Epi- 






Digitized by Google 




25 



thek bedeckt; Kelch lVj bis 2 Mm. im Durchm., kreisförmig, mit 
griffelförmiger Columella; Septen gedrängt, 8 bis 10 erster, 
ebenso viele zweiter Ordnung. Distanz der Kelche etwas 
wechselnd, H/s bis 2'/j Mm., so dass Zwischeufurchen vorhan- 
den sein oder fehlen können. — Häufig bei Heersum, auch im 
tieferen Theile der Zone; in der Korallenbank bei Linden, am 
Mönkeberge, bei Volksen, an der Paschenburg und am Stem- 
berge bei Horn. 

Isastraea heliantholdes Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 22, f. 4®, 
p.65; Römer, OoL Geb. 1. 1, f . 4 ; M. Ed warde und Haime, 1. c. 
p. 538; Fromentel, 1. c. p. 229; syn. Astraea oculata Goldf. 
t. 22, f. 4®. — Oberfläche gewölbt, die polygonalen, 6 bis 10 
Mm. im Durchmesser haltenden Kelche mit ziemlich tiefer 
Grube haben im Mittel vier Cyclen von Septen, meist 30 bis 40, 
mitunter etwas mehr. Querleisten ziemlich zahlreich. Rippen 
fein, in Bündel geordnet, die äusseren mit denen des nächsten 
Bündels in spitzeg Winkeln zusammenstossend. Koralleubank 
bei Linden, am Mönkeberge, bei Volksen, am Stemberge; Ileer- 
suiner Schichten am Tönniesberge, bei Heersum. 

Isastraea cristata Römer (Astraea). Römer, Nachtr., p. 15; Böl- 
sche, 1. c. p. 44; syn. Prionastrea Goldfussana d’Orbigny, 
Prodr. tome 1, p. 386; M. Edwards und Haime, 1. c. p.532; 
Fromentel, 1. c. p.227; Bölsche, 1. c. p. 21; non Bronn, In- 
dex, p. 126; syn. Astraea heliantboi'des Goldfuss pars, t. 22, 
f. 46. — Die dicht stehenden, ungleich grossen, polygonalen 
Kelche haben ausgewachsen eine sehr flache Grube, die Septen 
sind zahlreicher, als bei voriger, der Durchmesser der Kelche 
13 bis 15 Mm. Bei Heersum, Volksen und Linden in der 
Korallenbank. Die Bezeichnung Römcr’s, der ohne Zweifel 
diese Art gemeint hat, hat unbedingte Priorität vor dem — 
überdem durch Bronn in anderem Sinne gebrauchten — Na- 
men d’Orbigny’s. 

Isastraea Koechlini M. Edw. n. Haime. M. Edwards und Haime, 1. c. 
p. 533; Fromentel, 1. c. p. 226; Bölsche, 1. c. p. 22. Eine 
scharfe Kante trennt die einzelnen Kelche; die Art ist von 
1. heliantlioides Gdf. durch zahlreichere, feinere Septen, von 
voriger Art durch sehr tiefe Kelchgruben unterschieden. 

Microsolena Roemeri Bölsche. Bölsche, 1. c. p. 24; syn. Astraea 
agaricites Römer, Ool. Geb. 1. 1, f. 1, non Goldf.; d’Orbigny, 
Prodr. t. 1, p. 387 (Agaricia), pars; syn.? Thamnastraea 
boletiformis M. Ed ward s u. Haime z. Th., Fromentel z. Th. — 
Der knollige Polypenstock, mit dickem, stark quergefaltetem 
Epithek versehen, hat kreisförmige, ungleich grosse Kelche, 
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deren dichtgedrängte Septen, 32 bis 44 an Zahl, ziemlich dick 
und nach dem Bande meist schwach gebogen sind und sieb 
mit denen der benachbarten Kelche vereinigen. Querbälkchen 
zahlreich. Der Durchmesser der Kelche beträgt 5 bis 7 Mm., 
der des Stockes bis 130 Mm. Korallenbank bei Linden, am 
Mönkeberge und der Arensbnrg bei Rinteln, Luden, Stemberg. 
Die Römer’scke Astraea confluens., Ool. Geb. p. 22, gehört 
hierher, vielleicht auch Moandrina astroi'des ib. p. 21. 
Microsolena tenuicotnta Bölsche (Plerastraea). Bölsche 1. c. p. 23. — 
Die grosse Zahl — 40 bis 60 — der Septen, deren Dünnheit 
und starke Biegung am Rande , sowie die stärkere , ebenfall: 
papillöse Columella unterscheiden die Art, welche ich gleich- 
wohl schon wegen der grossen Aelinlichkeit mit der vorigen 
zu demselben Genus stellen möchte. Kelchdurchmesser 6 bis 8 
Mm. Korallenbank bei Linden. 

Anomophyllura Muensteri Römer. Ool. Geb. t. 1, f. 6, p. 21; Böl- 
sehe, Lc. p. 44. Milne Ed wards und Haime sprechen dieAn- 
sicht aus, dass diese Art ebenfalls zu den Zoantharia perforata 
gehöre; im Uebrigen ist die Erhaltung für nähere Bestimmung 
zu schlecht. Heersum (ganze Zone), Linden (Korallenbank). — 

An Eckiuodermen sind zu verzeichnen Millericrinus echinatu; 
Schloth-, RhodocrinuB bei Römer, Ool. Geb. p. 32, Goldf. t. 60. f.3. 
von Linden, unter und in der Korallenbank, und von Volksen 
(desgl.); Millericrinus incrassatus Röm. (s. folg. Abschn.) von Lin- 
den; Astropecten suprajurensis 0. Schilling (Paleontogr. Bd. 1”. 
t. 43, p.'233), ganzes Exemplar aus der Korallenbank von Linden. 
Randplatten bei Heersum ; Echinobrissus scutatus Lamk, vgl. Damen, 
Echiniden des nordwestdeutschen Jura in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 24, t. 23, f. 3, p. 629, und nächsten Abschn., häufig durch die ganze 
Zone bei Linden, am Mönkeberge, Tönniesberge, seltener bei Heer- 
sum, Häverstädt; Holectypus corallinus d’Orb., vgl. Dames, 1. c. t, 24 . 
f. 4, p. 640 (vgl. nächste Zone), von Linden, Tönniesberg, Mönke- 
berg in geringerer Häufigkeit; Collyrites bicordat* Leske (Spatangt-* 
oder Disaster ovalis Röm., non Phill., Ool. Geb. Nachtr. p. 17; Die- 
ter capistratus Ag. beiCredner, ob. Jura, p. 15 und Karte v. Hann, 
p. 28; Dames, 1. c. t. 24, f. 5, p. 642) von Heersum und Linden- 
Die Röhrenwurmreste gehören zu 
Serpula tricarinata Sow. (Min. Concli. t. 608, f. 3 u. 4), non Gold- 
Rem.; syn. S. quinquanguluris, Goldf. t. 68, f. 8, Römer, Oo- 
Geb. p. 35, zu welcher als erwachsene und frei entwickelte Form 
S. similisRöm., 1. c. p. 36, S. grandisRöm., non Goldf., Ool. Geh 
p. 35, S. volubilis (Münst.) Römer pars, dieselbe und S. Deshayesii 
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(Qu.) bei Credner und Struckmann zu ziehen sein dürften. 
Ueberhaupt ist, wieQuenstedt wiederholt nachweist, ein spe- 
cifischer Unterschied zwischen solchen Formen, die mit einer 
Seite in ganzer Länge aufgewachsen sind und einen Kiel in 
der Mitte haben, nnd solchen, die frei nnd kiellos, mehr stiel- 
rund sind, nicht ohne Weiteres zu statniren und gehören sol- 
che in vielen Fällen als verschiedene Entwickelungsformen 
einer Art zusammen. Diese freien Formen gleichen für vor- 
liegende Species der Goldfuss’scheu Abbildung t. 67, f. 11. 
Die kleinere S. tricarinata Gdf. (t. 68, f. 6) hat drei einander nahe 
gerückte Kämme und ist dadurch unterschieden; eine dieser 
ähnliche, nur plattere Form citirt Römer, aber nicht aus dem 
Jura, sondern aus dem Hilsthone von Hoheneggelsen (Ool. 
Geb. p. 36). S. lumbricalis Schl, (uiittl. Jura, p. 41 etc.) hat 
einen entschiedener dreiseitigen Umriss; die seitlichen Leisten 
umsänmen die Basis, und die Seiten zwischen dieser und der 
Basis sind nur flach convex gebogen. — Die drei Fundorte bei 
Hannover, ferner Heersum, Dögerode, Goslar. 

S. gordialis Schloth., Goldfuss, t. 69, f. 8; Römer, p. 33; Thur mann 
und Et al Ion, Lethaea Bruntrutnna, t. 60, f. 14. Dazu sind, 
theilweise als Jugendfbrmen, S. ilium Goldf. t. 69, f. 10, Thurm. 
Etall. t. 60, f. 15, S. filaria Goldf. t. 69, f. 11, Römer, Ool. 
Geb. p. 34, S. medusida Thurm. Etall. t. 60, f. 12, zu rechnen. 
Sehr in die Länge gezogen, unregelmässig, mit vielen plötz- 
lichen, seltener schneckenartigen, Windungen hin und her 
gehend, nicht bloss aufsitzend, sondern oft auch in Knäuel ge- 
ballt. S. coacervata Blumenbach (s. u.) bleibt stets kleiner, 
hat mehr fadenförmige , in einander gewirrte und parallele 
Röhrchen, weniger Biegungen, insbesondere aber viel schärfere 
Querririge. S. plexus Sow. der Kreideformation hat keine 
eigentliche Schneckenwindnngen, nur scharfe, vielfach hin und 
her gekrümmte, kürzere Biegungen, dünnere Schale, weniger 
Knoten. Die drei Fundorte bei Hannover. 

S. ilagellum Münster, Goldfuss, t. 69, f. 5; Römer, p. 34; dazu 
S. serpentina Röm., p. 35; Credner, ob. Jura, p. 11. Rund, 
wenig gebogen, Belir allmählich auwachsend, bis 25 Mm. Länge, 
meist noch festsitzend und ziemlich glatt, 1 bis 2 Milliin. stark, 
dann etwas ansteigend, rascher an Dicke zunehmend, deutlich 
quergestreift. Linden. 

Die Mollusken sind: 

Rhynchonella varians Schloth. Heersum, Lübbecke, Pente, Ibes Knapp, 
Hollenberger Knapp. 

Terebratnla (Waldheimia) impressa Bronn. Linden, Heersum. 
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* Terebratula Galiennei d’Orb. Linden, Tönniesberg, Heersum und 
Ilildesheiin. 

*Exogyra lobata Röm. Heersum, Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, 
Volksen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke. 

*Gryphaea dilatata Sow. Dögerode, Goslar, Heersum, Hoheneggel- 
sen, Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, Volksen, Hohenstein, 
Porta, Klein-Bremen, Bergkirchen, Lübbecke und Gehlen- 
beck, Schleptrnp. 

Ostrea gregaria Sow. Heersum, Volksen, Velpe. 

* — solitaria Sow. Linden, Volksen, Häverstädt, Bergkirchen. 

**Plicatula tubifera Lam. Heersum, Linden. 

* *Hinnites spordyloides Röm. Heersum, Tönniesberg, Linden. 

*Pecten vitreus Röm. Goslar , Linden , Tönniesberg , Mönkeberg, 
Volksen, Heersum, Pente. 

* — Buchii Röm. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, Heersum. 

** — Laurae Et. Linden. 

* — inaequicostatus Phill. Linden, Volksen, Ebersberg. 

* — subfibrosus d’Orb. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, Ilsede, 
Volksen, Heersum, Hohenstein, Klein-Bremen, Porta, Häver- 
städt, Bergkirchen, Lübbecke, Pente, Ibes Knapp, Velpe, 
Ibbenbüren, Wellingholthausen. 

— intertextus Röm. . Heersum. 

— subimbricatus Röm. Heersum. 

* — vimineus Sow. Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, Volksen, 
Heersum, Pente. 

Lima rudis Sow. Heersum, Porta. 

* — laeviuscula Sow. Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, Volksen, 
Heersum. 

* — rigida Sow. Linden, Mönkeberg, Heersum. 

— subantiquata Röm. Linden, Mönkeberg, Heersum, Pente. 

Nucula elliptica Phill. Goslar, Pente, Ibes Knapp, Velpe, Ibbenbüren. 

*Cucullaea Goldfusii Röm. Mönkeberg, Heersum, Goslar. 

Trigonia inflata Röm. Heersum. 

* — clavellata Park. Heersum , Goslar , Linden , Tönniesberg, 
Mönkeberg, Volksen, Hessisch Oldendorf, (Hohenstein), Porta, 
Lübbecke, Wellingholthausen, Westerbecker Berg. 

* — papillata Ag. Linden, Tönniesberg, Völk'sen, Heersum. 

Gervillia aviculoi'des Sow. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, Ebers- 
berg, Heersum, Rehren, (Schaumburg), Pente. 

* — pygmaea Dkr. u. K. Linden, Tönniesberg, 

Perna rugosa Münster. Tönniesberg, Porta, Lübbecke. 

Avicula multicostata Röm. Linden, Heersum. 

— Mueusteri Bronn. Heersum. 
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Pinna lineata Rom. Heersum, Linden, Pente, Ibes Knapp. 

** Lithodom us inciusus Phill. Linden. 

Modiola bipartita Sow. Heersum, Mönkeberg, Porta, Schleptrup, 
Pente. 

— cancellata Röm. Limmer, Mönkeberg, Tönniesberg, Heersnm. 

Astarte undata Münst. Pente, Velpe. 

Myoconcha oblonga Röm. Heersum, Linden. 

Lucina globosa Röm. Goslar, Heersum, Lübbecke, Pente, Ibes Knapp. 

Anisocardia globosa Röm. Mönkeberg, Weserkette, Velpe. 

Protocardia intexta Münst. Heersnm. 

Corbicella ovalis Röm. Heersum, Spekenbrink am Deister (Volksen). 

Tbracia pinguis Ag. Goslar, Heersum, Pente. 

— corbuloides Röm. Heersum, Tönniesberg, Hohenstein. 

Pholadomya canaliculata Röm. Heersum, Tönniesberg, Mönkeberg. 

— concentrica Röm. Heersum. 

— hemicardia Röm. Heersum, Hoheneggelsen, Klein-Bremen. 

— paucicosta Rom. Heersum. 

Goniomya litterata Sow. Heersum, Grafseh. Schaumburg, Lübbecke. 

*Gresslya (Pleuromya) sinuosa Röm. Heersum, Galgenberg, Mönke- 
berg. 

Ceromya excentrica Röm. Heersum. 

Dentalium cinctum Münst. Heersum. 

Trochotoma discoidea Röm. Goslar, Heersum, Linden. 

Pleurotomaria Muensteri Röm. Linden, Tönniesberg, Heersum, 
Porta. 

Littorina Humbertina Buv. Linden. 

*Cerithium Struckmanni Lor. Goslar, Pente, Korallcnbank am 
Mönkeberge und Spekenbrink. 

Cheuopus bispinosus Phill. Mönkeberg, Pente. 

*Chemnitzia Heddingtonensis Sow. Heersum, Mönkeberg, Volksen, 
Lübbecke. • 

Ammonites (Harpoceras) Henrici d’Orb. Heersum, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Pente, Velpe. 

— (Oppelia) mendax Seeb. Heersum, Tönniesberg, Linden. 

— (Amaltheus) cordatus Sow. Heersum, Linden, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Hohenstein, Klein-Bremen, Porta, Bergkirchen, 
Lübbecke, Velpe, Wellingholthausen, Ibbenbüren, Pente, 
Schleptrup. 

— (Aspidoceras) perarmatus Sow. Heersum, Linden, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Klein-Bremen, Porta, Bergkirchen, Pente. 

— (rerisphinctes) Arduennensis d’Orb. Volksen, Ibbenbüren. 

— — athleta Phill. Klein-Bremen , Bergkirchen , Schleptrup, 
Pente, WeBterbecker Berg, Velpe. 
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Ammonites (Perisphinctes) Eugenii Rasp. Porta. 

* — — plicatilis Sow. Heersum , Hoheneggelsen, Linden, Töu- 

niesberg, Mönkeberg, Volksen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke. 
Nautilus giganteus d’Orb. Heersum. 

Belemnites excentralis Yg. u. Bd. Linden, Heersum. 

— hastatns Montf. Linden, l’önuiesberg, Heersum. 

Die mit * bezeichneten Arten reichen in die Korallen bank 
hinauf, die mit * * bezeichneten sind nur in dieser, nicht in den tie- 
feren Schichten angetroffen. 

Von Arthrozoen kommen Glyphaea Bronnii Rom. (Ool. Geb. 
Naohtr. t. 20, f. 33, p. 51; Credner, Karte v. Hann. p. 33) bei Heer- 
sum und am Mönkeberge, Gl. speciosa Meyer (Röm. Nachtr. t. 20, 
f. 32, p. 51 ; Credner, ob. Jura p. 33 und Karte p. 33) beim Tön- 
niesberge und Mönkeberge vor; von Wirbelthierresten erwähnt 
Credner, Karte v. Hann., p. 34, Ichthyosaurus posthumus Qu., Jura 
t. 97, f. 13 u. 14, aus der Lindener Korallenbank; sonst finden sich 
nur Hybodus- und Oxyrrhinazähne (ähnlich 0. macer Qu.) bei 
Heersum und bei Linden im tieferen Theile der Zone. — 

Hinsichtlich der Parallelisirung mit auswärtigen Bildungen 
kommt zunächt die untere Grenze, die Scheidelinie zwischen mittle- 
rem und oberem Jura, in Betracht, die immer — wenn auch nach 
manchen Autoren nur eine Grenze zweiten Ranges — eine bedeu- 
tende bleibt. In Frankreich kommen zunächst bei Vieil St. Reray, 
einem classischen Aufschlusspunkte der Perarmatenschichten , und 
bei Neuvizy über 1 3 Metern sandiger und thonig-mergeliger Schich- 
ten mit Amm. Lamberti Sow. und Gryphaea dilatata Sow. (die ihrer- 
seits wieder Eisenerze des Callovien überlagern) die bekanntes 
Eisenlager, 8 bis 10 Meter mächtige braune Mergel mit Kalkhänken, 
vor, die durch ihre Fauna unbedingt als Aequivalent der Heer- 
sumer Schichten charakterisirt werden, ln der Maassgegend findet 
ebenfalls, obwohl jene Grenze nicht scharf erscheint, ein ziemlich 
enger Anschluss an die Verhältnisse in Norddeutschland statt; ob- 
schon Buvignier eine andere generelle Eintheilung aufstellt 
(vgl. mittl. Jura, S. 81), geht dies, sowie die enge Beziehung der 
Perarmatenschichten zu ihrem Hangenden (dem Coralrag bei Buvig- 
nier) aus der Statistique geologiqne etc. de la Meuse unzweifelhaft 
hervor. Eine deutliche petrographische Grenze findet sich aber 
wieder bei Dives und Trouville im Calvados, bei Boulogne-sur-mcr 
und bis nach England ; es lagert hier wieder über den Thonmassen ein 
System festerer Bänke, der (lower) Calcareous grit der Engländer, 
z. B. bei Scarborough, Weymouth. Wendet man sich von den erst- 
erwähnten ostfranzösischen Localitäten nach Süden, so hat man als 
Aequivalent nochmals Eisenerze bei Etivey, aber auch die darüber 
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liegenden kalkigen Ablagerungen mit Kieselknollen (chailles) an 
der Yonne, und weiter im Juru die letzteren nebst /len sie uuter- 
teufenden Mergeln. Insbesondere die untere, noch mehr thonige, 
Partie jenes Terrain ä chailles (vgl. Marcou; Oppel, Jura, S. 684) 
entspricht den Heersumer Schichten im Juragebirge. Für den Klett- 
gau findet sich die erste Etage des weissen Jura bei W ürtemberger, 
für den Aargan die Birmensdorfer und Effinger Schichten bei Mösch 
(Aargauer Jura). Für Würteraberg muss Alpha des weissen Jura 
unbedingt als gleichaltrig gelten; bei Oppel und Waagen die Schich- 
ten desAmmonites transversarius. In Schlesien ist die l’erarmaten- 
zone oder vierte Zone des Jura bei F. Römer (Oberschlesien, S. 240 ff), 
die erste Zone der dritten Gruppe oder Oxfordgruppe bei Zeuschner 
(poln. Jura, in Bd. 21 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 777), von 
beiden in zwei Unterzonen getrennt, also reich gegliedert, parallel 
zu setzen. In Russland möchte dasselbe nach den von Traut- 
schold angegebenen Leitfossilien noch mit einiger Sicherheit für 
die unterste Abtheilung von dessen Moskauer Jura zu behaupten 
sein, welcher Amm. cordatus Sow., perarmatus Sow. und Gryphäen 
enthält, vorwiegend aus sandigen und thonigen Ablagerungen be- 
steht (bei Charaschowo, Gschel, Charjätschi), aber auch oolithisch 
ist (an der Jansa in Moskau und an der Oka bei Jelatjima), und von 
,der totalen Mächtigkeit der Moskauer Schichten — etwa 30 Me- 
tern — nahezu die Hälfte einnimmt. 
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Die Schichten der Cidaris florigemma. 



Die Schichtengruppe , welche auf die noch ziemlich gleichför- 
mige Perarmatenzone folgt und sich durch grössere Veränderung« 
in Gesteinsbeschaffenheit und Mächtigkeit von ihnen unterscheidet, 
benenne und begrenze ich ganz nach Heinr. Credner’s Vorgänge 
Dessen „Florigemma-Gruppe“ oder „oberes Oxford“, von der oberer: 
Grenze der hannoverschen Korallenbank beginnend, ist ein wohl 
begrenzter und zugleich durch kein Fossil besser als durch Cidari- 
florigemma charakterisirter Complex oolithischer und dolomitischer 
Kalke, der allerdings noch in sich gegliedert, aber doch nicht in 
durchgehende und paläontologisch an allen Stellen gleichmassig 
abzugrenzende Zonen zu zerfallen ist. pie drei Abtheilungen, welche 
Credner zu dieser Gruppe rechnet, sind daher nur als untergeord- 
nete Localzonen anzusehen. 

Bei A. Römer entspricht die hier zu betrachtende Abtheilung 
durchaus dem „oberen Coralrag“ , bei v. Seebach fast genau dem 
„Korallenoolith“. Nur hinsichtlich der oberen Grenze dieses Koral- 
lenoolithes ist zu beachten, was Heinr. Credner, Karte v. Han- 
nover, S. 10, über das Verhalten der „Nerineenschichten“ v. See- 
bach’s bemerkt. Die Schichten der Nerinea Visnrgis gehören 
sowohl bei Linden als bei Uppen u. s. w. zum Korallenoolithe. 
während die im hannov. Jura, S. 54, aus Linden und vom Ablemer 
Holze angegebene Nerineenbank (mit Nerinea tuberculosa Rom.' 
eines der Glieder des unteren Kimmeridge ist und vom Korallen- 
oolithe durch das unterste Glied des Kimmeridge — durch die 
graublauen Mergel mit Naticakernen und Pronoe Brongniarti 
Köm. etc. — getrennt wird. 



Digitized by Google 



33 



Die Benennung „ Korallenoolith " ist in Folge der hiernach modifi- 
cirten Grenze — also einschliesslich der eigentlichen Bänke der 
Neriueu Visurgis — in ganz gleicher Bedeutung mit derCredner’- 
schen „Gruppe der Cidaris florigemma“ oft gebraucht, und hat da- 
her auch im Folgenden , z. B. boi den Tabellen , der Kürze halber 
synonym gesetzt werden können ; nur konnte, bei dem ausserdeut- 
schen Vorkommen ganz verschiedener Koralleuoolithe, diese Benen- 
nung nicht ohne Weiteres vorangestellt werden. — 

Im iiussersten Osten kommen in dieser Zone hauptsächlich 
Dolomite — bei Klein-Rodensleben, Behndorf, Belsdorf, Wefens- 
leben — vor. Die in denselben bei Rodensleben auftretenden Ko- 
rallen (Isastraeeu) haben allerdings (Ewald in den Berichten der 
Berliner Akad. 1859, S. 354 bis 356, v. Seebach, hannov. Jura, S. 50) 
Veranlassung gegeben, dieselben zum Theil der vorigen Zone zuzu- 
' ordnen; allein da im Folgenden Korallen selbst in grosser Zahl 
auch aus vorliegender Zone zu erwähnen sein werden, so muss, wie 
schon im vorigen Abschnitte gesagt., auf die übrigen Petrefacten 
Rücksicht genommen werden. Bei Klein-Rodensleben kommen in 
dem kleinen, dachförmigen — grösstentheils N.W. nach S.O. strei- 
chenden und mit 50° nach S. W. einfallenden, anderentheils W. nach 0. 
streichenden und mit 75° nach N. einfallenden, im Ganzen nur wenige 
Meter aufweisonden — Aufschlüsse Nerineen (N. Bruntrutana Thurm.) 
vor; bei Behndorf und Wefensleben die überaus charakteristische 
Terebratula (Waldheimia) humeralis Rom., hier mit Ostrea multi- 
formis Dunker u. Koch, dort mit Cerithium limaeforme Röm.; auch 
Austerfragmente, der Ostrea deltoidea Sow. ähnlich und gleich den 
Hildesheimer Exemplaren aus dem Korallenoolithe mit Serpula 
nodulosa Gdf. bedeckt, nebst Plicatula longispina Röm. von Bels- 
dorf weisen auf vorliegende Zone bin. Das Gestein ist meist durch 
Verwitterung stark beeinflusst , die Aufschlüsse sind mangelhaft, 
und 'möchte neben jenem Bruche von Klein-Rodensleben nur der 
von Wefensleben Erwähnung verdienen, wo der oberste Theil der 
Korallenoolithzone mit einer an Terebratula humeralis Röm. reiche- 
ren Bank als knolliger Kalk, oben compact, im Ganzen an 5 Meter 
mächtig und mit 0,5 Meter dünner Wechsellagen von Kalk und 
milden Mergeln bedeckt, direct unter den Kimmeridgebildungen 
ansteht. Noch 8 Meter weiter nach unten lässt sich indessen das 
Gestein der Zone der Cidaris florigcinma in mangelhafterer Erschlies- 
sung verfolgen. 

Am Clieversberge bei Fallersleben finden sich ebenfalls im 
Liegenden der unteren Kimmeridgeschichten Gesteine mit Terebra- 
tula humeralis Rom., begleitet von Ostrea multiformis Dkr. u. K., 
Exogyra reniformis Goldf., Pecten variaus Röm.; hier bilden jedoch 

Brauns, der obere Jura. 3 
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Oolithe, zu etwa 2 1 / 2 Meter aufgedeckt, die obere Grenze. Noch 
besser ist die Erschliessung zwischen Sülfeld und Ehmen im Westen 
von Fallersleben, wo östlich und im Liegenden von dem Haupt- 
bruche (mittleres Kimmeridge) eine Reihe älterer Brüche sich findet. 
Zuvörderst sind nördlich etwa 10 Meter groboolithischer Gesteine 
vorhanden , reich an Gresslya (Pleuromya) Alduini Brgt. , Exogyr.t 
reniformis Goldf., Ostrea multiformis Dunker und Koch, seltenei 
mit Astarte sulcata Röm., Ostrea gregaria Sow., Chemnitzia abbre- 
viata Röm., Protocardia eduliformis Röm., Pecten varians Röm.. 
Terebratula humeralis Röm. Weiter nach unten folgen hellbläu 
liehe thonige Mergel, in einem weiter südlich belegenen Bruche, 
wenige Meter mächtig und mit Oolith wechsellagernd, dann wieder 
compacter Oolith; insbesondere sind noch die Brüche gerade östlich 
vom Hauptbruche und weiter südlich jenseit des Ehmer Baches in 
einem kleinen Busche zu erwähnen , von denen ersterer wieder im 
Wesentlichen die Schichten des nördlichen Bruches aufweist. Der 
südliche Bruch zeigt die tieferen Oolithe, 1 Meter mächtig, nach 
unten in knollige Kalke übergehend. Das Streichen ist fast gerade 
N. nach S., der Einfall nur 8 bis 18° nach W., so dass keine sehr 
mächtige Schichtenfolge zur Anschauung kommt und jedenfalls die 
untere Grenze der Gruppe von Cidaris florigemma nicht erreicht 
wird. 

Nur schlecht ist der obere Theil des Korallenoolithes in der 
Nähe des Kimmeridge von Brunsrode (s. f. Abth.) zu sehen. — 

In der Jurapartie östlich von Harzburg findet sich unweit 
Oker, in einigem Abstande südlich von den Kimmeridgeaufschlüssen, 
am Westende des Langenberges (östliches Okerufer) ein kleiner 
Bruch mit okergelben , theilweise oolithischen , conglomeratartigen 
Kalken, mit Phasianella striata Sow., Turbo princeps Röm., Nerinea 
fasciata Voltz, Opis excavata Röm., Trigonia papillata Ag. , Pecten 
varians Röm., Plicatnla longispina Röm., Exogyra reniformis Goldf-, 
Terebratula humeralis Röm., tetragona Röm., bicanaliculata Ziet, 
Rhynchonella pinguis Röm., Hemicidaris crenularis Lamk. , Cidaris 
florigemma Phill., Pentacrinus alternans Röm., Millericrinus incras- 
satus Röm. , Eugeniacrinus compressus Goldf. Jedoch ist eine län- 
gere Schichtenfolge nicht hier, sondern erst am Petersberge zwischen 
Goslar und Oker zu beobachten. 

Ein Hohlweg oben auf dem Petersberge, etwas westlich von 
dessen Mitte, die sogenannte Knickmauer, kreuzt den Höhenzng 
und die (von der-W.-O.-Richtung um 15° nach N. W. resp. S.O. abwei- 
chende) Streichungslinie der steil, mit 73° etwa, nach N. zu einfal- 
lenden, aber nicht, wie östlich der Oker, übergekippten Schichten 
und zeigt, obwohl nicht tief, doch ein zusammenhängendes Profil 



V 



Digitized by Google 




35 



des unteren Theils des Kimmeridge und eines grossen Theils des 
Korallenoolithes. Die Schichten, welche letzterem angehören, sind 
von oben nach unten: 

2 Meter bräunliche, sehr lockere Mergel, theilweise oolithisch, 
mit Ostrea multiforniis Dkr. u. K., Exogyra reniformis 
Goldf., Pleuromya Alduini Brgt., Hemicidaris crenularis 
Lamk. 

bröckliger, grauer Kalk, 
feste Oolithe mit Terebr. tetragona Röm. 
thouige Mergel, bunt, meist gelb und weisslich, mit 
Exogyra reniformis Gdf., Pecten variaus Röm. 
oolithische Mergel , grobkörnig, 
grangelbe, milde, thonige Mergel, 
feste Exogyronbank. 

fester, grobkörniger Oolith, mit Pleuromya Alduini Brgt., 
Exogyra reniformis Gdf. 

gelbliche milde Mergel, Ilauptlager der Terebr. hume- 
ralis Röm. 
feste Oolithbank. 

loser Mergel und Conglomeratkalk mit vielen Exo- 
gyren. 

bröcklige Oolithe und Mergel mit Nerinea Visurgis 
Röni., Terebr. bicanaliculata Schl., insignis Sehübl., Ci- 
dai'is florigemma Phill., mangelhaft erschlossen. 
Koralleubank, reich an Isastraea helianthoides Gdf. und 
cristata Röm., Thamnastraea concinna Gdf., Microsolena 
Roemeri Bölsche, Stylina limbata Gdf. 

Obgleich diese Arten vollkommen mit denen der Korallenbank 
bei Linden übereinstimmen, so wird doch durch die Goslarsche 
„Sandgrube ** am östlichen Ende des Petersberges bewiesen, dass 
sie eine wesentlich andere Lage haben, nämlich der Zone der Cidaris 
florigemma ganz und gar zugehören. In dieser Sandgrube stehen — 
mit dem nämlichen Streichen und nur wenig stärkerem Einfall, 78° 
nach N. zu — folgende oberjurassische Schichten unter der Kreide- 
grenze an: 

1,5 Meter thonige Lage mit Terebr. humeralis Röm., Exogyra 
reniformis Gdf. 

3,0 „ theilweise bröcklige, grob-oolithische Kalke in ziemlich 

dünnen Bänken, unten sehr grobkörnig, mit Nautilus 
giganteus d’Orb. , Pecten variaus Röm., Terebratnla 
bicanaliculata Schl., humeralis Röm., Rhynchonella pin- 

3 * 
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guis Rom.. Exogyra reniformis GdfL Hemicidaris creau- 
laris Laruk. 

2.0 Meter theilweise oolithischer, gelblicher mürber Mergel mit 

Conglomeratschichten. 

4.5 „ bräunliche Thone and MergeL theilweise oolithiscb, mit 

Pleurotomaria grandis Rom. . Exogyra reniformis Gdf. 
Cidaris florigemma Phill. 

1.5 „ Korallenbänke: oben 0,1 7 m Korallenbank mit den ge- 

nannten Arten: in der Mitte 1,0 gelbliche Zwischen- 
schicht mit Terebratola trigonelia Schl., Cidaris flori- 
gemma Phill., kleinen Echiniden: unten 0,33 Roral- 
lenkalk. 

1.0 „ thonige Mergel, okerfarben. 

0,25 „ compacte Exogyrenschicht. 

2.0 „ etwas mürbe Oolithe, ziemlich reich an Cidaris ttori- 

gemma Phill. 

1.0 „ feste Conglomerate, reich an Exogyra reniformis Gdf. 

0,5 „ ähnliches Gestein mit Serpelbäuken , hauptsächlich mit 

Serpula tricarinata Sow. 



Hier folgt die oben erwähnte Lücke, nnd ist vielleicht vou der 
letzten Schicht an, jedenfalls bald unter derselben, die obere Grenz:' 
der Heersumer Schichten zu datiren. Sicher aber gehören alle 
höheren Schichten noch zu der Gruppe von Cidaris florigemma, die 
demnach über der Korallenbank 17 Meter, nnter derselben 4 bis’’ 
Meter, im Ganzen etwa 23 Meter misst. Die Profile zeigen ferner, 
dass der obere Jura der Sandgrube nicht bis an die obere Grena 
des Korallcnoolitbes reicht , dass nicht nur das Kimmeridge, son- 
dern auch der oberste Theil der Schichten der Cidaris florigenww 
hier fehlt. 



Hinsichtlich der Versteinerungen, deren Zahl gross ist, ver- 
weise ich auf das unten gegebene Verzeichniss. Die Korallcnoölitb- 
schichteu docurnentiren sich durch dieselben noch weithin im Strei- 
chenden, besonders beiderseits der Knickmauer, auf deu Feldern, 
die den Rücken des Petersberges einnehmen; namentlich finden sich 
dort Pentacrinns alternans Rom., Cidaris florigemma Phill., Exdgvrs 
reniformis Gdf. und die häufigeren Terebrateln , zumeist T. hunie- 
ralis Röm. 



Eine besondere Bedeutung hat für die vorliegende Zone der 
obere Jura von Hildesheim. 

Der Durchbruch im östlichen Tbeile des Heersumer Vorholzes 
zeigt, von oben nach unten: 
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7 Meter grobkörnige Oolithe mit Pedina aspera Ag., Echinobris- 
sas scutatus Laink. , Phaaiauella striata Sow., Exogyra 
reniformis Gdf., in dünnen Banken. 

1 „ stärkere Bank festen Oolithes. 

5 „ massig starke Bänke wohlgeschichteter Oolithe. 

7.5 „ gelbbräunliche thonige Mergel mit dünnen Lagen festen 

Oolithes; letztere im oberen Theile sparsamer, im unte- 
ren in grösserer Zahl. 

6.5 „ sehr dünne festere Oolithschichten mit ebenfalls dünnen 

Schichten oolithischen mürben Mergels wechselnd, beide 
in etwa gleicher Ausbildung. 

Alsdann folgen die Ileersumer Schichten. 

Im unteren Theile kommen rhasianella striata Sow., Chem- 
nitzia üeddingtonensis Sow., Exogyra reniformis Gdf., Serpula 
tricarinata Sow. vor; Ammonites plieatilis Sow. und Hhyuchouella 
pinguisRöm. sind hier seltener. Dagegen ist letztere mit den übri- 
gen Leitfossilien in einem kleinen Schürfe etwas östlich häufiger 
Torgekommen. Wichtiger, als letzterer, sind jedoch die Brüche 
beiderseits der Chaussee, im Hangenden, jedoch nicht in unihittel- 
barer Nähe, der Heersnmer Schichten. Oestlich von der Strasse 
zeigen die sogenannten Ottberger Brüche die unteren Wechselbänke, 
besonders reich an Exogyren, und über denselben die stärkeren 
Oolithbänke (reichlich 4 Meter), welche den Ammonites plieatilis 
Sow., die Phasianella striata Sow. und die Rhynchonella piuguis 
Rom. in etwas grösserer Zahl geliefert haben. Auch ist Cidaris 
ftorigemma Phill. hier, wie andererseits von der Chausee in den 
dort vorhandenen flachen Schürfen gefunden. 

Etwas weiter östlich, am Wege von Wendhausen nach Lech- 
stedt im sogenannten Rathshagen, findet sich von oben nach unten 
folgende Reihe von Schiohten: 

d,5 Meter dünngeschichtete Bänke gelbgranen, grobkörnigen Ooli- 
thes, reich an Versteinerungen (Ammonites plieatilis 
Sow. , Nerinea Visurgis Röm. , Nerita concinna Rom., 
Phasianella striata Sow., Pleuromya Alduini Brgt., Pecten 
varians Röm. , Ostrea multiformis Dkr. u. K. , Exogyra 
reniformis Goldf., Terebratula humeralis Röm. und bica- 
naliculata Schl., Rhynchonella pinguis Röm., Cidaris 
florigemma Phill.). 

6,5 „ sehr mürbe, zerfallende, mit groben Oolithkörnern und 

gerollten Petrefncten, namentlich Nerinea Visurgis Röm. 
und Chemnitzia Ileddingtonensis Sow., gemengte Mergel. 
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1,5 Meter Oolithbünke , Hauptlager der Nerinea Visurgis Röm.. 

auch Phasianella striata Sow. in einiger Häufigkeit, fer- 
ner Rhyuchonella pinguis Röm. Cidaris florigemma Phill. 
führend. 

1,0 „ bräunliche, mürbe, dünngeschichtete Oolithe mit letzte- 

ren beiden Fossilen und mit Pecten varians Röm., He- 
micidaris crenularis Lamk. 

1,5 „ hellere und derbere, jedoch stark angewitterte, unten 

dünngeschichtete Oolithe mit Rhynchonella pinguis Röm., 
Chemnitzia lleddingtonensis Sow. , Exogyra reniformis 
Goldf. 

Aehnliche Schichten folgen noch in einiger Mächtigkeit , aber 
undeutlich erschlossen, bis schliesslich graue — aussen bräunliche, 
im Inneren bläuliche — dichte Kalke die Heersumer Zone andeuten. 

Wieder in geringer Entfernung finden sich Steinbrüche aiu 
Knebel, dem höchsten Punkte des Uppener Berges, au welche sich 
ins Hangende der flache, aber lange Aufschluss des sich nach Uppen 
hinab erstreckenden Landwehrgrabens auschliesst. Im Liegenden 
der — jetzt verschütteten — Brüche des Kimmeridgeuiveaus ober 
halb Uppen ist noch folgende Schichteureihe des Koralleuoolithe- 
von oben nach unten zu beobachten: 

c“ 15 Meter (Mächtigkeit nur zu schätzen) Schichten mit Nerinea 
Visurgis Röm., Phasianella striata Sow., Chemnitzia 
nbbreviata Röm., Terebratula humeralis Röm. und tetra- 
gona Röm., Rhynchonella pinguis Rom., Korallen (Tham- 
nastraea concinna Gdf.). 

— „ sehr dünne Bank mit Exogyra reniformis Gdf., Cidaris 

florigemma Phill., Cerithium limaeforme Röm. 

6 „ gelbliche, groboolithische Mergel; mürbe Oolithe; oker- 

farbige dichte Mergel; letztere mit Amm. plicatilis Sow. 
sämmtliche Schichten Phasianella striata Sow., Rhyn- 
chonella pinguis Röm., Cidaris florigemma Phill. füh- 
rend. 

2 „ gelbliche, grobkörnige, festere Oolithe mit Pecten va- 

rians Röm., Lima fragilis Röm. und semilnnnris Gdf- 
Astarte plana Röm., Cardium eduliforme Röm., Cidaris 
florigemma Phill. und anderen Echiniden. 

Dasselbe Profil giebt Römer im Nachtrage zum Oolithcnge- 
birge, S. 4 u. 5 , für den Spitzhut, nur giebt. er von der zweiten 
Abtheilung, offenbar in Folge einer Lücke der Aufschlüsse, nur den 
untersten Theil, etwa 1 Meter ungeschichtete, gelbliche, sandige 
Kalkmergel , an. Die beiden oberen Abtheilungen taxirt Römer 
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(20 Fass und 50 Fuss) ungefähr ebenso stark, wie sie hier ange- 
geben sind. 

Im Streichenden, besonders der oberen Schichten, finden sich 
weiter westlich Jbaninastraea concinna Gdf. , Chemnitzia Bronnii 
Rom., abbreviata Röni., Nerinea Visurgis Röm. und vor Allen Rhyn- 
chonella piuguis Röm. und Cidaris florigemma Phill. 

Am Spitzhute beginnen die alten Brüche, deren ausserordent- 
licher Ertrag an Petrefacten aus Römer’s Arbeiten erhellt; augen- 
blicklich sieht man nur am Siidwesthange einen kleineren Bruch mit 

3 Meter gelber Kalkmergel, zum Theil knollig. 

1 „ festen Korallenkalkes, mit Goniocora socialis Röm. durch- 

wachsen. 

3 „ oolithischer fester Bänko, grobkörnig, mit Turbo prin- 

ceps Röm., Phasianella striata Sow. , Chemnitzia Hcd- 
dingtonensis Sow., Mytilus pectinatus Sow., Pecten va- 
rians Röm., Ostrea solitaria Sow., Rhynchonella pinguis 
Röm., Cidaris florigemma Phill. 

Die nämlichen Schichten, dem unteren Theile des Uppener 
Profils entsprechend, ziehen sich, wie alte Schürfe zeigen, westlich 
vom Kamme des Spitzhutes und weiter über den Kamm des Galgen- 
berges hin. Hier zeigen sich bis zu 15 Metern Oolithe und Mer- 
gel, die aber vermutblich in das Heersumer Niveau hinabreichen, 
in sehr grossen, aber jetzt verschütteten Brüchen. Im oberen Theile 
derselben stehen feste Oolithbünke an in ähnlicher Weise, wie über 
den dünnen Wechsellagen der Basis des Korallenoolithes im Ileer- 
sumer Vorholze, mit ungefähr 4 Meter Mächtigkeit. Selbst jetzt 
noch hissen sich zahlreiche Fossilien (s. Verzeichniss) hier sammeln. 
An der Stadtseite, also am nordwestlichen Anslaufe des ganzen 
Höhenzuges, sind noch zwei neuere Brüche nahe einer Windmühle; der 
südwestliche zeigt ebenfalls derbe, mächtige Oolithmassen — fast 
ü Meter Stärke erreichend — , nicht sehr reich an Petrefacten 
(Rhynchonella pinguis Röm., Terebratula humeralis Röm., tetragona 
Rom., Exogyra reniformis Gdf., Trigonia papillata Ag., Cucnllaea 
Goldfussii Röm., Nerinea Visurgis Röm.), in denen eine sehr be- 
trächtliche Verwerfungsspalte sich findet. Der nordöstliche, im 
Hangenden befindliche Bruch hat nur regelmässig W.N.W. nach O.S.O. 
streichende, mit 13° nach N. cinfallonde Schichten (vergl. oben), 
und zwar über derberen Oolithen von 3 bis 4 Metern Mächtigkeit 
mürbere, dünner geschichtete Oolithe. Hier ist Nautilus gigantens 
d'Orb., Nerinea Bruntrutana Thurm., Gresslya (Ceromya) excentrica 
Röm., Trigonia papillata Ag. , Cucullaea Goldfussii Röm., Macrodon 
rotundatus Röm., Lima subantiquata Röm., Ostrea solitaria Sow., 
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Exogyra reniformis Gdf., Terebratula bicanaliculata Schl., humeralis 
Röm. und tetragona Rom., Rhynchonella pinguis Röm., Echinobrissns 
scutatus Lamk., Acrosalenia decorata Haime, Cidaris florigemma 
Phill. u. a. m. constatirt. 

Endlich ist in den Gärten der Stadt Hildesheim in nächster 
Nähe des Galgenberges bei einer Brunnenbohrung ein dunkelfar- 
biger, bitumenhaltiger Oolith mit Pecten varians Röm. und Tri- 
gonia papillata Ag. angetroffen. Das Hangende bilden hier, soweit 
es überhaupt bekannt, Thone der unteren Kreide, während schon 
am Spitzhute (s. flgd. Abschn.) sich Kimmeridgeschichten finden. 

Die Hildesheimer Oolithschichten stehen in allernächster Be- 
ziehung zu dem ebenfalls sehr wichtigen Hoheneggelser Fundorte. 
Im vorigen Abschnitte ist bereits der Sattel, den die Heersumer 
Schichten dort bilden, erwähnt; südlich von demselben schiessen die 
Oolithschichten gegen die des Hildesheimer Höhenzuges mit 10 
bis 14° ein, während allerdings die Streichungslinie — von N.ö. 
nach S. W., an -dem westlichen Ende in O.N.O. gen 0. nachW.S.W. 
gen W. abändernd — einen nicht unbedeutenden Winkel mit der 
des Gegenrandes der Mulde bildet. Die Aufschlüsse liegen der 
Chaussee von Hoheneggelsen nach Feldbergen entlang; die besten 
sind die noch in ausgedehntem Betriebe befindlichen Kalksteinbrüche 
bei und in Hoheneggelsen , jedoch stehen die obersten Partien des 
Profils nur in den westlicheren, jetzt verlassenen Gruben an. 

Oolithe von mehr als 2 Meter Mächtigkeit, nach oben hin 
nicht vollständig erschlossen, bilden diese höchsten Schichten d bei 
Credner, S. 87; dann folgen l 1 /* Meter thonige Schichten mit 
dünnen Kalkbänken (c ebenda); darauf die sogenannten Muschel- 
schichten, d. h. feste, aus vielen kleinen Muschelschalen und Oolith- 
körnern zusammengesetzte Kalke, die sich sogar zu Werkstücken 
verarbeiten lassen und den Hauptertrag an Fossilien geben. Sie 
bestehen, von oben nach unten gerechnet, aus 0,6 Metern fester, 
plattenartiger Kalke (sogenannten feinen Muschelschichten), 3,5 bis 3,7 
Metern hellerer (sog. gelber) Muschelschichten, 1,5 Meter dunklerer 
(sog. blauer) Muschelschichten, sind also im Ganzen durchschnittlich 
5,7 Meter stark. Diese von Heinr. Credner 1. c. mit b bezeich- 
nete Schichten werden von 1,5 Metern dünngeschichteter, grob- 
oolithischer Mergel (den fahlen Schichten der Arbeiter), welche pe- 
trefactenarm sind, diese von 2 1 /., Metern dichterer, muschelreicher, 
besonders Exogyra reniformis Gdf. führender Kalke (sog. glasige 
Schichten), die nach unten auf 1 */ 4 Meter weiter platteuartig und 
anf den Schichtflächen rundhöckerig werden (sog. Katzenköpfe!. 
worauf 3 1 /* Meter feinoolithischer fester Schichten, ähnlich den gla- 
sigen Schichten und von den Arbeitern ebenso benannt, folgen. 
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Erst dann, also 7 Meter unter den fahlen Schichten, folgt das lie- 
gendste Glied der ganzen Schichtenreiho , compacte Kalke von 
schwärzlicher Farbe, jedoch aussen heller und bräunlicher, die aber 
nur wenig — unter 1 Meter — erschlossen sind. 

Die organischen Einschlüsse sind in der ganzen Schichtenfolgo 
im Wesentlichen nicht verschieden , wenn man von der relativen 
Armuth der tieferen Schichten und der thonigen Schichten unter 
den oberen Oolithen absieht. Nur Phasianella striata Sow., Nerinea 
Visurgis Köm., Aerosalenia decorata llairne, Thamnastraea con- 
cinna Goldf. kommen in diesen obersten Oolithen ausschliesslich 
vor; die übrigen leitenden Fossilien, insbesondere der Ammonites 
plicatilis Sow., gehen in die Moschelschichten , letzterer auch noch 
tiefer, hinab. Auf alle Fälle möchte durch die „glasigen Schich- 
ten“ die untere Grenze des Korallenoolithes erreicht sein. 

Bei Hannover steht der Koralleuoolith bei Ahlem (Ahlemer 
Holz), am Mönkeberge , am Negen bei Limmer und am Lindener 
Berge an; die werthvollsten Aufschlüsse befinden sich an letzterem, 
aber auch der Negen zeigte früher ein brauchbares Profil, und die 
flache Grube am Mönkeberge liefert noch immer einen gewissen 
Ertrag au Fossilien. Die Schichten folgen von oben nach nuten : 

c a 3 Meter gelblich-grauer Mergeldolomit; Rhynohonella pinguis 
Rom., Terebratula humeralis Rom., tetragona Röm. und 
bicanaliculata Schl., Plcuromya Alduini Brgt., Chemnitzia 
abbreviata Röin., Nerinea Visurgis Köm. kommen vor- 
zugsweise diesen Bänken zu. 

„6 „ weisslicher Oolith; Pecteu varians Röm., Chemnitzia 

Ileddingtonensis Sow. (stellenweise in Masse), Astarte 
plana Röm., Protoeardia eduliformis Röm., Chemnitzia 
Bronnii Röm., Nerinea fasciata Voltz, Echiuobrissus sen- 
tatus Larnk., Ilolectypus, corallinus Des. kommen be- 
sonders hier vor, doch reichen auch viele der obigen 
Pctrefacten , z. B. Nerinea Visurgis Röm., Terebratula 
bicanalicnta Schl., in diese Abtheilung hinab. 

„4 „ gelber, dolomitischer Kalkmergel, zu unterst mürbe ooli- 

thische Bänke; llauptlager der Korallen dieser Zone, 
des Pecteu vimineus Sow., der Opis exaltata Röm., des 
Cerithium Struckmanni Lor. , der Phasianella striata 
Sow. und Pleurotomaria grandis Röm. Doch finden 
sich hier auch obige Astarte, Echinobrissus scutatus 
Lamk., u. a. Arten der oberen Bänke ziemlich häufig. 

Durch die ganze Zone kommen Ammonites plicatilis Sow., Ci- 
daris florigemma Phill. , Exogyra reniformis Goldf. und andere Au- 
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stern vor, wie überhaupt auch hier die ganze Zone sich unzweifel- 
haft als ein paläontologisch wohlcharakterisirtes Ganzes answeist. 

Der Negen zeigt, nachdem auf die Oolithe eine dünne Thon- 
schicht nnd eine Lücke im Profile gefolgt ist, die Partien über der 
Korallenhank deutlicher in der Weise, dass (von oben nach unten 
gerechnet) 

0,5 Meter okergelber mürber, Bchieferig-blätteriger Mergel mit Pha- 
sianella striata Sow., Chemnitzia Heddingtonensis Sow.; 

0,2 „ groboolithischer Mergelthou mit Opis exaltata Hörn. etc. 

1,3 „ groboolithischer, theilweis sandiger Mergelkalk, mit vie- 

len Exogyren, besonders E. lobata Röin., und mitOstrea 
solitaria Sow., Plicatula longispina Rom. und den übri- 
gen für die untere Abtheilung der vorliegenden Zone 
angegebenen Leitfossilien, auf der Korallenbauk liegen. 

Schon hieraus, noch mehr aber wegen des Vorkommens der 
f’idaris fiorigeminu Phill. bis unmittelbar auf die Korallenschicht, 
folgt, dass über dieser der Grenzstrich zu ziehen, jedenfalls also die 
Schicht mit Opis exaltata Röin. zu der Gruppe der Cidaris flori- 
gennna zu rechnen ist. Yergl. Herrn. Credner, Zone der Opis 
similis etc. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. XVII, p. 157 ff. uni 
Heinr. Credner, Karte v. Hannover, p. 11 und 12. 

Bei Volksen sind die Heersumer Schichten, zunächst die Ko- 
rallenbänke, von reichlich 4 Meter messenden grobkörnigen Ooli- 
then mit Ammonites plicatilis Sow., Natica Clio d’Orb. , Exogyra 
reniformis Goldf., Rhynchonella pinguis Röm., Millericrinus incras- 
satus Röm., Cidaris florigemma Phill., Goniocora socialis Röm. etc, 
ohne sichtliche Gliederung, direct überlagert; jedoch zeigen noch 
mehr als 6 Meter nach oben sich erstreckende andere Aufschlüsse, 
dass die Bildung des Korallenoolithes mit wesentlich denselben 
Einschlüssen (sehr häufig ist überall Exogyra reniformis Goldf.) 
gleichförmig zu mindestens 10 bis 12 Meter über dem „wahren 
Coralrag“ sich erhebt. Den oberen Abschluss bilden noch etwas 
höher Dolomitbänke mit Terebratula tetragona Röm. etc. Am 
Bielstein, Ebersberge (oben 2 Meter dichte Mergel, unten 3 Meter 
groboolithische Bänke mit Exogyra reniformis Goldf., Terebratula 
bicanaliculata Schl., Echinobrissus scutatus Lamk., Cidaris flori- 
gemma Phill., in noch höheren Brüchen Mergel mit Rhynchonella 
pinguis Röm. und Terebratula humeralis Röm. und mit eingela- 
gerten dünnen Dolomitbänken nahe der oberen Grenze), unter den 
Kimmeridgekalken des Cöllen’schen Feldes, ferner am Sauparke 
und im Südbruche, besonders auf der Barenburg (mit Turbo princeps 
Röm., Echinobrissus scutatus Lamk), am Südost -und Ostrande des Oster- 
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waldes (Turbo princeps Röm., Pecten varians Rom., Exogyra reni- 
formis Goldf. häufig, Hemicidaris crennlaris Lamk. und Cidaris Hori- 
gemma Phill.) , und am östlichen Ende des Süntel (Rhynchonella 
pinguis Röm. , Hemicidaris crenularis Lamk.) finden sich überall 
solche Oolithe, meist von hellgrauer oder hellgelblichgrauer Farbe 
und ziemlicher Festigkeit, ohne dasB die Ueber- und Unterlagerung 
der benachbarten Schichten aufgedeckt und die Mächtigkeit genau 
zu ermitteln wäre. Auch bei Hessisch Oldendorf, am Hohenstein 
und an der Paschenburg hat der Oolith noch die nämliche Be- 
schaffenheit; er bildet hier hohe und steile Klippen am oberen Theil 
des Südhanges der Weserkette, in welchen Phasianella striata Sow., 
Exogyra reniformis Goldf. , Terebratula humeralis Rom. , Rhyncho- 
nella pinguis Röm., Pygurus Blumenbachii Dkr. u. K., Cidaris flori- 
gemma Phill. etc. gefunden sind, und hat eine etwas dunklere, grau- 
gelbe Farbe. Bei der Arensburg und den Ludener Klippen fangen 
dunkelrothe, eisenschüssige Lagen an; bei Klein-Bremen ist die 
rothe Färbung durch Eisenoxyd vorherrschend. Ueber den Ileer- 
sumer Schichten liegen dort zunächst 0,75 Meter graue oolithische 
Mergel mit Rhynchonella pinguis Röm. und Phasianella striata Sow. 
Darüber folgen an 9 Meter eisenschüssige Oolithe, in deren oberem 
Theile Terebratula humeralis Röm. uud Exogyra reniformis Goldf. 
sich finden; über diesen liegen noch etwa 7 Meter graue Oolithe, 
theils in stärkeren, theils in dünneren Bänken. 

Von Klein-Bremen bis Nammen bleibt diese Beschaffenheit die 
nämliche; die Klippenreihen westlich von Klein-Bremen zeigen die 
dunkelrothe Färbung noch auf längere Erstreckung. Dann aber, 
nach dem Jacobsberge hin, schwindet die Zone und zugleich wird 
das Gestein weniger deutlich oolithiseh, so dass an der Porta (Ost- 
seite) die ganze Gruppe aus etwas über 3 Metern feinoolithischer 
ebenflächiger und 3 Metern wulstiger, röthlich-grauor , versteckt- 
oolithischer Kalke besteht. In einer etwas östlicher belegenen Sei- 
tenschlucht tritt als oberer Abschluss der Zone ein gelblicher dolo- 
mitischer Mergel von geringer Mächtigkeit auf. Die Versteine- 
rungen (Turbo princeps Röm., Pleurotomaria grandis Röm., Phola- 
domva paucicosta Röm., Exogyra reniformis Goldf., Terebratula bi- 
canaliculata Schl, und humeralis Röm., Rhynchonella pinguis Röm., 
Hemicidaris crenularis Lamk., Cidaris florigemma Phill.) sind im 
I'ortaeinschnitte ausser den Exogyron überhaupt selten und kom- 
men im Ganzen mehr den oberen Schichten zu; die Grenze ist 
schwer scharf zu ziehen, nach Aualogie der östlicheren Aufschlüsse 
aber kaum anders, als hier geschehen, anznnehmen. Am Witte- 
kindsberge findet man , ebenfalls vermöge der petrographischen 
Aehnlichkeit und der Pctrefactenarmuth schwer von den Heersumer 
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Schichten zu sondern, aber doch noch durch Rhynchonella piugnu 
Rom. unzweifelhaft charakterisirt und in nahezu gleicher Mächtig- 
keit, die feinkörnigen Oolithe der Gruppe der Cidaris florigemmii 
Phill.; dann aber hören diese Oolithe, wie schon F. Römer (Juras;. 
Weserkette in Bd. 9 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 641) hervor- 
heht, nach Westen hin auf. Statt derselben findet man bei Lüb- 
becke über den — durch ihre Fossilien zweifellos festgestellten — 
Ileersumer Schichten leere quarzitische Sandsteine; und da diese 
leeren Randsteine von nun an über den gleichfalls in Sandstein 
übergehenden Heersumer Schichten fast überall zu beobachten sind, 
so möchte — der älteren Deutung v. Dechen ’s gemäss — unbe- 
dingt zu schliessen sein , dass diese leeren quarzitischen Bänke 
wenigstens theilweise dem Korallenoolithe entsprechen. Die Ileer- 
sumer Schichten bleiben, da Sandsteine mit deren Fossilien (s. vor. 
Abschn.) immer in ziemlicher Mächtigkeit nachweisbar bleiben, der 
Hauptsache nach ausgeschlossen; die Gruppe der Cidaris florigeinnia 
muss demnach ungefähr an der Basis der leeren Sandsteinbänke 
beginnen. Wie hoch sie sich erstreckt, darüber wird in den folgen- 
gen Abschnitten noch die Rede sein müssen; jedenfalls möchte von 
den leeren Sandsteinen , die übrigens öfter auch nicht ganz unbe- 
deutende Thon- und Mergellagen zwischen Bich haben , kein ganz 
unerheblicher Theil zur Zone von Cidaris florigemma zu rech- 
nen sein. 

Wenn man die westlichsten Partien des norddeutschen Jura- 
gebietes, welche diese Sandsteine in ganz einförmiger Weise bei 
Osterkappeln, Pente, Laerberg, Westerkappeln, am Ibesknapp, bei 
Ibbenbüren, ja noch bei Hörstel an Knolm ann’s Mühle, im Norden 
von Bevergern, zeigen, dem Teutoburger Walde folgend wieder ver- 
lässt, so trifft man nach längerer Lücke bei Horn (Berlebeck) am 1 
Stemberge die Gesteine dieser Zone, uud zwar wieder als Oolithe 
mit XerineaVisurgis Röm., Lima minuta Röm., Ostrea solitaria Sow.. 
Exogyra reniformis Goldf. , Terebratula humeralis Röm. uud bica- 
naliculata Ziet., Rhynchonella pinguis Röm., Cidaris florigemmt 
Phill., Pentacrinus alternans Röm.; unter ihnen liegt zunächst die 
Korallenbank der vorigen Zone, über ihnen Kimmeridgekalk. (Vgl. 
Wagener, jurass. Bildung zwischen Teutob. Wald etc. in Verb, 
naturw. Ver. für pr. Rheinl. und Westpli. Bd. 21, S. 31 und 32.) 

Noch deutlicher sind die Oolithe in der Hilsmulde zu beolr 
achten , welche überhaupt eine Reihe classischer Fundstellen der 
Zone der Cidaris florigemma Phill. aufzuweisen hat, und in welcher 
zugleich eine neue Gesteinsänderung, die Bildung mächtiger Dolo- 
mitfelsen, auftritt. 

Am Nordwestende der Mulde, auf dem Kamme und am west- 
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liehen Hange des Ith, findet man im Allgemeinen sehr mächtige 
Bänke festen Oolithes, welche von Dolomiten theils überlagert, theils 
unterteuft werden. Das erste wichtige Profil, welches zugleich durch 
Verstürzung eines Theils des Gebirges sich auszeichnet, findet sich 
zwischen Haus Harderode und Lauenstein. Die Schlucht, an deren öst- 
lichem Ausgange der Flecken Lauenstein liegt, enthält in gleicher 
Höhe erheblich jüngere Schichten, als die umgebenden Bergpartien, 
so dass z. B. die Oolithbänke mit Cidaris florigemma Phill. , Hemi- 
ciilaris crenularia Lamk. , Rhynchonella pinguis Röm., Terebratula 
kumeralis Röm. und bicnnaliculata Schl., Cucullaea Goldfussii Röm., 
Pema rngosa Mstr., Pholadomya paucicosta Röm. in der Richtung 
des Passes nach Harderode auf der Westseite, wenige hundert* 
Schritte südlich dagegen auf dem östlichen Hange der Ithkette und 
wohl 80 bis 100 Meter höher liegen. In jener Linie stehen die 
Oolithe (ausser obigen Petrefacten , unter denen Terebratula huine- 
ralis Röm. am häufigsten, noch Goniolina geometrica Röm., Exo- 
gyra reniforinis Goldf. , Ostrea solitaria Sow. , Pecten varians Röm., 
Protocardia eduliformis Röm., Thracia corbuloi'des Röm., Plouromya 
Alduini Brgt., Ceromya excentrica Röm., Nautilus giganteus d’Orb. ent- 
haltend) in 9 Metern Mächtigkeit, nur yon 1 / i Meter oolithischer 
Kalkmergel und 1 Meter körnigen, dolomitischen Kalkes bedeckt, 
am Westhange über Harderode an; der Zusammenhang mit den 
höheren Schichten ist nicht völlig klar, der mit den tieferen über- 
haupt nicht ersichtlich und auch nur im Allgemeinen zu beobachten 
an den Oolith- und Dolomitklippen , welche den nördlichen Bogen 
des Ithgebirges bilden und weiter östlich von Lauenstein bis nahe 
an das Thal des aus der Ililsmulde aasströmenden Saalehaches tre- 
ten. Dagegen lagern 1 Meile südöstlich, zwischen Dohnsen und 
Wallensen, über 10'/a Metern unten grobkörniger, oben fein- bis 
mittelkörniger Oolithe (Cidaris florigemma Phill., Phnsianella striata 
Sow., Pecten varians Röm. und obige drei Brachiopodenarten enthal- 
tend) noch etwas mächtigere Dolomite, die den oberen Theil des 
Osthanges vom Ith eiunehmen, auch im Walde oberhalb Ockensen 
noch 3 bis 4 Meter mächtig (mit Terebr. humeralis Röm.) erschlos- 
sen sind. Hier werden sie vom unteren Kimmeridge bedeckt. 
Oberhalb Dielmissen ist der Oolith, reich an Rhynchonella pinguis 
Röm., Terebratula humeralis Röm., zwischen Scharfoldendorf und 
Capellenhagen aber wieder eine längere Schichtenfolge an der Strasse 
über den Ith aufgedeckt. Unter den Kimmeridgebildungen folgen 
hier zunächst dünn geschichtete Mergel mit Terebratula humeralis 
Röm., Exogyra reniforinis Goldf., Ostrea solitaria Sow. und mnlti- 
formis Dnnker u. Koch, Protocardia ednliformis Röm., Plenromya 
Alduini Brgt. v die bald in massige Dolomite übergehen. Das Ganze 
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misst etwa 13 Meter, von denen circa 10 Meter auf die Dolomite 
kommen. Unter letzteren liegen 5 Meter Wechsellagen von oolithi- 
sehen Bänken mit weicherem Kalkmergel (Nerinea fasciata Rom. 
und Vlsurgis Röm., Phasianella striata Sow. , Pecten varians Röm.. 
Terebratula humeralis Röm., Rhynchonella pinguis Röm. führend), 
darunter wieder 5 1 /* Meter fein- bis mittelkörnige feste Oolithe, 
endlich , bis zu 5 Metern erschlossen , Dolomite. Die Schichten 
haben, wie noch weiter südöstlich bei Holzen, die normale Streichungs- 
richtung des Ith (zwischen N. W. nach S.O. und N.N.W. nach S.S.CU 
zugleich aber, abweichend von dem Brucho bei Holzen, den gewöhn- 
lichen Einfallswinkel von etwa 30® nach dem Muldencentrum zn; 
bei Holzen beträgt dieser ausnahmsweise nur 8 bis 10 u . Hier sind, 
dicht nördlich bei der Chaussee, in zwei Brüchen unter den Kimme- 
ridgeschichten erschlossen : 

5 Meter Wechsellagen kalkiger, wulstiger Mergel und bräun- 
licher, thoniger Mergelschiefer, mit Pholadomya pauci- 
costa Röm., Terebratula humeralis Röm., Chemnitzia 
fusiformis Cr., Isocardia cornuta Kl. 

3 „ feste , grobkörnige Ooolithe mit Pleurotomaria grandh 

Röm., Pecten varians Röm., Terebratula tetragona Röm. 
und humeralis Röm., Hauptlager der letzteren. 

4 „ unerschlossenes Gebirge, zu oberst noch feste Oolithe 

enthaltend. 

3 „ röthlich grauer, grösstentheils oolithischer Kalk, bin 

und wieder sehr reich an Muschelschalen (Exogyra reni- 
formis Gdf.). 

9 „ feste Dolomite von grünlich grauer Farbe, reich an 

Seeigeln und vielen anderen Fossilien der Zone (s. Ver- 
zeichniss). 

Die untere Grenze der Dolomite ist nicht aufgedeckt. 

Man sieht, dass die Niveaus, in denen Dolomit und Oolith 
auftreten, sich nirgend genau entsprechen, dass vielmehr der obere 
Dolomit nach S.O. verschwindet, während der untere Dolomit von 
Scharfoldendorf an allmählich stärker wird. Eine längere Unter- 
brechung lässt erst bei Greene — in der isolirten Scholle des 
Klusbusches — den Oolith, mit dichten Kalken wechselnd und zum 
Theil wulstig, in geringer Mächtigkeit wieder- beobachten; dieser 
Aufschluss, obwohl sehr petrefactenreich (s. Verzeichn.), giebt gleich- 
wohl den Zusammenhang der hier anstehenden (zu Chausseesteinen 
benutzten) Gesteine mit den — zweifelsohne tieferen — Dolomiten 
nicht zu erkennen. Dagegen beginnt bei Bruchhof unweit Greene 
wieder eine längere Reihe steiler Klippen, aus den Schichtenköplen 



Digitized by Googh 




47 



des mit etwa 30° nach dem Muldencentrum einfallenden Dolomites 
bestehend, welcher hier eine Mächtigkeit von mehr als 20 Metern 
erreicht. Der Fusp der Klippen ist von Schuttland bedeckt; die 
überlagernden Ofllithe messen etwa 10 Meter und gehen zum Theil 
in eine Muschelbreccie von Schalen der Exogyra reuiformis Gdf. u. a. m., 
zum Theil in verstecktoolithische bis derbe, auch wulstige Kalke, 
zum Theil auch in mürbere oolithische und dolomitische Mergel 
über. Im ganzen Niveau der Oolithe ist Terebratula humeralis 
Hörn., die aber auch noch im Dolomite vorkommt, besonders häu- 
fig, auch T. tetragona Röm. kommt hier vor. Die Dolomite ent- 
halten ausserdem Ammonites plicatilis Sow., einige Echiniden, Tere- 
bratula insignis Schübl. , bicanaliculata Schl., Nerinea Bruntrutnna 
Thurm., Rhynchonella pinguis Rom., Zamia suprajurensis Seeb. n. a. m., 
im Ganzen aber nur sparsame Petrefacten. 

Diese Entwickelungsweise der Zone der Cidaris florigemma 
Phill. setzt sich über Erzhausen, Dörshelf (Spielberg, s. unten im 
Verzeichnisse), Lippoldshöhe fort. Jenseit dieser, in der Glene- 
schlucht, stehen z. B. unter den Kimmeridgebildungen zunächst 
10 Meter Kornllenoolith , fast durchgehends fest und in starken 
Bänken, mit Natica Clio d'Orb., Terebratula humeralis Röm., dann 
über 15 Meter Dolomite, theils in dem nämlichen Bruche an der 
Chaussee von Brunkensen nach Coppengraben, theils in Klippen an ; 
die untere Grenze derselben ist augenscheinlich nicht völlig erreicht. 
Oberhalb Marienhagen beginnen die Steinbrüche im Korallenoolithe 
gleich am Dorfe; die Mächtigkeit der hier anstehenden compacten 
Oolithe ist im Ganzen 11 bis 12 Meter, unter denen 2 Meter 
kalkiger und oolithischer Mergel in dünneren Bänken, alsdann, bis 
zu 3 Metern aufgedeckt, compacte Dolomite folgen. Der Dolomit 
steht nun noch am Aussenhange (östlich) des Thüster Bergs und 
Kannsteins in niedrigeren Klippen an, erreicht aber die Mächtig- 
keit, welche er am Selter besass, bei weitem nicht, und keilt sich 
jenseits der breiten Saaleschlucht, wie es scheint, noch mehr aus. 
Dagegen haben in der Nähe dieses Querrisses durch den jurassischen 
Gürtel der Mulde, bei Salzhemmendorf, die Oolithe und oberen 
Dolomite noch namhafte Aufschlüsse oben am inneren westlichen 
Hange des Kannsteins, in welchen Zamia suprajurensis Seeb., Pygu- 
rua Blumenbachii Dkr. u. Koch, Terebratula humeralis Rom. und 
bicanaliculata Schl., Ostrea alligata Quenst. , Exogyra reniformis 
Goldf. , Nerinea Visurgis Röm., Nautilus giganteus d’Orb. etc. ge- 
funden sind. Die oberen Dolomite führen die Pflanzenreste und 
Terebratula humeralis Röm., welche jedoch auch im Oolithe häufig 
ist; aus den unteren stammt Ammonites plicatilis Sow. und Pecten 
varians Röm. 
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Verlässt, man das südöstliche Ende der Hilsmulde, so hat man 
in geringer Entfernung die isolirte Kahlbergsmulde, in welcher 
ebenfalls die Dolomite eine grosse Hollo spielen. Graue Kalkmergel 
und Oolithe überlagern dieselben , deren oberer Theil schon in das 
Kirameridgeniveau hinaufreicht; jedoch ist sicher eine beträchtliche 
Partie dieser Oolithe (mit Nerinea Visurgis Röm.) hierher zu rech- 
nen. Die Dolomite selbst, über 15 Meter mächtig erschlossen, 
zu unterst aber auch hier nicht völlig blossgelegt, ziehen, von 
O.N.O. nach W.S.W. streichend und mit 15 bis 20° nach N.N.W. 
einfallend, in der Nähe des Südabhanges des Kahlberges oberhalb 
Kahlefeld und Dögerode hin. 

Endlich ist nördlich vom Kahlberge die kleine Jurainsel von 
Dennhausen zu erwähnen , wo neben den Kimmeridgebildungen 
oolithische Kalke mit Terebratula huincralis Röm., Rbynchonclla 
pinguis Röm. etc. nachgewiesen sind, während in dem dicht dabei 
liegenden ebenfalls isolirten Knüel nächst Ildehausen keine bezeich- 
nende Petrefacten dieser Zone vorgekommen sind. — 

Fasst man zunächst diese norddeutschen Aufschlusspunkte der 
wichtigen Zone des Korallenoolithes zusammen, so ergiebt sich ohne 
Schwierigkeit trotz der sehr mannigfaltigen Gesteinsbeschaffenheit 
und wechselnden petrographischen Gliederung zunächst, dass diese 
Zone sehr wohl abgegrenzt ist gegen Liegendes und Hangendes, 
wenn man sie in der Weise, wie lleinr. Credner, auffasst und 
sie nach oben mit Einschluss der Ränke der Terebratula humeralb 
Röm. uud tetragona Röm., sowie der Nerinea Visurgis Röm., aber 
mit Ausschluss der an Natica globosa Röm. und der an auderen 
Nerinecnarten reichen Schichten abtrennt, nach unten hin aber mit 
Cidaris florigemma Phill. , also da, wo zugleich die obere Grenze 
der Gryphaea dilatata Sow. liegt, aufhören lässt. Was die fernere 
Eintheilung betrifft, so ist diese immer nur local durchzuführen. 
Wenn im Allgemeinen auch Terebratula humeralis Röm., Nerinea Vi- 
surgis Röm. einem hohen, I Voten varians Röm., Turbo princeps Röm. 
einem mittleren, Exogyra lobata Röm., Ostrea gregaria Röm., Pr- 
eten subfibrosus d’Orb., vimineus Sow. und inaequieostatus Phill. 
einem tieferen Niveau entsprechen: so gilt dies doch keineswegs 
überall mit voller Schärfe und erleidet zu viele wesentliche Ausnah- 
men , als dass man die Schichtengruppe der Cidaris florigemma in 
schärfere und bedeutendere Abschnitte zerlegen könnte. — 

Die organischen Reste dieser Zone bestehen nur zum ge- 
ringen Theile aus Pflanzen; eine breitschuppige, dünnstämmige 
Widdringtouia ist bei Salzhemmendorf, Blätter von Zamia supraju- 
rensis Seeb. (hannov. Jura, t. 1 , f. 1 , S. 85) sind bei Salzhemmen- 
dorf im Oolith, bei Erzhausen und llolzcu im Dolomit, iu letzterem 
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bei Erzhausen und im Oolithe bei Salzhemmendorf Coniferenholz- 
stüeke, bei Hannover unbestimmte Früchte (v. Seebach, hannov. 
Jura, Taf. 1, f. 2, S. 85) und Taeniopteris- Wedel vorgekommen. — 
Auch an Amorphozoen ist diese Zone nicht reich. Ein nur 8 Mm. 
im Durchmesser lind 4 Mm. Höhe haltendes, oben rundlich con- 
vexes, unten gehöhltes Exemplar des Achilleum tuberosum Mstr. 
(Gdf. Taf. 34, f. 4) ist bei Goslar (Knickmauer) vorgekommen, nicht 
mit den knolligen Protuberanzen, wie das Münstersche Exemplar, 
jedoch auch nicht in der Weise entwickelt, wie Römer (Ool. Geb. 
S. 17) sein A. tuberosum, den Spongites vagans (s. vor. Abschn.) 
beschreibt, vielmehr mit rundlichen, fein punktirten Flecken oben, 
mit Radialstreifen am wulstigen Rande — augenscheinlich ein jün- 
geres Exemplar der Art, welche Quenstedt wohl ganz mit Recht 
(Jura, S. 700, Taf. 84, f. 34 u. 35) zu Chaetetes polyporus stellt. 
Ferner ein ebenfalls kleines, mit fünf warzenförmigen, noch eng ge- 
lochten Kelchen versehenes Exemplar der Scyphia intermedia Gdf. 
Taf. 34, f. 1, Queust. Taf. 84, f. 19, am Galgenberge bei Hildes- 
heim. 

Dagegen sind die Korallen immer noch zahlreich. 

Goniocora socialis Römer (Lithodendron) , Ool. Geb. S. 19 und 
Nacktr. Taf. 17, f. 23, S. 57, eine baumförmig verzweigte Koralle 
mit cylindrisclien , etwa 3 Mm. Durchmesser haltenden Zweigen, 
kreisförmigen Kelchen und drei Cyclen von Septen in sechs Systemen 
(nur die ersten sechs Septen gleich gross, die zweiten kleiner, die letzten 
auf die Peripherie beschränkt) , kommt häufig bei Hoheneggelsen, 
Uppen, am Spitzhute, am Mönkeberge, bei Volksen (Spekenbrink), 
im Dolomit bei Erzhausen vor. — Latimaeandra plicata Edw. u. 
Haime, s. vor. Abschn., zu der ich Cladophyllia grandis Bölsche, 
Korallen etc. S. 1 2 , vom Bielsteine , rechnen möchte (die Beschrei- 
bung, insbesondere auch die Angabe der abwechselnden Contractio- 
nen und Anschwellungen des Stockes, sowie die Zahl der Septen etc. 
stimmt durchaus), reicht auch bei Volksen in den lvorallenoolith 
hinauf. — Thamnastraea concinna Goldf. ist bei Uppen , Goslar, 
Dohnsen in demselben vorgekommen, insbesondere bei Goslar ziem- 
lich häufig. — Isastraea cristata Röm. und heliantholdes Goldf. 
sind ebenfalls nicht selten bei Goslar, und ist letztere an der Bären- 
burg gefunden. — Microsolena Roemeri Bölsche ist ebenfalls von 
Goslar, auch von Uppen, zu erwähnen. Es ist ferner nicht ausser 
Frage, ob nicht am Mönkeberge die Isastraeen auch über die 
Grenze der eigentlichen Korallenbank hinaus reichen , und werden 
die Angaben des Vorkommens der Cidaris florigemma Phill. im 
Niveau der Korallen, welche doch nicht zu beseitigen, wohl diesen 
Grund haben. — 

Brauns, dor obere Jura. 4 
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Die Echinodermen sind 

PentacrinuB alternans Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 17, f. 38, S. IS. 
Scharf fünfzackige Sternform , tiefe sternartige Zeichnung aut 
den Flachen. Spitzhut, Hoheneggelsen, Goslar; häufig. Nach 
Etallon vermuthlich gleich dessen P. Desori, Leth. Br. Taf. 49. 
f. 23. 

P. Goldfussii Rom. ib. f. 37. Mit grossem Canale, kleinerem Durch- 
messer , Querschnitt gleich einem geradlinigen regelmässigen 
Fünfeck, Seiten und Basisflächen der Glieder ohne Zeichnung, 
glatt. Hoheneggelsen. 

Millericriuus incrassatus Römer (Apiocrinus), Ool. Geb. Taf. 1. 
f. 12, S. 31, zu dem A. mespiliformis hei Römer, ib. S. 31, 
zuzuziehen. Die unter dem Kopfe stark verdickte Art hat arf 
den oberen breiten Gliedern fünf Rippen, sonst nur feine gerade 
Radialstreifeu , die unregelmässig in winkeligem Zusammen- 
stosse dichotomiren und öfter schief gegen das Centrum gestellt 
sind. Massenhaft bei Hoheneggelsen, sonst am Galgenberg 
und Spitzhute, im Vorholze, am Mönkeberge und bei Linden 
bei Volksen, ebenfalls nicht selten. 

Eugeniacrinus moniliformis Münster. Goldfuss, Taf. 60, f. ' 
Ein oberstes Säulenglied, vierstrahlig, ganz der Abbildiwt 
entsprechend. Einmal bei Goslar. 

Eugeniacrinus compressus. Goldfuss, Taf. 59, f. 5. Rundlich« 
von zwei Seiten comprimirtes Säulenglied, wie ib. f. 5d,b« 
Oker am Langenberge. 

Solanocriuus costatus Goldfuss, Taf. 50. f. 7, und Taf. 51, ff 
Einigemal bei Goslar, völlig den Abbildungen gleich. 

Astropecten suprajurensis Schilling (s. vor. Abschn.). Wenns* 
den — der Figur 2 auf Schilling’s Tafel völlig entsprc 
chenden — Randplatten von Hoheneggelsen und vom Vor 
holze bei Heersum ein sicherer Schluss zu ziehen , so reich 
diese Art in den Korallenoolith. 

Cidaris florigemma Phillips (Geol. of Yorksh. Taf. 3 , f. 12 u. 11 
Wright, fossil echinoderm. of ool. form. p. 44; Dames, Ecbic 
d. nordwestd. Jurabild, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. -I 
Taf. 5, f.'4, S. 100; syn. C. elongatus Röm. Ool. Geb. Nachts 
Taf. 1, f. 14, S. 27 ; C. Blumenbachii Gdf. pars, Taf. 3S 
f. 3 c, d, e, excl. cet., Römer, Synopsis d. Min. S. 364). Seit« 
in Körpern, an denen nur die mittleren Warzen crenulirt, <h 
kreisförmigen Skrobikeln mit einem wulstigen Wärzchenkreis 
umgeben, die schmalen Ambulakren mit zwei Hauptreihen v« 
Körnern und nur in der Mitte noch einigen accessorischa 
Körnern versehen , die intcrambulakralcn Asseln zu sechs • 
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jeder Reihe gestellt sind, bei Hildesheim (Spitzhut, Raths- 
hagen), Hannover, Oker, Holzen, Lauenstein; Asseln bei Gos- 
lar, Oker, Hildesheim, Hoheneggelsen; Stachelu, meist schlank, 
unten 9, oben 7 Mm. Durchmesser, jedoch auch kürzer und 
bis 11 Mm. Durchmesser, mit 15 bis 30 Längsreihen von 
Stacheln, glattem Hälschen, scharf vorspriugendem Ringe und 
crenulirter Gelenkfacette, sehr verbreitet durch die ganze Zone 
bei Linden, am Mönkeberg, an sämmtlichen Fundorten jeden 
Niveaus bei Hildesheim, bei Hoheneggelsen, Fallersleben, Gos- 
lar, Oker, Dörshelf, Holzen, von da an allen Fundstellen der 
nordwestlichen Ililsmulde, am Osterwald, Deister, Süntel, im 
Schaumburgischen, an der Porta, am Stemberge. 
lemicidaris crenularis Lamarck (Anim, sans vertebr. vol. 6, p. 57; 
Goldf. Taf. 40, f. 6; AgaBs. Ech. suiss. Taf. 18, f. 23 u. 24, 
Taf. 19, f. 10 bis 12; Oppel, Jura, §. 80, Nr. 109; Römer, 
Ool. Geb. S. 25; Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 48, 
f. 2, p. 327; Credner, ob. Jura, S. 86 et passim; syn. 
H. intermedia Fleming bei Dames, 1. c. Taf. 5, f. 6, S. 103). 
Obwohl Dames, auch nach Cotteau, Echin. foss. de la Sar- 
the, p. 109, beide Namen für synonym zu halten geneigt ist, 
reservirt. er den älteren Namen doch für die Form mit keu- 
lenförmigen Radioien. Da die letzteren aber nur hinsichtlich 
der äusseren Form, nicht aber des schmalen, scharf vortreten- 
den, gestreiften Halses, der starken Crenulirung der Facette, 
der Sculptur (feine, zarte Längsstreifung) variiren, diese Ver- 
änderlichkeit, von schlanker, subcylindrischer bis zu dickerer 
Form (vgl. Leth. Bruntr. 1. c., bes. f. 2 b und 2 c) aber ziem- 
lich allgemein beobachtet ist, andere Unterschiede ferner nicht 
festzuhalten sind, so glaube ich, beide Namen vereinigen, dem- 
nach dem vorangestellten die Priorität geben zu müssen. — 
Die Art kt auch in Körpern (die keineswegs immer höher als 
breit sind, vielmehr auch bei unverdrückten erwachsenen 
Stücken eine nur 3 /4 des Durchmessers betragende Höhe haben 
können, während kleinere Exemplare verhältnissmässig noch 
etwas niedriger werden) nicht gerade selten, und zwar bei 
Hildesheim am Galgenberge, Spitzhute, Knebel, Ratbshagen, 
bei Hoheneggelsen, Fallersleben, Oker, Goslar, am Osterwalde, 
Deister, Süntel, bei Salzhemmendorf, Lauenstein, Dohnsen, 
Naensen und der Porta gefunden. — Hinsichtlich der Unter- 
schiede von H. Iloffmanni Röm. s. u. 
emicidaris Agussizii Röm. (Ool. Geb., Nachtr. Taf. 17, f. 31, S. 17; 
Dames, 1. c. Taf. 6, f. 1, S. 106; syn. H. Cartieri Desor, 
Synopsis des Ech. foss. Taf. 10, f. 11 u. 12, S. 54; H. diade- 

4 * 
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mata Ag. Cat. syst. p. 8 u. Cat. rais. p. 34; Cottean, 1 
foss. de l’Yonne, Taf. 14, f. 1 bis 5, S. 128). Niedriger, obe 
2 bis 3 Interambulakralplatten jeder Reihe nur gekörnelt, c 
crenulirte Tuberkeln; Periprokt etwas unsymmetrisch. 
Ambulakralwarzen werden in einiger Entfernung vom Prip 
sehr plötzlich grösser und zugleich durchbohrt und crenn 
und die Ambulakren blattartig erweitert. Die Zahl der b 
ambulakralplatten betrug etwa 9; die Radioien sind c; 
drisch , glatt. Die sehr scharf charakterisirte Art ist nur 
A. Römer auf dem Kahlberge im „oberen Coralrag“ 
funden. 

Pseudodiadema mamillanum Röm. (Ool. Geb. Taf. 2 , f. 1 , S. 
Dames 1. c. Taf. 7. f. 1, S. 115). Niedrig, mehr als 30 
Durchmesser, nur 10 bis 12 Mm. Höhe erreichend; grosse Stai 
warzen, durchbohrt und crenulirt, auf allen Feldern. D 
podia subangularis Gdf. , mit welcher die Art öfter vers 
seit ist, unterscheidet sich durch die Genuscharaktere. Lii 
Hoheneggelsen, Galgenberg und Spitzhut bei Hildesheim I 
ziemlich häufig), Knebel und Rathshagen ebenda, Goslar (Kl 
mauer und Sandgrube). 

Pseudodiadema hemisphaericum Lamk. (Wright, 1. c. S. 127; 1 
teau, Ecb. Sarthe, S. Hl; Dames, 1. c. Taf. 7, f. 2, S.l 
Nur einmal bei Hoheneggelsen vorgekommen ; hochgelt 
mit Reihen secundärer Warzen. 

Hemipedina Struckmanni Dames (1. c. Taf. 8, f. 1, S. 124; Stri 
mann, 22. Jahresber. hann. nat. Ges. S. 50). Der H. 1 
heimensis Qu. bis auf die seitlich auf den Interainbula 
feldern stehenden Warzen, die schmäleren Asseln und die 
nere Köraelung ähnlich, durch die durchbohrten, nicht ct 
lirten Warzen charakterisirt. Nicht häufig bei Linden, 
desheim (Galgenberg), Marienhagen, Lauenstein. 

Glypticus hieroglyphicus Münster (Goldfuss, Taf. 40, f. 7; A 
Cat. syst. S. 18; Wright, 1. c. S. 186; Dames, 1. c. Ti 
f. 3, S. 128). Oberer Theil der Interambulakren mit unr 
massigen Höckern bedeckt, wie ciselirt; Ambulakren mi 
bis 14 undurchbohrten glatten Warzen. Nur bei Hildes 
am Spitzhut, Galgenberg und Knebel, nicht häufig. 

Pedina aspera Agass. (Ech. de la Suisse, II, Taf. 15, f. 8 bif 
S. 34; Cotteau, Ech. Yonne, p. 312; Dames, 1. c. Taf 
f. 2, S. 617). Die grosse, kreisrunde, deprimirte Art, 
schmalen Porenzonen und wenig schief unter einander ste 
den Porenpaaren , verhältnissmässig für das Genus stark 
wickelten Warzen, ist auch im Vorholze bei Heersum uni 
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Spitzhute im Niveau der Cidaris florigemma (Mergel über den 
groben Oolithschichten) vorgekommen. Nach Vergleichung der 
betreffenden Exemplare ist die Pedina sp., welche Dames, 1.0. 
S. 129, von Dörshelf ebenfalls aus dem Korallenoolithe er- 
wähnt, identisch. Das Verhalten zu P. sublaevis Ag. aus dem 
Terrain ä chailles, mit welcher nach Etallon, Leth. Bruntr., 
die vorliegende, wesentlich dem unteren Kimmeridge zukom- 
mende, in Leth. Bruntr. Taf. 45, f. 10, S. 308, deshalb als 
P. subaspera angeführte Art nur irrtliümlich zusammengestellt 
ist, bedarf noch der Aufklärung. — 

»mechinus gyratus Ag. (1. c. II, Taf. 23, f. 43 bis 46, S. 87; Da- 
mes, 1. c. Taf. 22, f. 1, S. 615; syn. Echinus lineatus Gdf. bei 
Römer, Ool. Geb. S. 27). Diese Art erreicht eine ziemliche 
Grösse, und hat — zum Unterschiede von St. lineatus Gdf. — 
eine breite von Warzen entblösste Zone auf der Mitte der In- 
terambnlakren. Da aber auch bei St. lineatus die Mitte der 
letzteren oft ziemlich kahl ist, so sieht Cotteau beide nur als 
Varietäten an (cf. Dames, 1. c. S. 616). Sandgrube bei Goslar, 
rosalenia decorata Haime (Milnia, Ann. d. Sciences nat. 1849, 
3me ser. vol. 9, p. 81; Dames, L c. Taf. 9, f. 1, S. 130; syn. 
Cidaris subangularis Römer, Ool. Geb. Taf. 1, f. 20, non 
Goldf). Abgerundet fünfseitig, fast pyramidal , doch niedrig, 
mit schmalen Ambulakren, welche vorspringen und die Ecken 
des Fünfecks bilden. Sie tragen zwei Reihen undurchbohrter 
Tuberkel, die Interambulakren zwei Reihen von je 10 bis 11 
Platten mit durchbohrten, crenulirten Warzen und ovalen Skro- 
bikeln. Die mittleren unter den letzteren sind durch eine ver- 
tiefte Rinne vom übrigen, dicht mit Wärzchen bedeckten Theile 
der Spirale gesondert. Der Apicialapparat- besteht aus den zwei 
Paar Ovarialplatten, deren vordere grösser sind, aus der randför- 
mig um das Lauzettliche , ins unpaare Interambulacrum ein- 
greifende Periprokt sich legenden unpaaren Platte, den klei- 
nen niedrig-herzförmigen Ocellarplatten und acht Superanal- 
platten, deren centrale die grösste ist. — Nicht selten hei 
Büdesheim (Galgenberg, Spitzhut), Goslar, Hannover (Lindener 
Berg, Mönkeberg); auch bei Hoheneggelsen und am Kahlberge 
gefunden. 

rosalenia corallina Dames (1. c. Taf. 9, f. 3, S. 132). Geringere 
Zahl (6 Paare) Platten auf den Interambulakren, schmale 

[ Ambulakren, ein nach hinten und rechts gerücktes Periprokt 
und ein verschiedenes Verhalten der Ovarialplatten, die sechs- 
seitig, fast gleich, gröber durchbohrt sind, der dreieckigen 
kleinen Ocellarplatten und der viereckigen links vom Peri- 
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prokt liegenden, ebenfalls kleinen Superanalplatte kennzeichn! 

. die seltene, nur im oberen Theile des Korallenoolithes a 

Knebel oberhalb Uppen gefundene Art. 

Pseudosalenia Ottmcri Dames (1. c. Taf. 9, f. 2, S. 1 34). Noch g • 
ringere Zahl (4 Paare) von Interambulakralplatten und < ; 
radiale Furchung der Platten des Apicialapparates mit alleil • 
ger Ausnahme der unpaaren Platte, welche glatt ist, kei • 
zeichnen die der Ps. aspera Ag. ähnliche , doch mit ander' i 
Ovarialapparate versehene Art. Von diesem sind die vi ■ 
paarigen Platten fast gleich, die nnpaare ist etwas in die Bre t 
gezogen; die Ocellarplatten sind herzförmig, sehr klein; * 
Superanalplatte ist fünfeckig und das Periprokt in der ! > 
nach hinten gerückt. Im Korallenoolith von Fallersleben o ; 
Linden sehr selten. 

Pygaster umbrella Agass. (Cat. rais. p. 144; Credner, oh. Ji i; 
S. 92; Dames, 1. c. Taf. 24, f. 1, S. 637; syn. P. patellifun > 
Ag. Struckmann, 22ter Jahresber. bann. Ver. S. 50). 1 ■' 
riss gerundet fünfseitig, Oberseite conisch, Unterseite i 
x Rande eben, am Peristom trichterartig vertieft, Ambulak il 

schmal , hinteres Paar schwach gebogen ; Porenzonen sehn J 
Periprokt gross, oben schmäler, bimförmig; Peristom k!' i; 
An 80 Mm. Durchmesser bei etwas über halber Höhe, h *1 
ganz selten am Galgenborge bei Ilildesheim und in der Sa H 
grübe bei Goslar; auch im Dolomite bei Erzhausen und Ho! d 
und im Oolith des Mönkebergs. 

P. humilis Dames (1. c. Taf. 24, f. 2, S. 638). Deprimirte Räi f 
gewölbt, Unterseite noch stärker concav; Tuberkeln anfa ? 
in zwei Hauptreihen, die seeundären zahlreich, nicht (wie beit i- 
ger Art) in Nebenreihen, alle am Rande förmliche Querrci t 
bildend. Kleiner, als voriger; Sandgrube, Hoheneggelsen. 

Holectypus corallinus d’Orb. (Prodr. II, S. 26; Cotteau, 1 
Yonne, Taf. 32, f. 1 bis 8; Sadebeck, Jura in Pomm ^ 
Zeitschr. etc. Bd. 17, S. 662; Dames, 1. c. Taf. 24, f. 4, S.t 
syn. H. depressus auett. pars; Credner, ob. Jura, S. 14 
v. Seebach, bann. Jura, S. 48 f.; syn. Golerites depressus, * 
hemisphaerica Dkr. u. K. Beitr. Taf. 4, f. 2). Die um dieS f* 
bikeln der grösseren, concentrisch angeordneten Tuberkeln ® 
regelmässig vertheilten Wärzchen werden neben dem sei ä 
leren Periprokt als Zeichen angegeben, die den sehr äbnli 1 a 
H. depressus Lk. des braunen Jura unterscheiden. Die c a 
jurassischen Formen Norddeutschlands werden von Da '* 
ohne allen Zweifel mit Recht vereinigt. Goslar, Galgen ■ 
bei Ilildesheim, Hoheneggelsen, Linden, Mönkeberg. 

I 
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Pygurus Blumenbachii Dunker u. Koch (Beitr. Taf. 4, f. 1, 

S. 37; Credner, ob. Jnra, S. 15; v. Seebach, bann. Jura, 

S. 75; Danies, 1. c. Taf.22, f.4, S.618; Wright, 1. c. S.400; 

Thurm, et Etalloh, Leth. Br. Taf. 43, f. 1, S. 295; gyn. 

P. Royerianus Cotteau, Ech. de l’Aube, bull. soc. geol. de 
Fr. II me ser. vol. LI, S. 356; Cotteau, Ech. Ydnne, Taf. 46, 
f. 1 bis 3; Dollfus, Kimm, du Cap. de la Heve, Taf. 18, f. 7 
bis 9, S. 93; Dames, 1. c. Taf. 22, f. 5, S. 620). Eine durch 
die schnabelförmige Verlängerung des tuipaaren Interambula- 
crums in der Gegend des (grossen, nahe dem Rande uuten be- \ 

logenen) Periprokts und durch die seitlich davon befindlichen 
Einbuchtungen charakterisirte Art mit antimedianem Apex, 
breit, durch die vorspringendon Mitten der Interambulakren 
fünfseitig. P. Royerianus Cott. , welchen de Loriol mit 
P. Blumenbachii vereint und von dem auch Dollfus, ja 
Cotteau selbst (Ech. 'Yonne, S. 333) dies als möglich an- 
uimmt, ist — nach einigen Sückeu aus Hannover, die mir Vor- 
lagen — weder durch die Buchtung neben dem hinteren Schna- 
bel, noch durch deu mit gröberen und sparsameren Tuberkeln 
versehenen Raum neben dem vorderen Ambulacrum, noch durch 
dessen Breite constant unterschieden; dies veranlasst ohne 
Zweifel auch Cotteau (Ech. Yonne S. 328) aus dem Kimme- 
ridien den typischen P. Blumenbachii Dkr. K. anzuführen. 

Hierdurch widerlegt sich für vorliegenden Fall die Annahme 
einer wahren „Mutation“, und reducirt sich das Ganze auf 
eine Varietätenbildung (vgl. Dames, 1. c. S. 621). Dolomit 
bei Holzen und Erzhausen , an ersterem Orte häufig ; Oolith 
bei Salzhemmendorf; Rinteln, Klein-Bremen; Goslar; bei Hanno- 
ver (Linden), Hoheneggelsen und am Galgenberge selten. 

P pentagonalis Phillips (Geol. of Yorksh. Taf. 4, f. 24; v. Sce- 
bach, hann. Jura, S. 86, pars; Dames, 1. c. Taf. 23, f. 1). 

Gerundet fünfseitig, ein wenig länger, als breit, hinterer Schna- 
bel gleichförmig convex gerundet, Apex fast genau median, 
eher etwas nach hinten. Unten auf den Interambulakren zwei 
stumpfe Kiele, welche ein schmales Mittelstück nusschneiden. 

Das Peristom liegt nicht senkrecht unter dem Apex, sondern 
mehr nach vorn. Oolith von Holzen (über dem Dolomit), 

Dolomit ebenda, Oolith bei Linden ; im Ganzen selten. 

P- Hansmanni Dunker u. Koch (Beitr. Taf. 4, f. 3, S. 38; 
v. Seebach, hann. Jura, S. 53 u. 75; Dames, 1. c. S. 625). 
Gleichmässig gerundet mit geringem Ueberwiegen der Länge 
und fast centralem, aber etwas nach vorn gerücktem Apex; 
durch diese Kennzeichen, zu denen noch das Verschwinden der 
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Ambulakren unter dem Rande und die sanfte Einbuchtung au 
der hinteren Schuabelspitze kommt, ist P. Hausmanni von 
voriger Art wohl zu trennen. Korallenoolith bei Klein-Bremen. 
Dolomit von Erzhausen und Naensen, selten. 

Echinobrissus scutatus Lamarck (Syst. anim. sans. vert. vol. III, 
p. 36: Desor, Synops. p. 267; Hur. Crednor, ob. Jura, S. 12, 
33 etc.; v. Seebach, hann. Jura, S. 86; Dames, 1. c. Taf.23, 
f. 3, S. 629; syn. E. dimidiatus Phill. Geol. of Yorksh. Taf. 3. 
f. 16; Dames, 1. c. S. 631; E. planatus Röm. Ool. Geb. Taf. 1, 
f. 18, S. 28, Credner, ob. Jura, S. 12, 13, 86; Dames, 1. c. 
Taf. 23, f. 4, S. 632). Den Auseinandersetzungen von Dames 
gegenüber glaube ich , theils auf massenhaft in verschiedenen 
Schichten und an verschiedenen Orten gesammelte Exemplare, 
theils auf die Untersuchung vieler Sammlungen , namentlich 
der von Römer, Struckmaun, Wöckoner, gestützt, die 
Auffassung der Art aufrecht halten zu müssen, welche v. See- 
bach, 1. c., dem ein ähnliches Material vorlag, befolgt hat. Pie 
sämmtlichen Kennzeichen, welche Dames, 1. c. S. 634, zusam- 
menstellt, sind variabel und gehen durch sehr zahlreiche Ab- 
stufungen in einander über, insbesondere auch die Erstreckuns 
der Analrinne nach oben, die Breite, die hintere Bucht.— 
Linden, Mönkeberg (häufig), L immer, Barenburg; Galgenberg. 
Spitzhut, Knebel, Vorholz bei Ilildesheim; Hoheneggelsen, Gos- 
lar; Selter; Scharfoldendorf; Porta. 

Collyrites bicordata Leske , vgl. vor. Abschn. , kommt auch noch in | 
dem Korallenoolithe der Sandgrube und bei Linden vor. 

Ein noch problematischer Thierrest ist Goniolina geometrica 
Röm. (Chama), Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 39, S. 35, welchen Rö- 
mer deshalb zu Chama rechnete, weil er nur die Reproduction der 
Sculptur auf Austerschalen vor Augen hatte. Es sind die Gonio- 
linen (vgl. Bnvignier, Mouse, Taf. 32. f. 38, Atl. S. 47) länglich 
ellipsoide Körper, rundum mit sechseckigen Schildchen bedeckt; ein 
Stielansatz (Seebach, hann. Jura, Taf. 2, f. 1 , S. 87) ist minde- 
stens die Regel. Im Korallenoolithe bei Goslar, Holzen, Lauenstein, 
Marienhagen; häufiger im Ivimmeridge. 

Die Rührenwürmer bestehen in Serpula tricarinata Sow. (s. vor. 
Zone) von Hoheneggelsen , dem Galgenberge und Rathshagen 
bei Hildesheim, dem Mönkeberge, Deister, von Fallersleben; Ser- 
pula gordialis Schl., zum Theil auch in Knäuelform, von Goslar. 
Hoheneggelsen, dem Mönkeberge, von Limmer, dem Galgenberge: 
Serpula nodnlosa Mstr. (Goldf. Taf. 68, f. 4) von Hildesheim (Gal- 
genberg, Knebel, Rathshagen), Hannover (Linden), Marienhageo 
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Serpula canalifera Etallon (Leth. Bruntr. Taf. 60, f. 27, vgl. unten 
beim mittleren Kimmeridge) vom Galgenberge und vom Spitzhute 
bei Hildesheim. 

Ein Bryozoon, Cellepora orbiculata Goldf. Taf. 12, f. 2, Rö- 
mer, Ool. Geb. S. 18, Quenst. Jura, Taf. 81, f. 71 und 72, S. 665, 
Credner, ob. Jura, S. 15, kommt bei Goslar, Linden, am Mönke- 
berg und bei Hoheneggelsen vor, meist auf Pecten variaus Röm. 
und Terebratula humeralis Röm. aufsitzend. — Die ähnliche Celle- 
pora depressa Röm., welche im Nachtrage zum Ool. Geb. S. 14 ab- 
getrennt wird und aus dem Neocom von Delligsen stammt, hat 
flachere, dichotomirende Röhren. — 

Von Mollusken sind nur die Cephalopoden schwach vertreten; 
dieBrachiopoden erreichen hier ein Maximum der Ausbildung. Von 
sämmtlichen Classen sind zu verzeichnen: 

Rhynchonella pinguis Röm. Fallersleben, Goslar, Oker, Hohen- 
eggelsen, sämmtliche Fundorte bei Hildesheim und Hannover, 
Ebersberg, Volksen, Süntel, Rinteln, Klein-Bremen, Porta, der 
Stemberg, Salzhemmendorf, Lauenstein, Scharfoldendorf, Diel- 
missen, Holzen, Greene, Naensen und Erzhausen, Dörshelf, Cop- 
pengraben, Marienhagen. 

Thecidea Greenensis Brauns. Greene. 

Terebratula insignis Schübl. Goslar, Spitzhut bei Hildesheim, Lin- 
den, Naensen, Holzen, Dohnsen, Laueustein. 

— bicanalieulata Schl. Hoheneggelsen, Linden, Mönkeberg, Lim- 
mer, Galgenberg, Spitzhut, Knebel, Rathshagen bei Hildes- 
heim; Oker, Goslar; Greene; Lauenstein, Holzen; Ebersberg, 
Volksen; Rinteln, Porta; Stemberg. 

Terebratula (Waldlieimia) humeralis Römer. Wefensleben, Behn- 
dorf; Fallersleben; Hoheneggelsen; Linden, Liminer; Volksen, 
Ebersberg; Ilessisch-Oldendorf, Rinteln, Klein-Bremen, Porta; 
Stemberg; Ililsraulde überall (bes. Holzen, Lauenstein, Capel- 
lenhagen, Dohnsen, Salzhemmendorf, Marienhagen , Coppen- 
graben, Dörshelf, Erzhausen , Naensen, in und über dem Dolo- 
mite, Greene); Kahlberg, Goslar, Oker; Hildesheim (Spitzhut, 
Galgenberg, Knebel, Rathshagen, Vorholz). 

— — tetragona Röm. Linden, Hoheneggelsen, Hildesheim (bes. 
häufig, sowohl am Galgenberge, als bei Uppen, auch am Spitz- 
hute), Goslar, Oker, am Kahlberge, Greene, seltener bei Holzen. 

— — trigonclla Schl. Sandgrube bei Goslar. 

Exogyra lobata Röm. Mönkeberg, Linden, Volksen, Galgenberg 
und Vorholz bei Hildesheim, Hoheneggelsen, Goslar. 
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Exogyra reniformis Gdf. Meist massenhaft anftretend. Fallersleben, 
sämmtliche Fundorte um Hildesheim und Hannover, Hohen- 
eggelsen, Oker, Goslar, Groene, Naensen etc., Dörshelf, Salz- 
hemmendorf, Lauenstein , Dohnsen , Scharfoldendorf, Holzen: 
Stemberg; Porta, Klein-Bremen, Rinteln, Hessisch-Oldendorf 
Süntel, Ebersberg, Volksen, Osterwald. 

Ostrea alligata Quenst. Salzhemmendorf. 

— multiformis Dkr. u. K. Wefensleben, Fallersleben, Hohen 
eggelsen, Rathshagen, Galgenberg, Goslar, Scharfoldendorf. 

— deltoi'dea Sow. Fallersleben, Belsdorf, Linden, Mönkeberg 
Hildesheim (Galgenberg und Vorholz), Goslar, Greene, Rinteln 

— gregaria Sow. Fallersleben; Mönkeberg, Limmer, Linden no. 
Tönniesberg , Hoheneggelsen , Galgenberg bei Hildesheim 
Goslar. 

— solitaria Sow. Hoheneggelsen, Goslar, Oker, Limmer, Spitzhu 
und Galgenberg bei Hildesheim , Marienhagen , Lauensteif 
Scharfoldendorf, Stemberg. 

Anomia jurensis Röm. Hoheneggelsen. 

Plicatula longispina Röm. Linden, Mönkeberg, Oker, Goslai 
Belsdorf. 

Spondylus aculeiferus Ziet. Galgenberg bei Hildesheim , Mönkt 
berg. 

Hinnites Thurmanni n. sp. Hildesheim (Galgenberg), Hoheuegge 
sen, Goslar. 

Pecten viminens Sow. Linden, Rathshagen bei Hildesheim, Gosla 
Greene, Scharfoldendorf. 

— variansRöm. Fallersleben, Goslar, Oker, Hoheneggelsen, Hilde: 
heim (sämmtliche Stellen), Hannover (desgl.), Volksen, Ostei 
wald, Salzhemmendorf, Scharfoldendorf, Wallensen, Holz« 
Greene. 

— subimbrientus Mstr. Hoheneggelsen, Spitzhut bei Hildesheit 

— subfibrosus d’Orb. Goslar, Galgenberg und Spitzhut, Hoher 
eggelsen, Linden. 

— Buehii Röm. Linden, Hoheneggelsen, Galgenberg bei Hilde: 
heim , Greene. 

Lima rudis Sow. Galgenberg und Spitzhut, Kahlberg, Green- 
Ockensen. 

— costulata Röm. Hoheneggelsen, Mönkeberg, Linden, Rath- 
hagen bei Hildesheim. 

— subantiquata Röm. Hoheneggelsen; Galgenberg, Knebel nn 
Rathshagen. 

— rigida Sow. Mönkeberg, Linden, Spitzhnt. 
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Lima semilunaris Gdf. Linden, Hildesheim (Knebel, Spitzlmt, Gal- 
genberg), Hoheneggelsen, Dannhausen, Naensen, Holzen. 

— fragilis Rom. Hoheneggelsen, Hildesheim (Knebel, Stadtgar- 
ten), Greene. 

— aciculata Mstr. Hoheneggelsen. 

— (Limatula) minuta Rom. Hoheneggelsen, Steinberg. 

Isoarea isocardioi'des Rom. Linden, Mönkeberg. 

Cucullaea Goldfussii Röm. Linden, Limmer, Mönkeberg; Galgen- 
berg; Hoheneggelsen, Lauenstein. 

— subeostellata Rom. Hoheneggelsen. 

Macrodon bipartitus Röm. Linden , Hoheneggelsen. 

— lineolatus Röm. Hoheneggelsen , Hildesheim (Galgenberg, 
Spitzhut). 

— quadrisulcatus Sow. Hoheneggelsen, Spitzhut. 

— latus Dkr. u. K. Linden, Limmer, Hoheneggelsen, Spitzhut. 

— rotundatus Röm. Linden, Hildesheim (Galgeuberg, Vorholz), 
Lauenstein. 

Trigonia concinna Röm. Hoheneggelsen. 

— papillata Ag. Hildesheim (sämmtliche Stellen), Linden, Hohen- 
eggelsen, Goslar, Holzen, Scharfoldendorf, Rinteln. 

— hybrida Röm. Hoheneggelsen, Linden, Galgenberg. 

Gervillia ventriosa Dkr. u. K. Linden, Galgenberg, Hoheneggel- 
sen, Marienhagen, Holzen. 

Perna rugosa Mstr. Linden, Mönkeberg, Laueustein. * 

Pinna lineata Röm. Spitzhut. 

Modiola bipartita Sow. Hoheneggelsen. 

— aequiplicata Strb. Linden, Limmer, Mönkeberg; Spitzhut, 
Galgenberg, Rathshagen, Vorholz bei Hildesheim; Hoheneggel- 
sen; Goslar; Selter bei Bruchhof, Marienhagen. 

Mytilus pectinatus Sow. Goslar; Spitzhut, Galgenberg; Limmer, 
Linden, Mönkeberg; Hoheneggelsen. 

— pernoides Röm. Hildesheim, Hoheneggelsen, Oker. 

— jurensis Mer. Hoheneggelsen. 

Astarte sulcata Röm. Fallersleben, Hoheneggelsen, Spitzhut. 

plana Röm. Limmer, Linden, Hoheneggelsen; Knebel bei 

Hildesheim; Goslar. 

— crassitesta Röm. Linden, Mönkeberg, Hoheneggelsen. 

suprajurensis Röm. Spitzhut, Goslar. 

curvirostris Röm. Hoheneggelsen, Goslar. 

Opi» exaltata Röm. Linden, Limmer, Hoheneggelsen. 

suprajurensis Ctj. Hoheneggelsen, Galgenberg. 

— excavata Röm. Mönkeberg, Oker. 

jVlyoconcha ornata Röm. Hoheneggelsen. 
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Lncina aliena Phill. Linden, Limmer, Volksen, Spitzhut, Galgen- 
berg und Vorholz bei Hildesheim, Hoheneggelsen, 

Anisocardia parvula Iiöm. Hoheneggelsen. 

Isocardia cornuta Klöd. Linden, Mönkeberg, Goslar. 

Cardium corallinum Leyrn. Galgenberg. 

Pronoe callosa Röm. Hoheneggelsen, Dörshelf, Linden. 

Protocardia semicostulata Röm. Hoheneggelsen. 

— eduliformis Röm. Fallersleben, Hoheneggelsen, Linden, G&l- 
. genberg, Goslar, Scharfoldendorf, Marienhagen, Rinteln. 

Isodonta Deshaysea Bav. Limmer, Linden, Mönkeberg. 

Corbicella Mosensis Buv. Hoheneggelsen, Volksen. 

Thracia corbuloides Röm. Hoheneggelsen, Goslar, Marienhagen, 
Lauenstein, Naensen, am Süntel. 

Pholadomya canaliculata Röm. Limmer, Mönkeberg, Spitzhut. 

— concentrica Röm. Spitzhut, Hoheneggelsen, Greene, Holzen, 
Marienhagen. 

— hemicardia Röm. Hildesheim (Spitzhut), Goslar. 

— complanata Röm. Hildesheim (Spitzhut). 

— paucicosta Röm. Linden, Spitzhat, Goslar, Greene, Holzen, 
Lauenstein. 

Goniomya litterata Sow. Mönkeberg, Limmer. 

Ceromya excentrica Röm. Galgenberg, Knebel; Mönkeberg, Linden; 
Hoheneggelsen; Goslar; Holzen, Scharfoldendorf. 

— obovata Röm. Hoheneggelsen. 

Pleuromya Alduini Brgt. Fallersleben, Goslar, sammtliche Fund- 
stellen bei Hildesheim und Hannover, Naensen. 

Machomya helvetica Thurm. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, 
Dannhausen. 

Cercomya Lebrunea Buv. Hoheneggelsen. 

Bulla Hildesiensis Röm. Spitzhut, Linden, Hoheneggelsen. 

Bullina subquadrata Röm. Galgenberg. 

— olivaeformis I)kr. u. K. Linden, Galgenberg, Marienhagen. 
Actaeonina parvula Röm. Hoheneggelsen. 

Tornatella secalina Buv. Linden, Limmer, Hoheneggelsen. 

Patella ovata Röm. Galgenberg, Spitzhut, Hoheneggelsen. 

— minuta Röm. Hoheneggelsen. 

Dentalium cinctum Mstr. Hoheneggelsen, Spitzhut. 

Emarginula Goldfussii Röm. Hoheneggelsen. 

Trochotoma discoidea Röm. Mönkeberg, Galgenberg. 

Pleurotomaria Muensteri Röm. Linden, Mönkeberg, Spitzhut. 

— grandis Röm. Linden, Osterwald, Spitzhut, Galgenberg, Kne- 
bel, Goslar, Holzen, Porta. 

— Buvignieri d’Orb. Dohnsen. 
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Trochus exiguus Röm. Hoheneggelsen. 

— Cottaldinus d’Orb. Hoheneggelsen. 

— obsoletus Röm. Hoheneggelsen. 

— (Monodonta) Eggelsensis n. sp. Hoheneggelsen, Mönkeberg, 
Linden, Spekenbrink am Deister. 

— — Mosae d’Orb. Hoheneggelsen. 

— — creniferus Buv. Hoheneggelsen. 

Ilelicocryptus pusillus Röra. Hoheneggelsen. 

Turbo princeps Röm. Linden, Mönkeberg, Deister, Osterwald, 
Spitzhut, Galgenberg, Knebel, Hoheneggelsen, Oker, Goslar. 

— punctato-sulcatuB Röm. Hoheneggelsen. 

— pisum Röm. Hoheneggelsen. 

Phasianella striata Sow. Fallersleben, Oker, Hoheneggelsen, Hildes- 
heim (sämmtliche Stellen), Hannover (ebenfalls), Dannhausen, 
Greene, Selter, Dörshelf, Marienhagen, Scharfoldendorf, Holzen, 
Klein-Bremen, Porta. 

Nerita concinna Röm. Hoheneggelsen, Rathshagen bei Hildesheim. 

— pulla Röm. Hoheneggelsen. 

— hemisphaeriea Röm. Hoheneggelsen. 

Neritopsis delphinula d’Orb. Linden. 

Nerinea Bruntrutana Thurm. Naensen und Erzhausen, Capellen- 
hagen, Salzhemmendorf, Rodensleben. 

— Visurgis Röm. Linden, Limmer, Mönkeberg; Spitzhut, Galgeu- 
berg, Knebel und Uppen, Rathshagen; Hoheneggelsen; Oster- 
wald; Goslar, Kahlberg, Dannhausen; Marienhagen, Salzhem- 
mendorf, Scharfoldendorf, Holzen. 

— fase i ata Voltz. Hoheneggelsen, Linden, Limmer, Mönkeberg, 
Galgenberg, Goslar, Oker, Greene, Scharfoldendorf, Marien - 
hagen. 

Cerithium Struckmanni Lor. Mönkeberg, Linden, Limmer, Hohen- 
eggelsen, Oker. 

— limaeforme Röm. Hoheneggelsen, Goslar, Uppen. 

— Roemeri Mstr. Hoheneggelsen. 

— septemplicatum Röm. Hoheneggelsen. 

Chenopus compositus Sow. Linden, Limmer. 

— strombiformis Dkr. u. K. Hoheneggelsen. 

— cingulatus Dkr. u. K. Hoheneggelsen. 

Chemnitzia Heddingtonensis Sow. Linden, Mönkeberg, Limmer, 
Deister; Spitzhut, Rathshagen ; Hoheneggelsen; Goslar; Rinteln. 

— abbreviata Röm. Goslar, Dannhausen, Kahlberg, Greene, 
Marienhagen, Holzen. Rinteln, Galgenberg bei Hildesheim. 

— Bronnii Röm. Hoheneggelsen, sämmtliche Stellen bei Hannover 
und Hildesheim. 
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Chemnitzia fusiformis Credn. Mönkeberg. 

Scalaria Muensteri Röm. Hoheneggelsen, Goslar. 

Natica Clio d’Orb. Fallersleben; Mönkeberg, Linden; Galgenberg, 
Spitzhut, Knebel, Rathshagen; Oker, Goslar; Kahlborg; Greene, 
Holzen. 

— turbiniformis Röm. Galgenberg, Greene. 

— (Globulus) subspirata Röm. Hoheneggelsen. * 

Ammonites (Perisphinctes) plicatilis Sow. Hoheneggelsen , Linden, 

Knebel, Rathshagen, Vorholz bei Ilildesheim, Goslar, Bruch- 
hof-Erzhausen, Salzhemmendorf. 

Nautilus giganteus d’Orb. Galgenberg, Goslar; Salzhemmendorf, 
Lanenstein; Rhyneholites Voltzii Röm. bei Salzhemmendorf, 
Hoheneggelsen und am Galgenberge. 

Von Gliederthieren sind mir nur von Linden, Goslar und Hohen- 
eggelsen Scheerenstücke bekannt, welche theils dem Orhomalns 
macrochirus Thurm. (Leth. Bruntr. Taf. 60, f. 6), theils der Collia- 
nassa suprajurensis Quenst. (Pagnrus, Jura, Taf. 99, f. 20, S. 804; 
Leth. Bruntr. Taf. 60, f. 9) entsprechen. Jene sind den aus höheren 
Schichten noch zu erwähnenden völlig gleich. 

Dagegen sind Wirbelthierreste in grösserer Häufigkeit vorge- 
kommen. Einzelne Rückenstacheln von Asteracnnthus ornatissimus 
Ag. (vgl. Dunker in Palaeontogr. vol. I, Taf. 37, f. 1 bis 7, S. 316) 
sind bei Hoheneggelsen in grosser Schönheit und beträchtlicher 
Grösse, Stacheln von A. Preussii Dkr. (Palaeontogr. vol. I, Taf. 26, 
f. 3, S. 188) und Myriacanthus vesiculosus Mstr. (Beitr., Heft V. 
Taf. 6, f. 3, S. 111) bei Linden vorgekommen; Hybodontenzähne 
bei Linden, Goslar, Hoheneggelsen, Hildesheim, Ockensen; Notidanus 
Muensteri Ag. bei Linden; Pycnodontenzähne und Gebisse, welche 
ihre Zugehörigkeit zu P. Ilugii Ag. erkennen lassen, bei Linden; 
Zähne auch bei Marienhagen und an den übrigen eben genannten 
Fundstellen, z. Th. als P. minor Röm. (Ool. Geb. Nachtr. S. 54) be- 
zeichnet; Strophodus spec. (? reticulatns Ag.), Sphaerodus gigas Ag. 
und Lepidotus subundatns Mstr. (Beitr. VII, Taf. 3, f. 10) sind bei 
Linden gefunden; ersterer noch am Galgenberge; Schuppen und 
Zähne von Lepidotus, zum Theil von Hnr. Credner, Karte v. Hann. 
S. 33, als L. giganteus Qu., Jura, Taf. 96, f. 1 bis 4, S. 780, ange- 
geben, bei Linden, Goslar und Hoheneggelsen. — Von Reptilien 
sind zu nennen: Ichthyosaurierwirbel, gleich Quenst. Jura, 

Taf. 97, f. 7, von Goslar, Machimosaurus Ilugii Meyer von Linden. 
Sericodon Jugleri Meyer (Selencka, Pal. XVI, S. 137 ff.) von ebenda 
(Zähne auch von Hoheneggelsen), Teleosaurierknochenschilder, 
ebenfalls von Linden. (Vgl. nnt. und mittl. Kimmeridge.) 
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Trotz des grossen Reichthums an Versteinerungen hat die ge- 
naue Parallelisirung des norddeutschen Korallenoolithes mitunter 
ihre Schwierigkeiten, von denen ein Theil wohl auf die Armuth an 
Ammoniten zurückzuführeu ist. Im Allgemeinen kann man , wie 
bereits wiederholt angedeutet ist, die Cidaris florigemma Phill. 
als Merkzeichen ansehen, dass die vorliegende Gruppe begonnen 
hat. Das Vorhandensein des Ammonites (Perisphinctes) plicatilis 
Sow. , sowie das Fehlen der Ammoniten aus der Gruppe des Amm. 
(Perisphinctes) mutabilis Sow. zeigt dagegen an, dass das Niveau 
der nächsten Gruppe noch nicht erreicht ist. 

Ferner haben einige Gasteropoden und die Brachiopoden eine 
gewisse Bedeutung, wogegen ein erheblicher Theil der Echinodermen 
und derConchiferen nicht als charakteristisch für gewisse Schichten 
angesehen werden kann. Auch ist die verticale Verbreitung 
mancher Arten, obwohl ich durch die Zusammenstellung der Funde 
verschiedener Gegenden die Grenzen häufig schon viel weiter, als 
sonst, zu stecken genöthigt war, ohne Zweifel im Allgemeinen noch 
beträchtlicher, als sie den norddeutschen Funden nach erscheinen 
würde. 

In der Maassgegend gehört Buvignier’s Groupe du coral-rag 
bis obenhin, einschliesslich der oberen Gruppe mit Diceras arietina 
Lk. (Coralrag de St. Mihiel) hierher, und findet sich , wie in Nord- 
westdeutschland, an deren oberer Grenze ein schärferer Einschnitt, 
nämlich die untere Grenze des Etage jurassiqu« superieur ou Port- 
landien Buvignier’s. In den Ardennen beginnen die hierher zu 
ziehenden Bildungen mit schwachen Kalkbänken , welche Cidaris 
florigemma Phill. führen; darüber iolgt der 45 bis 50 Meter mäch- 
tige Coralrag. Im Calvados (Trouville) umfasst nach d’Archiac 
die vorliegende Zone den Coralrag und Calcareous grit superieur. 
ln England ist sicher der Upper calcareous grit von Phillips, 
Conybeare, Buckland U.A., ausser dem Coralline Oolite und Coral- 
rag parallel mit dem norddeutschen „Korallenoolithe“, allein es kann 
dieFragc aufgeworfen werden, wohin die „Unterregion desKimme- 
ridgethones 1 * , vgl. Waagen’s Versuch einer allgemeinen Classifi- 
cation der Schichten des oberen Jura, S. 10 etc., zu rechnen. Am- 
monites (Amaltheus) alternans Buch, freilich in Norddeutschland 
nicht vorkommend, deutet — gleich einer Anzahl Petrefacten des 
französischen und schweizerischen Astartien — auf die Zone des 
Korallenoolithes, Ammonites (Perisphinctes) mutabilis Sow. auf die 
nächste Zone, welcher (s. Waagen, 1. c. S. 5, Anm., S. 7, Anm.) 
die oberen Lagen des Theils vom Kimmeridgethone, welchen Waa- 
gen als dessen „Unterregion“ bezeichnet, auch ohne Frage ange- 
hören. In diesen oberen Lagen (Nro. 27 und Nro. 22 der beiden 
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Profile) mischen sich die beiden Ammonitenarten. Hinsichtlich der 
unteren 4 bis 5 Meter kann hier die Frage der Zuordnung zu einer 
der Hauptabtheilnngen um so eher übergangen werden, als etwa 
die obersten 3 Meter der von Waagen zum Upper calcareons grit 
gerechneten Lagen abgesehen von eisenschüssigen dünnen Grenzlagen 
thonig sind , und dann erst ein allmählicher Uebergang in sandigt 
und kalkige Bildungen stattfindet. Weiter südlich in Frankreich 
bestehen an der Cöte d’or die Parallelen aus der oberen Abtheilung 
der Oxfordschichten Beaudouin’s — im Ganzen an 100 Meter, 
unten mit einer schwachen Spongitenschicht — und dem eigent- 
lichen Coralrag. Im Jura findet sich im gleichen Niveau ausser 
dem oberen Theile des Terrain ä chailles der Calcaire corallien oder 
Coralrag. Für den Schweizer Jura insbesoudere geben die einge- 
henden Untersuchungen Thurmann’s und Etallon’s, in denen I 
zugleich auf die norddeutschen Petrefactenbestimmungen Rücksicht 
genommen ist, einen sehr festen Anhaltspunkt. Ans den in der | 
Lethaea Bruntrutana gegebenen Profilen folgt , dass nicht bloss das 
ganze Corallien, sondern auch ein nicht unbedeutender Theil des 
Astartien hierher gehört. Das Hypoastartien enthält Phasianelb 
striata Sow., Turbo princeps Rom., l’leuromya Alduini Brgt. Diese : 
Thatsachen , die für eine Parallelisirung dieser Schichten mit dar. j 
mittleren Theile vorliegender Zone sprechen, vereinigen sich mit 
mit dem jedenfalls zu beachtenden Ilinaufreichen einiger Korallen. 
Thanmastraea concinna Röm. und Isastraea helianthoi'des Gdf., ins | 
Astartien , der Terebratula humeralis Röm. und des Pentacrinik 
alternans Röm. oder Desori Th. in dieses und ins Epiastartia 
Wenn nun auch einzelne Versteinerungen der höheren Schichte« 
schon im Hypoastartien beginnen sollen , so wird doch mindestem 
das letztere und das Astartien der Gruppe der Cidaris florigemnis 
in Norddeutschland parallel zu setzen sein, wahrscheinlich aber 1 
noch die untersten , nicht unbedeutenden Couches ä Terebra- 
tula humeralis des Epiastartien. Mit völliger Sicherheit dagegen 
kann erst das obere Epiastartien in das Niveau des Kimmeridgf 
gebracht werden. Da schon das Corallien 60 bis 70 Meter, d* s 
Hypoastartien und Astartien zusammen circa 20 Meter, das untere 
Epiastartien an 30 Meter misst, wobei fürs obere Epiastartien immer 
noch über 30 Meter bleiben, so folgt, dass hier, wie schon im süd- 
lichen Frankreich, die Zone, die ich in gegenwärtigem Abschnitte 
zusammengefasst habe (gleich den Aequi valenten des „unteren 
Kimmeridge“) viel mächtiger entwickelt ist. Ein Gleiches gilt 
vom Klettgau , über welchen die dataillirte Arbeit von F. J. und 
L. Würtenberger vorliegt. Hier ist als sicheres Aequivalent von 
Kimmeridgeschichten die ganze Zone des Ammonites steraspis am 
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msehen, deren unterer Theil nach dem Amm. mutabilis Sow. be- 
lannt ist. Die obersten Lagen der Zone des Ammonites tenuilo- 
>atus Opp. dagegen können sehr wohl die Parallelen des obersten 
rheils des norddeutschen Korallenoolithes sein; sie führen Ammo- 
lites alternans Buch, Terebratula bisuffarcinata Schl., Arten, die in 
len tieferen und zweifellosen Aequivalenten dieser Zone in Süd- 
leutschland häufig sind. Da die ganze Schichtengruppe desAmmo- 
lites bimammatus bei Würtenberger in 60 bis 100 Meter Mäch- 
igkeit unbedingt zur Zone der Cidaris florigemma gehört, so er- 
gebt sich eine Mächtigkeit von 80 bis 120 Meter für die sämmt- 
ichen, dem norddeutschen Korallenoolithe gleich alten Bildungen 
les Klettgau. — Im Aargau muss der Complex der Bildungen von 
ler oberen Grenze der — noch Terebratula impressa Buch führen- 
len — schwammreichen, sonst petrefaktenarmen Effinger Schichten 
ns einschliesslich zu Moesch’s Letzischichten hierher gerechnet 
verden. Etwa in der Mitte desselben befinden sich die an Cidaris 
lorigemina Phill. reichen „Crenularisschichten“. Im Würtember- 
jischen erstrecken sich die gleichaltrigen Bildungen von Quen- 
itedt’s Beta bis in die Korallenschichten von Epsilon hinein. In 
lieser Beziehung scheint unter Anderen Waagen (1. c. S. 16 bis 22) 
iie Grenzen des Kimmeridge zu weit nach unten ausgedehnt zu 
laben. Das Nattheimer Coralrag enthält noch zu viel Arten der 
««•liegenden Gruppe, als dass man desselben schon zu mittleren 
Kimineridgebildungeu (Waagen, 1. c. S. 17) rechnen dürfte, und 
wenn es unbestreitbar ist, dass es viel höher liegt, als die englischen 
and norddeutschen Korallenlager, so kann man es doch vielleicht 
immer noch als oberes Grenzgebilde zu derselben grösseren Abthei- 
lung, wie den norddeutschen „Korallenoolith“ , zuzählen, so dass 
die ganze Zone dadurch einen ferneren einheitlichen Charakter be- 
käme. Will man dies nicht, so bleibt nichts übrig, als es mit den 
nächst höheren Gebilden zusammen mit dem unteren Kimmeridge 
zu vereinigen. — Die schwäbischen Parallelen sind danach gleich- 
falls sehr mächtig und reich an Spongitenkalken, und weichen hier- 
durch von der norddeutschen Schichtengruppe der Cidaris flori- 
gemma erheblicher ab, als dies die früheren Bildungen je thaten; 
doch kann man, wie obige kurze Uebersicht ergiebt, nicht behaup- 
ten, dass die Differenz gegen die englischen und gegen die — den 
norddeutschen Bildungen sehr ähnlichen — ostfranzösischen Abla- 
gerungen dieses Niveaus plötzlich eintritt; sie beginnt allmählich 
schon im Westen des Mont Jura. Nach Osten hin behalten durch 
franken, sowie durch den sächsisch-böhmischen Jura bis nach Schle- 
sien und Polen hiii die gleich alten Schichten eine grosse Aehnlich- 
keit mit den süd westdeutschen Ablagerungen. Bei Hohenstein an 

Brauns, der obere Jura. 5 
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der Elbe und in ähnlichen kleinen Schollen entlang der Grenze de? 
Quaders und Lausitzer Granites im nördlichen Böhmen, am Zeid- 
ler, an der Khaa etc., finden sich Kalke und thonige Mergel mit 
vielen kleinen Schwämmen, mit Cidaris florigemma Phill. , mit 
Rhynchonella lacunosa Schl., Terebratula biauffarcinata Schl., Am- 
monites plicatilis Sow., alternana Bach, flexuosus Rein., mit hastaten 
Belemniten und einzelnen Conchiferen, die danach entschiedet 
äquivalent sind, aber ihren Einschlüssen nach weniger den nord- 
deutschen Bildungen ähneln , als vielmehr , wie es auch ihrem ört- 
lichen Auftreten durchaus entspricht, den schwäbisch-fränkischen 
und den schlesisch - polnischen Ablagerungen desselben Niveau? 
Yon letzteren gehören die Zonen 5 bis 7 (die der Rhynchonella 
lacunosa, trilobata und Astieriana, von denen namentlich die letzte 
viele interessante Fossilien des norddeutschen Korallenoolithes , wie 
. Terebr. trigonella Schl, und insignis Schübl., Lima rudis Sow., Cida- 
ris florigemma Phill., Glypticus hieroglyphicus Gdf. , enthält) bei 
F. Römer, Oberschlesien, S. 257 bis 271, oder die zweite bis vierte i 
Zone der dritten Gruppe (Oxfordgrnppe) bei Zeuschner, Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 777 ff., hierher. Schwieriger ist die Ein- 
ordnung des Moskauer Jura; wenn man aber festhält, dass die Ab- 
lagerungen über den Gryphäenschichten (s. vor. Abschn.) diesen 
contintiirlich folgen, dass aber an der Grenze von Jura und Kreil? 
doch auch ohne sichtliche Schichtenstörung eine Discontinuität 
stattfinden kann, so wird man immer gut thnn, sich an die untere 
Grenze zu halten und demnach mindestens die mittlere Moskauer 
Schicht hierher zu rechnen. Da diese aber nur 9 Meter misst, w 
möchte es nicht ganz unmöglich sein, dass dies auch noch vca 
höheren Schichten aus der oberen Aucellenschicht und der obere» 
Abtheilung von Kharaschowo, Ssimbirsk, gilt. Für Zuordnung 
irgend welcher Theile des Moskauer Jura zu höheren Niveaus, als 
das untere Kimmeridge, sprechen in der That zu wenig positive 
Thatsachen, und die Kreidegrenze — die untersten von Traut- 
schold wirklich nachgewiesenen Kreideschichten gehören sehr« 
dem Gault an — möchte immerhin noch einer besonderen Piscu-- 
sion bedürfen. — Nach seinen neuesten Mittheilungen setzt Traut- 
schold die sandigen Bildungen von Katjelniki diesen Schichten 
gleich (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 369), und soll „der | 
echte A. biplex Sow.“ , der gleich A. biplex bifurcatus Qu. gesetzt 
wird, vermuthlich also A. plicatilis Sow., in dieser Schichtengrüpj« 
sich finden, der vielleicht auch noch die Mergel von Indersk znzc- 
theilen sind. 

Die Vorkommnisse in Pommern, welche für Nordwestdeutscblsul 
besonders wichtig sind, zeigen (vgl. Sadebeck, in Zeitschr. d. d. geei- 
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Ges. Bd. 17, S. 660 ff.) eine nicht sehr lange Schichtenfolge, welche 
zwar in die nächste Gruppe hineinreicht, sicher aber zu einem be- 
trächtlichen Theile der Zone der Cidaris florigemma Phill. ange- 
hört. Dies wird durch eine Anzahl wichtiger Leitversteinerungen 
bewiesen, deren Bestimmung keiner Frage mehr unterworfen sein 
kann. 
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Die unteren Kimmeridgeseliicliten. 



Die mächtigen Kalkbildungen , welche wieder in grösserer 
Gleichförmigkeit die vorige Schichtenfolge bedecken , bilden auf sc 
grosse verticale Erstreckung ein Ganzes, dass eine fernere Einthei- 
lung derselben nöthig wird. Jedoch ist die Feststellung der Theil- 
striche eine sehr missliche Aufgabe, und fast siimmtliche Autoren 
haben dieselbe in etwas abweichender Weise gelöst. Hnr. Cred- 
ner und v. Seebach theilen die säinmtlichen Kimmeridgebildungen 
in zwei Haupttheile, welche Ersterer dann noch ferner gliedert, und 
fassen im unteren Haupttheile die Schichten dieses und des folgen- 
den Abschnittes zusammen. Struckmann trennt ebenfalb zu- 
nächst eine untere Abtheilung ab („unteres Kimmeridge“ im Gegen- 
sätze zu den „Pterocerasschichten“), zieht aber den Theilstrich 
tiefer , als es .hier geschehen , und rechnet den oberen Theil des 
„unteren Kimmeridge“ , wie es hier verstanden wird, als „untere 
Pterocerasschichten“, in denen freilich Pteroceras Oceani Brgt. fehlt- 
zur nächsthöheren Abtheilung. Herrn. Cred ner indessen, Pteroc- 
Sch. etc. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 208, der sich aus- 
führlich über die Frage der Begrenzung der beiden betreffendes 
Schichtengruppen ausspricht, kommt zu dem Schlüsse, dass der 
Hauptstrich am besten so gewählt werde, wie es im Folgenden ge- 
schehen. Wenn nun schon hinsichtlich der Localität Hannover, 
die den sämmtlichen genannten Autoren hauptsächlich vor Aug® 
lag, sich gewichtige Gründe für dieses Verfahren geltend macht* 
so ist dies noch mehr in Betreff der übrigen Aufschlusspunkte der 
Fall. In der That markirt sich bei gehöriger Entwickelung der 
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ganzen Zone stets eine mittlere Abtheilnng durch gewisse Leitfos- 
silien , namentlich durch Pteroceras Oceani Brgt. , dessen Fehlen 
oder Vorkommen immer von Wichtigkeit ist. Und wenn in den 
tieferen Schichten zunächst mehr ein allmähliches Abnehmen der 
organischen Reste im Vergleich zu den Pterocerasschichten zu be- 
merken , so ist doch nicht bloss die von Struckmann gewählte 
Grenze des „unteren Kimmeridge“, sondern auch die untere Grenze 
der eigentlichen (nach Struckmann „mittleren “)Pterocerasschich-. 
ten zugleich die der Hauptverbreitung mehrerer nicht unwichtiger 
Arten, wennschon Herrn. Credner’s Angabe 1. c. dahin zu be- 
schränken, dass viele derselben in geringer Zahl auch noch höher 
Vorkommen. Namentlich aber treten viele Arten gerade über diesem 
Grenzstriche neu auf. Die wirklichen Pterocerasbnnke sind jeden- 
falls ein so wesentliches Orientirungsmittel, dass sie bei einer 
allgemeinen Zusammenstellung des oberen norddeutschen Jura eine 
gesonderte Behandlung erheischen , während für die localen Dar- 
stellungen die Gruppirung der Schichtencomplexe immer nur eine 
Frage von verhältnissmässig geringer Bedeutung ist. 

Danach ist nun hier als „unteres Kimmeridge“, dem „mittle- 
ren Kimmeridge“ oder den eigentlichen Pterocerasbänken und den 
noch höheren Kimmeridgeschichten gegenüber, eine Gruppe von 
Sedimenten zusammengefasst, die sich zunächst ziemlich scharf 
gegen unten abgrenzt, dann aber einen mehr allmählichen Ueber- 
gang nach oben bildet, wobei sich an mehreren Punkten eine fer- 
nereGliederung mit mehr oder weniger Schärfe beobachten lässt. 
Petrographisch sind diese Glieder nicht conform gebildet; die Ver- 
keilung der Fossilien schwankt ebenfalls; es muss daher auch im 
Folgenden für die einzelnen Gegenden der Reihe nach das ganze 
untere Kimmeridge im Zusammenhänge angegeben werden, die 
ganze Schichtenfolge also zwischen dem Korallenoolithe und den 
Pterocerasbänken. Für die westlichen Aufschlüsse von der Porta 
westphaliea an müssen freilich noch besondere Gesichtspunkte für 
die obere Abgrenzung aufgesucht werden, da jenes wichtigste Leit- 
fossil des „mittleren Kimmeridge“ hier uns im Stiche lässt. — 

Im östlichen Theil des nordwestdeutschen Gebietes liefert 
allerdings der schon erwähnte Bruch bei Wefensleben einen hin- 
sichtlich des Schichtenbaues im Ganzen sehr werthvollen Aufschluss ; 
allein bei der grossen Sparsamkeit der Pötrefakten ist eine scharfe 
Abgrenzung der Hauptgruppen des Kimmeridge, geschweige denn 
eine Gliederung des unteren Theils desselben, nicht möglich. Ueber 
den an Terebratula humeralis Röm. reichen Bänken, die mit einer , 
festen Kalkbank schliessen, folgen 8 */ 2 Meter Wechselbänke von 
Mergeln und Kalken, deren einzelne Lagen theilweise von nicht unbe- 
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trächtlicher Mächtigkeit sind. Alsdann folgen 12 Meter feste 
und derbe, zum Tlieil glasharte, gleichförmigere Kalke, oben oolithiscli. 
Erst aus diesen Oolithen, die etwas angewittert sind, erhielt ich 
Gervillia tetragona Röm., ein Fossil, das sonst nicht im unteren 
Kimmeridge beobachtet ist. Da die noch höheren Schichten, mit 
denen ich mich im Folgenden eingehend zu beschäftigen haben 
werde, wohl unzweifelhaft dem oberen Kimmeridge zuzutheilen sind, 
so folgt, dass die unteren Kimmeridgeschichten keinesfalls sehr 
mächtig, vermuthlich auf die 8 l /j Meter von Wechselbänken be- 
schränkt sind. 

Obwohl die Abwesenheit wirklich bezeichnender Petref&kten 
die Btrenge Einordnung der Kalke von Grasleben, Walbeck, Gross- 
Sisbeck unthunlich macht, so möchte doch wahrscheinlich erst die 
nächste Schichtengruppe hier vertreten sein ; nur scheint das Lie- 
gende der Brüche von Nordsteimke (3*/j Meter Wechsellagen von 
harten, zum Theil feinoolithischen Kalken und dunkeln Mergeln, nach 
unten in eine härtere, 2 Meter messende, feinkörnig-oolithische 
Bank mit Kernen von Cyrena rugosa J. Sow.) schon ins untere' 
Kimmeridge zu gehören. (Vgl. mittl. Kimmeridge.) 

Am Clieversberge bei Fallersleben steht dagegen wieder die 
Grenze der vorigen Zone an, und über derselben (am östlichen 
Theile des Berges N. nach S., dann N. W. nach S. 0., am westlichen 
EndeW. S. W. nach 0. S. 0. streichend, mit 8 bis 12 bis 15° nachW. 
bis S. S. W. einfallend) zunächst 0,6 Meter dünne Bänke von Kalk 
und Schiefermergel, darüber 3,0 Meter Kalkbänke, darüber 2,5 Me- 
ter Kalkbänke , beiderseits mit je 0,5 Meter dunklem thonigen 
Mergel, darüber endlich, zu 2 bis 3 Meter erschlossen, bröcklige, 
feinoolithische Kalke. Die Versteinerungen, an denen diese sämmt- 
lichen Gebilde nicht besonders reich sind, bestehen ganz aus Ar- 
ten, die auch sonst dem unteren Kimmeridge zukommen; Pronoe 
Brongniarti Röm., besonders in den oberen Lagen, Pr. nuculaefor- 
mis Röm., Ostrea multiformis Dkr. u. Koch, Ceromya excentrica 
Röm. sind die hauptsächlichsten derselben. Westlich von Fallers- 
lehen sind die unteren Kimmeridgeschichten nur mangelhaft zwi- 
schen dem grossen (neuen) Kalkbruche, wecher ganz dem mittleren 
Kimmeridge angehört, und den Korallenoolithen erschlossen; eine 
grosse Ausdehnung haben sie auch hier nicht. Bei Gross-Bruns- 
rode finden sich alte Brüche am östlichen Ausgange des Gehölzes 
westlich vom Orte, aus denen eine ziemliche Ausdehnung (8 bis 10 
Meter) des grobkörnigen Korallenoolithes hervorgeht, ohne dass je- 
doch derselbe gut zu beobachten wäre; über diesen okergelben 
* Oolithen folgen mürbe Gesteine, dolomitisch und ebenfalls okergelh 
mit Exogyra Bruutrutana Thurm., zu 3 Meter oberflächlich aufge- 
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leckt (Streichen etwaN. 0. nach S. \V., Fall 20 bis 25° nachN.W.); 
tlsdann folgt eine längere, an 25 Meter betragende Lücke und 
lann mit gleichem Streichen und Fallen eine Reihe dichter bis ver- 
teckt-oolithischer Kalke von weisser und röthlicher Farbe, die zu 
S Metern aufgedeckt und nach ihrer Lage trotz der indifferenten 
Irt ihrer Einschlüsse (Protocardia eduliformis Röm., Cyrena rugosa 
low.) zum mittleren Kimmeridge gerechnet werden müssen. Die 
leiblichen Gesteine, welche auch noch nächst Flechtorf (Streichen 
l.W. nach S. 0., Einfall 15° nach S. W.), mit blaugrünen etwas tho- 
ligen Mergeln wechselnd und von hellen dichten bis versteckt- 
lolithischen Kalken bedeckt, anstehen, aber hier wie dort petrefak- 
enarm sind — nur Exogyra Bruntrutana Thurm, kenne ich aus 
lenseiben — , gehören dagegen dem unteren Kimmeridge an. 

In der Jnrapartie von Harzburg-Oker-Goslar sind die Gesteine 
les unteren Kimmeridge verhältnissmässig wenig im Vergleich zu 
lenen des mittleren zu beobachten; erst am Petersberge finden sich 
grössere und zusammenhängende Schichtenfolgen dieses Niveaus. 
Vm alten Kalkofen — Südfuss des Petersberges, etwas näher nach 
)ker zu — stehen in einer Entfernung von circa 20 Metern unter- 
mlb der Klippen des höchsten Kammes, welche den Petrocerasbän- 
ten angehören, weissliche Kalke mitNatica globosaRöm. und gigas 
3trb. etc. an, nur circa 10 Meter über okergelben, oolithischen 
3esteinen liegend, welche von einem südlich am Petersberge hinlau- 
'enden Feldwege geschnitten werden und einzelne Petrefakten füh- 
ren, die für die vorige Zone charakteristisch sind. Weiter west- 
lich wendet sich der Weg fast quer über den Berg und kommt nun 
ius dem Korallenoolithe, dessen Profil aus dem dort befindlichen Weg- 
einschnitte (sogenannte Knickmauer) oben gegeben ist, indasKimme- 
ridgeniveau, von welchem dasselbe Profil noch 27 Meter enthält. 
Von dieser Masse gehört vermuthlich beiläufig die untere, besser 
erschlossene Hälfte zum unteren Kimmeridge; die obersten 10 Me- 
ter (ganz oben 3 Meter bröcklige hellgraue Kalke, dann 7 Meter 
Wechselbänke von festem Kalk und kalkigen Mergel) sind kaum 
von dem Hohlwege angeschnitten und lassen nur erkennen, dass 
sie den weiter östlich am Kamm des Berges vorhandenen Schichten 
sehr ähnlich sind. Darunter folgen: 

0,75 Meter milde, thonig-sandige, graue Mergel. 

1.0 „ angewitterte, ursprünglich feste Kalkbank. 

3.0 „ Wechselbänko von Kalk und Mergel, wie die obe- 

ren 7 Meter. 

0,25 „ feste Kalkbank. 

1,75 „ Wechselbänke, wie oben. 
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3,5 Meter ähnliche Wechselbänke, die aber wegen Senkung 
des Terrains kaum zu beobachten sind. 

0,25 „ grüngrauer Mergel. 

0,25 „ feste Oolithbank. 

0,75 „ hellgrauer dichter Kalk. 

0,5 „ heller thoniger Mergel. 

1,0 „ hellgrauer, in Knollen zerfallender Kalk in dünne: 

Lagen; gegen oben eine sehr dünne grünlich* 
Mergelschicht. 

0,5 „ dunkle lettenartige Mergel. 

3,5 „ feinkörniger, ziemlich fester oolithischer Mergel. 



Pronoe nuculaeformis Rom., Ostrea multiformis Dkr. n. Koct 
kommen in der ganzen Schichtenreihe vor, die allerdings wedr 
eine scharfe Abgrenzung nach oben, noch Motive zu einer Eintei- 
lung ersehen lässt. 

In der Hildesheimer Juragruppe treten an mehreren Stelle; 
Schichten des unteren Kimmeridge auf. Zunächst zeigt sich dich 
beim Dorfe Wendhausen gelber, mürber, dolomitischer Kalkmeri; 
mit Astarte scalaria Rom. und Chemnitzia fusiformis Credn.; w 
dann wurden am Nordhange des Knebels, unterhalb des Uppen« 
Landwehrgrabens und nicht weit oberhalb des Dorfes (nicht unm 1 ' 
telbar über dem Korallenoolithe) früher weisse zerreibliche Kl® 
mit mancherlei Einschlüssen gebrochen, deren Gruben aber jtfrt 
verschüttet sind; endlich lagen am Nordhange des Spitzhutes grss> 
mürbe Kalke mit Chemnitzia abbreviata Röm. und Bronnii Bet 
Pronoe nuculaeformis Röm. , Ostrea multiformis Dkr. u. Koch » 
einer ebenfalls nicht tiefen und neuerdings verschütteten Grube. 

j 

Der Jura bei Hannover ist für vorliegende Zone bei dem re- ' 
tiven Mangel an anderweiten guten Aufschlüssen von ganz bcsec- 
derer Bedeutung. 

üeber dem Korallenoolithe lagern bei Linden zunächst et" 
3 Meter graue Mergel (Schicht 7 bei Credner, ob. Jura, S. 1‘ 
welche durch ihren Reichthum an Steinkernen der Pronoe nue«!«' 
formis Röm. auffallen (ausserdem Natica globosa Röm., gigas Strt 
Chemnitzia abbreviata Röm., Cyrena rugosa Sow., Ostrea mnltifet 
mi8 Dkr. u. Koch etc. enthaltend). , 

Darüber folgen zwei — zusammen 0,7 Meter messende - 
Kalkbänke, welche reich an Nerineen sind und von Credner 
den darauf folgenden Thonschichten, circa 1,0 Meter grüner”«' 
gel, im untersten Fünftel etwa in schwarzen Letten übergehend, »1‘ 
Schiebt Nro. 8 zusammengefasst werden. Diese Schicht ist rW" 
an Versteinerungen, besonders an kleinen Gasteropoden (Actaect® 
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parvula Röm., Cerithium septemplicatnm Röm. und limaeforme 

Rom., Helicocryptns pusillusRöm. etc.), an Nerinea tubercalosa Röm., 1 

sowie an mehreren anderen für die Schicht minder charakteristischen i 

Nerineen (N. Bruntrutana Thurm., Calypso d’Orb., Caecilia d’Orb. etc.), 

führt aber auch andere Schnecken (obige Chemnitzien etc.) 

und einzelne Bivalvenarten (Astarte supracorallina d’Orb., Lucina 

aliena Ctj.). 

Die darüber lagernden Schichten bestehen in Wechselbänken 
von thonig-sandigem Mergel und von Kalk, von denen letzterer 
nach oben hin stärker vonwiegt, auch theilweise feinkörnig oolithisch 
wird. Diese Wechsellagen messen zusammen nicht unter 7 Meter; 
sie enthalten i. A. eine gleichförmige Fauna, aus Chemnitzia snbli- 
neata Röm., dichotoma Credn., Cerithium excavatum Sow., Nerinea 
obtusa Credn., tuberculosa Röm., Nerita ovataRöm., Natica turbini- 
formis Röm., Cyrena obtusa Sow., Pronoe Bronguiarti Röm., Astarte 
supracorallina d’Orb und scalaria Röm. , Ostrea multiformis Dkr. 
u. K., Terebratula subsella Leym., vielen Wirbelthierresten etc. 
bestehend. 

Die nämliche Schichtenfolge ist im Allgemeinen am Negen, der 
oberste Theil der Gruppe im Liegenden der Pterocerasbänke noch bei 
Ahlem und am Tönniesberge zu sehen. Auch hier liegen Wechsel- 
bänke von Mergel und Kalk unter den compakteren Kalken der 
folgenden Gruppe, und wenn auch die Mächtigkeit etwas wechselt, 
so sind die Differenzen keinenfalls bedeutend , und demnach die 
ganze Gruppe auf beiläufig 12 Meter zu veranschlagen. Die obere 
Grenze wird noch im Folgenden näher ins Auge zu fassen sein. 

Jedenfalls zeigt sich hier eine so gut zu beobachtende Gliede- 
rung, wie sie bislang nicht vorlag, und hat daher Hnr. Credner 
die drei Theile als Zone der Nerinea obtusa (oben), der Nerinea tuber- 
culosa (in der Mitte) und der Natica globosa (unten) abgesondert. 

Dass diese Zonen indessen nur eine untergeordnete und locale Be- 
deutung haben, geht aus der Vergleichung mit den übrigen Auf- 
schlusspnnkten hervor und findet einen ferneren Beleg in dem Um- 
stande, dass keines der drei genannten Fossilien ausschliesslich dem 
Niveau zukommt, welches nach ihm benannt ist. 

Ueber dem Korallenoolithe bei Volksen folgen zunächst nur 
petrefaktenarme, schwach erschlossene Wechselbänke von Kalk und 
Oolith mit Mergeln und dünngeschichteten Plattenkalken und Schie- 
fermergeln; die Lage — insbesondere auch das Folgen derPteroce- 
rasschichten im Hangenden — weist denselben ihre Stelle an. 

Bei Dannhansen, etwa auf der Passhöhe des von da nach Ilde- 
hausen zu belegenen Berges, finden sich weissliche Kalke im Han- 
genden der Korallenoolithbänke , die jedoch ihren Versteinerungen 
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nach wesentlich der folgenden Zone angehören möchten. Nor 
Chemnitzia abbreviata Böin. möchte für das Vorkommen von dem 
unteren Kimmeridge zwischen den beiden benachbarten Zonen 
sprechen. Dagegen ist am Knüel, ganz nahe bei Ildehausen, wo 
körnige und dichte, theilweise oolithische, stark durch Verwitterung 
beeinflusste Kalke brechen , zweifelsohne hauptsächlich das untere 
Kimmeridge vertreten; Cyrena rugosa Sow., Ceromya excentrica 
Röm. , Lucina aliena Phill. , Perna rugosa Mstr. , Chemnitzia abbre- 
viata Röm. und Pycnodontenzähne sind die organischen Einschlüsse, 
welche dort gefunden sind. 

Auch am Kalilberge sind über den Dolomiten die Gesteine des 
unteren Kimmeridge zunächst als festere Oolith- und Kalkmergel- 
schichten mit Natica globosa Röm., turbiniformis Röm., gigas Strb., 
Chemnitzia abbreviata Röm., Nerinea tuberculosa Röm., Pronoe 
nuculaeformis Röm., Protocnrdia eduliformis Röm., Ostrea multifor- 
mis Dkr. u. K. , dann als Wechselbänke von grauem kalkigen Mer- 
gel und thonigem, dunklerem Mergel mit Kalk entwickelt; in letzte- 
ren sind Pronoe nuculaeformis Röm. und Brongniarti Röm., Ceri- 
tliium concavum Sow. und Nerinea obtusa Credn. häufig. Die gan- 
zen Bildungen, die sich bis an die compakteren und weiter über 
den ganzen Berg sichtlichen Kalkbänke der folgenden Zone er- 
strecken, haben, wie die Aufschlüsse oberhalb Düderode zeigen, eine 
Mächtigkeit von mehr als 10 Metern. (Hnr. Credner, ob. Jura, 
S. 99, gliedert die Zone hier ähnlich, wie bei Hannover, indem er 
nahezu in der Mitte zwei durch eine Mergellage getrennte Bänke 
mit Nerinea tuberculosa Röm., an 2 Meter einnehmend, abtrennt; 
die darüber befindlichen Wechsellagen sind reichlich 5 Meter stark, 
die tieferen Schichten etwas schwächer.) 

Die Ililsmulde hat zunächst am Selter, insbesondere an der 
Interimseisenbahn von Bruchhof (unweit Naensen und Greene) nach 
den Steinbrüchen an den Erzhäuser Dolomitklippen, das untere 
Kimmeridge gezeigt.' - Die Bänke mit Natica globosa Röm., in wel- 
chen Terebratula subsella Leym. beginnt, T. humeralis Röm. dagegen 
nicht mehr vorkommt, bestehen aus grauen, theilweise etwas bunt- 
farbigen Mergeln mit kalkigen Zwischenschichten, im Ganzen wohl 
10 Meter; darüber lagern gelbliche, mürbe, an Petrefakten arme 
Kalke von geringer Stärke, welche allmählich in die petrefacten- 
reicheren Bänke der folgenden Zone übergehen. Ausser den oben- 
genannten Arten ist besonders Exogyra Bruntrutaua Thurm, in 
grosser Zahl darin gefunden. Ferner findet sich nördlich von der 
Lippoldshöhe in der bereits erwähnten Gieneschlucht eine Folge 
von 14 Metern Wechsellagen von Kalken und schiefrig zerfallenden 
Mergeln mit Natica globosa Röm., Pronoe nuculaeformis Rom., Mo- 
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iola aequiplicata Strb. und Terebratula subsella Leyrn. Bei Marien- 
agen sind die Schichten in nächster Nachbarschaft der vorigen 
one — in der ungefähren Erstreckung des unteren Khnmeridge 
on der Giene — nicht erschlossen, und ebenso fehlt es an guten 
.ufschlüssen bis Hemmeudorf und nördlich vom Saalebache bis um 
ie Kordecke der Ililsmulde und bis Lauenstein hiu. Hier aber 
efinden sich in ungefähr 15 Metern verticaler Entfernung über 
eil Steinbrüchen, welche im vorigen Abschnitte beschrieben sind, 
ber die obere Grenze des Korallenoolithes nicht erreichen, ziemlich 
>ere (Pholadomya hemicardia Röm., Pronoe Brongniarti Röm., 
»strea multiformis Dkr. u. K. enthaltende) farbige, nach oben rothe 
nd zugleich dolomitische, Mergel. Die noch 1 5 Meter höher stehen- 
en festen Bänke mit Pronoe Brongniarti Brgt., Östrea multiformis 
)kr. u. K. etc. gehören aber sicher schon zu den unteren Schichten 
ier folgenden Abtheilung. Nur mangelhaft ist die 'Erschliessung 
les unteren Kimmeridge in der zunächst südlich belegenen Gegend, 
B. am Osthange des Ith nächst Ockensen, wo über den Dolomiten 
uit Terebratula humeralis Röm. nur im Allgemeinen das Vorhan- 
lensein desselben zu constatiren ist. Zwischen Scharfoldendorf 
md Capellenhagen folgen dagegen auf der Westseite des Ith, schon 
loch nach dem Kamme zu, auf die Gesteine der oberen Korallen- 
lolithzone (mit Terebratula humeralis Röm. etc.) die Kimmeridge- 
ichichten in besserer Erschliessung; und zunächst eine etwa 10 Me- 
er mächtige Gruppe von weisslichgrauen, theilweise mürben Mergel- 
md Kalkschichtcn, in welchen schon von der unteren Grenze an — 
io dass sie mit Terebratula humeralis Röm. zusammenstösst — die 
Exogyra virgula Defr. sicher, wenn auch nicht häufig, vorkommt; 
uich Natica tnrbiniformis Röm. und globosa Röm., Thracia incerta 
Röm., Protocardia eduliformis Rom., Nucula Menkei Röm., Ostrea 
multiformis Dkr. u. Koch, Exogyra Bruntrutana Thurm., Terebra- 
tula subsella Leym. findet sich bereits in den untersten 5 Metern, 
welche in unmittelbarer Berührung mit dem Liegenden besonders 
gut erschlossen sind. Das sonst so werthvolle Profil oberhalb Hol- 
zen hat nur die tiefsten Kimmeridgebänke, als Mergel mit Natica 
globosa Röm. und turbiniformis Röm. und mit Pholadomya pauci- 
costa Röm., in klarer Erschliessung ungefähr 3 Meter weit, worauf 
eine etwa 10 Meter betragende Lücke bis zu den Bänken der näch- 
sten Abtheilung folgt. 

Im östlicheren Theile der Weserkette finden sich theilweise san- 
dige und glimmerhaltige, den Lettenkohle-Sandsteinen ähnliche, mit 
grünlichen Schieferletten wechselnde Schichten , theilweise kalkige 
and feste dunkelgraue Mergel au der Basis der Kimmeridgebildun- 
gen; die grauen Mergelkalke, welche den unterstenTheil derselben 
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ausmachen, führen Natiea gigas Strb. , turbiniformis Rom., globosa 
Rom., Pholadomya paucicosta Köm., Mytilus pernoi'des Röm.; die 
Sandsteine , welche den Uebergang in die nächsthöhere f \btheiluug 
bilden, haben an der Porta nahezu 8 Meter Mächtigkeit, die Natica- 
kalke sind schwächer. Dagegen überwiegen letztere, von Bänken 
mit Exogvra Bruntrutana Thurm, überdeckt und an 9 Meter mäch- 
tig, bei Klein-Bremen über die höheren Sandschichten. Von der 
Porta nach Westen hin nehmen aber die Schichten des unteren 
Kimmeridge bald eine ganz verschiedene Beschaffenheit an und 
gehen in die schon in der vorigen Abtheilung eintretende Sand- 
steinbildnng über. Insbesondere ist ein Theil der oberen Lagen der 
grösseren Sandsteinmasse, deren quarzitische leere Bänke — bei 
Lübbecke , Osterkappeln , am Ibes Knapp u. s. w. anstehend — im 
vorigen Abschnitte erwähnt sind, hierher zu rechnen, wie durch 
das Auftreten von Versteinerungen der oberen Abtheilungen des 
Kimmeridge unmittelbar in ihrem Hangenden dargethan wird. Da- 
gegen wird die Frage noch im Folgenden zu erörtern sein, ob nicht 
theilweise auch noch höhere Schichten in die Sandsteinbildungen 
überhaupt übergehen. — 

Von pflanzlichen organischen Resten dieser Zone sind nur 
Cycadeen-Stammstücke und Blätter s. Heinr. Credner, geop. 
Karte v. Hannover, S. 27, ob. Jura, S. 19, aus den untersten Schich- 
ten dieses Niveaus von Linden zu erwähnen. 

Von thierischen Resten zunächst einige Korallen: Montlivaltia 
subdispar From. (vgl. Perarmatenzone und folg. Abschn.) am Kahl- 
berge; Thamnastraea Credneri Bölsche (Kor. etc. S. 18); die 
eventuelle Zuthcilung dieser Art zu Th. gracilis Goldf. , Taf. 38. 
f. 13, unter welchem Namen sie Struckmann im 22sten Jahres- 
ber. hannov. naturf. Ges. S. 48 führt , möchte noch einer Unter- 
suchung bedürfen. Die Septa sind nicht zahlreich (gegen 20) und 
die Hälfte legt sich mit dem Innenrande an die andere Hälfte, 
welche die schwach entwickelte Columella erreicht; Kelchgrube 
eng, 1 ’/j Mm. Durchmesser. Im oberen Theil des unteren Kimme- 
ridge bei Ahlem. — Cladophyllia nana Röm. (s. o. und Bölsche, 
S. 11), Lithodendron plicatnm bei Credner, 11. cc., selten in dem 
mittleren Theile des unteren Kimmeridge bei Linden und Limmer. — 
Astrocoenia suffarcinata Herrn. Credner (Pter. Sch. Taf. 3, f. 3. 
S. 50; Struckm. 22ster Jahresber. hann. nat. Ges. S. 48; Hnr. 
Credner, Karte, S. 27; Bölsche, 1. c. S. 22), in vorliegendem 
Niveau (Limmer, Ahlem) nur selten, häufiger erst im folgenden am 
Tönniesberge. 

Von Seeigeln sind wichtig die übrigens sehr seltene Pedina 
aspera Ag. (s. vor. Abschn.) vom Kahlberge und Linden aus dem 
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iberen Theile des unteren Kimmeridge; ausserdem kommt Pseudo- 
liadema mamillanum Röm. im unteren Theil der Zone bei Linden 
'Witte’sche Sammlung), Pygurus Blumenbachii Dkr. u. K. (nur 
zum Theil in der als P. Royerianus Cott. abgetrennten Form), wenn 
auch sehr selten, in d$n oberen Schichten vorliegender Abtheilung 
bei Ahlem vor, einmal auch im mittleren Theile des unteren Kimme- 
ridge der Knickmauer bei Goslar (W. Brauns). 

Yon Röhren würmern geht nach Struckmann (22ster Jahres* 
ber. bann. nat. Ges. S. 66) die im Folgenden öfter zu nennende 
Serpula coacervata Blumenbach bis in die oberen Schichten des 
unteren Kimmeridge bei Ablem. 

Die Mollusken bestehen aus: 

Terebratula subsella Leym. Ahlem, Linden, Limmer, Uppen, Kahl- 
berg, Naensen, Holzen, Scharfoldendorf; hier durch die ganze 
Zone, sonst mehr oben, meist in der obersten Unterabtheilung. 
Exogyra Bruntrutana Thurm. Linden, Limmer, Ahlem, Flechtorf- 
Brunsrode, Klein-Bremen ; überall in der obersten Unterabthei- 
lung. Durchgehends bei Fallersleben, am Selter, bei Holzen 
und Scharfoldendorf. 

— virgula Defr. Scharfoldendorf (durchgehends), Coppengraben 
und Uppen (oben). 

Ostrea solitaria Sow. Linden (unterste Schichten), Ahlem, Uppen, 
Kahlberg (oben). 

— multiformis Dkr. u. K. Goslar, Holzen, Scharfoldendorf, Cop- 
pengraben (untere Abth.), Kahlberg, Limmer, Linden, Scharf- 
oldendorf (durchgehends), Ahlemer Holz (unten und mitten), 
Ahlem, Uppen (oben). 

Anoraia jurensis Röm. Uppen (oben). 

— nerinea Buy. Ahlem (oben). 

Ilinnites Thurmanni n. sp. Kahlberg (oben). 

Pecten comatus Mstr. Spitzhut (unten), Goslar (mitten) und Ahlem 
(oben). 

Lima minuta Röm. Coppengraben (unten), Kahlberg (oben). 

— Monsbeliardensis Ctj. Tönniesberg und Ahlem (oben). 

— fragilis Röm. Linden (oben). 

Nucula Menkei Röm. Coppengraben, Scharfoldendorf (unten); Lin- 
den, Bruchhof (oben). 

Isoarca isocardioides Röm. Fallersleben (mitten). 

Cucullaea Goldfassii Röm. Coppengraben (unten). 

Macrodon superbus Ctj. Coppengraben (unten), Fallersleben (mitten). 
Trigonia concinna Röm. Linden (mitten). 

— papillata Ag. Limmer und Linden (mitten), Ahlem (oben). 
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Trigonia muricata Gdf. Coppengraben (unten), Limmer (mitten! 
Ahlem (oben). 

Gervillia Goldfussii Dkr. u. K. Holzen (unten), Tönniesberg (oben! 

— Gessneri Thurm. Ahlem (oben). 

Perna rugosa Mstr. Linden, Ildehausen (mitten), Uppen (oben). 

Pinna grannlata Sow. Spitzlmt (unten). 

Trichites Saussuri I)esh. Ahlem (oben). 

Lithodomus inclusus Phill. Ahlem (oben). 

Modiola perplicata Et. Uppen (oben). 

— aequiplicata Strb. Linden, Limmer, Coppengraben (unten! 
Goslar (mitten), Uppen (oben). 

Mytilus pernoides Röm. Rinteln, Uppen (oben). 

— juronsis Mer. Linden und Limmer (unten und mitten). 

Astarte suprajurensis Röm. Limmer (mitten). 

— supracorallina d’Orb. Linden, Limmer, Weserkette (mitten 1 - 

- Ahlem, Uppen, Kahlberg (oben). 

— scalariaRöm. Wendhausen (unten), Clieversberg (mitten), Lim- 
mer , Linden (oben). 

Opis suprajurensis Ctj. Ildehausen (mitten). 

Corbis decussata Buv. Ahlem, Kahlberg (oben). 

Lucina aliena Phill. Limmer, Linden, Ildehausen (mitten), Kahl- 
berg (oben). 

Anisocardia parvula Röm. Ahlem (oben). 

Cyrena rugosa Sow. Nordsteimke, Limmer, Ahlemer Holz, Scharf- 
oldendorf (unten), Ildehausen (mitten), Ahlem (oben). 

Pronoe Brongniarti Röm. Clieversberg, Linden, Limmer, Ahlem. 
Uppen, Kahlberg, Goslar, Selter, Holzen, Coppengraben; durch- 
gängig. 

— nuculaeformis Röm. Clieversberg, Linden, Limmer, Ahlem- 
Uppen, Kahlberg, Selter, Holzen, Coppengraben; desgl. 

Protocardia eduliformis Röm. Scharfoldendorf (unten), Goslar 
(mitten), Kahlberg (oben). 

Thracia incerta Röm. Ahlemer Holz und Ahlem (unten), Scharf- 
oldendorf (durchgehends). 

Pholadomya paucicosta Röm. Kahlberg, Lauenstein, Petershere 
unten, nur am Petersberg in die mittleren Schichten hinauf- 

Ceromya excentrica Röm. Kahlberg (unten), Ildehausen (mitten! 
Coppengraben (oben). 

— obovata Röm. Clieversberg (mitten). 

Bulla suprajurensis Röm. Uppen, Kahlberg (oben). 

Bullina cylindrella Buv. Ahlem (oben). 

Actaeohina cylindracea Com. Fallersleben, Linden, TönuiesherE- 
Limmer (mitten). 
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Actaeonina parvüla Rom. Linden, Tonniesberg (mitten), Kahlberg 
(oben). 

Tornatella secalina Buv. Ahlem (oben). 

Dentalium cinctum Mstr. Linden (mitten). 

Trochotoma scalaris d’Orb. Holzen (unten). 

Trochus Cottaldinus d’Orb. Ahlem (oben). 

— (Monodonta) Mosae d’Orb. Linden (mitten). 

llelicocryptus pusillus Röm. Linden (mitten), Fallersleben (oben). 

Turbo Witteanus n. sp. Ahlem (oben). 

— pisnm Röm. Fallersleben (oben). 

Nerita (Neritoma) sinuosa Sow. Linden (mitten), Ahlem, Fallers- 
leben, Kahlberg (oben). 

— pulla Röm. Linden (unten und mitten), Ahlem (oben). 

— corallina d’Orb. Ahlem (oben). 

— hemisphaerica Röm. Linden (unten), Ahlem (oben). 

Piieopsis jurensis Mstr. Linden (unten). 

Rissoa Mosensis Buv. Linden (mitten). 

Nerinea obtusaCredn. Linden, Limmer, Ahlem, Tönniesberg, Kahl- 
berg, Lauenstein, nur oben. 

— Bruntrutana Thurm. Limmer, Linden (mitten), Ahlem (oben). 

— tuberculosa Röm. Linden, Limmer, Kahlberg, Wendhausen, 
Ahlemer Holz, überall in den mittleren Lagen; bei Uppen, 
Ahlem in den oberen. 

— Caecilia d’Orb. Limmer (mitten), Ahlem (oben). 

— Calliope d’Orb. Linden, Limmer (mitten). 

— ornata d’Orb. Linden, Limmer (mitten und oben), Ahlemer 
Holz (mitten). 

— fasciata Yoltz. Linden, Limmer, Selter (mitten), Uppen, Kahl- 
berg (oben). 

— strigillata Credn. Limmer (mitten). 

— Calypso d’Orb. Linden, Limmer (mitten). 

Cerithium limaeformeRöm. Limmer (mitten), Ahlem, Kahlberg (oben). 

— septemplicatum Röm. Limmer (mitten), Tönniesberg (mitten und 
oben), Ahlem (oben). 

— striatellum Buv. Linden (mitten und oben), Fallersleben (oben). 

— excavatum Sow. Spitzhut (unten), Ahlem, Kahlberg (oben). 

— Ahlemense n. sp. Ahlem (oben). 

Chemnitzia abbreviata Röm. In den unteren und mittleren Lagen 
bei Hannover (sämmtliehe Fundstellen), in den unteren am 
Kahlberge, bei Coppengraben, am Spitzhut, bei Dannhausen, in 
den mittleren bei Ildehausen, Oker-Goslar, in den oberen an 
letzterem Orte und bei Uppen. 

— Bronnii Röm. Linden und Limmer (mitten), Kahlberg (oben). 
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Chemnitzia dichotoma Credn. Linden, Limmer, Ahlem (oben). 

— sublineata Röm. Linden (mitten), Tönniesberg, Ahlem (oben), 
am Spitzhute (unten), Kahlberge (oben). 

— trochiformis Seeb. Linden (mitten), Ablem, Tönniesberg (oben). 

— fusiformis Credn. Wendhausen (unten), Limmer (mitten), Ahlem 
und Kahlberg (oben). 

Natica Clio d’Orb. Linden (mitten). 

— gigas Strb. Ueberall um Hannover, bei Uppen, Kahlberg, 
Oker, Rinteln, Porta, durchgehends. 

— turbiniformis Röm. Ueberall um Hannover, bei Goslar, am 
Kahlberg, bei Holzen, Scharfoldendorf, an der Porta, desgl. 

— globosa Röm. Linden, Limmer, Ahlemer Holz, besonders unten. 
Kahlberg , Spitzhut , Gieneschlucht bei Coppengraben , Selter. 
Holzen, desgl., Oker, mehr in der Mitte der Zone, Klein-Bre- 
men, Porta, durchgehends; auch am Ith (besonders Scharf- 
oldendorf) höher hinauf reichend. 

Es bedarf ausser den hier angegebenen Bezeichnungen der 
Schichten, in welchen die einzelnen Arten gefunden sind, nur des 
Hinblickes auf die Verzeichnisse der benachbarten Zonen, um zu 
zeigen, wie wenige Molluskenspecies an der Grenze der mittleren 
Gruppe und der oberen (also an Struckmann’s Grenze des „un- 
teren Kimmeridge“ gegen die „unteren Pterocerasschichten“) ab- 
schneiden. Es sind dies unten Pholadomya paucicosta Röm., Den- 
talium cinctum Mstr., Trochus Mosae d’Orb., Rissoa Mosensis Buv., 
Nerinea Calypso d’Orb., von denen nur die erste eine weitere Ver- 
breitung hat; oben Anomia nerinea Buv., Gervillia Gessneri Thurm., 
Trichites Saussuri Desh., Modiola perplicata Et., Corbis decussata 
Buv., Bulla suprajurensis Röm., Bullina cylindrella Buv., Turbo 
Witteanus n. sp. , Nerita coralüna d’Orb., Nerinea obtusa Credn-, 
Cerithium Ahlemense n. sp., Chemnitzia dichotoma Credn. Ausser 
letzterer und der Nerinea obtusa Cr. dürfte hiervon nur Corbis decus- 
sata Buv. eine grössere Bedeutung beanspruchen können, während 
die Mehrzahl entweder überhaupt selten, oder, wenn zahlreich, doch 
bislang nur an einzelnen Fundstellen angetroffen ist. 

Die Wirbelthierreste dieser Zone sind ziemlich zahlreich. Lepi- 
dotus gigas Qu. (s. vor. Zone) aus den unteren Bänken von Linden 
und Limmer und vielleicht noch andere Lepidotusarten, Zähne und 
Kieferstücke, aus den oberen Schichten von ebenda und Ahlem, so- 
wie von Fallersleben, Psammodns punctatus Ag. nach Römer bei 
Uppen, Pycnodus Hugii Ag., irregularis Ag. und ininutus Ag. aus 
den oberen Schichten von Ahlem und vom Tönniesberge, nicht 
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läher bestimmte Pyenodontenzähne aus den mittleren Lagen bei 
ldehausen , Gyrodus umbilicus Ag. vom Tönniesberge , Strophodus 
•eticulatus Ag. desgl. , Str. subreticulatus Ag. von ebenda und 
Jppen, Saurocephalus Muensteri Meyer am Tönniesberge, auch 
■inzelne Fragmente der noch im Folgenden zu nennenden Chimä- 
ideu vom Tönniesberge. Endlich reichen die schon bei vorigem 
Abschnitte erwähnten Stachelflossen von Linden auch in dies und 
las folgende Niveau am Tönniesberge. Sericodon Jugleri Meyer 
Selencka in Pal. XVI, S. 137 fl'.), Machimosaurus Hugii (ebenda 
i. 151), sind von Linden und Ahlem zu erwähnen; besonders her- 
orzuheben ist der Homoeosaurus Maximiliani Meyer (Pal. XV, 
’af. 10, S. 49), den Struckmann in mehreren guten und ziemlich 
ollständigen Exemplaren in den oberen Bänken des unteren Kimme- 
idge bei Ahlem gefunden hat. Stylemys Lindensis Maak, Pal. XVIII, 
’af. 34 u. 35, f. 29 bis 35, Hannoverana Maak (ib. Taf. 35, f. 36 
>is 42 und Taf. 36 , Taf. 37) und Cholonides Wittei Maak (ib. 
’af. 33) kommen ebenfalls schon im Niveau der Nerineenschichten 
selten) und der Nerinea-obtusa-Bänke bei Linden und in letzteren 
iei Ahlem in Fragmenten vor. 

Was die Parallelisirung der Schichten des unteren Kimme- 
idge anlangt, so sind alle die letztgenannten Funde, so wichtig 
rnd interessant sie in anderer Hinsicht sind, nicht im Stande, für 
len Mangel an Ammoniten Ersatz zu geben. Sadebeck (Zeitschr. 
tc. Bd. 17, S. 690) führt allerdings aus dem Jura in Pommern, 
ler — wie im vorigen Abschnitte erwähnt — insbesondere auch 
intere Kimmeridgeschichten sicher umfasst, den Ammonites Eudoxus 
! 0rb. an; doch sind mir aus Nordwestdeutschland derartige Stücke 
fenigstens mit sicherer Fundortsangabe nicht bekannt. 

Für England sind die Grenzen, welche der in Norddeutschland 
nzunehmenden Ausdehnung entsprechen, nicht leicht festzustellen; 
lass aber doch ungefähr die untere Grenze der Kimmeridgethone 
ler unteren Grenze unseres unteren Kimmeridge entspricht, ist be- 
eits auseinandergesetzt. Dagegen muss wohl die obere Grenze der 
Jnterregion ohne Frage etwas höher gesetzt werden, als dies 
Vaagen (Vers. u. allg. Classif. etc. S. 9 und 10) thut; das Hinab- 
•eichen der Exogyra virgula Defr. kann nicht völlig als beweisend 
ingenommen werden, und erst da, wo (innerhalb Waagen ’s Schicht 
18 auf S. 6, Anm.) dieses Fossil massenhaft auftritt, würde die An- 
lahme gerechtfertigt sein, dass höhere Abtheilungen des Kimme- 
idge vorliegen. Auf keinen Fall ist jedoch für das untere Kimme- 
•idge eine bedeutend grössere Ausdehnung, als in Norddeutschland, 

Brauns, der obere Jura. 0 
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anzunehmen , und jedenfalls reicht Ammonites mutabilis Sow. über . 
dessen obere Grenze hinaus. 

Für das Maasdepartement theilt Buvignier den Jura von 
unteren Kimmeridge an nach oben in drei Hauptgruppen ein, derer 
unterste, die Gruppe der Astartenkalke, über 100 Meter mächtis. 
die vorliegende und folgende Schichtengruppe umfasst ; und wem 
auch die folgende Zone oder das mittlere Kimmeridge sicher wo: 
noch etwas in die zweite Hauptgruppe reicht, so möchte im Ganzer 
doch der Parallelismus desselben mit der oberen , und der des lu- 
teren Kimmeridge mit der unteren Abtheilung der „Astartenkalke' 
Buvignier’s nicht anzuzweifeln sein. Ohne erhebliche Abweichung« 
erstrecken sich nun die gleich alten Schichten durch das östlich? 
Frankreich bis zum Juragebirge. An diesem sind von Contejean- 
dessen erste bis dritte Zone, Calcaire k Astartes, Calcaire k Natices 
und Marnes ä Astartes , entsprechen dem unteren Kimmeridge ba 
Beifort — , vonMarcou beiSalins und von Thurmann undEtallo« 
bei Porrentruy ausführliche Profile aufgenommen. Dem letztge- 
nannten entnehme ich im Anschlüsse an das im vorigen Abschnitt? 
Gesagte, dass das Epiastartien dem grössten Theile nach, zugleich 
aber auch mindestens der untere Theil des Hypostrombien hier- 
herzuziehen ist, im Ganzen eine Schichtenfolge von 30 bis 40 -Me- 
tern. An den übrigen Punkten der Westschweiz ist das Verhalte« 
allerdings ein ähnliches, doch findet sich hier, wie noch mehr in 
Klettgau, eine allmählich immer stärkereAnnäheruug an die schwä- 
bisch-fränkischen Ablagerungen. Die Schieferkalke mit Astart« ; 
supracorallina bei Brugg und Moesch’s Cidaritenschichten (nui 
Amm. mutabilis, Eudoxus) möchten am ungezwungensten sich ah 
Aequivalente des unteren Kimmeridge ansehen lassen ; ebenso ffi* 
Schichten des Ammonites mutabilis Sow. und die Nappbergschid- 
ten (mit Scyphien) des Klettgau (bei Würtenberger). InWürtes- 
berg ist, wie schon im vorigen Abschnitte angedeutet, das Katt- 
heimer Coralrag an die ungefähre Grenze des Kimmeridge aal 
der Zone der Cidaris florigemma zu setzen; eine ganz genaue P*- 
rallelisirung hat zwar bei der ganz verschiedenen Facies ihre Schwie- 
rigkeiten, es möchte aber doch, da in den darüber lagernden Pl*t- 
tenkalken (s. f. Abschn.) Pteroceras Oceani Brgt. gefunden ist, : - 
Oppel, Jura, S. 771, ihnen im Allgemeinen kein anderes 
wenigstens kein höheres) Niveau, als das des unteren Kimmen!^ 
entsprechen. Gleich den genannten Plattenkalken von Söflffig'«- 
Einsingen etc. und den sie überlagernden „lithographischen Schie- 
fern“ sind übrigens auch die lithographischen Schiefer Franken 8 
ausgeschlossen, in deren unmittelbarem Liegenden Waagen chct" 
falls Pteroceras Oceani Brgt. gefunden hat (1. c. S. 17). — Im0st‘ E 
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Europas endlich ist derTheil des Jnra, welcher höher als dasOxfor- 
dien liegt, zu lückenhaft erschlossen, als dass sichere Aequivalente 
des „unteren Kimmeridge“ angegeben werden könnten, wenn cs 
auch als nicht unwahrscheinlich bezeichnet werden muss, dass die 
dritte oder oberste der von Trautschold angegebenen Moskauer 
Juraschichten (vgl. Zeitschr. etc. Bd. 24, S. 361 ff.) als ein solches 
anzusehen ist. 




Die mittleren Kimmeridgeschichten. 



Obgleich aus den im vorigen Abschnitte erwähnten harten und 
compacteren Kalkablagerungen von Wefensleben nur die Gervülia 
tetragona Rom., ein auch ins obere Kimmeridge übergehendes Fos- 
sil, hat constatirt werden können, so geht doch aus der unmittel- 
baren Verbindung derselben mit unzweifelhaften und die Korallen- 
oolithschichten direct überlagernden Schichten des unteren Kim- 
meridge wohl mit Bestimmtheit hervor, dass durch diese (1 2 1 /* 
ter messende) Schichtenfolge das mittlere Kimmeridge vertreten ist. 
Wie im folgenden Abschnitte zu berücksichtigen sein wird, lieg« 1 
im Hangenden rothe Mergel; und da solche rothe Mergel auch zwi- 
schen Grasleben und Walbeck über den weissen, rundlich zerfallen- 
den Kalken mit Pronoe Brongniarti Rom., Protocardia eduliformis 
Rom. , Exogyra Bruntrutana Thurm, lagern , so ist auch für diese 
und für die noch weiter nach Norden in schmalen Streifen anftre- 
tendeu ähnlichen Kalke ein gleiches Niveau nachgewiesen. Bessere 
Aufschlüsse gewähren die Kalkbrüche von Nordsteimke, deren 
Schichten in der Richtung von W. N. W. nach 0. S. 0. streichen und 
nach S. S. W. mit 20° Neigung einfallen. Ein alter Bruch bei der 
Windmühle hat von oben nach unten 

2-3 Meter Kalk, in rundliche Knollen zerfallend, mit Pecten co- 
matuB Mstr., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Pronoe nucnlse- 
formis Röm., Natica gigas Strb. etc. 

0,3 M. ähnliche, deutlich oolithische Kalke. 

1,0 M. Plattenkalke. 

1,5 M. feinoolithische compacte Bänke. 
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Alsdann folgen ins Liegende nach einer nicht bedeutenden 
Lücke im neuen Bruche : 

3,0 Meter Wechselbänke von Kalk und thonigein Mergel. 

3.0 M. compacte Kalke. 

0,5 M. dünne Wechsellagen, wie oben. 

1.0 M. dunkle oolithische Kalke. 

0,9 M. mergelige, leicht zerfallende Kalke. 

2.0 M. härtere, zum Theil feinkörnig-oolithische Kalke mit Cy- 
rena rugosa Sow. 

Wie oben auseinandergesetzt, können nur noch die obersten 
6 Meter dieses Bruches mit Sicherheit zum mittleren Kimmeridge 
gestellt werden. 

Bei Fallersleben gehört zu dieser Zone der grosse neue Bruch 
zwischen Sülfeld und Ehmen. Hier finden sich, in einem von der 
N.-S.-Linie um 15° nach N.W. resp. S. 0. abweichenden Streichen 
und nur mit 8° nach W. hin einfallend, von oben nach unten : 

4.0 Meter Mergel und Kalke, theilweise oolithisch, sehr verwit- 
tert, vielleicht nicht alle anstehend. 

1,9 M. Wechsellageu gelblicher dichter Kalke und Mergel, oben 
vorherrschend Kalk, nach unten durch eine Mergelbank ab- 
geschlossen. 

0,9 M. dunkle, blaugraue Schieferletten. 

1,6 M. hellgraue, oolithische Mergel und dichter Kalk in Wech- 
sellagerung ; der Kalk nimmt nach unten zu. 

2,5 M. mächtige Bänke hellen, dichten Kalkes mit zwei schwachen 
dunklen, lettenartigen Mergellagen, die eine 1,0 Meter von 
der oberen Grenze, die andere 1,4 Meter von dieser oberen 
Bank her nach unten , reich an kleinen Schnecken und Mu- 
scheln. (Cerithium Manselli Lor. , Corbula Deshayesea 
Buv. etc.) 

Durch Pteroceras Oceani Brgt. , welches mit vielen anderen 
Arten derselben Zone (Pronoe Brongniarti Rom., Terebratula sub- 
sella Leym., auch, obschon selten, Exogyra virgula Defr. etc.) sich 
hier findet, wird der ganzen Schichtenfolge ihr Platz mit Sicher- 
heit angewiesen. Die grösste Zahl von Fossilien findet sich in den 
Schichten der zweitletzten Alinea. Weiter im Hangenden finden 
sich alte, jetzt meist bewachsene, Steingruben, in welchen weiss- 
liche, mürbe Kalke mit Terebratula subsella Leym., Nucula Menkei 
Röm., Pronoe Brongniarti Röm. noch deutlich zu beobachten sind, 
und da hier noch Natica gigas Strb., die sonst im oberen Kimme- 
ridge fehlt, nicht selten ist, so ist auch diese ganze Schichtenmasse 
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noch dem mittleren Kimmeridge zuzurechnen, welches danach eine 
Mächtigkeit von mehr als 15 Metern erreichen muss. — 

Im Uebrigen sind aus dem östlichen Bezirke nur die weist- 
röthlichen Kalke bei Gross-Brunsrode mit Protocardia eduliformif 
Röm. und Cyrena rugosa Sow. (s. vor. Abschn.) hier zu nennen. — 

Die Jurapartie von Harzburg-Oker-Goslar zeigt das mittlere 
Kimmeridge in besonders günstiger Erschliessung. Schon nahe bei 
Schlewecke stehen am Langenberge 16 Meter weissliche und hell- 
graue , zum Theil knollig sich sondernde Kalke mit Pteroceras 
Oceani Brgt., Purpurina sulmodosa Röm., Ammonites bispinosns 
Ziet. und sehr zahlreichen Exemplaren der Terebratula subsella 
Leym. , überhaupt einer reichhaltigen Fauna au. Im Hangenden 
kommen puddingartige Kalke — mit eingebackenen rundlichen, 
gerollten Stücken — zum Vorschein. Das Streichen ist in N. 0. nach 
S. W. , und sind die Schichten gleich den in der Nähe befindlichen 
liasischen und fast ebenso stark (zu 53°) übergekippt. Im ferne- 
ren Verlaufe des Bergzuges nach Osten nähert sich das Streichen 
(bis auf 15°) der W.-O.-Richtung und die Ueberkippung wird 
immer geringer. Der Winkel beträgt auf der Mitte des Langen- 
berges 66°, bei Oker 72°; jenseits der Oker verschwindet er (vgl. 
den Abschnitt über den Korallenoolith) gänzlich. Auf der Mitte 
des Langeuberges findet sich folgendes Profil (Richtung von oben 
nach unten): 

— Klippen mit weissen Kalksteinen, welche kleine Gasteropo- 
den, Serpeln etc., aber auch Terebratula subsella Leym. in 
ziemlicher Anzahl enthalten. 

10,0 Meter Lücke, theilweise weiche Mergel enthaltend, unten 
mit einer Bank von knollig zerfallendem Kalke. 

7,5 M. meist wohlgeschichtete und dichte Kalke und Mergel, 
petrefactenarm. 

2.0 M. mergelige, schieferig zerfallende Schichten. 

10,0 M. zerbröckelnde, wulstige Kalke in starken Bänken, jedoch 
auch mehr plattenartige und an Serpeln reiche Bänke ein- 
schliessend ; Pholadomya multicostata Ag., Terebratula sub- 
sella Leym. 

4.0 M. derbere Kalke mit Pteroceras Oceani Brgt. und mit vie- 
len Bohrmuschellöchern. 

Am Westende des Langenberges , an der sogenannten Kalk- 
reute bei Oker, folgen auf ein körniges, graues Conglomeratgesteia 
mit charakteristischen Neocom-Petrefacten , Toxaster complanatns 
L. Gm., Terebratula sella Sow., Terebratulina oblonga Sow., Rhyn- 
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honella depressa Sow. , Avicula macroptera Sow. etc. , folgende 
chichten (in unmittelbarem Anschlüsse): 

3.5 Meter bröcklige, weisse Kalke, petrefactenarm , mit Bohr- 
löchern. 

9.5 M. schlecht erschlossene Schichten , zumeist aus grünlichen 
Mergeln mit Corbula Mosensis Buv. bestehend. 

0,5 M. feste Kalke. 

3.5 M. Schichten wie über letzteren. 

4,0 M. knollig zerfallende Kalke mit Bohrmuschellöchern. 

4.0 M. bröcklige Kalke mit eingebackenen gerollten Stücken. 

10,0 M. Wechsellagen festerer und mürberer weisser Kalke, nur 

einzelne dunklere und etwas körnige Bänke einschliessend, 
oben mit Serpeln, kleinen Gasteropoden und Astarten. 

11, OT M. knollig zerfallende weisse Kalke, reich an Terebratula 
subsella Leym. 

Nimmt man beide Profile zusammen, so ergiebt sich, dass un- 
bedingt die untersten 25 Meter des letzteren, und mehr als die 
untersten 1 6 Meter von jenem, zum mittleren Kiinmeridge gehören, 
ler Rest zum oberen. Im Liegenden finden sich erst in grösserer 
Kntfernung Korallenoolithe , insbesondere am westlichen Ende des 
Berges. Ein Ilinabreichen ins untere Kimmeridge findet daher 
jedenfalls nur in unbedeutendem Grade , etwa bei den zuletzt an- 
gegebenen Schichten, statt. An der anderen Seite des Okerthaies, ' 
am östlichen Ende des Petersberges , finden sich unter der Grenze 
der Kreide , die hier offenbar schon nicht mehr in dasselbe Niveau 
fällt, von oben nach unten : 

2.5 Meter weisse Kalke. 

0,5 M. graue Mergel mit Rollstücken. 

6.0 M. weisse Kalke, reich an Terebratula subsella Leym., in 
starken Bänken. 

5.0 M. hellgelblicho Mergel. 

8.0 M. Kalke, reich an Terebr. subsella Leym. und mit Pronoe 
Brongniarti Rom., Trigonia papillata Ag. 

Es sind dies also noch sämmtlich Schichten des mittleren Kim- 
meridge , und die oberen Mergel sind in ähnlicher Weise, wie es 
nun allmählich auch mit dem mittleren Kimmeridge und bis zur 
Sandgrube mit dem unteren geschieht, bereits verschwunden. Ueber 
Jas Profil mitten auf dem Petersberge vgl. oben. 

In der Hildesheimer Juragruppe findet sich das mittlere Kim- 
meridge beim Dorfe Uppen selbst — z. B. an den Chausseegräben, 
wo unter anderen Exogyra virgula einzeln vorgekommen — ■ und 
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von da nach Osten beiderseits, namentlich nördlich, von der Chan;- | 
see nach Wendhausen ; östlich von Wendhausen (an dessen südlicher 
Seite das untere Kimmeridge sich wieder zeigt) lässt sich ein schma- 
ler Streifen in der Gegend des unteren Waldsaumes etwas im He- 
genden der Korallenoolithbriiche südwestlich von der Chaussee nach 
Heersum verfolgen. Zwar sind die Aufschlüsse , die immer nur 
flach waren und keine deutliche Schichtenfolge erkennen Hessen, 
jetzt fast 8ämmtlich eingeebnet; doch ist durch das Vorhandensein 
mancher Petrefacten — selbst in grösserer Zahl — immer noch 
jene Linie zu erkennen. 

Bei Hannover ist das Niveau des mittleren Kimmeridge, vif 
überhaupt durch eine reichere Fauna, so namentlich durch ihr 
Leitfossil, Pteroceras Oceani Brgt., charakterisirt. Die untere Grenz- 
habe ich, wie schon bemerkt, in Uebereinstimmung mitHeinr. und 
Herrn. Credner dagezogen, wo diese daäPteroceras-Niveau gegen 
die Bänke der Nerinea obtusa absondern ; die compacteren Kalk- 
massen des Mittelniveaus vom Kimmeridge in einer ungefähre; 
Mächtigkeit von 8 Metern gehören danach zunächst hierher. Die- 
selben sind theilweise — z. B. bei Linden — durch dünne Mergei- 
lagen unterbrochen, immer aber überwiegen die Kalke , welche zu- 
meist hellfarbig , oft wulstig , mitunter oolithisch sind ; nach oben 
gehen sie ganz allmählich ii) Schichten mit stärkeren und häufige 
Mergellagen über. Die Bänke dicht über den Kalkmassen, theih 
plattenförmige, theils nur mit einzelnen dünnen Thonlagen unter- 
brochene, an, Muschelsteinkernen reiche Kalke von wenig über llle- 
ter Stärke werden daher von Heinr. Credner, Herrn. Credner 
und Struckmann (vgl. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 213, 
ib. Bd. 23, S. 216) übereinstimmend noch hierher gezogen. Ueber 
denselben tritt neben der petrographischen Aenderung auch eine 
Aenderung derFauna ein, wie insbesondere neuerdings von Struck- 
mann nachgewiesen ist. 

Im Wesentlichen dieselbe Schichtenfolge zeigen die Steinbruck 1 
am Tönniesberge und bei Ahlem ; nur treten hier die thonig-mer- 
geligen Zwischenlagen weniger stark hervor und werden den Kalk- 
bünken äusserlich ähnlicher. Dasselbe findet dann auch noch an; 
Mönkeberge statt, wo ebenfalls weisse Kalke , jedoch nicht im Zu- 
sammenhänge mit dem Korallenoolithe und zum grossen Theile iu 
die folgende Zone hinaufreichend, neuerdings erschlossen Bind Sie 
enthalten Pteroceras Oceani Brgt., Natica gigas Strb., Nerita orata 
Hörn., Protocardia Collinea Buv., Trichites Saussuri Desh., GerviJÜ* 
Gessneri Thurm., Perna mgosa Mstr., Ostrea falciformis Mstr., Tere- 
bratula subsella Leym., Sericodon Jugleri Meyer. 
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Dagegen zeigen die Brüche bei Limmer, in einer durch eine 
Verwerfungsspalte von den nördlicheren Schichten des Ahlemer 
Holzes, des Mönkeberges und der Ahlemer Steinbrüche gesonderten 
kleinen Mulde, deren Südrand vom Negen her nach den Stein- 
brüchen zu einschiesst, Gesteine von abweichender Beschaffenheit. 
Sie sind überaus reich an Bitumen und werden auf Asphalt ausge- 
beutet. Das Profil derselben (Heinr. Credner, ob. Jura, S. 39, 
Herrn. Credner in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 218 ff.) 
erstreckt sich nur wenig in das obere Kimmeridge (die Wechsel- 
bänke von wulstigem Kalke und Mergeln , obwohl bis 6 Meter am 
Wege erschlossen, sind arm an Bitumen und daher in den Brüchen 
nur wenig vertreten) ; dagegen sind reichlich 6 Meter der Kalke 
mit Pteroceras Oceani Brgt. sehr reich daran und erst unterhalb 
des Bereiches des mittleren Kimmeridge hört der grössere, bis über 
15 Procent steigende Gehalt auf. Es würde indessen den Gang der 
Darstellung der Pterocerasschichten störend unterbrechen, wenn 
ich die Erklärung dieser — noch dazu sich an anderen Punkten 
und auch in anderen Niveaus wiederholenden — Erscheinung 
hier versuchen wollte; ich verweise in dieser Beziehung auf den 
letzten Abschnitt dieser Abtheilung. 

Am Deister stehen oberhalb Volksen, dann wieder unter dem 
Cöllenschen Felde (am Wege von da nach Springe), weissliche 
Kalke mit Pteroceras Oceani Brgt., Pronoe Brongniarti Röm., Ostrea 
multiformis Dkr. u. K., Terebratula subsella Leym. an ; Bonst ist vor- 
liegendes Niveau am Deister, Osterwalde und Süntel mangelhaft 
erschlossen. 

Geht man am Harzrande von Goslar nach Westen weiter, so 
ist die Jurainsel von Dannhausen zumeist dem mittleren Kimme- 
ridge zuzuweisen (Thracia incerta Röm., Natica gigas Strb., Cero- 
mya excentrica Röm. sind neben Pteroceras Oceani Brgt. darin ge- 
funden) ; wichtiger aber sind die Pterocerasschichten am Kahlberge. 

In einer langen Reihe von Brüchen sind, unmittelbar über den 
Wechsellagen mit Nerinea obtusa Cr. u. s. w. und nach oben in 
Bänke übergehend , welche sehr reich an Exogyra virgula Defr. 
sind und demzufolge den Beginn des oberen Kimmeridge andeuten, 
mächtige, weissliche, zum Theil knollige und wulstige Kalke er- 
schlossen. Die Totalmächtigkeit derselben beträgt jedenfalls über 
10, vermuthlich nicht unter 16 Meter. Die ziemlich einförmigen 
Kalke zeigen in einzelnen Niveaus zahlreiche Bohrmuschellöcher, 
die also auch hier nicht eine Formations- oder Zonengrenze bedeu- 
ten. Die Fauna ist reich; besonders ist Terebratula subsella Leym. 
in grosser Zahl vorhanden, und sind ausserdem Pteroceras Oceani 
Brgt., Trigonia muricata Brgt., Mactromya rugosa Röm., Exogyra 
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Bruntrutana Thurm, hervorzuheben. Diese mittleren Kimmeridge- 
schichten streichen im Westen der Kahlbergshebung 0. N. 0. nach 
W. S. W., in der Mitte 0. nachW., dann östlich wieder durchschnitt- 
lich in der ersteren Richtung, zuletzt N. O. nach S. W. , wobei der 
nach N. resp. N. W. gerichtete Einfall 12 bis 23° , meist zwischen 
15 und 20°, beträgt. Die Folge auf die Dolomite erscheint hier- 
nach, wenn auch nicht ganz, doch im Wesentlichen als eine normale. 

Die Hilsmnlde hat zunächst am Selter, über den Dolomitklip- 
pen, den Oolithen und den mergeligen Lagen des unteren Kimme- 
ridge, eine nicht gerade sehr mächtige, aber durch ihre Einschlüsse 
sehr leicht kenntliche Zone weisser Kalke, die nach oben in Bänke 
mit sehr zahlreichen Exemplaren der Exogyra virgula Defr. über- 
gehen. Erst i n diese Bänke lässt sich die Grenze des oberen Kim- 
meridge verlegen, da Pteroceras Oceani Brgt. ganz sicher mit Exo- 
gyra virgula Defr. zusammen vorkommt, freilich in den Bänken, wo 
Terebratula subsella Leym. , welche höher hinauf mehr zurücktritt, 
noch über Exogyra virgula Defr. das numerische Uebergewicht hat. 

In Folge dieser etwas abweichenden Grenzbestimmung ist die Mäch- 
tigkeit, die ich in der Hilsmulde, Pal. XI, Taf. 23, einschliesslich der 
Schicht e bei Credner, ob. Jura, S. 106, angegeben habe, doch 
entschieden höher anznsetzen, als sie Credner, 1. c. S. 105, für 
seine Schicht d 4 angiebt, und möchte mit 14 Metern nicht zu 
hoch berechnet sein. Die Kalke sind weiss, theilweise zerreiblich, 
mitunter wulstig; die Austernbänke, welche in ihnen Vorkommen, 
sind, abgesehen von den oberen Schichten, reich an Exogyra Brunt- 
l'utana Thurm. Hinsichtlich der übrigen Fauna verweise ich auf 
das VerzeiclinisB. 

Dem Bergzuge des Selters und seiner nordwestlichen Fortsätze 
entlang findet man meist dunklere, graue, mitunter gelbliche Kalke 
mit Mactromya rugosa Röm., Pholadomya niulticostata Ag., Pronoe 
ßrongniarti Röm. und nuculaeformis Röm., Protocardia eduliformis 
Röm., Ceromya excentrica Rom., Cyrena rugosa Sow., Mytilus jaren- 
sis Mer., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Terebratula subsella Leym., 
Natica gigas Strb., Pteroceras Oceani Brgt. , insbesondere oberhalb 
Ammensen am Selterkamme, am Spielberge bei Dörshelf, auf der 
Lippoldshöhe , nördlich von der Chaussee zwischen Marienhagen 
und Weenzen. Hier befindet sich jedoch der erste Bruch, der eine - 
längere Schichtenfolge — freilich auch nur etwa 4 Meter in guter 
Erschliessung — von Kalken und Oolithen mit Pteroceras Oceani 
Brgt., Pronoö ßrongniarti Röm., Ceromya excentrica Röm., Ostrea 
multiformis Dkr. u. K. und solitaria Sow. etc. aufweist und auf die 
Mächtigkeit des mittleren Kimmeridge einen Schluss zulässt. 6 bis 
B Meter höher befinden sich nämlich Schichten mit kleinen Gaste- 
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ipoden, die ungefähr den Beginn des oberen Kimmeridge anzeigen; 
5 Meter unter dem mittleren Kimmeridge befinden sich bereits 
iorallenoolithbänke, so dass die Mächtigkeit von den Pteroceras- 
änken — nach Abzug des aus der Gleneschlucht ersichtlichen Be- 
rages des unteren Kimmeridge von jener Totaldistanz — den zu- 
‘tzt ermittelten Werthen etwa gleich ist. 

Auch nur im Allgemeinen lässt sich die Zone am Thüster 
!erge, Kannsteine und am nördlichsten Ende der Hilsmulde cou- 
tatiren ; erst bei Lauenstein, jenseit der Nordecke derselben, finden 
ich wichtigere Aufschlüsse im Liegenden der hier sehr schön er- 
clilossenen Schichten des oberen Kimmeridge. Meist sind es graue, 
nergelige Kalke, theilweise dünn geschichtet, theilweise mehr wul- 
tig, in deren ziemlich mächtigen, eine besondere Reihe von Vor- 
uigeln östlich der Ithkette zusammensetzenden nud mit den Köpfen 
.chroffe Hänge bildenden Schichten, namentlich Pteroceras Oceaui 
irgt., Natica gigas Strb., Ceromya excentrica Röm., Mactromya ru- 
josa Röm., Pholadomya multicostata Ag. , Protocardia eduliforrais 
Röm., Pronoe Brongniarti Röm. und trigona Röm., Ostrea multi- 
formis Dkr. u. K. , Terebratula subsella Leym., Ilemicidaris Iloff- 
manni Röm., Echinobrissus scutatus Lamk., Pygurus Blumenbacbii 
Dkr. u. K., besonders aber auch (in den oberen Lagen) Ammonites 
(Aspidoceras) bispinosus Ziet. sich gefunden haben. Nach oben 
wird diese Schichtengruppe durch Bänke, welche von Exogyra vir- 
gula erfüllt sind , nach unten von den bereits erwähnten rothen 
Dolomitmergeln begrenzt und ist ihre Mächtigkeit auf 15 bis 20 
Meter zu schätzen. Die Gesteine sind bituminös ; doch ist der As- 
phaltgehalt anscheinend nicht genügend, um einen technischen Be- 
trieb darauf zu basiren. Dies ist auch mit den Pterocerasschichten 
oberhalb Ockensen der Fall, und bei Wallensen und Capellenhagen 
sind die Kalke dieses Niveaus noch heller. Zwischen letztgenann- 
tem Orte und Scharfoldendorf stehen dieselben ganz nabe dem 
Kamme nach Westen hin an und sind durch ihren grossen Reich- 
thum an Terebratula subsella Leym. ausgezeichnet. Auch Exogyra 
virgula Defr., wenn auch weit minder zahlreich, als jene, findet sich 
nicht selten, und sind ausserdem Pronoe nuculaeformis Röm., Cero- 
mya excentrica Röm., Mactromya rugosa Röm., Corbicella ovata Röm., 
Pholadomya multicostata Ag., Protocardia eduliformis Röm., Ostrea 
niultiformis Dkr. u. K. als organische Einschlüsse dieser ebenfalls 
reichlich 1 5 Meter betragenden Schichtenfolge namhaft zu machen. 

Das Profil bei Holzen , welches in der vorigen Zone unter- 
brochen war, zeigt über der Lücke nahezu 20 Meter weissliche 
Kalke, reich an Pronoe Brongniarti Röm., Terebratula subsella 
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Lcym. , Gervillia tetragona Röra. , deren oberer Theil aber auch 
schlecht erschlossen ist. Erst weiter im Hangenden beginnen aus- 
gedehnte Aufschlüsse behuf Ermittlung der Asphaltlager, welch« 
dort eine grosse Rolle spielen. 

Südlich von der Schlucht indessen, welche nach Holzen sich 
öffnet, findet sich in geringer Entfernung ein grösserer Bruch in 
sehr asphaltreichen Schichten des Pterocerasniveaus, der Egestorf- 
sche Bruch am Wintjenberge. Dieser Bruch zeigt unter den 
Schwemmgebilden, welche sich durch das Vorhandensein von Petri- 
lacten der unteren Kreide auszeichnen, 

1,5 Meter bröcklige, stark angewitterte Kalke und Mergel in 
Wechsellugerung , von schwachem Asphaltgehalte. 

1,5 M. drei stärkere Bänke, von denen die obere und mächtigste 
mergelig, die mittlere, schwächere (0,3 M.) , kalkig, die 
tiefere wieder stärker und mergelig ist. 

0,65 M. asphaltreiches Gestein, ein ziemlich fester IvalkmergeL 
0,35 M. sehr feste Kalkbank, ärmer an Bitumen. 

3,0 M. ziemlich homogene, sehr asphaltreiche, mergelige Kalke. 

Ins Liegende setzen sich diese Schichten, doch mit geringeren! 
Bitumengehalte, noch etwa 4 Meter fort, worauf graugrüner Thon 
in geringer Mächtigkeit folgt. In den oberen Lagen jener 3,0 Meter 
asphaltreicher Schichten , auf welche der Steinbrnch besonders be- 
trieben wird , fand ich anstehend Pteroceras Oceani Brgt. , sowie 
Ceromya excentrica Röm., Pecten comatus Mstr., Östren solitaria 
Sow., Pholadomya complanata Röm., Anomia nerinea Buv., denen 
sich die von v. Strombeck (Zeitschrift d. d. geol. Ges. Bd.23, S. 
275 ff.) noch namhaft gemachten Arten, Pronoe Brongniarti Röm., 
Cyrena rugosa Sow. und die andererseits von dort angegebene Ger- 
villia tetragona Röm. ganz ungezwungen anreihen. Auch Purpn- 
rina suhnodosa Röm. soll hier gefunden sein ; dagegen wird da? 
Vorkommen von Ammoniten (Ammonites gigas Ziet.) bis jetzt hier 
von allen Sammlern in Abrede gestellt, von welchen zugleich das 
Pteroceras Oceani Brgt, schon einige Male (ein solches Exemplar 
befindet sich in der Sammlung des Kammerratlis Grotrian zuBraun- 
schweig) constatirt ist. Es ist danach ein Zusammen werfen der 
an Asphalt reichen Schichten des Wintjenherges mit denen, welche 
in höheren Niveaus in den nnr wenig weiter nach N.W. belegenen 
Brüchen oberhalb Holzen Vorkommen und in der Folge zu be- 
sprechen sein werden, geradezu unmöglich, und nur das Wintjen- 
herger Gestein, dies aber auch mit grösster Entschiedenheit, gehört 
dem Niveau des Pteroceras Oceani Brgt., und wahrscheinlich dessen 
unterem Theile, an. 
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Am Stemberge bei Horn ist das Kimmeridge nicht bedeutend 
- durch weisse Kalke mit Terebratula subsella Leym. und Exo- 
yra virgula Defr. — vertreten , die sich mit Wahrscheinlichkeit 
ar mittleren Abtheilung desselben stellen lassen. 

Die Weserkette hat in ihrem östlichen Theile das mitt- 
■re Kimmeridge noch übereinstimmend mit der Mehrzahl der bis- 
erigen Fundstellen. Die grauen, meist hellgrauen, Kalke führen 
u Osten, und nach einigen Angaben noch bis zur Arensburg bei 
inteln, das Hauptleitfossil, Pteroceras Oceani Brgt., in Verbindung 
lit Terebratula subsella Leym., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Ger- 
illia tetragona Röm. , Mytilus pernoides Rom. und jurensis Mer., 
'ronoe Brongniarti Röm. und nuculaeformis Röm., Thracia incerta 
löm. und Pholadomya multicostata Ag. Weiter westlich, bei Nam- 
len und namentlich bei der Porta, ist dagegen Pteroceras Oceani 
Srgt. bislang nicht aufzufinden gewesen, und muss man Bich be- 
gnügen, hier als Vertreter des mittleren Kimmeridge eine Zwischen- 
one dunkelgrauer mergeliger Kalke zu constatiren, in welcher die 
iaticaarten nicht mehr vorwiegend vertreten sind, wohl aber die 
■ben genannten Arten sammt Pronoe trigona Röm., Opis supraju- 
'ensis Ctj. und insbesondere noch Chenopus nodifer Dkr. u. K., Na- 
;ica turbiniformis Röm. und hemisphaerica Röm., Ceromya obovata 
äöm. Vorkommen, welche gleich dem Mytilus jurensis Mer. und 
pernoides Röm. noch nicht im oberen Theile des Kimmeridge an- 
petroffen sind. Auch Ammonites bispinosus Ziet. gehört hier in 
las Niveau des mittleren Kimmeridge. Zum oberen gehören dann 
anbedingt die an Exogyra virgula Defr. reichen Bänke, welche na- 
mentlich schon neben der Cementfabrik an der Porta anstehen. 
Wenn jedoch hiermit die tiefsten Lagen der Cementsteine — der 
Mergelkalk mit Ostrea multiformis bei Heinr. Credner, ob. Jura, 
S. 129 — als Aequivalent der mittleren Kimmeridgegruppe vindi- 
cirt werden, so ist keineswegs ein Zugehören der oberen Sandstein- 
bänke zu demselben gänzlich ausgeschlossen, in denen fast nur 
Exogyra virgula Defr. (selten) und Ostrea multiformis Röm. (häufig) 
sich findet. Die Hauptsandsteinmasse aber ist unbedingt bei der 
Porta und noch weiter westlich tieferen Niveaus zuzurechnen. 

Bei Lübbecke zeigt sich besonders deutlich, dass über den 
quarzitischen Sandsteinen Mergel — mit Terebratula subsella Leym., 
Thracia incerta Röm., Pronoe trigona Röm., Ostrea multiformis 
Dkr. u. K. — lagern, über denen erst noch Wechsellagen von Sand- 
stein , thonigem und kalkigem Mergel folgen , bevor die ganz von 
Exogyra virgula Defr. erfüllten Banke des oberen Kimmeridge an- 
fangen. Die Brüche von Gehlenbeck (wo ich in den unteren Kal- 
ken Pronoe trigonia Röm. und Natica gigas Strb. fand) und noch 
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mehr die von Mohne etc., in denen die Sandsteine brechen, gebet 
ferner Belege hierzu. In dem grossen Bahneinschnitte von Vehrte- 
Schwagsdorf in der Gegend von Osterkappeln treten endlich im 
Liegenden der an Petrefacten reicheren Schichten des oberen Kim- 
meridge ärmere Lagen , in denen ich nur Ostrea multiformis Dfcr 
u. K. in grösserer Zahl fand, als Wechselbänke von Sandstein, san- 
digem Kalkmergel, dunklem Thonmergel auf, die sich dem mittler«! 
Kimmeridge parallelisiren. Dieser Bahneinschnitt zeigt aber auch 
dass die sandigen Bildungen im Westen des norddeutschen Jur»- 
gebietes ohne Zweifel selbst bis in das obere Kimmeridge hinauf- 
steigen. Nimmt man, wie aus den Aufschlusspunkten im Streichen- 
den (am Capellenberge) zu scliliessen , ungefähr die obere Grenzt' 
der Ferarmatenschichten am unteren Ende des Einschnittes an, n 
bleiben unter den Bänken , in welchen ich Exogyra virgula Defr. 
constatirt habe, nahe an 60 Meter Gestein, von denen die obersten 
15 bis 16 wohl als Aequivalent des mittleren Kimmeridge gesetzt 
werden dürfen. Alsdann aber bleiben oben , im Niveau der Exo- 
gyra virgula selbst , noch 30 Meter circa übrig , in welchen nicht 
ganz unbedeutende Sandsteinschichten sich finden. Es ist daher 
auch nicht gerechtfertigt, da, wo solche Sandsteine nur imContacä 
mit den Kalk- und Mergelschichten des Hangenden vorkomni«- 
wie z. B. bei Velpe, auch zwischen Werther und Bielefeld, das 1 or- 
haudensein anderer als der oberen Kimmeridgeschichten anzu- 
nehmen. 

Die organischen Einschlüsse des mittleren Kimmeridge bestehe': 
nur zum geringen Theile (Holzstücke von Coniferen und Cycade« 
von Lauenstein) aus Pflanzenresten ; von Thieren sind folgende z» 
nennen : 

Montlivaltia obesa Bölsche. Korallen etc., Taf. 1, f. 2, S. 10. Durch 
das dicke, bis an den Kelchrand reichende Epithek , durch du 
in 4 bis 5 Cyclen entwickelten, geraden, dicken Septen kennt- 
lich. Linden, Tönniesberg, Langenberg. 

M. subdispar From. (vgl. Perarmatenzone). Auch diese, durch 
längliche, nicht runde Columella und zahlreichere Septezi von 
voriger Art leicht unterscheidbare Koralle ist bei Ahlem, *® 
Langenberge und Petersberge gefunden. 

Cladophyllia nana Röm. (s. vor. Zone). Ahlem. 

Thamnastraea Credneri Bölsche (s. vor. Zone). Langenberg, Linde" 
Th. Armbrastii Bölsche. Korallen etc., S. 17. Nahe verwandt, mit 
1 Vj- bis 2mal so viel Septen und mehr als doppelt so grosse® 
Kelchdurchmesser. Linden. 

Thecosmilia dimorpha Bölsche (Thamnastraea). Korallen, Tai- ‘ 
f. 4 und 5, S. 18; Cyclolites bei Heinr. Credner, ob. Jur» 
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S. 27; Karte v. Hann., S. 27; Herrn. Credner, Pter.-Sch. in 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 11, f. 4, S. 243. Obgleich 
Bölsche diese baumförmig verzweigte Art nur einmal — viel- 
leicht an der Abgrenzungsstelle von einigen Aesten — mit 
verwachsenen Septen angetroffen hat , stellt er sie gleichwohl 
zu den Thamnastraeen, indem er bemerkt, dass sie die Charak- 
tere dieser mit denen der Disastraeen vereinigt, und dass man, 
falls man sie letzteren zuorduen wollte , sie zum Typus eines 
neuen Genus machen müsste. Allerdings hat sie eine unge- 
wöhnlich grössere Zahl (140 bis 170) von Septen, von denen 
24 das Centrum erreichen, die jüngeren sich mit ihrem Innen- 
rande an die älteren setzen. Kelchgrube eng, Epithek dünn, 
den Kelchrand nicht erreichend, Polypenäste cylindrisch, mit- 
unter eingeschnürt, Abzweigung sehr spitzwinklig. Die aus 
dem Pterocerasniveau angegebenen anderweiten Thecosmilieu 
und Rhabdophyllien dürften zu vereinigen sein. Tönniesberg, 
Ahlem, Linden, Limmer, Langenberg. 

Astrocoenia snffurcinata Heinr. Credn. (s. vor. Zone). Linden, Lim- 
mer, Tönniesberg, Ahlem, Langenberg und Wendhausen. 

Ceriopora sp., ähnlich C. globosa Quenst. Petref., Taf. 73, f. 43, 
S. 769, wird von Struckmann (22. Jahresber. Hann. nat. 
Ges., S. 48) aus Ahlem angegeben. 

Heteropora Credneri n. sp. benenne ich die eine der beiden von 
Herrn. Credner abgebildeten baumförmigen Bryozoenarten, 
welche bereits im Niveau des Pteroceras Oceani Brgt. am Tön- 
niesberge und bei Ahlem auftritt. Die H. arborea Dkr. u. K., 
mit welcher Herrn. Credner (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 
16, Taf. 11, f. 1, S. 242) diese Art identificirt, hat weniger 
gerade Aeste und ziemlich gedrängte und nicht mit einzelnen 
grösseren untermischte Poren ; sie stammt , gleich der mit 
ringförmig angeordneten zweierlei Poren versehenen H. arbo- 
rea Röm. (Ool. Geb. Nachtr., Taf. 17, f. 17) aus dem Neocom. 
Die im Uebrigen sehr ähnliche C. dichötoma Gdf., Taf. 10, f. 
9, mit welcher Heinr. Credner, ob. Jura, S. 27 und 31, die 
Art vergleicht, hat gedrängte grosse Poren, ohne dass kleine 
dazwischen stehen. 

Cidaris pyrifera Agass. (Cat. syst. S. 10; Desor, Synopsis etc. Taf. 
4, f. 6, S. 29; Cotteau, Ech. foss. de l’Yonne, Taf. 42, f. 12 
und Taf. 45, f. 9 bis 10, S. 284; Herrn. Credner, Pter.-Sch. 
in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 16, Taf. 11, f. 2, S. 241; 
Dames, Echin. d. nordwestd. Jurabild, in Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 24, Taf. 5, f. 5, S. 102). Birnenförmige, mit dichten 
Reihen engstehender Körnchen bedeckte Stacheln , welche 
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Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 17, f. 33, S. 17 auf Hemici- 
daris Hoffmanni bezieht, jedoch nur fraglich und, da dessen 
ganz verschiedene cylindrische Radioien bekannt sind, sicher 
mit Unrecht. Dagegen möchte die Angabe Etallon’s, wel- 
cher in der Lethaea Bruntrutana, Taf. 56, f. 10 bis 12, S. 324, 
diese Stacheln auf Pseudosalenia aspera Et. bezieht (ohne eine 
bestimmte Ansicht hinsichtlich der jedenfalls zurückzuweisen- 
den Identificirung der Körper des H. Hoffmanni auszusprechen), 
noch keineswegs als widerlegt anzusehen sein. — Im mittleren 
Kimmeridge von Ahlem und vom Tönniesberge und von Cop- 
pengraben, weniger häufig, als in folgender Zone. 

Ilemicidaris crenularis Lamk. (s. Korallenoolith) kommt selten im 
mittleren Kimmeridge bei Ahlem vor. Vgl. Struckmaun, 
22. Jahresber. bann. nat. Ges. S. 48 (H. intermedia Flem.). 

H. Hoffmanni Röm., Ool. Geb. Taf. 1, f. 18 (excl. radiola, Nachtr. 
Taf. 17, f. 33); W right, foss. ool. Ech., S. 104; Desor, Synop- 
sis, S. 53; Dollfus, Faune Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 18, 
f. 10 bis 13; Dames, 1. c. Taf. 6, f. 2, S. 109. Durch excen- 
trisches Periprokt, grossen Ovarialapparat , grosses Peristom 
und niedrigere Form vom ähnlichen H. crenularis Lk. unter- 
schieden. Sehr selten in vorliegender Zone, am Tönniesberge 
und bei Wendhausen. 

H. hemisphaerica Röm., Ool. Geb. S. 25; syn. H. Hoffmanni. Sa- 
debeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 17, 

5. 661; H. Hoffmanni, var. hemisphaerica Dames, 1. c. Taf. 

6, f. 3, S. 113; H. complanata Struckm., Zeitschr. Bd. 23, S. 
221. Diese der vorigen sehr ähnliche Art ist von Römer viel- 
leicht mit Recht specifisch abgetrennt; auch spricht sich Da- 
mes, obwohl er sie nur als Varietät aufführt, nicht mit Entschie- 
denheit darüber aus. H. hemisphaerica Röm. hat zahlreichere 
Interambnlakralasseln, geradere und breitere Ambulakren und 
nicht die Tendenz zu der anomalen mehrfachen Durchbohrung 
der OvarialplatteA, wie II. Hoffmanni Röm., theilt aber Grösse 
des Periprokts, der Ovarialplatten und des Peristoms, sowie 
die Excentricität des Periproktes mit derselben. Die Form 
ist im Mittel etwas gewölbter, doch nicht durchgehends ab- 
weichend. Im Ganzen wohl etwas häufiger als vorige Art, 
doch im mittleren Kimmeridge (bei Ahlem und Wendhausen) 
ebenfalls nur sehr selten vorgekommen. 

Pseudodiadema mamillanum Röm. (vgl. Korallenoolith). Selten bei 
Ahlem. 

Ilemipedina Struckmanni Dam. (vgl. Korallenoolith). Schon Dames 
spricht 1. c., S. 126 die Ansicht aus, dass diese Art über die 
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Zone der Cidaris florigemma Phill. hinausreicht. Dies bestä- 
tigt auch Struckmann (22. Jahresber. bann. nat. Ges. S. 50), 
der die Art von Linden und Ahlem aus dem Kimmeridge- 
niveau angiebt. In demselben findet sie sich am Tönniesberge 
und am Langenberge bei Oker und Harzburg. 

lolectypus corallinus d’Orb. (vgl. Korallenoolith). Im mittleren 
Kimmeridge am Tönniesberge. 

Pygurus Blumenbachii Dkr. u. K. (vgl. Korallenoolith). Nicht häufig 
bei Ahlem, am Tönniesberge, bei Linden (in beiderlei Ab- 
arten), häufiger (Form des P. Royerianus und Mittelform) bei 
Liauenstein. 

P. jurensis Marcou, Dames, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, 
Taf. 23, f. 2, S. 623; syn. P. pentagonalis (Phill.), Seebach 
pars und P. costatus (Wright), Seebach, hannov. Jura, S. 86. 
Die Unterschiede vonP. pentagonalis Phill. giebt Dames, 1. c. 
ausführlich an ; die knopfformigen Vorsprünge der Interambu- 
lakern am Perist om, die einfach convexen Unterseiten der In- 
terambulakren , die ovale , nur vorn seicht gebuchtete Gestalt 
möchten hervorzuheben sein. Misslicher erscheint dagegen 
die Abtrennung von P. Hausmanni Dkr. u. K., da die subcen- 

. trale — meist sehr wenig nach vorn gerückte — Lage des 
Apex, die kleine Einbuchtung der hinteren Spitze — die nicht 
durch Einschnürungen abgegrenzt ist — und der Umriss stim- 
men. Das Verhalten der unteren Seite des P. Hausmanni ist 
jedoch nicht hinlänglich bekannt, um definitiv die Zusammen- 
ziehung, so wahrscheinlich sie ist, zu gestatten. — P. jurensis 
Marc, kommt im mittleren Kimmeridge am Tönniesberge und 
am Lindener Berge vor. 

Echinobrissus scutatus Lamk. (vgl. Korallenoolith). — Nach der 
oben vorgenommenen Identificirnng des E. scutatus Lk., pla- 
natus Röm. und dimidiatns Phill. ist es kaum zu umgehen, 
dass auch E. Baueri, Dames (Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 24, 
Taf. 24, f. 3, S. 635), welcher mehreren der mir von Heersum 
vorliegenden Exemplare aufs Täuschendste gleicht, vereinigt 
wird; endlich aber auch Echinobrissus n. sp. Dam., 1. c. Taf. 
23, f. 5, S. 634 , welcher bis auf das — vielleicht durch seit- 
lichen Druck noch verstärkte — relative Vorwiegen der Länge, 
das auch bei Exemplaren des Korallenoolithes vorkommt, sehr 
vielen Exemplaren des E. Baueri völlig gleicht. Dieser Echi- 
nobrissus n. sp., nicht E. Baueri, istE. major Ag. bei Struck- 
mann (vgl. 22. Jahresber. hann. nat. Ges., S. 51), während E. 
major Ag. bei Herrn. Credner, Pt.-Sch. in Zeitschr., Bd. 16, 
S. 240, zu E. Baueri gehören soll. Für alle diese Formen 

Brauns, der obere Jura. 7 
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gilt dasselbe, was v. Seebach, hannov. Jura, S. 86, über di« 
oben genannten drei älteren Species bemerkt. — Die Art ist 
bei Ahlem, Linden, am Tönniesberge, bei Lauenstein (im un- 
teren Theile dieser Zone) nicht gerade ganz selten gefunden: 
vgl. jedoch folg. Abschn. 

Goniolina geometrica Rom. (vgl. Korallenoolith). Tönniesberg. 
Langenberg, Kahlberg, Fallersleben , zum Theil in ganz« 
Körpern. 

Serpula tricarinata Sow. (Min. Conch., Taf. 608, f. 3. 4, vgL ober. 
Perarmntenzone) reicht, wenn auch selten, bis ins mittler! 
Kimmeridge vom Tünniesberge und Langenberge. 

S. coacervata Blumenb. Diese später noch ausführlicher zu be- 
sprechende Art ist im mittleren Kimmeridge noch verhältnis- 
mässig selten, bei Ahlem, am Tönniesberge, am Langenberge, 
bei Fallersleben, Wendhausen. 

S. canalifera Etallon (vgl. Korallenoolith) ist auch in vorliegende 
' Zone vereinzelt am Selter und bei Oker angetroffen, besond-r- 
auf T. subsella Leym. aufgewachsen. 

Besonders zahlreich ist das Verzeiehuiss der Mollusken, toi 

denen sämmtliche Classen , wenn auch theilweise schwach , vertre- 
ten sind. 

Terebratula subsella Leym. Fallersleben, Harzburg, Oker, Goslar 
Wendhausen, Ahlem, Mönkeberg, Linden, Tönniesberg, Li®- 
mer, am Deister, bei Marienhagen, Lauenstein, Scharfolden- 
dorf, Ilolzen, am Spielberg, Selter, Kahlberg, am Steinberg 
Süntel, bei Rinteln, der- Porta und Lübbecke. 

Exogyra Bruntrutana Thurm. Fallersleben, Tönniesberg, Ahlem 
Laugenberg, Wendhausen, Kahlberg, Scharfoldendorf, Capd 
lenhagen, Selter. 

— virgula Defr. Selter, Holzen, Scharfoldendorf, Lauensteis 
Stemberg bei Ilorn, Ahlem, Deister, Kahlberg, Wendhausen 
Fallersleben, Porta. 

Ostrea solitaria Sow. Ahlem, Linden, Limmer, Tönniesberg, Ca 
pellenhagen, Wintjenberg. 

— rugosa Mstr. Fallersleben, Ahlem, Tönniesberg. 

— multiformis Dkr. u. K. Fallersleben, Langenberg, Kahlbert 
Wendhausen, Tönniesberg, Ahlem, Volksen, Selter-, Spielberg 
Marienhagen, Pox-ta, Osterkappeln. 

— falciformis Mstr. Langenberg, Tönniesberg, Ahlem, Mönkeberg 

— alligata Qu. Tönniesberg. 

Anoiuia jurensis Röm. Tönniesberg. 

— nerinen Buv. Töuniesberg, Linden, Ahlem, Wintjenberg. 

Hinuites Thurmauni n. sp. Langenberg. 
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Pecten strictus Mstr. Tönniesberg, Ahlem. 

— eomatusMstr. Fallersleben, Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, 
Dannhausen, Kahlberg, Langenberg, Dörshelf, Selter, Wintjen- 
berg, Rinteln und Hessisch-Oldendorf. 

Lima (Limatula) minuta Röm. Ahlem. 

— Argonnensis Buv. Ahlem, Selter. 

— Monsbeliardensis Ctj. Tönniesberg, Ahlem, Langenberg, Selter. 

— fragilis Röm. Ahlem. 

Nucula Menkei Röm. Fallersleben, Wendhauseu, Ahlem, Tönniesberg. 

Isoarca isocardioides Röm. Wendhausen, Oker, Marienhagen, 
Naensen. 

Cucullaea Goldfussii Röm. Weudhausen, Oker-Harzburg, Fallers- 
leben, Tönniesberg, Naensen (Selter), Porta. 

— texta Röm. Wendhausen, Ahlem, Dörshelf, Rinteln. 

Macrodon lineolatus Röm. Tönniesberg. 

— quadrisulcatns Sow. Tönniesberg. 

— latus Dkr. u. K. Linden, Limmer, Ahlem, Tönniesberg. 

— nobilis Ctj. Tönniesberg. 

— superbus Ctj. Ahlem, Oker. 

Trigonia concinna Röm. Ahlem. 

— papillata Ag. Tönniesberg, Ahlem, Harzburg - Oker (Lan- 
genberg), Kahlberg. 

— muricata Gdf. Tönniesberg, Ahlem, Wendhauseu, Kahlberg, 
Langenberg, Fallersleben. 

— gibbosa’ Sow. Ahlem, Limmer, Tönniesberg. 

Gervillia Goldfussii Dkr. u. K. Tönniesberg, Limmer, Langenberg, 
Lauenstein. 

— Gesneri Thurm. Langenberg,' Kahlberg, Tönniesberg, Mönke- 
berg, Ahlem. * 

— tetragona Röm. Wefensleben, Ahlem, Tönniesberg, Kahlberg, 
Langenberg, Wendhausen, Wintjenberg, Hohenstein bei Hes- 
siseh-Oldendorf, Porta. 

Perna rugosa Mstr. Limmer, Ahlem, Mönkeberg, Tönniesberg, 
Langenberg und Petersberg, Fallersleben. 

Pinna granulata Sow. Tönniesberg. 

Trichites Saussuri Deth. Fallersleben, Linden, Limmer, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Kahlberg, Stemberg bei Horn. 

Lithodomus inclusus Phill. Ahlem, Tönniesberg. 

Modiola perplicata Et. Wendhausen. 

— aequiplicata Strb. Ahlem, Linden, Tönniesberg, Wendhausen, 
Kahlberg, Langenberg, Dörshelf, Capellenhagen. 

Mytilus furcatus Mstr. Ahlem, Tönniesberg, Wendhausen, Langen- 
berg. 

7 * 
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Mytilus peruo'ides Röm. Tönniesberg, Ahlem, Porta. 

— jurensis Mer. Wendhausen, Ahlem, Linnner, Holzen, Areas- 
burg bei Rinteln, Porta. 

Astarte suprajurensis Röm. Ahlem. 

— supracorallina Röm. Ahlem, Linden, Tönniesberg, Wendhansen. 

— scalaria Röm. Tönniesberg, Ahlem, Wendhansen, Oker, Fal- 
lersleben. 

Opis suprajurensis Ctj. Ahlem, Wendhausen, Porta. 

Corbis decussata Buv. Ahlem, Tönniesberg, Lirnmer, Wendhausen, 
Langenberg, Fallersleben. 

Luciua aliena Phill. Ahlem, Limmer, Töiiniesberg, Oker. 

— circularis Dkr. u. K. Tönniesberg, Ahlem. 

— substriata Röm. Harzburg-Oker-Goslar, Wendhausen, Kahl- 
berg, Ahlem, Limmer, Tönuiesberg, Stemberg bei Horn. 

— Portlandica Sow. Ahlem. 

Anisocardia parvula Röm. Fallersleben, Ahlem, Limmer, Tönnies- 
berg, Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, Dörshelf, Selter. 

Isocardia cornuta Klöd. Ahlem, Wendhauseu, Kahlberg. 

Cyrena rugosa Sow. Fallersleben, Brunsrode, Ahlem, Limmer, 
Tönuiesberg, Wendhausen, Langenberg, Kahlberg, Wintjenberg. 

Pronoii Brougniarti Röm. Fallersleben, Grasleben-Walbek , Nord- 
steimke,- Harzburg-Oker-Goslar, Kahlberg, Wendhauseu, Ah- 
lem, Tönuiesberg, Limmer, Linden, Deister, Marienhagen, Dörs- 
helf, Selter, Holzen, Scharfoldendorf, Capellenhagen, Lauen- 
stein, Siintel, Arensburg und Hohenstein bei Hessiseh-Olden- 
dorf. 

Pronoe puculaeformis Röm. Grasleben-Walbeek, Nordsteimke, Fal- 
lersleben, Langenberg, Kahlberg, Wendhausen, Hannover 
(sämmtliche Stellen), Lauenstein, Wallensen, Scharfoldendorf 
Holzen, Seitei', Dörshelf, Marienhagen, Rinteln und Porta. 

— trigona Röm. Fallersleben, Goslar, Kahlberg, Wendhausen. 
Marienhagen, Lauenstein, Holzen, Porta, Gehlenbeck. 

Protocardia eduliformis Röm. Fallersleben, Brunsrode, Limmer, 
Ahlem, Wendhausen, Langenberg, Kahlberg, Darmhauseu, 
Holzen. 

— Collinea Buv. Ahlem, Mönkeberg. 

Isodonta Kimmeridiensis Dollf. Ahlem. 

— venusta Lor. Ahlem. 

Corbicella ovata Röm. Goslar-Harzburg, Limmer, Ahlem, Wend- 
hausen, Capellenhagen. 

— Pellati Lor. Ahlem. 
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Thracia incerta Röm. Wendhansen, Langenberg, Tönniesberg, Ah- 
lem, Deister, Kahlberg, Dannhausen, Scharfoldendorf-Capellen- 
hagen, Porta, Lübbecke. 

Pholadomya complanata Röm. Langenberg, Kahlbcrg, Wintjenberg. 

— orbiculata Röm. Kahlberg, Wendhausen, Holzen. 

— multicostata Ag. Fallersleben, Goslar, Wendhausen, Ahlem, 
Kahlberg, Lauenstein, Arensburg und Hohenstein bei Hessisch- 
Oldendorf, Porta. * 

Ceromya excentrica Röm. Nordsteimke, Fallersleben, Langenberg, 
Dannhausen, Kahlberg, Wendhausen, Ahlem, Limmer, Tönnies- 
berg, Marienhagen, Dörshelf, Selter, Ith bei Lauenstein, Ca- 
pellenhagen etc., Holzen, Wintjenberg, Porta. 

— obovata Röm. Deister, Tönniesberg, Limmer, Kahlberg, Selter, 
Lauenstein, Coppengraben, Porta. 

— Comitatus Ctj. Ahlem. 

Pleuromya jurassi Brgt. Kahlberg, Wendhausen. 

Machomya helvetica Thurm. Naensen. 

Mactromya rugosa Röm. Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, Ah- 
lem, Selter, Lauenstein, Porta. 

Cercomya rugosa Röm. Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, Langen- 
berg, Kahlberg, Holzen. • 

Corbula Mosensis Buv. Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, Kahlberg. 

— Deshaysea Buv. Fallersleben, Limmer. 

Bulla suprajurensis Röm. Wendhausen, Kahlberg, Rinteln, Ahlem. 

Actaeonina cylindracea Corn. Tönniesberg, Ahlem. 

— Buvignieri Lor. Tönniesberg, Ahlem. 

— fusiformis Röm. Ahlem, Wendhausen. 

Pleurotomaria Philea d’Orb. Limmer, Ahlem, Oker. 

Trochotoma Ilumbertina Buv. Wendhansen. 

— scalaris d’Orb. Langenberg, Ahlem. 

Turbo Witteanus n. sp. Ahlem. 

— viviparoldes Röm. Oker, Wendhansen, Ahlem. 

— tennistriatus Herrn. Credn. Fallersleben. 

Nerita pulla Röm. Tönniesberg, Ahlem, Linden. 

— corallina d’Orb. Langenberg, Tönniesberg, Linden, Ahlem. 

— hemisphaerica Röm. Limmer, Tönniesberg, Ahlem, Langen- 
berg, Kahlberg, Wendhansen, Porta. 

— (Neritoma) sinuosa Sow. Linden , Ahlem , Fallersleben , Lan- 
genberg. 

Nerinea obtusa Credn. Tönniesberg, Ahlem, Oker. 

— subpyrainidalis Mstr. Tönniesberg, Ahlem, Limmer. 

— Moreana d’Orb. Tönniesberg, Limmer. 

— Bruntrutana Thurm. Tönniesberg, Ahlem, Limmer, Kahlberg. 
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Nerinea Gosae Röui. Tönniesberg, Ahlem, Limmer, Wendhausen. 
Langenberg, Kahlberg, Marienhagen. 

— constricta Röm. Tönniesberg, Ahlem, Langenberg, Selter. 

— Vallonia Lor. Ahlem, Tönniesberg. 

— tubercnlosa Röm. Ahlem, Limmer, Tönniesberg, Wendhausen, 
Langenberg, Selter, Marienhagen. 

— Caecilia d’Orb. Ahlem, Tönniesberg. 

— Mariae d’Orb. Tönniesberg, Linden, Limmer. 

— ornata d’Orb. Tönniesberg, Ahlem. 

— fasciata Yoltz. Tönniesberg, Lauenstein, Selter. 

— strigillata Credn. Tönniesberg. 

Cerithium Manselli Lor. Fallersleben, Oker. 

— septemplicatum Röm. Ahlem, Fallersleben. 

— striatellum Buv. Fallersleben. 

— excavatura Sow. Oker. 

— Ahlemense n. sp. Ahlem, Tönniesberg. 

Pteroceras cassidiforme Röm. Kahlberg. 

— Oceani Brgt. Fallersleben, Langenberg, Dauuhausen, Kahl-, 
berg, Wendhansen, Deister, Hannover (sämmtliche Fundstellen), 
Süntel, Ilessisch-Oldendorf, Lauenstein, Holzen, Wintjenberg 
bei Yorwohle, Selter, Dörshelf, Lippoldshöhe bei Coppengraben, 
Marienhagen. 

Chenopus nodifer Dkr. u. K. Fallersleben, Langenberg, Kahlberg, 
Linden, Tönniesberg, Ahlem, Lippoldshöhe, Selter, Rinteln, 
Porta. 

— strombiformis Dkr. u. K. Selter, Rinteln. 

— cingulatus Dkr. u. K. Ahlem, Tönniesberg, Langenberg, Kabl- 
berg, Rinteln. 

Chemnitzia Bronnii Röm. Linden, Limmer, Ahlem, Tönniesberg, 
Langenberg, Selter, Lippoldshöhe, Marienhagen, Lauenstein. 

— dichotoma Credn. Ahlem, Tönniesberg. 

— sublineata Röm. Ahlem. 

— ArinbruBtii Credn. Tönniesberg, Ahlem, L immer. 

— iiisiformis Credn. Ahlem. 

Natica gigas Strl). Fallersleben, Langenberg, Wendhausen, Dann- 
hausen, Kahlberg, Tönniesberg, Linden, Ahlem, Mönkeberg, 
Selter, Dörshelf, Lippoldshöhe , Marienhngen, Holzen, Lauen- 
stein, Gehlenbeck. 

— turbiniformis Röm. Langenberg, Dannhausen, Wend hausen. 
Fallersleben, Hannover (sämmtliche Stellen), Selter, Porta. 

-- globosa Röm. Linden, Ahlem, Wendhausen, Langenberg, Ma- 
rienlmgon. 
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’urpurina subnodosa Köm. Tönniesberg, Ahlem, Limmer, Wend- 
hausen, Langenberg, Wintjenberg. — 
tmmonites (Aspidoceras) bispinosus Zier Langenberg, Lauenstein, 
Ahlem, Porta. 

— (Stephanoeeras) Jo d’Orb. Ahlem, Tönniesberg. 

Nautilus dorsatus Köm. Ahlem, TönnieBberg, Limmer, Fallers- 
leben, Langenberg, Selter, Lippoldshöhe, Holzen. 

An Artbrozoen sind Scheeren derselben Art, die im Capitel 
’om Korallenoolithe als Orhomalus macrochirus Et. angegeben sind, 
■om Langenberge, Kahlberge und von Coppengraben , ebenso eine 
icheere von einer grossen Mecochirusart vom Langenberge zu er- 
viihnen. 

Von Wirbeltbieren sind wieder Pycnodus Ilugii Ag. , dabei 
tber auch P. irvegularis Ag., beide vom Tönniesberge, ferner wie- 
lerum Spbaerodus gigas Ag. (Lepidotus maximus Wagn. , gigan- 
;eus Qu.), auch in vollständigeren Exemplaren, Hy bodonten zähne, 
Stücke von Flossen des Myriacanthus vesiculosus Mstr. , ausserdem 
Stropbodus Normanianus Dollf. (Cap de la Ileve, Taf. 1, f. 3 bis 16) 
und Notidanus serratus Mstr. von ebenda zu nennen. Die Pycno- 
dontenzähne sind übrigens an vielen anderen Fundorten, nament- 
lich dem Langenberge , aber auch bei Fallersleben , an dem Kahl- 
berge , Selter , Deister , Lepidotusschuppen etc. am Langenberge, 
vorgekomnien. Die schon erwähnten Chimüriden vom Tönniesberge 
sind Ischyodon rostratus und acutus Meyer und in Palaeont. , Bd. 
7, Taf. 2, f. 3 bis 8 und 9 bis 12 abgebildet und ebenda S. 14 bis 
18 beschrieben. Teleosauruszähne, insbesondere Sericodon Jngleri 
Meyer und Machimosaurns Ilugii Meyer sind häufig am Tönnies- 
berge , aber aucli am Langenberge und ersterer am Mönkeberge 
nicht selten gefunden, Pterodactvluskuochen von verschiedenen 
Theilen des Skelettes am Tönniesberg, bei Fallersleben und Lauen- 
stein. Schildkrötenreste (s. vor. Zone) sind am Tönniesberge im 
Pterocerasnivean atn häufigsten. — 

Die auswärtigen Parallelen sind, an vielen Punkten durch Pte- 
roceras Oceani Brgt. fixirt, im östlichen Frankreich als oberer Theil 
der Astartenkalke Buvig n ier’s, als Strombien oder mittlerer Theil 
des Kimmeridien hei Dollfus, Contejean (Zone 4 bis 7 der aus 
Beifort von diesem beschriebenen Ablagerungen, deren sechste nach 
Pteroceras benannt ist), Etallon (im Wesentlichen das ganze Strom- 
bien) leicht zu verfolgeu. In England ist cs unbedingt ein Theil 
der „Mittelregion des Kimmeridge“ nach Waagen (Versuch etc. 
S. 9), welcher hierhergehört , d. h. im Wesentlichen der tiefere 
(nach Ausschluss der etwa noch zum unteren Kimmeridge zu zie- 
henden untersten Lagen), während ein Theil der Mittelregion dem 
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„oberen Kimmeridge“ in dem hier genommenen Sinne schon an- 
geboren muss. Von dem Juragebirge nach Osten und Nordost« 
begegnet man auch noch^n diesem Niveau sehr mächtigen und 
zugleich eigenthümlichen Bildungen ; über Dolomiten , in welchen 
Pteroceras Oceani Brgt. gefunden, folgen Plattenkalke und litho- 
graphische Schiefer, die eine ziemliche Mächtigkeit haben. Erst 
in den oberen Bänken findet sich Exogyra virgula Defr. in grösse- 
rer Zahl, und bleibt daher kaum etwas anderes übrig, als die obigen 
Schichten dem Niveau der Pterocerasbänke zuzutheilen. Es würde 
danach allerdings der oberste süd west deutsche Jura nicht bloss den 
Namen „Portland“ ebensowenig verdienen , wie die früher von 
A. Römer so genannten Kimmeridgekalke; er würde sogar seiner 
Hauptmasse nach nicht einmal ein ebenso hohes Niveau erreichen, 
als das nordwestdeutsche Kimmeridge. Allerdings werden an ein- 
zelnen Punkten höhere Niveaus (das der Exogyra virgula Defr., des 
Ammonites gigas Ziet.) erreicht; doch auch deren Auftreten weist 
den genannten Schichten von Ulm, Söflingen, Nusplingen, Solen- 
hofen etc. ihre Stelle in der früher von Oppel (Jura, §. 107) ver- 
tretenen, nicht in der später von Waagen angenommenen Weise 
an (vgl. dessen Versuch, besonders S. 14 f.). 

Im Allgemeinen verleugnet die Zone des Pteroceras Oceani 
Brgt. nicht den Charakter einer Mittelzone des Kimmeridge, dessen 
ganzer Typus und Fauna in ihr am vollständigsten ausgedrückt 
sind. So sehr verschieden die Mächtigkeit derselben sein kann — 
fast überall, und so auch in Südwestdeutschland, ist sie ungleich 
bedeutender, als im norddeutschen Jurabezirke — , so bleibt dies 
ihr durchgehende eigen. Die verhältnissmässig geringen Bänke, 
die ihr in Norddeutschland zuzutheilen, enthalten etwa fünf Sechs- 
tel der sämmtlichen zahlreichen Kimmeridgearten , die anderen 
beiden Abtheilungen etwa Vs (die unteren nicht ganz 7 / 12 , die obe- 
ren etwas unter Vs der Totalzahl), und die Zahl der nur einer der 
Abtheilungen eigenthümlichen Arten ist ebenfalls im mittleren 
Kimmeridge erheblich grösser. Nur die Gegend im Westen der 
Weser macht davon eine Ausnahme in Folge der Sandsteinbildun- 
gen, welche allmählich die Kalke ersetzen und arm an organischen 
Einschlüssen sind, wenngleich eine Abnahme der Mächtigkeit 
der gleichzeitigen Sedimente auch hier nicht stattfindet. 
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Die oberen Kimmeridgeschichten. 



Ueber den Bänken mit Gervillia tetragona Rom. treten bei 
Wefensleben in unmittelbarer Folge rothe tbonige Mergel auf, 
welche längere Zeit für triadisch, neuerdings aber von v. Strom- 
beck (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 284, Amm.) für Purbeck- 
mergel gehalten sind. Die Lagerung der Schichten stimmt indessen 
nicht mit derjenigen überein, welche diese sonst zeigen. Ueber den 
sehr mächtigen Plattenkalken der Purbeckbildung, denen allerdings 
am Selter eine schmale Zwischenzone rother Letten unterlagert, 
folgen erst die ebenfalls sehr mächtigen rothen und bunten Pur- 
beckmergel, und diesen sind in ihrem oberen Theile kalkige Mer- 
gel eingelagert. Bei Wefensleben folgen dagegen über den oolithi- 
schen Kalken mit Gervillia tetragona Röm. zunächst 3,0 Meter 
rothe Mergel, dann 0,5 Meter graue kalkige Schichten, plattenartig, 
dann 9,5 Meter rothe Mergel. Die Schichtung ist nicht gestört, 
und es würde demnach eine ganz eigenthümliche Modification aller 
oberen Bildungen des weissen Jura dort anzunehmen sein, wenn die 
Ansicht v. Strombeck’s richtig wäre. Allein der Grund, auf 
welchen dieselbe sich stützt — das Vorkommen der Corbula inflexa 
Rom. in den grauen Kalken zwischen den rothen Thonmergeln — 
ist in der That nicht vorhanden; die in diesen Schichten häufige 
Art ist Corbula Mosensis Buv., und da auch die übrigen dort sich fin- 
denden Formen (Lucina Portlandica Sow., Corbicella ovata Röm.) 
im oberen Kimnieridge vorgekommeu sind, so liegt kein Grund 
vor, die ganze Bildung über den compacten Kalken einem anderen 
Niveau zuzuweisen , als dem , welches Corbula Mosensis Buv. hier, 
wie überall, charakterisirt. Das Vorkommen der röthlichen, oder 
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auch graublauen , grünlichen , thonigen Mergel im oberen Kimme- 
ridge ist aber, wie sich zeigen wird, eine an vielen Stellen sich 
wiederholende Erscheinung. 

Abgesehen von diesem Vorkommen der tiefsten Schichten des 
oberen Kimmeridgo und von dem früher bei Hoheneggelsen vor- 
handenen Aufschlüsse von Kalken dieses Niveaus zwischen denKo- 
rallenoolithbrüclien und den Thonschichten des Neocom am Süd- 
fusse des Hügels, in welchen Hemieidaris Hoffmanni Rom., Ostrea 
falciformis Mstr. , Exogyra virgula Defr. und Bruntrutana Thunn., 
Beeten strictus Mstr., Lima fragilis Röm. , Trigonia muricata Gdf. 
und gibbosa Sow., Modiola aeqniplicata Strb. , Pleuromya juras-i 
Brgt. , Actaeonina fusiformis Röm. gefunden wurden, ist Oker der 
einzige Fundort im östlichen Theile des norddeutschen Jurage- 
bietes. 

Hier sind insbesondere die grünlichen Mergel mit ihren Zwi- 
schenlagen zu beachten, in welchen gleichfalls Corbula Mosensis 
Buv. in Menge gefunden ist. Diesses Leitfossil weist also ganz 
analog den Wefensleber Schichten das obere Kimmeridge nach. Hin- 
sichtlich der Profile verweise ich auf den vorigen Abschnitt, und 
hebe von der Fauna nur noch Cerithium Manselli Lor. , Nucula 
Menkei Röm., Isodonta venusta Lor., Exogyra virgula Defr. — hier 
noch nicht häufig — , sowie Serpula coacervata Blb. und Hemipe- 
dina pusilla Dames hervor; letztes Fossil setzt Dames, sei es 
durch die Nähe der Kreidebildungen , sei es durch das Vorkommen 
der Serpula und Corbula veranlasst, in das Niveau des „Portland 1 “ 
über der Zone der Exogyra virgula Defr. , während dasselbe sicher 
in.diese und, wie sich im Verlaufe herausstellen wird, nicht einmal 
in einen sehr weit nach oben belegenen Theil zu setzen ist. 

Eine geringere Wichtigkeit hat der Kahlberg, an welchem 
über dem Bruche oberhalb Düderode Bänke mit sehr zahlreichen 
Exemplaren von Exogyra virgula Defr. diese Zone anzeigen. — 

Bei Hannover lagern am Tönniesberge und Lindener Berge 
nur 2 bis 3 Meter, bei Limmer und Ahlem aber 4 1 / 2 bis G Meter 
Wechselbänke von thonigen) Mergel, welcher hier auch grünlich 
ist, und dünneren Kalklagen auf; es ist hier also eine den Bil- 
dungen am Langenberge immer noch sehr ähnliche Entwickelung 
des unteren Theils vom oberen Kimmeridge vorhanden, aus welchem 
schon Hur. und Herrn. Credner eine Reihe interessanter Fossilien 
angeben, aus dem es aber Struckmann Vorbehalten blieb, die Exo- 
gyra virgula Defr. in etwas grösserer Häufigkeit und die Corbula 
Mosensis Buv., eine fast ebenso wichtige Leitversteinernng, zu er- 
halten. Auch am Mönkeberge ist in weissen Kalken mit hellgrauen 
Mergelzwischenlagen die Exogyra virgula Defr. mit mehreren ande- 
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n Versteinerungen, z. B. Cyrena rugosa Sow., Protocardia eduli- 
rmis Röm., Isodonta venusta Lor. gefunden; doch ist die Grenze 
gen die vorige Zone nicht deutlich. Bei Limmer und Ahlem sind 
e Gesteine des oberen Kimmcridge etwas asphalthaltig. 

Während auch hier noch überall die Gesteine, welche dasPte- 
cerasniveau überlagern, eine geringe verticale Ausdehnung haben, 
dies am Deister — wo sie von noch höherer jurassischer Bil- 
tng ihrerseits überlagert werden — nicht der Fall. Bänke mit 
cogyra virgula Defr. , Pecten comatus Mstr. etc. finden sich in 
ner sehr langen Schichtenfolge, in welche auch noch Terebratula 
bsella Leym. hinaufsteigt. Die Mächtigkeit dieser Schichten lässt 
;h auf 80 Meter schätzen; Hnr. Credner’s Angabe ist noch hö- 
ir, doch ist in dieser ohne Zweifel das nächst höhere Niveau ein- 
griffen. — üemicidaris Hoffmnnni Röm., Exogyra virgula Sow. etc. 
iden sich ferner bei Springe, am Osterwalde und am Süntel. 

Zu den bedeutendsten Aufschlüssen gehören die der Hilsmulde. 
inenstein namentlich ist classische Fundstelle für die Zone der 
xogyra virgula, und zwar von der unteren Grenze — die z. B. 
q Wege oder der „Trift“ zum „Stieghagen“ (bei v. Seebach ist 
;r Ort nach letzterem benannt) sehr schön zu sehen ist — bis zur 
leren Grenze, welche insbesondere am östlichen Theile des „Knick- 
rinkes“, südlich vom Orte selbst, ansteht. Die tiefsten Schichten 
nd graue, etwas sandige Kalke, reich an Exogyra virgula Defr., 
erebratula subsella Leym., Echinobrissus scutatus Lamk., Holecty- 
ns corallinus d’Orb. , Pseudodiadema mamillanum Röm., aber auch 
nimonites bispinosus Ziet. in einzelnen Exemplaren nebst verschie- 
enen anderen Arten führend. Diese Kalke gehen nach oben in 
innigere, plattenartige Mergel über, deren Fauna noch reicher an 
.rten ist (Trigonia verrucosa C'redn., Pectcn comatus Mstr., Corbi- 
ella ovata Röm., Pronoe Brongniarti Röm., Mactromya rugosa Röm., 
crcomya caudata Ctj., Thracia incerta Röm.). Nach oben werden 
iese Schichten schwärzlich lind haben Bänke, welche von Corbula 
leahaysea Buv. ganz erfüllt sind, daneben aber viele Astarten 
A. scalaria Röm. häufig, A. supracorallina d’Orb. seltener), Corbula 
Josensis Buv., Nncula Menkei Röm., Cerithium Manselli Lor. etc. 
nthalten. Die ganze, zumeist den grauen, bröckligen Kalken zu- 
allende Schichtenfolge ist etwa 30 Meter mächtig, und folgt dann 
>rst eine Reihenfolge von Schichten , in denen wieder rothe , den 
ieupemiergeln sehr ähnliche Mergel auftreten, im uuverwitterten 
Zustande in dünnen Schichten brechend, aber sehr mürbe und 
leicht zerfallend. Sie sind indessen da, wo die Oxydation nicht vor 
sich gegangen, mehr blaugran oder doch schwarzbraun. Von diesen 
Mergeln stets beiderseits der Schlucht, in welcher Lauenstein liegt, 
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enie längere Folge an; insbesondere ist am Knickbrinke (oberer 
westlicher Theil) erschlossen (von oben nach unten): 

1.0 Meter gelblicher fester Mergelkalk. 

6.0 M. milde keuperartige Mergelthone. 

0,5 M. Kalkbank. 

1.0 M. keuperartige rothe Thone. 

0,5 M. Kalkbank. 

3.0 M. graue Thone mit sehr dünnen helleren , kalkigen Zwi- 

scheulagen (Schichten mit Astarten etc., s. o.). 

0,2 M. kalkige Platten. 

0,25 M. graue, milde Mergel, heller als obige Thone. 

0,5 M. ähnliches Gestein mit Kalkknollen. 

0,35 M. graublauer Kalk. 

Auch in den Thonen finden sich noch die Trigonien, Astartes. 
Isodonten, und endlich geht die ganze Schichtenfolge nach oben b 
regelmässig gelagerte, meist etwas lockere, muschelreiche Kalk? 
über, die bis an die Grenze der Zone des Ammonites gigas Ziel, 
noch über 15 Meter betragen. An dieser oberen Grenze finden sieh 
einige Mergellagen von massiger Stärke mit dünneren Kalkbänkec 
dazwischen; dies ist die Fundstätte von Hemicidaris hemisphaerin 
Röm., die hier verhältnissmässig am öftesten und in guter Erhaltnn? 
angetroffen wird. Daneben kommt Echinobrissus scutatus Lamk. 
Hemicidaris Hoffmanni Röm. seltener vor, Exogyra virgula Defr 
bleibt dagegen bis hierher sehr häufig. Die ganze Zone ist dem- 
nach über 60 Meter mächtig. 

In den Schluchten südlich von Lauenstein stehen die nämlichen 
Schichten an, insbesondere ist die Erschliessung am Kohlberge eine 
sehr günstige. Die Bänke mit Astarte scalaria Röm., Corbula Des- i 
haysea Buv., Cerithium Manselli Lor. Bind hier noch besser zu beoh- 1 
achten, und auch in ihrem Liegenden sind die Platten mit Trige- 
nien u. s. w. an den Wasserrissen zu sehen. Die kalkigen Schichten 
unter den rothen Mergeln stehen noch weiter südlich in einen: 
Bruche an und enthalten hier Corbula Mosensis Buv., Protocardi» 
eduliformis Röm., Isodonta Kimmeridiensis Dollf., Pronoe Brong- 
niarti Röm. und nuculaeformis Röm., Cyrena rugosa Röm., Modiol» 
aequiplicata Strb., Gervillia Osnabrucensis n. sp. und obtusa Röm. 
Ostrea multiformis Dkr. u. K. Auch oberhalb Ockensen und Wal- 
lensen sind diese Gesteine (mit Exogyra virgula Defr., Ostrea niolti- 
formis Dkr. K., Cyrena rugosa Sow. und den obigen beiden Pro- 
noearten) an der Ostseite des Ith, zum Theil in kleinen Vorhügeln, n 
verfolgen. Bei Capellenhagen sind sie dagegen schon bis hoch 
oben an die First der Ithkette zurückgetreten. Sie erstrecken sich 



Digitized by Google 



109 

m dem ersten Parallelkamme an der Ostseite bis über den Haupt- 
imm und etwas an der Westseite hinab und betragen etwa 65 Me- 
r. Die Fauna (Eebinobrissus scutatus Lk., Hemieidaris Hoffmanni 
öm., Terebratula subsella Leym., Exogyra virgula Defr. , Ostrea 
ultiformis Dkr. K. , Pecten comatus Mstr. , Gervillia tetragona 
öm., Pronoe Brongniarti Ilöm., Protocardia eduliformis Rom., Thra- 
a incertaRöm., Pholadomya mnlticostata Ag.) liefert keine andere 
rten, als bei Lauenstein bereits vorkamen. 

Bei Holzen sind schon die Schichten dieses Niveaus — noch 
ehr dann die höheren — asphalthaltig. Unter einer nicht ganz 
‘ringen Lücke, über welcher dieses höhere Niveau erschlossen ist, 
idet sich hier von oben nach unten eine Schichtenfolge von 

9.0 Metern asphalthaltiger, feinoolithischer bis dichter, wohl- 
gescliichteter Kalke mit Zwischenlagen von kalkigem Mer- 
gel, die öfter genannten Pronoearten , die Cyrena rugosa 
Sow., Thracia incerta Rom. und Corbula Mosensis Buv. 
enthaltend. 

0,3 M. thouige dunkle Mergelschicht. 

2.0 M. wulstige Kalke mit schwächerem Asphaltgehalte , mit 
Pholadomya inulticostata Ag., Protocardia eduliformis Röm., 
Pronoe Brongniarti Röm., Terebratula subsella Leym. 

0,6 M. gelbe Mergelschicht mit denselben Petrefacten und Exo- 
gyra virgula Defr. 

1,5 M. graue bis weissliche, nur schwach von Asphalt gefärbte 
und rasch ausbleichende knollige Kalke mit Terebratula 
subsella Leym. Hieran schliesst sich das mittlere Kimme- 
ridge (s. o.). — 

Auf jeden Fall setzt sich das obere Kimmeridge noch ins 
langende fort, wo nur die Erschliessung eine ungünstige wird, 
•ie Auflagerung der Oolithe der Zone des Ammonites gigas Ziet. 
cheint nicht ungestört zu sein. — Hinsichtlich des Asphaltvorkom- 
lens mache ich auf den folgenden Abschnitt aufmerksam. — 

Von Holzen — dem „Glockenhohl“ — an findet sich nun das 
iiveau der Exogyra virgula erst wieder jenseits der längeren Unter- 
ireckung, die der weisse Jura bis Greene hin erleidet, und zwar 
zunächst am südöstlichen Theile des Selterkammes. 

Die Pterocerasbänke , welche bis nahezu auf den Berggipfel 
'erfolgt sind, werden dort (am Grenzgraben der Forst) direct von 
len an Exogyra virgula Defr. äusserst reichen Bänken bedeckt, von 
»eichen das obere Kimmeridge zu datiren ist, und deren ziemlich 
'eiche Fauna — im Ganzen den bisher angeführten entsprechend — im 
Verzeichnisse berücksichtigt werden wird. Die Ausdehnung dieser 
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Schichtengruppe ist auch hier eine bedeutende, aber doch sow 
von Hnr. Credner (ob. Jura, S. 107 fl', und Uebersicht in Aul. 
als von mir (Stratigr. etc. d. liilsmulde. Taf. 3, oder Pal. X 
Taf. 23) zu gross angegeben, indem eine früher nicht klar za 
merkende Discontinuität der Schichten sich durch neuere St< 
brüche schon bei Weddehagen gezeigt hat; diese nimmt nach X 
hin nicht unerheblich zu und veranlasste daher auch Ilnr. Cre<l 
zu einer noch höheren Ziffer. Nimmt man auf jene Störung 
auf den Wechsel des Einfallwinkels Rücksicht, so erhält man m 
führ 80 Meter verticalen Abstand von dem Waldgraben bis zu 
Brüchen in den Oolithen des folgenden Niveaus, von welchem 
bedingt noch ein Theil zu letzterem zu ziehen ist. Die Mach 
keit des oberen Kimmeridge bleibt daher über die ganze Hilsmi 
ziemlich constant. Weiterhin , bei Ammensen , Dörshelf, sind 
nämlichen Schichten zu constatircn, jedoch schlecht erschlos 
ebenso bei Coppengraben. Dagegen kann man bei Marienha 
nochmals eine gewisse Schichtenfolge von den Pterocerasbär 
durch die Kalke mit Exogyra virgula Defr. bis zu den Schiel 
des Amm. gigas Ziet. verfolgen. Die petrefactenreichsten Schiel 
liegen 36 Meter über der oben angegebenen Grenze des mittl 
Kimmeridge oder 42 Meter über dem Steinbruche mit Pteroc 
Oceani Brgt.; sie enthalten ausser der Exogyra virgula Defr. 0a 
multiformis Dkr. K., falciformis Mstr., rngosa Mstr., Gervillia t( 
gona Röm., Pronoe Brongniarti Rom. und nuculaeformis Röhl, 
tocardia eduliforniis Rom., Ceromya excentrica Röm. Geringer 
dann die Distanz bis zu den Schichten des Amm. gigas Ziet.; 
totale Mächtigkeit differirt auch hier nicht wesentlich gegen 
anderen Punkte. — 

Geht man vom Süntel dem Kamme der Weserkette ent! 
nach Westen, so hat man durchgängig die oberen Kimmen 1 
schichten an der Nordseite desselben in beträchtlicher Ausdehn' 
Die bei Nammen anstehenden Wechsellagen von Kalk und 31t 
mit Pecten comatus Mstr., Hemicidaris Hoflinanui Röm., Os 
multiformis Dkr. u. K., Thracia incerta Röm., Pleuromya jm 
Brgt., CorbulaMosensisBuv. gehören zweifelsohne hierher. Dass 
ist der Fall mit den bei Lerbeck vorkommenden dünnen Kalkbär 
mit Cerithium Manselli Lor. , Corbula Deshaysea Buv., welche 5 
fälschlich in höhere Niveaus gebracht sind. An der Porta st 
liegen die Gesteine des oberen Kimmeridge in guten Aufschlü; 
und in bedeutender Mächtigkeit über den Gesteinen der nie 
tieferen Gruppe, in welche sie allmählich übergehen. Dicht nt 
der Cementfabrik stehen die Bänke mit Exogyra virgula Defr. w 
weislich 30 Meter stark au; doch dehnen sie sich nicht unbei 
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tend — bis an die behnf Cementgewinnung ausgebeuteten compac- 
ten Kalkmergel — ins Liegende und auch noch etwas ins Han- 
gende ans, so dass auch hier der bei Weitem grösste Theil der 
Kimmeridgezone, ein Complex von mindestens 70 Metern, dem obe- 
ren Kimmeridge zuzutheilen. Am Wittekindsberge findet sich die 
nämliche Schichtenfolge in einer Reihe kleiner Brüche; namentlich 
finden sich über den Sandsteinen des unteren Kimmeridge zunächst 
etwa 20 Meter vorwiegend compacter Kalkbänke, dann Wechsel- 
bänke von Thonmergel und Kalk , in denen sehr bald die Exogyra 
virgnla Defr. in überwiegender Anzahl vorkommt. Diese Schichten 
sind continuirlich mindestens etwa 20 Meter weit zu verfolgen, 
kommen aber am Nordfusse des Wittekindsberges noch mehrfach 
zum Vorschein. Ebenso in Häverstädt im mittleren und oberen 
Theile des Dorfes und an den Serpentinen des Weges, der von 
Norden her nach Bergkirchen aufsteigt. 

Bei Lübbecke finden sich über den Wechsellagen von Sand- 
stein, die schon oben berücksichtigt wurden, Bänke von weisslicken, 
breccienartigeu Kalken, fast ganz aus Exogyra virgula Defr. beste- 
hend. Andere Brüche der Umgegend, besonders nach Preussisch- 
Oldendorf hin, zeigen dasselbe Vorkommen, und ebenso findet es in 
der Hebung von Preussiscb-Oldendorf statt, sowohl in- der Separat- 
raulde zwischen diesem Orte und dem Hauptkammc im Hangenden 
der gegen letzteren einfallenden Egge, z. B. am Balkeueampe un- 
weit der ehemaligen Landesgrenze, als auch im Osten dieser Sonder- 
hebung bei Lintorf. Alsdann finden sich die Gesteine des oberen 
Kimmeridge nördlich von Osterkappeln bei Lecker, auf dem Wege 
von Vehrte nach Schwagsdorf und in dem grossen Bahneinschnitte 
südlich von letztgenanntem Orte. Hier erheben sich, wie schon 
auseinandergesetzt, die Sandsteine bis ins Niveau des oberen Kim- 
meridge; Exogyra virgula Defr. (mit Pholadomya multicostata Ag., 
Pronoe Brongniarti Röm. etc.) liegt in einer circa 17 Meter mäch- 
tigen dunklen Mergelmasse, die frei von den bis dahin immer noch 
ziemlich stark vertretenen Sandstein zwischen lagen ist. Hierüber 
folgen aber wieder 1 3 1 / 2 Meter Zwischeulageu von Mergeln und 
Sandsteinen, dann 9 Meter grünliche, an der Luft theilweise röth- 
lich gefärbte thonig-sandige Mergel, daun aber ein Wechsel von 
grauen Thonmergeln mit Kalkbänken unter Vorherrschen des letzte- 
ren, in denen Exogyra virgula Defr. mit Trigonia verrucosa Credn., 
Gervillia Osnabrucensis n. sp., Pronoe Brongniarti Röm. imd nucu- 
laeforinis Röm., Ostrea mnltiformis Dkr. u. K. etc. zusammen sich 
findet, und welche 7 '/ 2 Meter messen. Darauf überwiegen die tho- 
nigen Mergel auf 7 Meter und endlich folgen fast 8 Meter cou- 
glomeratartige, unten an Exogyra virgula Defr. reiche Kalke. Die 
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Schichten des oberen Kimmeridge, denen ich (iui Gegensätze zu 
meiner Angabe im Bde. 30 der Verh. d. rheiul. westf. Ges.) den 
Einschnitt durchaus zutheile, sind daher im Ganzen hier mit mehr 
als 60 Metern vertreten. 

Auch die Einschnitte bei Lecker, welche bis an die oberen 
Zwischenlagen von Sandstein und Mergeln hinabreichen , ausser 
(über) ihnen aber die circa 9 Meter grünlicher sandiger Mergel 
und die darüber befindlichen Kalkbänke zu 2 1 /* Meter erschlossen, 
nach einer etwa 10 Meter betragenden Unterbrechung auch noch 
5 Meter der Schichten des obersten Exogyrenlagers enthalten, rei- 
chen nicht über das Niveau dieser Zone hinaus; die in ihnen ent- 
haltenen Corbulae sind C. Moseusis Bnv. und Deshaysea Buv. 

Bei Venne und Engter findet sich aufs Neue eine Separat- 
hebung, in welcher die Exogyrenbiinke — mit 14 Metern thoniger 
Mergel darunter — namentlich an der Borgwedder Egge und an 
dem Hohlwege anstehen, welcher von Osten her nach Engter hinab- 
führt. Die Kalkbänke werden auf dem Plateau , welches nörd- 
lich von der Linie Borgwedde-Engter sich flach ausbreitet und süd- 
lich gegen die Hauptkette, nördlich unter das Schwemmland flach 
einfällt, mehrfach zu Gement gebrochen und überall erst von dunk- 
len thonig-mergeligen , dann von sandigen Schichten unterteuft. 
An Petrefacten sind Pronoe ßronguiarti Röm., Trigonia muricata 
Gdf. (nach F. Römer), Pecten cormatus Mstr., Ostrea multiformi; 
Dkr. u. K., Exogyra virgulaDefr. und Terebratula subsellaLeym 
zu nennen. 

Jenseit der llaase sind kalkige Gesteine des oberen Jura nur 
aus der Thallinie bekannt, welche in der Mitte der wesentlich ans 
leeren Sandsteinen bestehenden Hebung von Bramsche und Ueffeln 
sich in der Richtung von N. nach S. erstreckt und im Gehn sich 
nach N. öffnet. Hier stehen ebenfalls die Exogyrenbänke an; Ceri- 
thium Manselli Lor. , Corbnla Mosensis Buv. und Deshaysea But.. 
Pholadomya multicostata Ag., Thracia incerta Röm., Pronoe Brong- 
niarti Röm. und nuciilaeformis Rom., Astarte scalaria Röm. und su- 
pracorallina d'Orb., Gervillia tetragona Röm. und Osnabrucensis n. sp_ 
Nucula Menkei Röm., Pecten comatus Mstr. weisen denselben nicht 
nur mit Sicherheit durchgehende dieses Niveau an, sondern bekun- 
den namentlich auch eine grosse Aehnlichkeit mit einem Theile der 
oberen Kimmeridgeschichten von Lauenstein. 

Nach Allem, was über diese Bildungen gesagt ist, bedarf e.- 
kaunt eines besonderen Nachweises, dass nicht nur die Kalkbänke 
mit Cyfena rugosa Sow. , Protocardia eduliformis Röm., Pronoe 
Biougniurti Röm., Trigonia muricata Gdf., Nucula Menkei Röm., 
Exogyra virgula Defr., welche insbesondere Heine (Zeitschr. d. d. 
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jeol. Ges. Bd. 13, S. 230) aus der Gegend von Velpe an verschie- 
ienen Stellen anführt, sondern auch die darunter befindlichen, bis- 
ang anders gedeuteten rothen Mergel und schliesslich auch die wie- 
ler hierunter auftretenden Wechsel von Sandsteinen und rothen 
ind grünen Mergeln dem oberen Kimmeridge zugehören. Endlich 
jilt auch ein Gleiches von dem interessanten Vorkommen (cf. F. Rö- 
uer, jur. Weserk. in Zeitschr. etc. Bd. 9, S. 696) am Kreuzkruge 
wischen Werther und Bielefeld, wo in grauen, zwischen röthlichen 
ileigeln lagernden Kalkbänken selbst jetzt noch Exogyra vii-gula 
)eff. häufig zu finden ist (Corbula Mosensis Buv. daneben sehr sei- 
en), und wo unter diesen rothen Mergeln ebenfalls Sandsteine fol- 
;en. Diese letzteren hat allerdings Heine schon als Kimmeridge 
usgelegt, jedoch ohne ein Gleiches von den rothen Mergeln anzu- 
lehmen, die er dem Purbeck zutheilt. — 

Die organischen Reste bestehen zunächst an wahren Korallen 
iur aus einer Art, der Thecosmilia dimorpha Bölsche, s. vor. Zone, 
•on Limmer, in einigen Bryozoen, Cellepora orbiculata Gdf. (s. 
ben), welche Hnr. Credner an der Porta (auf Terebratula sub- 
ellaLeym.) gefunden hat, und Heteropora cingulata Herrn. Credn. 
Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 10, f. 12, 
>. 242, Hnr. Credner, Karte v. Hann. S. 27), eine durch gürtel- 
örmige Anordnung der Poren ausgezeichnete schlankstämmige Art, 
owie die schon bei voriger Zone berücksichtige H. Credneri n. sp., 
leide von Ahlem und vom Tönniesberge; alsdann aus: 

’entacrinus astralis Qu. (Jura, Taf. 88, f. 6 und 7, S. 722; Hrm. 
Credner, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 242), Tönuies- 
berg. 

lidaris pyrifera Ag. von Ahlem und dem Tönniesberge und Wal- 
lensen. 

lemicidaris Hoffmanni Röm. Hoheneggelsen, Osterwald, Deister, 
Rehren im Schaumburgischen, Nammen, Porta, Balkencamp bei 
Pr. Oldendorf, Lauenstein. 

I. hemisphaerica Röm. Deister, Holzen, Lauepstein (besonders häufig). 
Pseudodiadema mamillanum Röm. Lauenstein. .< ■!/. . r .nZ 

lemipedina Struckmanni Dames. Tönniesberg. 

— pusilla Dames, Zeitschr. etc. Bd. 24, Taf. 8, f. 2, iS. 126; seht 
klein, etwas deprimirt, zwei Reihen von 6 bis 7 Interambula- 
kralplatten und regellose, sparsame Körnchen. Oker. i T 

Ilotectypus eoral Linus d’Orb. Lauenstein. 

Pygnrus jurensis Marc. Lauenstein. 

Echinobrissus scutatus Lamk. Bis in die obersten Zonen , in den 
unteren besonders häufig, bei Lauonsteiu. Auch Porta. — ■ 

H raun 8, der obere Jura. 3 
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Von Serpeln ist nur die später ausführlich abznhandelnde Ser- 

pula coaceronta Blumen!), von Oker, vom Deister, von MarieiihagrL 

und Dörshelf hervorzuheben. 

Die Mollusken sind: 

Terebratula subsella Leym. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg. Dei- 
ster, Thüster Berg und Marienhagen, Dörshelf, Selter, Hol» 
Scharfoldendorf, Lanenstein, Süntel, Porta, Bergkirchen, Lüb- 
becke, Osterkappeln, Venne-Engter. 

Exogyrn Bruntrutana Thurm. Linden, Ahlem, Deister, Seite. 
Marienhagen, Porta, Lübbecke. 

— virgula Defr. Kahlberg, Laugenberg, Hoheneggelsen, Ahlen 
Mönkeberg, Deister, Marienhagen, Lippoldshöhe, Dörshelf, Set- 
ter, Holzen , Scharfoldendorf, Wallensen, Lauenstein, Hessisch- 
Oldendorf und Ilinteln, Lerbeck, Nammen, Porta, Häverstädt, 
Bergkircheu, Lübbecke, Mohne, Balkencamp, Lintorf, Oster 
kappein, Borgwedde, Engter, Velpe, Weither. 

Ostrea multiforniis Dkr. u. K. Tönniesberg, Linden und Linunft- 
Oker, Deister, Selter, Marienhagen, Scharfoldendorf, Wallen» 
Thüster, Lauenstein, Holzen, der Hohenstein bei Hessisch- 
Oldendorf, Nammen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke, BaikfB- 
cainp, Osterkappelu und Schwagsdorf, Venne-Engter. 

— falciformis Mstr. Hoheneggelsen, Deister, Lanenstein, Schart- 
oldendorf, Marienhagen, Porta, Balkencamp, Osterkappeln. 

— rugosa Mstr. Selter, Spielberg, Thüste, Marienhagen, Laun- 
stein, Capellenhagen-Scharfoldendorf, Porta, Häverstädt, Lüb- 
becke, Osterkappeln. 

Anomiu jnrensis Rom. Ahlem, Linden. 

— nerinea Buv. Lauenstein. 

Poeten strictus Mstr. Hoheneggelsen, Selter. 

— oouiatus Mstr. Tönniesberg, Linden, Deister, Selter, Lippol'h" 
höhe, Lauenstein, Scharfoldendorf, Süntel, Nammen, Port*) 
Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappelu, Venne, Bramsche. 

Lima fragilis Köm. Hoheneggelsen, Lanenstein. 

Nuoula Meukei Rom. Oker, Deister, Holzen, Lanenstein, Bramsche- 
Velpe. 

Mnorodon superbus Ctj. Lauenstein, Porta,* Schwagsdorf bei Oster 
kappein. 

Trigoni« jmpillata Ag. Selter. Holzen, Porta. 

— murioata Odf. Hoheneggelsen, Selter, Porta, Engter, Velpe. 

— verrucosa Credn. Selter, Lanenstein, Holzen, Bergkirch«, 
Schwagsdorf. 

— gibbosa Sow. Hoheneggelsen. 
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Gervillia obtusa Rom. Hoheneggelsen, Ahlenl, Lauenstein. 

— tetragona Rom. Deister, Lauenstein, Ilolzen, Selter, Kahl- 
berg, Porta, Bramsche. 

— Osnabrucensis n. sp. Lauenstein, Schwagsdorf und Lecker, 
Bramsche. 

Perna rugosa Mstr. Hoheneggelsen. 

Pinna granulata Sow. Ahlem, Lauenstein, Rinteln. 

Trichites Saussuri Desh. Selter, Lauenstein, Rinteln. 

Modiola perplicata Et. Lauenstein. 

— aequiplicata Strb. Hoheneggelsen , Lippoldshöhe , Lauenstein, 
Luden und Arensburg, Porta. 

Mytilus furcatus Mstr. Lauenstein. 

Astarte supracorallina d’Orb. Oker, Selter, Lippoldshöhe, Lauen- 
stein, Porta, Bramsche. 

— scalaria Rom. Linden , Oker , Lauenstein , Scharfoldendorf, 
Osterkappeln, Bramsche. 

Lucina Portlandica Sow. Wefensleben, Schwagsdorf. 

Anisocardia parvula Röm. Lauenstein. 

Cyrena rugosa Sow. Ahlem, Mönkeberg, Oker, Holzen, Lauenstein, 
Porta, Schwagsdorf, Velpe. 

Pronoe Brongniarti Röm. Oker , Hoheneggelsen , Linden , Mönke- 
berg, Ahlem, Deister, Marienhagen, Lippoldshöhe, Selter, Hol- 
zen, Scharfoldendorf, Wallensen, Lauenstein, Siintel, Porta, 
Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeln, Venne-Engter, Bramsche, 
Velpe. 

— nuculaeformis Röm. Oker, Linden, Mönkeberg, Ahlem, Dei- 
ster, Marienhagen, Selter, Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, 
Lanenstein, Süntel, Klein-Bremen, Nammen, Porta, Bergkir- 
chen, Lübbecke, Mohne, Osterkappeln, Venne-Engter, Bramsche. 

Protocardia eduliformis Röm. Hoheneggelsen, Mönkeberg, Lippolds- 
höhe, Lauenstein, Süntel, Porta, Velpe. 

Isodonta Kimmeridiensis Dollf. Lauenstein, Ahlem. 

— venusta Lor. Oker , Ahlem , Mönkeberg , Lauenstein , Häver- 
städt. 

Corbicella ovata Röm. Ahlem, Tönniesberg, Lauenstein, Wefens- 
leben. 

— Pellati Lor. Lauenstein. 

Thracia incerta Röm. Osterwald, Marienhagen, Lippoldshöhe, Sel- 

— ter, Scharfoldendorf, Lauenstein, Süntel, Gegend von Rinteln, 
Nammen, Porta, Lübbecke, Osterkappeln, Bramsche. 

l'holadomya complauata Röm. Mönkeberg, Hoheneggelsen, Lüb- 
becke, Osterkappeln. 

— multicostata Ag. Deister, Marienhagen, Lippoldshöhe, Selter, 

8 * 
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Holzen, Scharfoldendorf, Lauenstein, Süntel, Rinteln, Porta. 
Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeln, Bramsche. 

Ceromya excentrica Rom. Marienhagen, Selter, Arensburg. Porta. 
Pleuromya jurassi Brgt. Hoheueggelsen, Nammen, Porta, Bergkir- 
chen, Mohne. 

Machoraya helvetica Thurm. Tönniesberg, Rinteln, Bramsche. 
Mactromya rugosa Rom. Marienhagen, Lippoldshöhe, Dörshelf, Sel- 
ter, Holzen, Scharfoldendorf, Lauenstein, Gegend von Rintek 
Porta. 

Cercomya caudata Ctj. Lauenstein. 

Corbula Mosensis Buv. Wefensleben, Ahlem, Oker, Thüste-Marien- 
hagen, -Lippoldshöhe, Holzen, Lauenstein, Nammen, Porta. 
Venne-Engter, Schwagsdorf, Bramsche, Werther. 

— Deshaysea Buv. Lauenstein , Lerbeck , Porta , Bergkirchen. 
Schwagsdorf, Bramsche. 

Bulla suprajurensis Röm. Hoheneggelsen. 

Actaeonina fusiformis Röm. Hoheneggelsen, Ahlem, Linden. 
Patella sublaevis Buv. Oker. 

Pleurotomaria acutimargo Röm. Osterwald. 

Turbo viviparoides Röm. Oker. 

— teuuistriatus Hrm. Credner. Linden. 

Nerita pulla Röm. Linden, Tönniesberg, Ahlem. 

— homisphaerica Röm. Selter. 

— (Neritoma) sinuosa Sow. Ahlem, Linden. 

Pileopsis jurensis Mstr. Hoheneggelsen. 

Xenophorus discus Hrm. Credn. Linden. 

Nerinea obtusa Credn. Ahlem, Oker, Lauenstein. 

(’erithium Mnnselli Lor. Linden, Oker, Lauenstein, Marieuhagen. 
Lerbeck. 

— excavntum Sow. Oker. 

Ptorooerns cassidiforme Röm. Porta. 

Chemnitzia sublineata Röm. Ahlem. 

— dichotoma Credn. Linden. 

— goniculata Hrm. Credn. Linden. 

Ammonites bispinosus Ziet. Lauenstein (nebst Aptychus). 

Die Arthrozoen bestehen aus zahlreichen Krebsresten ton 
Lauenstein, darunter ziemlich vollständige Abdrücke, welche einem 
Mecochirus, ähnlich dem M. locusta Germ., und einem Eryou, ähn- 
lich dem E. arctiformis Schl., angehören; die Wirbelthiere aus 
Hoh i h l kröto nresten von Linden, aus einem Lepidotus, vermuthlici 
giganteits (ju., von Lauenstein und aus Pycnoduszähnen von Marien- 
iiagen und dem Thüster Berge. — 



I 






Digltized by Google 




117 



Hinsichtlich der auswärtigen Parallelen ist hinzuzufügen, dass 
die obere Region der englischen Kimmeridgethone einschliesslich 
des oberen Theils der Mittelregion, dass ferner der obere Theil der 
von Dollfns vom Cap de la Höve bearbeiteten Schichten (argiles 
ä Ammonites, an deren Basis Exogyra virgula Defr. angehänft ist), 
dann die Kalke mit „Gryphaea virgula“ Buvignier's bis zur unte- 
ren Grenze von dessen Calcaire Portlandien (von Barrois etc.), die 
ganz ähnlichen Bildungen an der Atibe und Marne, die achte bis 
zehnte Zone Contejean’s (die neunte auch nach Exogyra virgula 
benannt), endlich Thurm an n und Etallon’s Groupe virgulien unbe- 
streitbar hierher gehören. Dagegen sind im südwestlichen Deutschland 
von den oben erwähnten Bildungen, in welchen nach oben Exogyra 
virgula Defr. auftritt, nur vereinzelte Schollen als äquivalent anzu- 
sehen. Erst jenseit der Hauptmasse des schlesisch-polnischen Jnras, an 
der Pilica, z. B. bei Przedborz, treten dann wieder Schichten mit Exo- 
gyra virgula auf, deren Verhalten gegen die Schichten der Bieskiden 
sich allerdings nicht hat fixiren lassen. Ganz besonders gilt dies 
von den Inwalder Nenineenkalken, welche, gleich ähnlichen alpinen 
und anderen Gebilden, noch im Folgenden zu erwähnen sein werden. — 

Mit wenigen Worten lässt sich nun auch das ganze Kimme- 
ridge, der Inbegriff der Naticaschichten und der zweierlei Nerineen- 
schichten der unteren Abtheilung, der Pterocerasschichten und der 
durch das massenhafte Auftreten der Exogyra virgula eharakteri- 
fsirten oberen Schichten, zusammenfassen. Im Allgemeinen lassen 
sich, wie immer für grössere Complexe, die seiner Totalität ent- 
sprechenden gleich alten Bildungen viel weiterhin verfolgen; so 
z. B. kann sowohl in England, als auch in Schwaben und Franken, 
eigentlich nur von einem Aequivalentc des ganzen'Kimmeridge mit 
wesentlich veränderter Gliederung die Rede sein. 

Diese Kimmeridgebildungen haben in ihrem ganzen Umfange, 
wie bereits oben bemerkt, einen einheitlichen Charakter, der nun, 
nach Aufzählung ihrer Einschlüsse, sich noch mehr heransstellt. 
Zu beachten ist die grosse Anzahl von Petrefacten, welche mehre- 
ren der Hauptabtbeilungen gemeinsam sind; jede der Grenzabthei- 
lungen hat nur sechs eigenthümliche Molluskenartcn, die untere 
dazu nur elf bloss von ihr nach abwärts , die obere nnr zwei von 
ihr bloss nach aufwärts reichende Species, während 36 durch die 
ganze Zone hindurchgehen. Aehnlich ist es mit vielen, namentlich 
den häufigeren, Arten von Thieren anderer Classen. 

Die Petrographie, deren eigenthümliche, aber auch nicht an 
bestimmte Zonengrenzen gebundene Abänderungen die grösste Be- 
achtung verdienen, würde natürlicher Weise in keinem Falle dies 
Resultat urastossen; doch unterstützt sie es noch in gewissem 
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Grade, indem die Bildungen im grössten Tlieile des nordwestdentschen 
Juragebietes eine centrale compactere Kalkmasse mit vorherrschend 
kalkigen Wechsellagen nftch beiden Seiten hin darstellen , die sich 
gegen die Nachbargebilde deutlich abgrenzen, unter einander aber, 
wie schon im Voraus bemerkt wurde, oft schwer zu sondern sind. 

Dass dies ganze Schichtensystem in der That den Namen 
„Kimmeridge“ verdient, möchte genugsam bewiesen sein. Doch 
wird sich im Folgenden noch deutlicher herausstellen , dass die — 
schon durch F. Römer beseitigte — Bezeichnung „Portlandkalk', 
welche nach A. Römer’s Vorgänge mitunter noch gebraucht wird, 
eine irrtliümliche ist. — 
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Die Schichten des Ammonites gigas. 



• Am Kahlberge stehen oberhalb des Dorfes Wiershausen hell 
kergelbe, theilweise briiunlichgelbe, meist feste, schwach bituminöse 
olithische Kalke an, deren Lagerungsverhältnisse deutlich darthun, 
ass sie im Hangenden der Kimmeridgeschichten und zugleich in 
ickt unbedeutender Entfernung von den Pterocerasbiinken sich be- 
iden. Die Mächtigkeit der erschlossenen Schichten ist nicht gross; 
8 findet sich eine feste ßank von 2 Metern Starke , nach unten in 
lünngeschichtete Oolithe und endlich in mürbe Mergel übergehend, 
lie nicht weit mehr ins Liegende erschlossen sind, nach oben von 
Meter Wechsellagen, dann wieder von 1 Meter festem oolithischcri 
lesteine überlagert. Die ganze Schichtenfolge ist höchstens zu 
i Metern zu sehen. Die organischen Einschlüsse sind ausser Re- 
ten von Lepidotus giganteus Qu. besonders Pronoe Brongniarti 
löm., Cyrena rugosa Sow. , Ostrea multiformis Dkr. u. K. , Corbula 
tfosensis Buv., und könnte es daher fraglich sein, ob die Schichten 
licht zum oberen Theil der Kimmeridgegruppe gehören, wenn nicht 
?anz die nämlichen Gesteine in geringer Entfernung mit Be- 
itimmtheit der Zone des Ammonites gigas Ziet. zuzutheilen wären. 
Diese Ansicht wird noch wahrscheinlicher durch die sehr nahe im 
[langenden anstehenden — freilich versteinernngsleeren — grauen 
Plattenkalke. (Vgl. Credner, ob. Jura, S. 161.) 

Die Schichtenfolge des Profils quer über den Selter bis zu dem 
Steinbruche beim Vorwerke Weddehagen ergiebt für diesen eine 
ähnliche Lage über dem Kimmeridge, und zugleich ist das Gestein 
im Wesentlichen dasselbe, nur im Ganzen fester, deutlich oolithisch 
nnd etwas stärker bituminös. Es stehen von oben nach unten 1 '/ä Me- 
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ter einer festen Oolithbank, darunter 1 Meter Mergel, theilweise in 
knolligen Mergelkalk übergehend, und endlich 2 Meter fester Oolith. 
N. W. nach S. 0. streichend und mit 20° nach S.W. fallend, dorUn 
und enthalten vor Allem den Ammonites gigas Ziet. in ziemlich 
häufigen, grossen und typischen Stücken; nur selten kommen un- 
bestimmte Cycadeenblätter , sehr vereinzelt Exogyra virgula Sow» 
Pecten comatus Mstr. , Pronoe nnculaeformis Röm. , Corbula inflexa 
Rom., nach Ileinr. Credner auch Pronoe Brongniarti Röm., Lucina 
portlandica Fitt., Thracia incertaRöm., nach Seebach Modiola litho- 
domus Dkr. u. K. und 0. falciformis Mstr., am häufigsten noch 
Ostrea multiformis Dkr. u. K., vor. Diese Oolithe setzen sich im 
Streichenden nach Ammensen zu fort. 

Am Woltersberge bei Holzen ist das oberste anstehende Ge- 
stein ein stark asphalthaltiger Oolith mit Ammonites gigas Ziet. (in 
beiderlei Hauptvarietäten), dein Gervillia tetragona Röm., Corbula 
Mosensis Buv. etc. zngesellt sind. Diese oolithischen Schichten, 
theils fest, theils bröcklig, stehen im Ganzen mit 12 Meter Mäch- 
tigkeit, denen sich nach einer kleinen Lücke noch etwa 4 Meter 
anschliessen, über den sie nicht völlig berührenden oberen Kimme 
ridgeschichten im Thalgrande (Forstort Glockenhohl) an. Schon 
A. Römer kannte von da bituminöse Oolithe und namentlich auch 
den leitenden Ammoniten. 

Bei Capellenhagen stehen am Fusse des Ith, noch unter den 
nächst dem Kamme gelegenen Yorbergen, aber über den aus Plat- 
tenkalken der folgenden Zone bestehenden tiefsten Yorbergen, 
bröcklige Oolithe und oolithische Mergel an, die von den Auster- 
bänken des oberen Kimmeridge nnterteuft werden. Yon da nach 
Wallensen kommen diese Oolithe und Kalke mit Ammonites gigas, 
und zwar einige Male, wie z. B. oberhalb des Weges nicht sehr 
weit von Capellenhagen, auch unweit Wallensen nächst Hackenrode, 
in unmittelbarem Zusammenhänge mit den Plattenkalken vor. Hier 
führen die obersten Schichten neben der — in diesem Niveau auch 
sonst beobachteten — Corbula inflexa Dkr. u. K. noch Modiols 
lithodomus Dkr. u. K. Von der Gegend oberhalb Wallensen ziehen 
sich die Oolithe, wenn auch meist schlecht erschlossen, doch immer 
kenntlich bis nach Ockensen hin; dann finden sich wieder bei Lauen- 
stein gute Aufschlüsse: kleinere Brüche am Kohlberge, der gross 
Bruch nächst der Mühle in Lauenstein , welcher sich einerseits au 
die obersten Kimmeridgeschichten des Knickbrinkes anschliesst, an- 
dererseits bis ziemlich weit in die Zone des Ammonites gigas hin- 
auf die Schichtenfolge ersehen lässt, und ein Aufschluss gleich nörd- 
lich von Lauenstein. Insbesondere au der Mühle sieht man, fW 
von N. nach S. streichend, mit 23° nach 0. einfallend, wie untrr 



Digitized by Google 



121 



etwa 6 Metern von Wechsellagen oolithischen Kalkes nnd Mergel- 
lagen 

1.0 Meter dünnbänkige Mergel, 

0,5 M. feste, aber stark angewitterte Kalkbank, 

2.0 M. dünngeschichtete Mergel mit sehr dünnen Kalkbänkcn, 

3.0 M. derbe, dnnkle, etwas bituminöse Kalke, mnschelreich, 
folgen; die Distanz von diesen bis zu den oberen Grenzbanken des 
Kimmeridge ist gering. Weiter im Hangenden zeigt in massiger 
Entfernung ein zweiter Hohlweg einen Aufschluss von milden, 
grauen Mergeln mit sehr viel Exemplaren der Corbula inllexa Köm. 
Dass diese nicht zu den Plattenkalken gehören können, wird durch 
noch höher auftretende oolithische Schichten bewiesen, die, meist 
bröcklig und in dünnen Lagen , auch noch etwas im Streichenden 
zu verfolgen sind nnd dort hin und wieder Ammonites gigas Ziet. 
aufweisen. Die Totalmächtigkeit der ganzen Zone ist mit 30 Me- 
tern jedenfalls nicht zu hoch taxirt. Von ihrer Fauna hebe ich 
neben dem — besonders bei der Mühle in zahlreichen, guten Exem- 
plaren vorkommenden — Ammonites gigas Ziet. noch Aium. gigau- • 
teus Sow., einmal ebendort von Herrn Wöckener gefunden, her- 
vor, ferner Hemicidaris hemisphaerica Röm., durch denselben ebenda 
in dem Niveau des Amm. gigas sicher constatirt, dann als häufigste 
der zahlreichen , meist schon in den vorigen Niveaus anftretenden 
Muscheln die Pronoe Brongniarti Röm., nnd endlich die beiden 
Corbulaarten , C. inflexa Röm. , die ins nächsthöhere Niveau hinauf- 
reicht, C. Mosensis Buv., die ins nächsttiefere hinabsteigt. 

Noch sind aus derHilsmulde der Thüster-Berg, wo Amm. gigas 
schon durch Blumen bach gesammelt ist, zu erwähnen, alsdann 
der obere Theil des Profils zwischen Marienhagen und Weenzen. 
Hier lagern in einiger Entfernung von den Bänken mit Exogyra 
virgula Defr. 3 Meter gröberer Bänke von Oolith mit dünnen mer- 
geligen Zwischenschichten, darüber U/a Meter solcher Mergel mit 
dünneren Oolithbänken, reich an Ostrea multiformis Dkr. u. K., hin 
und wieder mit Amm. gigas Ziet. 

Der südliche Hang des Deister, der Umkreis des Osterwaldes 
und der Süntel sind in dem hier in Frage kommenden Niveau nur 
sehr mangelhaft erschlossen; doch treten in der Lücke zwischen 
den Aufschlüssen des oberen Kimmeridge und den Plattenkalken 
der folgenden Zone am Südhange des Deister Oolithe mit Pecten 
comatus Mstr., Corbula inflexa Röm., einzelnen Exemplaren der 
Exogyra virgula Defr. und vielen der Serpula coacervata Blmb. auf, 
deren Gesammtfauna ihnen die Stellung iu vorliegender Schichten- 
gruppe anweist. Auch bei Lüttringhausen lagern unmittelbar un- 
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ter den Plattenkalken mit Corbula inflexa Röm. Oolithe mit Tecten 
comatus Mstr. 

Die Weserkette ist die zweite Hauptlocalität für die Schichten 
des Amm. gigas, die von Klein-Bremen bis Lecker (bei Osterkap- 
peln) sich in vielen Stellen, über dem Kimmeridge und durch ihr 
Leitfossil ausgezeichnet, verfolgen lassen. An ersterem Orte ist 
dasselbe mit einzelnen anderen Versteinerungen von Dunk er ge- 
funden (vgl. v. Seebach, hann. Jura, S. 148 etc.). Bei Häverstädt 
stehen über den Bänken der Exogyra virgula ziemlich mäch- 
tige Mergel- und Kalkschichten an, welche Corbula Deshaysea Buv„ 
Isodonta venusta Loriol, Pronoe Brongniarti Röm., Ostrea multi- 
formis Dkr. u. K., namentlich aber auch Ammonites gigas Ziet. 
führen und im oberen Theile besonders reich an Corbnla inflexa 
Röm. sind. Das Gestein, in welchem dieses Fossil hier und hei 
Barkhausen sich findet, ist ein dunkelgrauer, milder Mergel, sehr 
ähnlich den oberen Schichten mit derselben Muschelart von Lauen- 
stein. In der Gegend von Preussisch-Oldendorf zeigt der Nordhang 
« der Limbetghebung bei Einighausen (nordnordwestlich von diesem 
Orte und nordöstlich von Büscher-Heide) einen Steinbruch, welcher 
Ammonites gigas Ziet., Pronoe Brongniarti Rom., Ostrea multifor- 
mis Dkr. u. K. und Exogyra virgula Defr. in 3,0 Meter mächtigen, 
zunächst von 0,8 Meter messenden dunklen, schieferigen Thonmer- 
geln und weiter von 0,7 Metern Kalk überlagerten festen Bänken 
(Streichen N. 0. nach S. W., Fall 7° nach S. 0.) aufweist. Bei Weh- 
rendorf, westlich von Essen, liegt Ammonites gigas Ziet. nebst Cor- 
bula Mosensis Buv. und Pronoe Brongniarti Röm. in 16,2 Metern 
manchfaltiger Wechselbänke von Kalk und grauem, mildem Mergel, 
deren unterste 1,5 Meter eine feste und weit im Streichenden er- 
kennbare, von etwa 14 Metern grauer, thoniger, mit einzelnen ganz 
schwachen bis massig dünnen Kalklagen wechselnder, unten etwas 
sandiger Mergel unterteufte KalkbaDk bildet. Dieser Bruch, dessen 
Schichten fast von W. nach 0. (nur 7 bis 8° nach N. W. resp. S.O. 
abweichend), also in der herrschenden Richtung der Weserkette 
streichen, zeigt, dass das Niveau des Ammonites gigas auch hier 
eine nicht unbeträchtliche Mächtigkeit besitzt; die Combination 
seiner Schichten mit denen von Lecker, welche ich (Bd. 30 der 
Verb, rheinl. westf. nat. Ges.) machte, ist jedoch nicht richtig. In- 
dessen sind auch bei Lecker die Schichten mit Amm. gigas, zwar 
nicht bei der Mühle, doch in dem oberen der beiden Bahneinschnitte 
erschlossen ; von dort sind insbesondere Exemplare des Leitammo- 
niten mehrfach in Sammlungen gekommen. Dieser Einschnitt hat, 
von oben nach unten gerechnet, W. N. W. nach 0. S. 0. streichend und 
mit 38° nach N. N. 0. einfallend, fast 10 Meter Wechsellagen von 
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festem Kalk in mehr oder weniger dünnen Bänken und grauem, 
schieferigem Mergel, dann eine 2,0 Meter betragende stärkere Kalk- 
bank, dann wieder 6,0 Meter solcher Wechsellagen. Ostrea falci- 
formis Mstr. und mnltiformis Dkr. u. K., nachTrenkner anch Exo- 
gyra virgula Defr., Pronoe Brongniarti Rom., Thracia incerta Rom-, 
Corbula Mosensis Bnv. sind von hier namhaft zu machen. 

Abgesehen von vereinzelten Petrefaktenfunden ist nun noch 
der isolirte Aufschluss bei Borgloh anzuführen. Im Bruche des Co- 
lonen Johannesmann, in S.O. vom Orte selbst, streichen in einem etwas 
ausgedehnteren Bruche sehr wechselnde Kalk- nnd Mergelschichten 
von N. W. nach S.O. und fallen zu unterst mit 24°, zu oberst nnr 
flach und ungleich, nach S. W. ein. Von oben nach unten be- 
merkt man 

1.5 Meter theilweise zcllige, zerklüftete Kalke mit dünnschiefe- 
rigen Mergelzwischenlagen. 

0,4 M. grössere, Kalkbank. 

0,1 M. dunkle Schicht, reich an Corbula inflexa Röm. 

1,0 M. Kalke wie oben. 

1,0 M. helles milde Mergel. 

0,6 M. feste Oolithbank. 

0,9 M. helle, milde, dünngeschichtete Mergel mit dunkleren 
Bändern. 

1,0 M. dünngeschichtete, plattenartige Kalke mit dünnen Mer- 
gellagen. 

0,3 M. Kalkbank. 

1.0 M. stärkere Kalkbank mit Mergellagen umgeben. 

1.6 M. dünngeschichtetc Mergel. 

0,7 M. feste Kalkbank. 

1,8 M. milde Mergel, auf V» bis 1 Meter von unten mit zwei 
dünnen Kalkplatten. 

4.0 M. compakte Kalke. 

Exogyra virgula Sow., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Pecten coma- 
tns Mstr. finden sich , in Gesellschaft der stellenweise massig ange- 
häuften Serpnla coacervata Blmb. , nur in den zuletzt erwähnten 
Kalken, die genannte Serpel aber auch noch höher; weiter oben ist 
neben der Corbula inflexa Röm. namentlich Modiola lithodomus 
Dkr. u. K. vertreten. So misslich es ist, hei dem Ilinüberreichen 
dieser beiden Arten und der Serpnla aus dieser in die nächsthöhere 
Zone eine bestimmte Grenze anzugeben, so möchte es doch nur ge- 
rechtfertigt sein, die Plattenkalke des Purbeck hier nicht für con- 
statirt zu halten. Die Schichtengruppe des Amm. gigas enthält 
nicht nur alle genannten Petrefakten an mehreren anderen Stellen, 
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sondern weist auch Gesteine gleich denen der oberen Schichten des 
vorliegenden Bruches vielfach auf. Insbesondere möchte das Hin- 
einragen der Exogyra virgula in die nur etwa 1 7 Meter betragende 
Schichtenfolge dieses Bruches, die somit in geringer verticaler Ent- 
fernung von der Corbula inflexa Röm. auftritt, nur durch die An- 
nahme naturgemäss zu erklären sein, dass hier durchaus das Niveau 
des Ammonites gigas vorliegt. Es ist danach ebenfalls die von 
mir im 30sten Bde. derVerh. rheinl. westf. nat. Ges. gemachte An- 
gabe zu modificiren. — 

Die organischen Reste dieser Zone sind: undeutliche Pflan- 
zenreste von Weddehagen; ferner von Amorphozoen ebenfalls eine 
unbestimmte Achilleumart von ebenda; ferner zwei Seeigel, uämlich 
Hemicidaris hemisphaerica Röm. von Lauenstein und aus dem 
Schaumburgischen , Echinobrissus scutatus Lamk. von Lanenstein 
(vereinzelt). Alsdann ist Serpula coacervata Blumenb. wichtig, 
welche in einzelnen Schichten schon in dieser Zone — bei Lanen- 
stein , Marienhagen , am Deister ,*im Schaumburgischen , bei Borg- 
loh — in grösserer Zahl auftritt. Aufgewachsene, wie freie (zu so- 
genanntes Gewürm zusammengeballte) Exemplare verschiedener 
Grösse , ganz wie im Serpulit , kommen an sämmtlichen genannt«) 
Fundstellen vor. (Synonymie etc. s. im folgenden Abschn.) 

Die Mollusken gehören folgenden Arten an: 

Exogyra virgula Defr. Weddehagen, Lauenstein, Deister, Wehren- 
dorf, Lecker, Borgloh. 

Ostrea multiformis Dkr. u. K. Thüste, Lauenstein, Ockensen, Häver- 
städt, Lecker. 

— falciformis Mstr. Weddehagen, Lauenstein, Marienhageo, 
Thüste, Lecker, Wehrendorf. 

Pecten comatusMstr. Deister, Kahlberg (Wiershausen), Lauenstein. 
Weddehagen. 

Lima fragilis Röm. Lauenstein. 

Macrodon superbus Ctj. Lauenstein. 

Trigonia verrucosa Credn. Lauenstein , Marienhagen. 

Gervillia obtusa Röm. Lauenstein, Capellenhagen, Holzen. 

— tetragona Röm. Lauenstein, Holzen. 

Perna rugosa Mstr. Lauenstein. 

Pinna granulata Sow. Lauenstein. 

Trichites Sanssuri Desh. Lauenstein. 

Modiola aequiplicata Strb. Lauenstein, Ockensen. 1 i 

— lithodomus Dkr. u. K. Weddehagen, Lauenstein, Walle»». 
Marienhagen, Beckhansen, Borgloh. 

Astarte scalarja Röm. Lauenstein. ; i i .tu 1 or ■ -dl. 
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Lncina Portlandica Sow. Weddehagen. 

Cyrena rugosa Mstr. Kahlberg, Weddehagen, Lauenstein. 

Pronoe Brongniarti Köm. Lauenstein, Weddehagen, Häverstädt, 
Einighausen, Wehrendorf, Lecker. 

— nuculaeformis Röm. Lauenstein, Weddehagen, Klein-Bremen, 
Einighausen, Wehrendorf, Lecker, Borgloh. 

Isodonta venusta Lor. Häverstädt. 

Tkraeia incerta Röm. Weddehagen, Lauenstein, Lecker. 

Pleuromya jurassi Brgt. Lauenstein, Thüste. 

Corbula Mosensis Buv. Wiershausen, Lauenstein, Wehrendorf, 
Lecker. 

— inflexa Röm. Weddehagen, Lauenstein, Heister, Klein-Bremen, . 
Häverstädt, Beckhausen, Borgloh. 

— Deshaysea Buv. Lauenstein, Lecker, Wehrendorf, Häverstädt. 
Turbo viviparoides Röm. Holzen. 

Cerithium Manselli Lor. Holzen. 

Ammonites (Perisphinctes) giganteus Sow. Lauenstein. 

— — gigasZiet. Weddehagen, Holzen, Thüste, Marienhagen, Duin- 
gen, Wallensen, Lauenstein, Klein-Bremen, Häverstädt, Eiuig- 
hausen, Wehrendorf, Lecker. 

Die Wirbelthierreste bestehen in Zähnen und Gebissen von 
Pycnodns Hugii Ag. aus Lauenstein , aus einer besonderen Art von 
Sanrierzähnen von ebenda und aus ziemlich guten Resten des Lepi- 
dotus giganteus Qu.. (vgl. Ilnr. Credner, ob. Jura, S. 105) von 
Wiershausen. Der Zahn ist ein 30 Mm. langes, 17 Mm. breites 
und 10 Mm. dickes Fragment; die Spitze ist ein wenig abgerundet, 
der Querschnitt linsenförmig und der Rand fein gezähnelt; auf 
der — angebrochenen — Unterseite zeigen sich concentrische La- 
gen; die beiden Flächen sind längsgestreift. Die Pycnoduskiefer 
sind ziemlich zahlreich und umfassen Vomerstücke und Unterkiefer 
in mannigfachster Erhaltung, jedoch lassen sich speeifische Verschie- 
denheiten nicht festhalten. 

Die auswärtigen Parallelen werden theils durch die Lage über 
den Kimmeridgebänken, theils durch die charakteristischen Ammo- 
niten in genügender Weise fixirt. Es ergiebt sich daraus, dass die 
Portlandschichten Englands, der Calcaire Portlandien Buvignier’s 
und de Loriol’s zu den gleich alten Bildungen gehören; die Be- 
nennung Portlandkalk, die den vorigen drei Gruppen nicht zu- 
kam, ist daher dieser mit vollem Rechte beizulegen. Alle genann- 
ten Oertlichkeiten zeigen freilich eine viel grössere Mächtigkeit; in 
England beträgt der Portlandsand , der untere Theil der Gruppe, 
an 40, der Portlandthon über 20 Meter; au der oberen Marne, 
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derAtibe und Yonne steigt die Mächtigkeit auf mehr als 100 Meter. 
Nach Süden findet, wie es scheint, wieder eine Abnahme statt; der 
von de Loriol und Jaccard (Villers-le-lac) besonders sorgfaltic 
nntersuchte oberste Jura von Neufchatel zeigt über den Bänken mit 
Exogyra virgula Defr. zunächst mächtige, bei Neufchatel zu 50, 
sonst zu 14 bis 20 Metern angegebene, petrefaktenarme Kalke 
mit Nerineen, welche die genannten Autbren schon zum Portlan- 
dien, Thurmann nnd Etallon noch zum Epivirgulien zählen, 
lieber diesen folgen ebenfalls Kalke mit Emys, Lepidotus etc. 
welche aber schon mit mergeligen Lagen wechseln , und die von 
de Loriol nnd Jaccard sicherlich mit vollem Rechte zum Portlan- 
dien gezählt werden ; ihre Mächtigkeit ist nahezu 40 Meter. Diese 
Bildung, bei letzteren Autoren sous-groupe superieur et moyen der 
Portlandgruppe, ist für die Fixirung des nächsthöheren Niveaus be- 
sonders wichtig. Vereinzelt stehen die Ablagerungen mit Ammo- 
nites gigas Ziet. an der Donau. 

Ausserdem aber finden sich für vorliegende Zone AequivaleDte 
an beiden Abhängen der Alpen und an den Karpathen, welche 
seit 1865, insbesondere durch Oppel, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 17, S. 535 ff., Gegenstand allgemeiner Beachtung geworden, 
neuerdings von Be necke (geogn. paläont. Beitr. I, S. 1 ff., Trias 
und Jura in den Südalpen) und namentlich von Zittel in eigener 
Monographie bearbeitet und von der Schweiz an den Alpen entlang 
besonders auf deren Südseite, in den Karpathen bis nach Sieben- 
bürgen und darüber hinaus bis in die Dobrutscha , andererseits bis 
in die Centralapenninen verfolgt sind. So schwierig die Paralleü- 
sirung dieser mit ganz abweichender Facies auftretenden oberjuras- 
sischen Schichten ist, so hat doch Zittel bereits die einschlagenden 
Thatsachen in solcher Vollständigkeit zusammengestellt , dass die 
obige Behauptung ohne alle Frage gerechtfertigt ist. Zunächst lagern 
die „älteren, Cephalopoden führenden tithonischen Bildungen", in 
welchen Ben ecke (1. c. S. 186) unter anderen den Ammonites 
(Oppelia) lithographicus Opp. (Pal. Mitth. Taf. 68, f. 1 bis 3) nach- 
weist, in Südtirol auf Kalken mit Amm. acanthicus Opp., die Be- 
necke der Zone des Amm. tenuilobatus Oppel, also dem obersten 
Oxfordien oder nach Waagen dem unteren Kimmeridge znweist, 
die aber sehr- mächtig sind und daher (vgl. Zittel, Stramberger 
Schichten, zu Eingänge) auch wohl noch höhere Schichten umfassen 
können. An der Wimmisbrücke bei Thun werden tithonische Bil- 
dungen durch schwarze, schieferige Gesteine mit Pteroceras Oceam 
Brgt. unterteoft. Daraus folgt , dass man die ältesten tithonischen 
Schichten tiefer, als die obersten Kimmeridgebildungen , durchaus 
nicht setzen darf. Andererseits liegt aber kein Grund vor, für 
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einen Theil des Kimineridge noch eine mächtige und ganz beson- 
ders entwickelte Formation als Aequivalent anzusprechen, da man 
doch die ganze Kimmeridgegruppe in gewisser Weise einheitlich 
aufzufassen hat (vgl. oben). Ausserdem spricht das Vorkommen 
der Schichten der Exogyra virgula in nicht sehr grosser Entfernung 
von den „Nerineenkalken“ der Bieskiden , die Zittel und F. Rö- 
mer als dem Tithon gehörig ansehen, gegen die Annahme, dass 
diese oberen Kimmeridgeschichten zu den Aequivalenten des Tithon 
zu ziehen sind. 

Ganz besonders aber ist auf die sehr grosse Verwandtschaft 
der tieferen Tithonbildungen (der Zone der Terebratula diphya, oder 
den Rogozniker Schichten) mit den oberen Tithonbildungen (der 
Zone der Terebratula janitor, oder den Stramberger Schichten) zu 
legen , welche durch eine grosse Zahl gemeinsamer und in beiden 
Abtheilungen häufiger Fossilien bewiesen wird. Die oberen Tithon- 
bildungen stehen nun in continuirlichem Connexe mit der Kreide. 
Hieraus folgt, dass (cf. Zittel, Stramberger Schichten, insbeson- 
dere S. 1 7 ff.) die Tithonbildungen auch noch das Aequivalent für die 
limnischen Ablagerungen umfassen müssen, welche in Nordwest- 
deutschland und England auf die Port landbild ungen folgen. Wenn 
danach das obere Tithon sich den Weald- und Purbeckschichten 
gleichstellt, so lässt sich das untere Tithon füglich nicht anders, als 
dem Port lau dien parallelisiren, mit dem es nicht nur die grosse Ver- 
wandtschaft zum Hangenden, sondern auch die Lage über und die 
nahen Beziehungen zu dem Kimmeridge theilt. Nur beiläufig er- 
wähne ich noch, dass Oppel (Zeitschr. etc. Bd. 17, S. 557) unter • 
den Tithoüpetrefakten den Ammonites giganteus Sow. anführt, und 
dass möglicher Weise das Verhalten des ib. S. 557 als Amm. Grave- 
sianus d’Orb. angeführten, aber nicht zu den Coronaten gehörenden 
Amm. Groteanus Opp. (Pal. Mitth. Taf. 80, f. 4 bis 6; Zittel, 
Stromb. Schichten, Taf. 16, f. 1 bis 4, S. 90), insbesondere zu Amm. 
gigas Ziet., noch zu erörtern ist. 
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Die Purbeekschichten. 



Die Sedimente, welche das Niveau des Ammonites gigas Ziet. 
in Norddeutschland überlagern, bestehen theils aus kalkigen Bil- 
dungen, theils aus dunklen, rotheu und grünen, vorwiegend dunkel- 
rothen Mergeln , welche nicht nur gewissen Schichten des oberen 
Kiinmeridge, sondern namentlich auch den Keupermergeln sehr 
ähnlich und daher mit ihnen öfter verwechselt sind. Diese „bunten 
Mergel des Purbeck“, auch bunte Wealdenmergel oder nach einem 
der Hauptfundorte „Mündermergel“ genannt, nehmen die Mitte 
zwischen zwei Kalkzonen ein, einer unteren, welche aus mächtigen, 
grauen, fast durchgohends dünngeschichteten und sehr spröden, 
unreinen, meist ebenfalls nach einem Fundorte, Einbeckhausen, be- 
nannten „Plattenkalken“ besteht, und einer oberen Gruppe von 
Kalk und Kalkmergelschichten , in welcher die schon mehrfach ge- 
nannte Serpula coacervata Blumenb. geradezu felsbildeud auftritt, 
und die danach von A. Römer „Serpulit“ genannt ist. Alle drei 
Gruppen gehören paläontologisch aufs Engste zusammen, so gut sie 
sich auch mit ihren grossen Massen potrographisch absondern, um! 
es ist daher nicht zu rechtfertigen, wenn man den Serpulit zu dem 
eigentlichen — oder für die, welche die Purbeckbildungen als un- 
teres Weald bezeichnen, zum oberen — Wealden stellt. 

Die ersten Aufschlüsse findet man, von Osten kommend — da 
die sogenannten Purbeckschichten der Ewald’schen Karte bei We- 
fensleben u. s. w. eine andere Deutung erfahren mussten — , am 
Kahlberge. Hier sind Plattenkalke, zwar ohne Versteinerungen, 
aber in geringer Entfernung über den oolithischen Kalken der vori- 
gen Zone, zu bemerken. Die Mergel jedoch, die ihnen folgen, 
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heil eine abweichende Lagerung und liegen auch dem Muschel- 
lke der benachbarten Höhen zu nahe, als dass man nicht die 
agc aufwerfen müsste, ob hier nicht in der That die Keuperfor- 
ition ansteht - , und wenn schon diese Frage zur Zeit nicht mit 
stimmtheit zu lösen ist, so möchte ich doch im Hinblick auf die 
jcielle Beschaffenheit dieser Mergel, insbesondere auf die in ihnen 
ftretenden hellen Bänder, mit Wahrscheinlichkeit sie als Keuper 
zeichnen. 

Zu den wichtigsten Aufschlüssen der Purbeckschichten gehören 
i der Hilsinulde. 

Bereits am südöstlichen Ende derselben, wo eine radiale Ver- 
rfungsspalte der Längsaxe der von der Mulde gebildeten Ellipse 
dang verläuft, kommen nordöstlich von dieser Spalte, im Han- 
aden der Kalke der vorigen Zone, zunächst die Plattenkalke, hier 
trefakteuleer , in nahezu 80 Meter Mächtigkeit vor. Sie stehen 
:ht beim Dorfe Naensen, am Wege nach dem Vorwerke Wedde- 
gen und neben der Chaussee beim Gehöfte Langenstruck, ferner 
rdöstlich vom Dorfe Stroit, bei Ammensen und von da nach Del- 
sen in sehr einförmiger Weise an. Bei Weddehagen zeigt sich, 
is in dieser Gegend ausnahmsweise eine schmale Zone röthlicher 
rgel die Plattenkalke von den Oolithen mit Ammonitos gigas 
nnt. — lieber den Plattenkalken folgen, beim Dorfe Stroit und 
stlich von Ammensen, noch mächtigere bunte Mergel, an 1 00 Meter 
«send, ebenfalls ohne Versteinerungen. In diesen sind gegen die 
äre Grenze hin ziemlich mächtige wohlgeschichtete Gypse (über 
Meter) eingebettet, deren Trümmer bis Stroit hin umherliegen, 

! aber erst am Abhange des Hilses selbst, besonders dem Dorfe 
nmensen gegenüber, wirklich anstehen. Etwas tiefer findet sich 
«h eine — auch an einigen anderen Stellen beobachtete — dünne 
rischenlage fester, hellgelblicher dolomitischer Mergel, welche 
iich nördlich vom Dorfe Stroit erschlossen ist und Cyrena media 

und Corbula inflexa Röm. führt. — Nach Südwesten grenzen 
' rothen Purbeckmergel an den Lias, der jenseit der oben er- 
baten Verwerfungsspalte anscheinend in gleichem Niveau steht. 

Umstand, der öfter zur Verwechselung der Purbeckschichten 
t Trias oder mit eisenschüssigen Liasbildungen Veranlassung ge- 
ben hat. — Der Serpulit ist hier nicht beobachtet; am Forstorte 
rrigserhohl indessen kommen, ohne directen Anschluss an die 
nten Mergel, graue kalkige Mergel mit Planorbis Jugleri Dkr., 
ludina fluviorum Sow., Cypris laevigata Dkr. vor, welche durch diese 
nschlüsse als unterste Wealdbil düngen charakterisirt sind und in 
nlicher Gesteinsbesehaffenheit unweit Delligsen wieder auftau- 
en . Dieses letzte Auskeilen des eigentlichen Weald möchte dafür 
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sprechen, dass hier auch der Serpulit nicht fehlt; doch zeigt 
sich erst jenseit Delligsen, insbesondere in der Nähe von Copp 
graben, als eine über 15 Meter mächtige Masse von knolligen! 
dünngeschichteten Kalken lind grauen Mergeln, zwar versteinern 
leer, aber in ganz normaler Lage auf den bunten Mergeln, mit 
nen er das von N. W. nach S. 0. gerichtete Streichen und den 1 
fallswinkel von 17 bis 18° nach S. W. theilt. In dortiger Geg 
beginnen auch die Aufschlüsse in den Sanden und Kohlen 
eigentlichen Weald, welche weit in den Dninger Wald und in 
Weenzer Bruch hineinreichen. Ueber ihnen liegen local ge 
derte Schollen der unteren Kreide, namentlich des Speetontk 
ähnlich wie am Hilse, ihrerseits — in der Nähe von Marienrod 
durch tertiäre Braunkohleubildungen und Thone überdeckt, l 
reud unter dem Weald die Gypse des Purbeck sich befinden 
stellenweise in die Höhe schieben. Insbesondere findet sich 
sehr bedeutende Gypsmasse westlich von Weenzen, durch das 
kommen von gediegenem Schwefel bekannt , mit steilen , bis i 
20 Meter hohen Klippen. Augenscheinlich hat diese Gypsn 
auch die sie umgebenden Serpulite aus einander getrieben, wt 
nordwestlich in mehreren Brüchen als Bausteine gewonnen wei 
Die drei Brüche an der „Thüster Burg“ , des halbkreislorm 
nördlichsten Vorsprungs des Weenzer Bruches, zeigen ein Str« 
in den Richtungen W.N.W. nach O.S.O. bis N.N.W. nach S.S.O. 
einen im Mittel nach S. W. gerichteten, aber von 12 bis 70° * 
selnden Einfall. Die Mächtigkeit ist bei dieser Unregelmässij 
nur annähernd zu schätzen; vermuthlich beträgt sie circa 25 
ter, da in dem grössten der Brüche 13 Meter direct anstehec 
die fast ebenso mächtigen Schichten der anderen beiden Bruch 
Hangenden von jenem ersteren zu liegen scheinen. Die durcbgä 
hellgrauen, meist in dicken Schichten auftretenden Kalke, son' 
organischen Resten arm, enthalten die massenhaft auftretenden 
peln in höchster Entwickelung; die ganze Felsmasse ist von i 
durchwachsen und enthält ausserdem noch besondere Knäuel 
grösseren, locker in einander gefilzten Röhren. Sonst kommen 
nur Saurier- und Pycnodontenzähne und einzelne Exemplare 
Exogyra bulla Sow. vor. In normalem Einfallen nach N.O. 
15° finden sich die Serpulite dann zwischen Wallensen und TI 
über den hier ebenfalls circa 90 Meter mächtigen Mündermer 
die wieder auf mehr als 60 Metern der — hier an Corbula in 
Röm. reichen, ausserdem Modiola lithodomus Dkr. u. K. entha 
den — Plattenkalke ruhen. Diese letzteren sind westlich 
Thale bei Capellenhagen, in dessen Grunde die Mündermerge 
ginnen, auf den ersten, niedrigsten Vorbergen der Ithkette zu s< 
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ihr Streichen und Fallen ist dem der tieferen Schichten gleich. In 
dieser Weise erstrecken sie sich nach Wallensen hin und liegen, 
wie hier sehr deutlich zn beobachten , direct und unmittelbar auf 
den Oolithen des Portland. Südöstlich von Capellenhagen trifft 
man die Mündei;mergel in weiter Verbreitung, auch hier mit einer 
unbedeutenden kalkigmergeligen Zwischenlage. In ihrem Bereiche 
machen sich, nach dem Puinger Walde zu, zahlreiche Erdfalle be- 
merklich. 

Geht man von , Coppengralien dem nordöstlichen Muldenrande 
entlang, so trifft man hart an der Chaussee zwischen Duingen und 
Weenzen den Serpulit in folgerichtiger Lagerung auf den älteren 
Purbeckschichten gut erschlossen ; es stehen 3 Meter desselben Ge- 
steins, wie auf der „Burg“ bei Thüste, von N. W. nach S. 0. strei- 
chend, mit 18° nach S. W. einfallend, dort an; ein Anschluss au 
den Serpnlit von Thüste und Wallensen ist nicht zu beobachten. 
Dieses oberste Glied der Purbeckbildung verschwindet nun nach 
N.W. hin, wie in ähnlicherWeise der bunte Mergel zwischen Leve- 
dagsen und Salzhemmendorf; doch ist es immerhin möglich, dass 
die obere Salzquelle daselbst gleich den Salzwerken im Süden des 
Deisters auf die Mündermergelbildung zurückzuführen ist, die natür- 
licher Weise statt der Gypse ebensowohl Steinsalz führen kann. 
Zwischen Salzhemmendorf und Lauenstein stehen nur noch Platten- 
kalke an, welche namentlich am „Link“ östlich von Lauenstein 
durch einen flachen Bruch mit vielen Corbula inflexa Ilöm., mit 
Euomphalus helicoides Forbes, Estheria elliptica Dkr., mit grösseren 
Krebsen, mit Farrnblüttern und mit theil weise wohl erhaltenen 
Fiachresten typisch erschlossen sind. 

Die Plattenkalke folgen in einiger Entfernung nach oben auf 
die Kimmeridgeschichten des Hebungssattels von Eldagsen und 
Springe, nach den Wealdbildungen des Osterwaldes und des Nessel- 
bergs hin einfallend, ganz ebenso, wie in der Ililsmulde. Auf ihnen 
ruhen auch hier die besonders am Katzberge schön zu beobachten- 
den — fast genau W.-O. streichenden, mit 9° nach S. einfallenden — 
Mündermergel, welche (obwohl nicht viel über 6 Meter direct er- 
schlossen ist) doch den Abstand vom Bruche bis zum — dort frü- 
her gebrochenen — Serpulit am Kamme des Katzberges zu circa 
30 Meter, den vom Bruche nach dem Thalgrunde, wo in der Tiefe 
am gegenüberliegenden Ufer die Plattenkalke anstehen, auf reich- 
lich das Doppelte ziemlich sicher schätzen lassen. Es ergiebt sich 
daher für die ganze Erstreckung der Ililsmulde und von ihr bis 
zum Deister die ungefähre Mächtigkeit durchgehen ds zu 100 Me- 
tern. Die Plattenkalke sind überall etwas weniger mächtig. — 
Bemerkenswerth sind die bunten Mergel noch hei Münder, wo sie 
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technisch verworthetes Steinsalz führen, und die sie im N.O. nnter- 
teufenden Platteukalke, welche eine weite Fläche um Nettelrede, 
Lüttringhausen, Einbeckhausen, Beber und Hülsede cinnehmen. 
Von geringerem Belange sind die Erschliessungen rings um die 
Wealdenpartie des Süntel und der petrefaktenleere Kalkbruch (un- 
terer Serpulit) im S. W. des Osterwaldes, im N. W. von der Hem- 
mendorfer Heide. Dagegen hat der Deister im Süden seiner Weald- 
schichten eine fortlaufende Reihe von Serpulitaufschlüssen, mit Cy- 
rena medin Sow., Littorinella Schusteri Rom., Serpula coacerrat* 
Blumenb. etc. Die Mächtigkeit des Serpulites wird hier von Hnr. 
Credner auf reichlich 40 Meter geschätzt. Zu beachten ist. dass 
er keineswegs durchweg die serpelreichen Gesteine führt; so zeigt, 
ein Bruch bei Nienstedt, unmittelbar über dem Mündermergel, 5Me| 
ter Wechsellagen dünner Platten, theils glashart, theils mergelig,! 
und compacter, zum Theil zeitiger Kalke (Streichen etwas abnorn 
in S. W. nach N. 0., mit 10° Fall nach N. W.), welche durchaus ib 
den unteren Serpulit von Brunkensen erinnern. Diese Schichten 
sind ohne Frage der tiefste Theil des Serpulites, und wenn man die 
bei Brunkensen beobachtete Mächtigkeit derselben zu der der See 
pelbänke von Thüste hinzuzählt, so bestätigt sich allerdings dievo»| 
llnr.Credner angegebene Mächtigkeit der ganzen Serpulitzone. 
Die Mündermergel haben auch hier eine Saline, Rodenberg, unweit 
des Westendes des Deister, aufzuweisen, und ziehen in anfangs brei- 
tem, dann allmählich schmälerem Bande von da nach Osten. Bä 
Volksen sind sie, vielleicht in Folge einer Verstürzung, nur ange- 
deutet. Auch am Deister liegen kalkige und dolomitische fest« 
Mergel zwischen ihnen, welche Littorinella Schusteri Rom., Corbah 
alata Sow. und inflexa Röm., Cyclas media Sow. enthalten. (Vgl 
Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 13.) Die Plattenkalke neh 
men von Nienstedt an ebenfalls nach Osten hin scheinbar ab um 
verschwinden bei Volksen. 

Nach der Weser zu findet sich beim Pachthofe Kersiehausa 
unweit Rehren bei Hessisch Oldendorf (F erd. Römer, jurass. Weserbj 
S. 635), bei Klein-Bremen (Dunker und Koch, Beitr. etc. S. 44) u.s.« 
der Plattenkalk. Die höheren Glieder des Purbeck sind noch i« 
Liegenden des Weald erschlossen, verschwinden indess am Nord! 
fusse der Weserkette allmählich. Westlich von der Weser ist diel 
selbst mit dem Plattenkalke der Fall; denn die Häverstädter graut-» 
(milden) Mergel mit Corbula inflexa Rom., auch petrographisd 
übereinstimmend mit den Mergeln des Portlandien bei Lauenstein, 
welche dasselbe Petrefakt führen, können um so weniger als Plat- 
tenkalk gelten, als sie von mir, ganz in Uebereinstimmung mit 
Hnr. Credner’s Angabe über das analoge Vorkommen bei Bark* 
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ausen (cf. ob. Jura, S. 131), in ziemlich geringer Entfernung von 
en Bänken der Exogyra virgula Defr. beobachtet sind. Dem näm- 
ichen Niveau, wie diese Gesteine, gehören die von Borgloh au, und 
Lie Corbulaschichten von Lecker sogar einem noch tieferen. 

Dagegen kommt die Purbeckgruppe in der Nähe der Ems 
,-ieder vor. Die insulare westliche Fortsetzung der Hebung des 
’eutoburger Waldes, welche bei Ilheine den Lias zu Tage treten 
Isst, zeigt zwar ausser diesem nur eine dünne Serpulitschicht und 
lann das eigentliche Weald; das letztere aber erstreckt sich west- 
ich bis nach Bentheim, und im Süden von der Hebungslinie treten 
nehreren Inseln von Purbeckbildnngen auf, die wichtigste bei Och- 
rup. Hier liegt auf der Einhorsthöhe und am Ochtruper Berge 
u unterst ein hraunrother Mergel, dessen Parallelismus mit dem 
hm ganz gleichen Mündermergel nicht fraglich sein kann, da er 
’om Serpulite bedeckt wird. Dieser gliedert Bich in eine obere 
lbtheilung sandiger Kalksteine mit der massenhaft auftretenden 
ierpula coacervata Blumenb. und mit Littorinella Schusteri Rom., 
md in eine untere von thonig-kalkigen Gesteinen mit derselben 
ichnecke, mit Modiola lithodomus Dkr. u. K. und anderen, aber 
.ndeutlichen Bivalven. Ueber ihm beginnt das eigentliche Weald 
ait Kalkmergeln und Thonen, welche Melania strombiformis Schloth. 
ind Cyrenen enthalten, dann folgen Neocoinsandsteine und -Thone, 
lämlich dicht über dem Weald der Bentheimer Sandsteine, dann 
’hon , dann der ebenfalls noch neocome Gildehäuser Sandstein. — 
lie richtige Deutung der rothen Mergel, welche früher für Keuper 
galten, sowie der erst zum Wealden, dann zum Portlandien gestell- 
ten unteren Serpnlitbildungen ergiebt sich namentlich aus dem Zu- 
sammenhänge mit dem Weald; vgl. Hnr. Credner, ob. Juraform., 
S. 137 fl’., Ferd. Römer, Kreidebildungen in Westfalen, in Zeitschr. 
Ad. geol. Ges. Bd. 6, S. 99 ff., und llosius, Beitr. zur Geogn. West- 
falens in ders. Zeitschr. Bd. 12. S. 48 ff. 

Minder sicher ist die Deutung der am Westrande der Graes- 
Ahaus-Coesfelder Kreide auftretendeu Reihe von ähnlichen insula- 
ren Bildungen. Doch ist die Analogie der an mehreren Stellen 
auftauchenden Gebilde mit denen von Rheine ziemlich gross. Au 
dieses erinnert auch das von Hosius in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 12, S. 63 angegebene Vorkommen von Schiefern mit Inoceramen 
und Ammoniten und mit Thon darunter bei Wesecke. Ob jedoch 
die rothen Mergel von Haarmühle unweit Lünten, namentlich aber 
die etwa 1 / a Stunde nördlich von Oeding, dicht westlich am Wege 
nach Vreden, brechenden rothen, weichen und thonigen, mit rothen 
und grünen Mergeln wechselnden Kalke nicht mit Wahrscheinlich- 
keit sich anders — als Kimmeridgebildungen — erklären lassen, 
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muss ich unentschieden lassen. Ebenso deute ich nnch nur an, dass 
die „Portlandmergel“, welche Hosius (Zeitschr. etc. Bd. 12, S.48ff.' 
von dort ,erwähnt, und dessen „Keupersandsteine“ , welche unter 
bunten Mergeln liegen, auf ihre mehrfachen Analogien mit gewisses 
Kimmeridgeschichten noch zu untersuchen sind. — 

Die organischen Einschlüsse der Purbeckgruppe sind im Ver- 
gleich mit allen vorigen Zonen wenig zahlreich. Sie bestehen 

1) aus ziemlich wohlerhaltenen Farrnwedeln aus dem Platten- 
kalke am Link hei Lauenstein, welche sich einestheils an Peco- 
pteris Geinitzii Dkr. (Weald, Taf. 8, f. 3, S. 6), und zwar an die 
Abänderung mit entfernt stehenden Fiederchen, anderentheils u 
PecopteriB Murchisoni Dkr. (ib. Taf. 8, f. 2, S. 7) anschliessen. Die 
Cycadeenblätter im Serpulit hei Nienstedt dagegen, obwohl sehr 
wahrscheinlich zu Pterophyllum Schaumburgense Dkr. (ib. Taf. 6, 
f. 5 bis 10, S. 15) zu rechnen, lassen eine bestimmte Deutung _ 
nicht zu. 

2) Serpula coarcervata Bluraenbach, Specimen Arch. tellur. 
Taf. 2, f. 8, S. 22; Römer, Ool. Geb. ,S. 34; Dunker, Monogr. A 
Weald, Taf. 13, f. 22 a und b, S. 58; Hnr. Credner, ob. Jun, 
S. 69 etc.; ib. Karte v. Hannover, S. 13 ff.; de Loriol et Pellät 
Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, f. 2. Nicht nur im Portlaudieu. 
wo sie schon häufig und auch in Frankreich nachgewiesen ist, son- 
dern durch das ganze Kimmeridge vorkommend, spielt diese wat- 
tige Art, deren Unterschiede von ähnlichen Species des oberen Jun 
schon in einem der ersten Abschnitte angegeben sind, besonders b 
den nach ihr benannten Schichten eine grosse Rolle. Sie ist nod 
der crotaceischen Serpula plexus Sow. (Min. Conch. Taf. 598, £1) 
sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch ein durchschnittlich klei- 
neres Lumen der Röhren , durch bedeutend schärfere Ringfalte« 
(Anwachsstreifen), durch geraderen Verlauf der ungewulsteten Roh- 
ren. Sie ist im Serpulite bei Thüste, Duingen, am ganzen Deist« 
(Volksen, Steinkrug, Nienstedt, Nenndorf etc.), im Sehaumburgisches 
bei Ochtrup, Rheine vorgekommen, ausserdem aber in den Platteo- 
kalken bei Delligsen (Römer, Ool. Geb. 1. c.), am Deister und i» 
Schaumburgischen. 

3) Die Mollusken sind: 

Exogyra bulla Sow. Plattenkalk bei Laueustein. Serpulit bei 
Thüste. 

Modiola lithodomus Dkr. u. Koch. Plattenkalk am Deister, 1« 
Laueustein, Wallensen, Capellenhagen, Klein-Bramen. Im 
Mündermergel am Deister. Serpulit bei Thüste, Nienstedt 
Ochtrup. 
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ena media Sow. Im Mündermergel bei Stroit, am Deister. 
Serpulit bei Thüste, Volksen, am Katzberge, bei Nenndorf. 
Mantellii Dkr. Serpulit im Schaumburgischen, 
bula inflexa Röm. Plattenkalk bei Capellenhagen, Wallensen, 
Lauenstein , Netteirede , Lüttringhausen , Einbeckhausen etc., 
am Süntel, bei Rehren, Klein-Bremen. Im Müudermergel am 
Deister und bei Stroit. Serpulit bei Nenndorf, Volksen, Cop- 
pengraben. 

alata Sow. (in Fitton). Plattenkalk bei Laueustein, am Kap- 
penberge (Deister), bei Klein-Bremen. Im Mündermergel am 
Deister. 

imphalus helicoides Forbes. Plattenkalk bei Lauenstein, 
itina Valdensis Rom. Serpulit bei Nenndorf. 

•ritella minuta Dkr. u. Koch. Plattenkalk am Kappeubergc 
(Deister) bei Klein-Bremen. 

ilrobia (Littorinella) elongata Sow. Serpulit bei Nenndorf. 

■ — Ilagenovii Dkr. Serpulit im Schaumburgischen. 

■ — Schusteri Röm. Serpulit von Nenndorf, im Schaumbur- 
gischen, bei Ochtrup. 

ithiurn rugosum Dkr. Serpulit im Schaumburgischen. 

4) Von Arthrozoen kommen vor: 

heria elliptica Dkr. (Weald, Taf. 13, f. 33, S. 61) im Plattenkalke 
im Schaumburgischen und bei Lauenstein, 
pris Valdensis Sow. (in Fitton, Strata betw. Chalk etc. Taf. 21, 
f. 1; Dunk er, Weald, Taf. 13, f. 29, S. 59) und 
- granulosa Sow._(ib. Taf. 21, f. 4; Dnnker, 1. c. Taf. 13, f. 31) 
im Serpulite am Deister. 

ecochirus spec., eine kleine Art, die sich durch geringere Grösse 
und zugleich durch relativ kleinere Schwanzflosse von M. locusta 
Grm. unterscheidet, im Plattenkalke von Lauenstein, 
issenden mit Scheeren einer Orphnea, die Scheere ziemlich breit, 
8 Mm. auf 11 Mm. Länge, nach unten allmählich schmaler, 
bewegliches Glied 9 Mm. lang. Ebendort. 

5) Von Wirbelthierresten sind am häufigsten die kleinen Pycno- 
ntonkiefer, welche dem Pycnodus Mantellii Ag. (s. Dunk er, 
eald, Taf. 15, f. 19, S. 65) angehören, aus dem Serpulit von 
lüste und im Schaumburgischen, von hier auch aus den Zwischen- 
uichten der Mündermergel. Daneben kommen Gebisse, welche 
m Pycnodus Ilugii Ag. nicht zu unterscheiden sind, im Platten- 
dke von Lauenstein und im Serpulit von Thüste vor; endlich aber 
ich einzelne Pycnodontengebisse, die in der Anordnung der Zähne 
!m 1*. (Microdon) elegans Ag. überaus ähnlich sind. (Vgl. Quen- 
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stedt, Petrefaktenk. 2te Aufl. S. 254.) Auch einzelne Zähne, du- 
unter Schneidezähne, von Pycnodus finden sich vielfach im Serp ; 
lite bei Thüste ; ebenso Zähne von Pachycormus. Gyrodus Schs- ! 
steri Röm. (Nachtr. S. 54) ist auch in plattgedrückten Körpn 
(hochrückig nnd kurz) am Osterwalde und Deister im Serpnlite w 
gekommen. Ein sehr schönes Exemplar von Lepidotns minor Aji 
fand sich im Plattenkalke bei Lauenstein, Lepidotusschnppen Igleia 
L. Agassizii Röm., Xachtr. Taf. 20, f. 36) ebendort und im Senq 
lite am Deister, am Osterwalde und bei Thüste. Einzelne groaa 
Schuppen von Caturus, ein feinzähniger Pholidophoruskiefer mi 
ein Vomer, ähnlich denen von Dapedius, mit feinen Schmelzpunkts 
sind ebenfalls aus den Lauensteiner Plattenkalken anzuführon. ■ 
Die Reste von Reptilien bestehen in Zähnen von Sericodon (nÜ 
selten) und Machimosaurus , welche sich im Serpulite bei Thä 
finden, aus Knochenschildern krokodilartiger Thiere von ebfld 
sowie aus eben solchen Resten und Coprolithen , die in derselh 
Bildung im Sehaumburgischen Vorkommen. 

Die, Hauptparallele dieser Plattenkalke , Mündermergel S 
Serpulite ist von Römer, Dunker, v. Seebach u. A. gleichma« 
in den Purbeckschichten Englands erkannt, von welchen daher a 
die Bezeichnung entlehnt ist. In der That bleibt bei der Lq 
zwischen unbestreitbaren Portlandbildungen und dem eigentlich 
Wealden keine andere Wahl, und es ist nur die Frage, ob nnai 
ganze Masse der genannten Gesteine, welche ISO bis 220 Md 
im Mittel immer 200 Meter betragen, dem Purbeck zuzutheilen 1 
A. v.Strombeck, welcher (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 27f 
diese Bildungen eine,r besonderen Untersuchung unterzieht, ist' 
neigt, wegen der unleugbar vorhandenen vielen Coineidenzpunktf 
zu denen das Auffinden von llemicidaris I’urbeckensis Forbes, Ml 
of geol. survey, dec. III, Taf. 5, im französischen Portlaudien da 
Cotteau, Stat. geol. de l’Yonne, Taf. 45, f. 1 bis 4, S. 300. ö 
de l’Aube, im Bull. soc. geol. de France, 3 me avril 1854, S. 3 
vgl. Oppel, Jura, S. 784, noch hinzugefügt werden kann - 
„Plattenkalke“ mit denOolithen desAmmonites gigas zu vereinij 
und sie „oberes Portlandien“, im Gegensätze zu den durch dief* 
the gebildeten unteren, zu nennen; er hebt aber ausdrücklich h 
vor, dass dann die Mündermergel ebenfalls zu diesem oberen ft 
landien gehören und nur die Serpulite dem „Purbeck“ entspred 
würden. Dies kann deshalb nicht zugegeben werden, weil der S 
pulit ebenso enge Beziehungen, wie die Mündermergel, zu den PI 
tenkalken hat, und viel engere, als diese zum Portlandoolithe. P 
ner ist die Zahl der dem Purbeck und Weald gemeinsamen Art 
verhältnissmässig ziemlich bedeutend, und endlich besteht auch i 
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englische Purbecksystem aus 90 Metern mannigfach gegliederter 
Kalk-, Mergel- und Schieferthonschichten; da nun das Weald in 
England gleichfalls minder mächtig ist, als in Norddeutschland, so 
liegt kein Grund vor, hier die Aequivalente der Purbeckbildungen 
auf ein so geringes Maass einzuschränken. Endlich ist die Sonde- 
rung der Oolithe und der Plattenkalke immer eine scharfe und pe- 
trograpbisch sehr deutliche; und damit ist es gewiss gerechtfertigt, 
wenn man — bei aller Anerkennung einer gewissen Verwandtschaft 
der beiden Schichtengruppen — die ältere Ansicht beibehält. 

In Neufchatel hält Jaccard die früher den Portlandschichten 
zugetheilten Dolomite mit Corbula fnflexa Rom. (12,5 bis 17 Me- 
ter) sannst den (4'/ 2 bis 7 Meter starken) gypsführenden Mergeln 
und den (fast ebenso mächtigen) Süsswasserkalken von Villers-le-lac 
für gleichzeitig mit dem Purbeck. Die Analogie der Gypsmergel 
mit den Mündermergeln ist in der That so gross, dass trotz der 
winzigen Ausdehnung dieser Neufchateller Schichten — eine Aus- 
keilung auf so weite Strecken kann nicht überraschen — beide 
Bildungen gleich gesetzt werden dürfen, um so mehr, als auch die 
Dolomite sich dann den Plattenkalken ganz naturgemäss paralleli- 
siren. Ob die „Süsswasserkalke“ , in denen aber auch das Genus 
Corbula vertreten ist, ausschliesslich den Serpuliten entsprechen, 
oder einen schwachen Anklang des Wealden darstellen, darf vor 
der Hand wohl unentschieden bleiben. Ueberlagert werden diesel- 
ben vom Valangien. 

Ueber die alpinen' Aequivalente ist im vorigen Abschnitte 
die Rede gewesen und bemerkt, dass das obere Tithon dem Pur- 
beck und Weald entspricht. — 
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Die obere Grenze des Jura. 



Die Juraschichten enden nach oben hin im Allgemeinen auf 
zweierlei durchaus verschiedene Weise. Die eine Art, welche mehr 
im Westen sich zeigt , besteht darin , dass auf die jurassischen Ab- 
lagerungen, nachdem eine allmähliche Aenderung der Facies — 
wie beschrieben — stattgefunden hat, folgerichtig und ohne Lücke 
sich das Weald absetzt, jene grosse, an 200 Meter Sedimente um- 
fassende, an Land- und Siisswasserversteiuerungen reiche Bildung, 
welche dem norddeutsch-englischen Gebiete eigen, ausserhalb des- 
selben wenigstens nur in schwachen Ahklängen vertreten ist. Auf 
dieses Weald folgt nach oben der Hilsthon oder — am Teutoburger 
Walde — der Neocomsandstein , Kreideschichten, welche allerdings 
zu den untersten Abtheilungen ihrer Formation gehören, aber weder 
überhaupt, noch auch nur für Norddeutschland, dem allertiefsten 
Kreideniveau entsprechen. Die tiefsten Glieder nicht nur der alpi- 
nen, sondern auch der ausseralpinen Kreide, insbesondere das Ya- 
langien , fehlen dort, wo das Weald sich findet. 

Die zweite Art, welche mehr dem östlichen Theile des nord- 
deutschen Juragebietes zukommt, ist die, dass schon in einem tie- 
feren Niveau, bevor die Juraablagerungen ihr eigentliches Ende er- 
reicht haben , sich eine Lücke vorfindet , welche bis in die Kreide- 
periode hineinreicht. Ich habe schon im mittleren und unteren 
Jura wiederholt auf diese Erscheinung hingewiesen und brauche 
nur hinzuzufügen, dass der ganze Jura vom Langenberge und Pe- 
tersberge am Nordharzrande, der Jura von Hoheneggelsen, Hildes- 
heim, Hannover nachweislich, der von Fallersleben, Nordsteimcke, 
Wefensleben aber auch zweifelsohne zu dieser Kategorie gehört und 
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ich nur dadurch von den Aufschlüssen im mittleren Jura bei Braun- 
chweig, im Lias bei Scheppeustedt, Salzgitter u. s. w. unterscheidet, 
lass die Lücke in ein höheres, aber sehr wechselndes und schon auf 
reringe Entfernungen, wie z. B. zwischen Goslar und Harzburg, 
licht constantes Niveau gerückt ist. Da man dasWealden, welches 
ich ganz continuirlich den Purbeckschichteu auflagert, stratigra- 
lhisch als eine unmittelbare Fortsetzung des Jura betrachten muss, 
0 fallen auch solche Partien, an welchen, wie im südöstlichen Theile 
ler Hilsmnlde , sich Kreidebildungen direct auf das Purbeck oder 
mf tiefe Wealdschichten lagern, streng genommen in die nämliche 
vategorie; und nimmt man andererseits solche Punkte hinzu, wie 
B. Steinlah, an welchen die Kreide direct auf Rhätbildungen ruht, 
;o ergiebt sich, dass jenes Niveau, in welchem die Kreideformation 
aiitUeberspringen des oberen Theils des Jura sich auf tiefere Schich- 
ten desselben lagert, durch die ganze Juraperiode und über ihre 
Grenzen hinaus wechseln kann. 

Diese Thatsachen machen den Schluss, welchen ich bereits in 
len früheren Theilen dieser Arbeit ausgesprochen habe, absolut 
io th wendig: dass nach dem Absätze der Jurabildungen und vor 
lern der Hauptmasse der Kreidesedimente eine Hebung jener Ab- 
agerungen aus dem Meeresgründe bis an oder über das Niveau der 
See stattgefnnden hat und Veranlassung zur Entfernung eines — 
aach örtlichen Ursachen wechselnden — Quantums von Juragestei- 
nen geworden ist. Diese Hebung muss bei dem ungeheuren Be- 
trage, welchen die weggeschwemmten Materialien erreichen konn- 
ten, noth wendig eine ziemlich lange gewesen sein. Sie erreichte 
aber in dem Gebiete, in welchem die Wealdenschichten anstehen, 
jedenfalls erst nach deren Ablagerung den jetzt zu beobachtenden 
Grad, in dessen Umgebung also auch nicht viel eher. Sie dauerte, 
wenigstens in ihren Nachwirkungen, unbedingt bis in die Kreide- 
periode hinein. Ob man freilich, wie v. Strombeck vorschlägt, so 
weit gehen kann, sie ganz und gar in die Kreidezeit zu verlegen und 
die Wealddenablageruugen mit den ältesten, in dem Wealdgebiete 
fehlenden, Kreidebildungen gleichzeitig anzusetzen, muss minde- 
stens unentschieden bleiben. Da die Denudation unbedingt noch 
einige Zeit zwischen dem Absätze der obersten Wealdschichten und der 
ihnen auflagernden Kreidegesteine in Anspruch genommen hat, so 
kann ebensowohl diese Zwischenzeit der Periode der ältesten cre- 
taceischen Ablagerungen (des Valangien etc.) entsprechen , welche 
im Wealdbezirke fehlen. Für eine solche Ansicht möchte auch das 
Verhalten der Neufchateller Purbeckbildungen sprechen, indem dort 
die ältesten Kreidegebilde sich auf eine ruhig und langsam abgela- 
gerte, wenn auch nicht mächtige, Süsswasserbildung abgesetzt ha- 
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ben , und man diese letztere doch wohl am ungezwungensten als 
gleichwerthig mit dem Weald aufzufasßen hat. 

Uebrigens sind Bolche Landhebungen und solche mit ihnen 
verbundene Wegwaschungen durchaus keine ausnahmsweise Erschei- 
nung. Abgesehen davon, dass sich ganz derselbe Gegensatz in der 
oberen Begrenzung des Jura in England wiederholt (der insulare 
Wealdsattel von Hastings repräsentirt die erste, vollständige Auf- 
einanderfolge, die Strecke von Portland und Weymouth in Ost-Dor* 
setshire nach N. 0. hin bis zum Wash die zweite Art, nämlich 
directe Ueberlagerung des Lower Greensaud auf Portland-, Kimme- 
ridge- und selbst Oxfordschichten), zeigt auch die Kreideperiede 
Aehnliches sowohl in Sachsen und Böhmen , als im Norden de* 
Eimes; dort lagern die mittleren, hier die oberen Schichten dersel- 
ben direct auf Gliedern älterer Formationen. In Nord Westdeutsch- 
land ist mit völliger Sicherheit mindestens noch 2 mal, vor und 
nach der Braunkohlenzeit, die nämliche Erscheinung nachzuveisen. 
Auch diese Wegschwemmungsperioden haben zur Entfernung juras- 
sischer Gesteine beitragen müssen; nur konnten sie, wenigstens der 
Hauptsache nach, keinen Einfluss mehr auf die Berührungspunkte 
der Jura- und Kreidebildungen ausüben. Die Verschwemmung klei- 
ner Gesteinspartien lässt sich freilich bis in die Quartärzeit verfol- 
gen, und unbedingt sind manche sonst unerklärliche Dislocationen — 
wie z. B. die Anflagerung einer ziemlich mächtigen und leicht 
kenntlichen Scholle von Rhätsandstein auf dem weissen Jura d« 
Clieversberges von Fallersleben — nur durch Einflüsse aus der so- 
genannten Glacialzeit zu deuten. Insbesondere aber sind viele da 
grossartigen Schichtenstörungeu im Teutoburger Walde — also in | 
Wealdgebiete — nicht ohne Zuhilfenahme der späteren Degrada- S 
tionen zu erklären. ' 

Das Weald, welches vom Teutoburger Walde in seiner ganzer ; 
Erstreckung bis nördlich von der Wiehenkette (au welcher seine 
Auflagerung auf den oberen Jura nur durch Schwemmgebilde ver- 
deckt ist), von hier nach Osten über Hannover hinaus bis minde- 
stens in die Gegend von Peine direct gefunden ist, dehnte sich von 
diesem Umkreise noch weiter nach allen Seiten hin aus. Dies lässt 
sich nicht bloss theoretisch aus der grossen Mächtigkeit seiner j 
Schichten folgern, sondern es zeigen sich auch insulare Wealden- 
partien bis jenseit Rheine nnd Coesfeld nach Westen, weit in die 
norddeutsche Ebene, z. B. bei Neustadt am Rübeuberge, nach Nor- 
den, es dehnen sich Wealdenschichten bis durch die grössere Hälfte 1 
der Hilsmnlde, und trotz der bedeutenden Abschwemmungen, welche 
gerade im Osten stattgefunden haben, zeigen sich auch dort gewisse 
Spuren der Wealdbildung: die Erdölqnellen oder Theerquellen bei 
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Klein-Scheppenstedt und die Asphalte von Hordorf, welche dann 
durch ähnliche Vorkommnisse bei Peine und durch den hannover- 
schen Asphalt mit ähnlichen Erscheinungen in der Llilsmulde in 
üonnex treten. 

Nachdem schon Horm. Römer (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 3, S. 513) und Hnr. Credner (ob. Jura, S. 90) eine Beziehung 
der Oelquellen bei Peine zu dem in der Nähe vorkommendeu Weald 
angenommen, hat neuerdings besonders v. Strombeck (Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 286) die Ansicht ausgesprochen, dass 
alle jene Erdöle und Asphalte ihren Ursprung im Weald haben. 
In der That deutet die Art und Weise, wie der Asphalt bei Lim- 
mer, am Wintjenberge und oberhalb Holzen auftritt, durchaus auf 
einen Ursprung desselben im Hangenden der mit ihm imprägnir- 
ten Kalkschichten. Die Verbreitung des Asphaltes, welche über- 
haupt hydrostatischen Gesetzen folgt, also quellenähnlich vor sich 
geht, lässt sich im Wintjenberge bis auf die thonigen Schichten un- 
ter den I’teroceraskalken, im Glockenhohl nicht so weit nach unten 
verfolgen; die Schichten beiderseits der Terrainfalte, in welcher 
iiese Fundstellen liegen, sind im nämlichen Niveau verhältniss- 
raässig viel ärmer an Bitumen, als die gleich alten Bildungen inner- 
halb dieser schmalen Senkung; dagegen ist die Verbreitung von 
Erdöl und Asphalt von dieser an geradlinig durch die Hilsmulde im 
Norden der Sandsteinkette des Hilses selbst bis in den Duinger 
Wald, also ins eigentliche Wealdgebiet, zu verfolgen. Die Beschrän- 
kung des Bitumens bei Hannover auf eine kleine Mulde ist bereits 
hervorgehoben. Nimmt man dazu, dass ein Heraufquellen aus tie- 
feren Schichten — . von denen übrigens selbst die Posidonienschiefer 
kaum zur Erklärung des Reichthums an Bitumen hinreichen wür- 
den — schon durch die sehr mächtigen Thonlagen des mittleren 
Jura fast unmöglich wird, dass «in Gleiches in Bezug auf höhere 
Schichten von den Thonen der unteren Kreide gilt, so bleibt aller- 
dings, keine andere, als obige Erklärung übrig. Das Bitumen befindet 
sich immer zwischen diesen zwei grösseren Thonmassen, stammt 
also aus den zwischenliegenden Bildungen, und unter diesen genügt 
nur die Wealdbildung, um den Reichthum an brenzlichen Stoffen 
zu erklären. Weder die unteren Neocomgesteine, welche beiBraun- 
schweig das Bitumen führen, noch die Neocomthone bei Delligsen, 
welche nussgrosse Stücke von Erdpech enthalten, können entfernt 
in die Wage fallen; dagegen sind die letzteren sehr leicht durch 
Einschwemmung aus den vorhergehenden Wealdsedimenten, die er- 
steren aus dem Znrückhalten der brenzlichen Flüssigkeiten durch 
die unmittelbar unterlagernden fetten mitteljurassischen Thone zu 
erklären. Hinsichtlich der oberen Jurabildungen mag immerhin 
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zugegeben werden , dass einige derselben reich an thierischen Re- 
sten waren und demnach zu dem Bitumengehalte der Asphaltbrückf 
etwas beigetragen halben können; der grösste Theil desselben al« 
kann ihnen nicht entstammt sein, und noch weniger die Zersetzungs- 
prodncte des Pflanzenreiches, welche sich (vg^ v. Strombeck, l.c 
wenigstens hei Peine und Braunschweig zweifelsohne mit denbrei» 
liehen Producten aus dem Thierreiche zusammen finden. 
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So bedeutend die Faciesänderung ist, welche den oberen Jura 
im grössten Theile des nordwestdeutschen Gebietes vom mittleren 
trennt, so ist sie doch keineswegs ganz schroff: der Kalk ist an- 
fangs noch mergelig und sandig, die Fauna zunächst noch ähnlich. 
Die Belemniten z. B. werden in der Perarmatenzonc zuerst selten, 
bevor sie in der folgenden Schichtengruppe aussterben; die Ammo- 
niten nehmen noch viel allmählicher ab und erreichen ein Minimum 
erst in den unteren Kimmeridgeschichten. Auch die Muscheln, un- 
ter denen einzelne wichtige Arten, vor allen Gryphaea dilatata Sow., 
schon im mittleren Jura vorkamen, zeigen anfangs einen sehr ähn- 
lichen Charakter (z. B. die Genera Nucula, Thracia) und sogar in 
der Classe der Schnecken bereitet sich der Umschwung, den sie im 
Kimmeridge zeigt, ganz allmählich vor. Die Radiaten, sowohl Ko- 
rallen als Echiniden, erlangen zwar bald, aber auch nicht mit 
einem Schlage, eine grössere Bedeutung, als sie bisher im nord- 
deutschen 'Flötzgebirge je gehabt haben , nnd die Brachiopoden er- 
reichen allmählich wieder ein Maximum im Corallenoolithe. Offenbar 
geht eine cephalopodenreiche thonige Littoralbildung erst in eine 
kalkig-sandige, dann in eine Korallenfacies, dann immer mehr in 
subpelagische Ablagerungen über, bis im Kimmeridge ein Wende- 
punkt eintritt und nun die umgekehrte Reihenfolge allmählich den 
littoralen Charakter wieder herstellt. Im Westen, wo schon im 
mittleren Jura sich sandige Abänderungen der Thonfacies zeigten, 
findet sich auch hier eine Ausnahme: es bleibt die sandige Littoral- 
facies entweder von der Periode des mittleren Jura her bestehen, 
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oder sie stellt sich doch aus den — zu Anfänge der obeijurassi- 
schen Periode eingetretenen — sandig-kalkigen Ablagerungen bald 
wieder her, um bis über jenen Wendepunkt hinaus zu bleiben. 
I)anu aber finden sich snblittorale Ivalk- und Mergelschichten — 
mit Ueberwjegen der Conchiferen, besonders kleiner Austerarten — 
durch das ganze Gebiet, darauf mehr littorale Kalkschichten mit 
Cephalopoden, endlich eine sehr entschiedene Strandfacies. Mit je- 
nem Wendepunkte tritt ohne Frage ein Heben, ein allmähliches 
Flachwerden des Meeresbodens ein, das sich in der Purbeckzeit 
schon in hohem Grade geltend macht, aber erst mit der Wealil- 
periode sein Maximum erreicht. Auf ein sehr seichtes Meer weist 
das allmähliche Ueberhandnehmen der Serpeln unter bedeutender 
Abnahme der organischen Reste überhaupt, auf locale Trockenlegun- 
gen sogar die Steinsalz- und GypsaWagerung innerhalb der Mün- i 
derraergel hin. Natürlich fanden mannigfache Schwankungen — 
wie vielleicht gerade in der Zeit des Absatzes der Serpnlite — 
statt, bevor die massenhafte, den Süsswasserbildungen oder — stel- 
lenweise wenigstens — den brakisch-littoralcn Ablagerungen zuzu- 
theilende, mit ganz abweichenden organischen Resten erfüllte 
Wealdformation dem eigentlichen Jura folgte. 

Die oberjurassischen Sedimente, welche bis dahin immer noch 
eine den unteren Jurapartien conforme Fauna einschliessen , bilden 
eine gleich dem unteren und mittleren Jura unter sich in engerem 
Zusammenhänge stehende Masse von nahezu 400, immer über 
350 Metern, innerhalb deren die „Purbeckschichten“ sich ansckei- j 
nend wohl am augenfälligsten absondern ; jedoch verleugnet sich 
ihre enge Verwandtschaft mit dem Portlandien und durch dieses 
mit dem Kimmeridge nicht, während unter letzterem ein paliiontolo- 
gisch ungleich wichtigerer Theilstrich sich befindet. Jedoch ist 
auch dieser von weit geringerer Bedeutung^ als die untere Grenze 
der ganzen oberen Abtheilung, nnd wird von einer verhältniss- 
mässig grossen Zahl von Fossilien übersprungen. — 

Die bedeutende Mächtigkeit des oberen Jura Nordwestdeutsch- 
lands giebt, wie schliesslich zu erwähnen, schon für sich allein den 
vollgültigen Beweis, dass die ursprünglichen Grenzen desselben — 
die Ufer des oberjurassischen Meeres — weit über seinen heutigen 
Verbreitungsbezirk hinausreichen, und dass die jetzt isolirteu Par- 
tien desselben nothwendig früher in directem Zusammenhänge un- 
ter einander und mit anderen Theilen der centraleuropäischeu Jura- 
ablagerungen standen. 



Digltized by Google 




Zweite Abtheilung. 



Die Molluskenfauna des oberen nordwestdeutsohen 

Jura. 



Dem Principe, das in den beiden bereits veröffentlichten Thei- 
m des nordwestdeutschen Jura befolgt ist, nämlich dem, dass nur 
sologische Charaktere bei der Bestimmung fossiler Thierarten zur 
eltung kommen dürfen, bin ich auch in vorliegendem Theile ge- 
reu geblieben ; es bedarf daher keiner neuen Darlegung und Recht- 
ärtigung desselben. In der Anschauungsweise der „Art“ ist aber 
iberhaapt in letzter Zeit eine bedeutende Wandlung vor sich ge- 
rangen , deren Einflüsse sich wohl Niemand ganz hat entziehen 
önnen. Auch ist es in der That nicht ein Opponiren gegen die 
euen Doctrinen von der gemeinsamen Descendenz der Arten u. s. w., 
as mich den Begriff der Species in der Weise, wie bisher, fest- 
ialten lässt. Nur glaube ich, fiass man nicht zu früh die Grund- 
ige verlassen darf, die der zoologischen Wissenschaft durch die 
jbende Thierwelt geboten ist; und wenn in dieser immer noch von 
lamhaften Autoritäten die thatsächliche Erfahrung einer gewissen 
Stabilität der Art der Descendenztheorie gegenüber betont wird, 
o liegt hierin schon eine Mahnung, auch die vorweltlichen Faunen 
orerst als stabile Gebilde aufzufassen und durch diese Auffassung 
ür künftige Speculation einen festen Grund zu gewinnen. Gewiss 
Bt das Bestreben, die einzelnen Thiergruppen — Familien oder 
ieschlechter — durch die Formationsreihen zu verfolgen, für viele 

Brauns, der obere Jura. [() 



Or 
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I. Cephalopoden. 



Belemnites excentralis Yonng u. Bird. 

1822. Young and Bird, geol. »urvey of Yorkshire, Taf. 1 4, f. 9. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 1, 8. 604, excl. synon. 

1863. Mayer, liste des bei. jur., p. 5 (aus dem Journaille 

ConchyL von Crosse). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 83. 

syn. Bel. excentrieus Blainville 1827, Taf. 3, f. 8, p. 90, Nr. 30, 18. 

„ „ „ d’Orbigny, Pal. frang., terr. jur. I, Cephalop. 

Taf. 17, p. 120. 

„ „ „ Quenstedt, 1848, Cephalop., Taf. 27, f. 5, 8.426. 

„ „ conulus (Mstr.) Römer, 1836, Ool. Geb. Taf. 16, f. 10, p. 165. 

„ „ laevis Röra. ibid. p. 165; Credner, 1863, ob. Jurafonn. 

8. 8 ; Mayer, liste des bei. jur., p. 5. 

„ „ inaequalis Röm. ibid. Taf. 12, f. 1, p. 166 ; Credner, ib.p.8. 

Von Bel. abbreviatus Mill., mit welchem vorliegende Art fälsch- 
lich identificirt ist , unterscheidet sich dieselbe durch die auffällige 
Excentricität der Scheitellinie — das Verhältnis der Bauchpartie 
zur Rückenpartie wird bis 1:4. In der Regel ist die Bauchseite 
etwas breiter als die Rückenseite, und beide, gleich den beiden seit- 
lichen Flächen, pflegen etwas abgeplattet zu sein. Furchen finden 
sich nicht. Der Belemnit erreicht eine beträchtliche Grösse-, Exem- 
plare von 30 Millimeter Breite bei etwa fünffacher Länge, deren 
bei weitem grössere Hälfte von der ebenfalls stark excentriscben 
Alveole eingenommen wird , sind verhültnissmässig nicht selten. 
Die jungen Exemplare haben die Gestalt des Römer’schen Bel. co- 
nulus. Die Hauptvarietäten bestehen darin , dass die dornartige, 
auf stumpfem Vorderende sitzende Spitze mehr nach einer oder der 
anderen Seite zu gebogen ist. Wenn sie von der Bauchseite ab- 
gekehrt, diese also in der Längsansicht convexer ist, als die Rücken- 
seite, so stellt dies den Römer’schen Bel. inaequalis dar ; demselben 
nähert sich der Quenstedt’sche Bel. excentrieus und ein Theil 
der von d’Orbigny dargestellten Exemplare. Ist diese stärkere 




Digitized by Google 



Verbiegung der Spitze nach dem Rücken zu nicht zu beobachten, 
vielmehr die' Spitze ziemlich der Mitte genähert, so hat man eine 
Reihe von Uebergängen bis zu dem Römer’schen Bel. laevis, von 
welchem dieser zwar keine Abbildung giebt, dessen völlige Ueber- 
einstimmung mit den übrigen d’Orbigny’schen Abbildungen ich 
aber an Originalexeraplaren constatirt habe. 

Bel. excentralis Yg. n. Bd. ist — in Norddeutschland wenig- 
stens — bezeichnend für die Perarmatenschichten, in denen er am 
Lindener Berge und im Ileersumer Vorholze nicht häufig angetrof- 
fen ist. 



Belemnites hastatus Montfort (Hibolithes). 

1808. Montfort, Conch. svst., p. 386. 

1827. Blainville, Bel., Taf. 1, f. 4; Taf. 2, f. 4 ; Taf. 5, f . 3 
(Belemnites). 

1842. d’Oibigny, Pal. fr. terr. jur. Cephal., Taf. 18 und 19, 

p. 121. 

1848. Quenstedt, Ceplialop., Taf. 29, f. 25 bis 39, 8. 442. 

1857. Oppel, Jura, §. 68. Nro. 4, und S. 604. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 74, f. 11, 8. 597. 

1863. Mayer, liste des ML jur. p. 8. 

1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 99. 
syn. Porodagrus restitutus Montf. 1808. Conch. syst., p. 398. 

„ Bel. lanceolatus Schlotli. 1820. Petrefakteuk., 8. 49. 

„ „ semihastatus Blainville, 1827, Bel. Taf. 2, f. 5. 

„ „ semihastatus rotundus Quenst. 1848 , Cephalop. Taf. 29, 

f. 8, und 1858, Jura, Taf. 72, f. 13, 8. 547. 

„ „ planohastatus Rom., 1836, Ool. Geb. Taf. 12, f. 2, 8. 177, 

v. Strombeck, br. Jura etc., 8. 123 und v. Seebach, lian- 
nov. Jura, 8. 83. 

n „ Bauvanausus d’Orbiguy, 1842, Pal. fr. terr. jur., Cephal., 
Taf. 21, f. 1 bis 10, *8. 128, und Credner, 1863, ob. Juraf. 
8. 4. 

Diese kolbenartige, ander Basis gefurchte Belemnitenart, welche 
die Grenze des oberen und mittleren Jura überspringt, unterschei- 
det sich von Bel. subhastatus Ziet. (mittl. Jura, S. 97) durch Man- 
gel der starken Compression von oben nach unten und geringere 
Furche, von Bel. Beyrichii Opp. (ebenda, S. 96) durch Mangel seit- 
licher Compression des Alveolarendes und Halses, durch deutlichere 
und kürzere Kolbenform und stärkere Furche. Wenn auch sicher 
Röm,er’ s Bel. fusiformis, Ool. Geb., S. 176, und vermuthlich auch 
Bel. fusiformis (Qu.) Credner, ob. Juraf., S. 4, zum Belemn. sub- 
hastatus Ziet. gehört, so sind doch sicher zum Bel. hastatus zu zie- 
hen die Exemplare aus den Heersnmer Perarmatenschichten, welche 
mit jenem Namen bezeichnet sind. Ausserdem ist die Art , nicht 
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gerade häufig, im nämlichen Niveau bei Linden und am Tönniea- 
berge angetroffen. 



Nautilus giganteus d’Orbigny (non Ziet.). 

1825. d’Orbigny, in den Ann. des Sciences nat. vol. V, Tat 
6, f. 3 (nebst Rhyncholites gigantea ib. Taf. 6, f. 1). 

1842. d’Orbigny, Pal. fran?., terr. jur. Cephal., Taf. 36 und 
Taf. 39, f. 1 bis 3 (Rhyncholites, Taf. 40, f. 4 bis 6). 

1858 (?). Oppel, §. 101, Nro. 34 und 8. 738. 

syn. Nautilus siuuosus Röm., 1836, Ool. Geb., Taf. 12, f. 5, p. 179: 

Heinr. Credner, 1863, ob. Jura, 8. 79. 

„ N. aganiticus Röm. , Ool. Geb. , Nachtr. 8. 48, non Schlotli.. 

Qu. etc. 

Genabelt, neben dem Nabel am breitesten, die Seiten gerad- 
linig nach dem viel schmäleren Rücken zu verlaufend, der Rücken 
stets gehöhlt zwischen gerundeten Kanten. Die Scheidewände wel- 
lig gebogen. Der Sipho stark nach innen gerückt. 

Die hiernach leicht kenntliche Art kommt in den Perarmaten- 
schichten bei Heersum, bis über 300 Mm. Durchmesser, dann aber — 
und bis zu noch beträchtlicher Grösse, über 500 Mm. Durchmesser 
— im Korallenoolithe bei Lauenstein, Salzhemmendorf, Goslar, am 
Galgenberge bei Hildesheim vor. 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit möchte sich Rhyncholites Voltzii 
Röm., Ool. Geb., Taf. 12, f. 16, S. 207, zu der nämlichen Species 
ziehen lassen, da die Unterschiede gegen den d’Orbigny 'sehen 
Rh. gigantea — geringere Grösse, etwas weniger übergebogene 
Kappe und stärker vortretende mittlere Erhabenheit auf der flachen 
Seite — sich als nicht constant herausstellen (Exemplare von Salz- 
hemmendorf) und demnach als verschiedene Entwicklungsstadien 
zu deuten sind. Rh. Voltzii ist selten; er wird von Römer aus 
dem Korallenoolith von Hoheneggelsen angegeben und ist ausser- 
dem nur im nämlichen Niveau am Galgenberge und bei Salzhem- 
mendorf in wenigen Stücken gefunden. 



Nautilus dorsatus Römer. 



1836. Ool. Geb. Taf. 12, f. 4, 8. 179. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 83, Liste Nro. 342. 
1864. Herrn. Credner, Pter.-Sch. , Zeitschr. d. d. geol. Ge». 
Bd. 16, 8. 218. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 226. 



Vorigem, sowie dem N. hexagonus Sow. (von d’Orb.) vermöge 
der nach innen gerückten Lage des Sipho, sowie des allgemeinen 
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Habitus sehr ähnlich ; allein N. dorsatus Röm. ist enger genabelt, 
die Seitenflächen gehen mit wulstiger Rundung in die Suturfläche 
über, der Rücken ist weniger verschmälert und nicht gehöhlt, son- 
dern nur abgeflacht. Am nächsten steht unbedingt N. hexagonus 
Sow. , der aber nicht nur überhaupt breiter ist, sondern auch na- 
mentlich in der Nähe des Nabels eine verhältnissmässig grössere 
Breite hat , und dessen Seiten von da schräg nach beiden Richtun- 
zen, steil nach dem Nabel, flacher nach aussen, abfallen , so dass 
•ine Art stumpfer Spiralleiste sich bildet, und der Rücken im Ver- 
liältniss schmäler wird. N. hexagonus d’Orb. , der richtiger N. 
;alloviensis Opp. heisst und im obersten Theile des mittleren Jura 
verkommt , hat neben anderen Unterschieden (vorwiegend sechs- 
kantige Form) insbesondere einen nach aussen gerückten Sipho. 

Mittleres Kimmeridge von Fallersleben, vom Langenberge 
(besonders bei Schlewecke), vom Selter, Ith (bei Holzen am Wolters- 
berge), von Coppengraben , von verschiedenen Fundorten bei Han- 
nover (Ahlem, Limmer, Tönniesberg). 



Ammonites Henrici d’Orbigny. 

1847. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur., Cephalop, Taf. 198, f. 1 
und 2, 8. 522. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 11. 

1858. Quenstedt, Jura, S. 577 und 594. 

1865. U. Schlönbach , Beitr. etc. I, jnrags. Amm. , Taf. 6 
(Bd. 13 der Palaeontogr., Taf. 31), f. 2, a bis d. 
syn. Amm. discus Römer, Ool. Geb., S. 190, non Sowerby etc. 

Involut-scheibenförmig, mit gekieltem Rücken, der neben dem 
eigentlichen Rückenkiele zwei stumpfe Kanten hat , von welchen 
die Seiten schräg zur Rückenmitte, flach nach dem Nabel hin ver- 
laufen. Ziemb’ch grobe Sichelrippen, in der Mitte scharf eingebo- 
gen, werden im Alter schwächer. Lobenlinie (s. bei Schlönbach) 
tief geschlitzt, mit drei Hilfsloben, massigen Hauptseitenloben, et- 
was breitem Rückenlobus. Die ersteren nehmen */* der Seitenfläche 
ein. — Dem Amm. lunula Rein., der aber durch weiteren Nabel 
und minder scharf gebogene Rippen unterschieden ist , steht diese 
Art wohl am nächsten , und wird allgemein , insbesondere von 
Waagen selbst, zu dessen Genus Harpoeeras gestellt. 

Charakteristisch für die Heersumer Schichten ; bei Heersum, 
am Tönniesberge und Mönkeberge, bei Velpe und am Penter Knapp, 
nicht gerade häufig, gefunden. 



r 
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A nrm oTnt.es mendax Seebach. 

1864. v. Seebacli, hannov. Jura, Taf. 9, f. 3, S. 154. 
syn. Amm. complanatus Hnr. Credner, ob. Juraform. 8. "9; ii 
geogn. Karte v. Hannover, S. 11 und 33 (nou’Zie 
ten , Taf. 10, f. 6 , Quenstedt , Jura, Taf. 73 , f. 11 
bis 13, 8. 577, A. nudisipho Öppel, §. 80, Nro. IS). 
Non. A. complanatus Bein., non. Brugn. 

Die Seitenkanten am Rücken sind schärfer, in der Jägern! 
flexuosenartig ; der Rückenkiel selbst ist fein gekerbt , was beson- 
ders an grösseren Exemplaren mitunter deutlich zu sehen ist. Di 
Rippen sind im Durchschnitt schwächer und viel leichter gebogu 
als bei voriger Art. Die Loben sind weniger tief und weniger 
eingeschnitten, die Hilfsloben auf etwa der Seitenfläche be- 
schränkt. — Da ich (meiner Angabe im mittleren Jura, S. 16t 
entgegen) den Amm. bicostatus Stahl nicht in den norddeutschen 
oberen Jura habe verfolgen können , so ist vorliegende Art einzige 
Vertreterin des Genus Oppelia Waag, in demselben. 

In den Heersumer Schichten von Heersum , Linden und den 
Tönniesberge. 



Ammonites cordatus Sowerby. 

1813. Sowerby , Min. Couch. Taf. 17, f. 2 bis 4. 

1825. d’Orbigny, Tabl. d. Cephalop. S. 76 (in Ann. (1. * 
nat.). 

1830. v. Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 15, f. 7. 

1832. v. Buch, Ammoniten, 8. 12. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 189. 

1839. id. Nachtrag, Taf. 20, f. 27, 8. 58. 

1847. d’Orbigtiy, Pal. fr. terr. jur. , Cephal. , Taf. 193 uns 
194, 8. 514. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 6. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 70, f. 20, 8. 535. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraform. 8. 7. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 154. 

1869. Brauns, inittl. Jura, 8. 162. 

1870. Ferd. Börner, Oberschlesien, Taf. 24, f. 2; Taf. S 

f. 3; 8. 252 und 242. 

syn. Amm. quadratus Sow. 1813, Min. Conch. Taf. 17, f. 3. 

„ „ excavatus Sow. 1815, ib. Taf. 105. 

„ „ vertebralis Sow. 1817, ib. Taf. 165; Phillips, Geol. o 1 

Yorksh. Taf. 4, f. 34, S. 131. 

„ „ Maltonensis Young und Bird, 1822, Geol. survey of Yorksh 

Taf. 12, f. 10. 
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nyn. Amm. » funiferns Phillips, 1829, Geol. of Yorksk. Taf. 6, f, 23; 
non Oppel, Jura, §. 68, Nro. 19. 

„ „ Lamberti Quenst. pars, Cephal. Taf. 5, f. 9; non ib. f. 5. 

„ „ -concavus Römer, Ool. Geb. 8. 190, non Bowerby. 

„ * „ altemans auctt. pai's,. non v. Buch, Pitrif. rem. Taf. 7, 

non Quenst. Ceph. Taf. 5, f. 7 und 8, S. 96 und Jura 

Taf. 74, f. 6, Taf. 76, f. 14; »Taf. 73, f. 10, 8. 576 

(non A. serratus Sow. Taf. 24, non Oppel, §. 80, 
Nro. 7). 

Die bereits im mittleren Jura abgehandelte Art (zu den Fund- 
stellen in dessen Bereiche kommt noch Goslar hinzu) ist durch die 
Rückwärtskrümmung der Rippen am Kiele, den sie dann fast recht- 
winklig treffen , und durch die mehrfache Theilung der Rippen 
charakterisirt. Da aber ältere Exemplare oft fast glatt werden, auch 
beiden gebläheten Varietäten des A. cordatus und Lamberti der Verlauf 
der Rippen schlecht zu beobachten ist, so ist es nicht immer leicht, 
die Grenzen derselben mit Schärfe zu bestimmen. Eine specifische 
Abtrennung der gebläheten Formen (als Amm. Chamuseti d’Orb., 
funiferus Phill., Mariae d’Orb.) ist indessen unausführbar, wenn , 
mau gehörige Rücksicht auf die zahlreichen und unmerklichen Ab- 
stufungen nimmt, durch welche dieselben mit den schmaleren, oft 
discusähnlichen Formen verbunden sind. Verschiedene solcher Stu- 
fen lassen sich sehr oft an den Umgängen eines und desselben In- 
dividuums verfolgen. Ich muss daher auch die gebläheten Stücke 
von Lübbecke, Linden und Heersum, welche A. Römer im Nach- 
trage Taf. 20, f. 27 allerdings in verfehlter Weise abbildet und 
S. 58 in der Kürze berücksichtigt, in Uebereinstimmung mit Rö- 
mer und meiner früheren Angabe entgegen, hierher stellen. Die 
jüngeren Stücke haben immer kräftige, etwa in der Seitenmitte 
dichotome oder bidichotome Rippen, deren Verlauf leicht zu beob- 
achten ist. Zugleich sind immer so viel Knoten am Rücken vor- 
handen als Theilrippen, und ist das abweichende Verhalten des Kie- 
les, dass derselbe mehr Knoten hat, als solche Theilrippen da sind, 
eines der besten Unterscheidungsmerkmale des Amm. serratus Sow., 
alternans Buch , welcher aber auch einen mehr viereckigen Quer- 
schnitt, und engere, schon frühzeitig (vor der Mitte) dichotome, 
aber stellenweise ungetheilte Rippen hat. In Folge dieser Unter- 
schiede erscheint die (früher von mir nicht angenommene) Tren- 
nung beider Arten geboten. 

Ammonites cordatus Sow., der einzige Repräsentant des Ge- 
schlechtes Amaltheus Waag, im norddeutschen oberen Jura, reicht 
vou den Ornatenschichten durch das Perarmatonniveau und ist bei 
Heersum, am Tönniesberge, Liinlener Berge, Mönkeberge, bei Klein- 
Bremen, an der Porta, bei Bergkirchen, Lübbecke, Velpe, Welling- 
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holthansen, Ibbenbüren, am Ibes Knapp und Penter Knapp und bei 
Schleptrup nicht selten. 



Ammonites Jo d’Orbigny. 

1847. d’Orbigny, Pal. frang. terr. jur. , Cephal. , Taf. 210, 
S. 545*. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 36. 

1869. Contejean, Etüde de l’etage Kimmeridien de Mont- 
beliard, additions et rectifications, 8. 20. 

1871. Struokmann , Pterocerasseliichten von Ahlem ete. iu 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23 , 8. 226. 

Anm. In allen vier Schriften ist, jedenfalls nur in Folge eines za 
berichtigenden Versehens d’Orbignys, Yo gesetzt 
syn. Amin. Coutejeani Thurmann et Etallon, 1859, Lenthaea Bru- 
rutana, Taf. 5, f. 15, S. 81; Contejean, 1859, Et 
de l'etage Kimnier. de Montbeliard , Taf. 5 , f. 1 
und 2, S. 227. 

Hochmüudig und schmal, aber mit abgerundet-eckigem, nicht 
kantigem Rücken, stellt diese Art, an der ich keine Einschnürungen 
bemerke, einen scheibenartigen, sich an die Macrocephalen anschlies- 
senden Typus aus dem Genus Stephauoceras Waagen dar. Die 
Rippen, 17 bis 18 um die Sutur, verdreifachen sich ungefähr durch 
Theilung und durch Zwischenschiehen neuer Rippen auf dem inne- 
ren Drittel der Seiten und gehen daun quer über den Rücken mit 
geringer Vorwärtsbiegung. Scharf in der Jugend und im mittleren 
Stadium, verwischen sie sich etwas im Alter. Die Loben sind nur 
massig tief, die Zahl der Auxiliären steigt auf 3. Die starke Invo- 
lution, der enge Nabel und das Verhalten der Rippen unterscheiden 
die Art hinlänglich. 

Selten im mittleren Kimmeridge bei Ahlem und am Tönnies- 
berge. 



Ammonites perarmatus Sowerby. 

1822. Sowerby, Min. Conch. Taf. 352. 

1836. Römer, Ool. Geb. S. 204. 

1837. Dunker und Koch, Beiträge, Taf. 2, f. 16. 

1839. v. Buch, Ammoniten, 8. 5, f. 8. 

1847. Quenstedt, Cephalop. Taf. 16, f. 12; f. 15 und 16. 
1847. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Cephal. Taf. 184 und 185, 
f. 1 bis 3, 8. 408. 

1857. Oppel, Juraform. 80, 23. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 75, f. 14 und 15, 8. 613. 
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1858. Ferd . Römer, jurasa. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. 

' Ges. Bd. IX, 8. 619 et passim. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraform. 8 . 9. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 83. 

1870. Ferd. Römer, Oberschlesien, Taf. 24, f. 1, 8. 251. 
syn. Anra. catena Sow. 1823, Min. Conch. Taf. 420. 

„ „ biarmatus Ziet.. 1830, Verst. Würt. Taf. 1, f. 6 (auct. 

d’Orb.), Römer, 1836, OoL Geb. 8. 204. 

„ „ Bakeriae Quenst., 1847, Cephal. Taf. 16, f. 8 und 9, non 

8owerby, Oppel etc. 

„ Babeanus d’Orbigny, 1847, Pal.fr. terr. jur. Ceph. Taf. 181, 
8. 491, Oppel, §. 94, 195. 

„ „ ?Edwardsianus d’Orbigny, 1847, Pal. fr. Taf. 188. 

Der Entwickelungsgang ist ein einfacherer, als bei den ähn- 
lichen, zum Genus Perisphinctes gehörigen Arten : von Anfang sind 
starke, ungetheilte, sparsamere Rippen vorhanden, meist mit einem 
Dorne, mitunter schon anfangs mit zweien, mitunter nicht jede 
mit denselben versehen; der Rücken ist fast glatt, oder doch immer 
verhältnissmässig schwach gerippt; die Stachelreihen sind im Mit- 
tel ungefähr gleich, wobei der Querschnitt annähernd rechteckig 
oder fast quadratisch ist; dies wechselt jedoch öfter an einem Stücke 
in gewissem Grade (d’Orbigny, Taf. 181), so dass die Abweichun- 
gen in dieser Beziehung eine Ausschliessung des Amm. Babeanus 
keineswegs rechtfertigen, vermuthlich selbst die des A. Edwardsia- 
nas nicht, worüber unter Anderen auch Quenstedt, im JuraS. 539 f., 
au vergleichen sein dürfte. Noch weniger ist eine Trennung durch 
eine rundliche Auftreibung des Rückens gerechtfertigt, von der sich 
mannigfache Grade bis zu einem Extreme beobachten lassen, wel- 
ches das Verhalten des d’Orbigny’schen Amm. Babeanus und Ed- 
wardsianus noch übertrifft; dabei nimmt nämlich die Rücken Wöl- 
bung über der äusseren Stachelreihe fast l / t der ganzen Windungs- 
höhe ein. (Ein solches Exemplar von 300 Mm. Durchmesser bei 
HO Mm. grösster Windungshöhe, 90 Mm. grösster Breite und 
100 Mm. Nabelweite hegt unter Anderen von Bergkirchen vor; 
Sammlung von Brandt in Vlotho.) Von sonstigen ähnlichen Arten 
möchte A. Ruppelensis d’Orb., Taf. 205, hervorzuheben sein, zu 
welchem Oppel, §.94, 196, den Quenstedt’scheu Amm. perarmatus 
mamillanus (Cephalop. Taf. 16, f. 11) stellt; derselbe hat bei rasche- 
rer Scheibenzunahme anfangs nur äussere Dornen , diese aber von 
desto beträchtlicherer Grösse. Erst später treten innere Stacheln auf. 
Der Querschnitt ist danach trapezförmig, aussen erweitert. — Quen- 
stedt’s A. septenarius, Jura, Taf. 76, f. 2, hat bei ähnlicher Sculp- 
tur geringe Scheibenzunahme und den Entwickelungsgang des A. 
athleta Phill. (s. u.). 

Ammonites Oegir Oppel, Paläont, Mitth, Taf, 63, f. 2 , S, 226, 
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welcher dem nämlichen Niveau angehört, ist mit A. perartnatm 
Sow. (dessen nur von Oppel 1. c. angezweifelte Deutung hier io 
Uebereinstimmung mit fast allen Autoren geschehen ist) nach Öp- 
pe l’s Angabe nächst verwandt und soll nur durch flachere ‘Seiten 
und früheres Auftreten der inneren Stachelreihe sich unterscheiden. 
Die süddeutschen Exemplare des Amin. Oegir sind den hier be- 
schriebenen norddeutschen in diesen wie in allen anderen Bezie- 
hungen so ähnlich, dass ich eine Trennung nicht befürworten 
möchte. • 

Amm. perarmatus Sow. ist Leitfossil der ganzen untersten 
Schichtengruppe des oberen Jura und kommt bei Fleersum, Linden, 
am Tönniesberge und Mönkeberg, bei Klein-Bremen, an der Porta, 
bei Bergkirchen, am Peter Knapp nicht ganz selten vor. 



Ammonites bispinosus Zieten. Taf. I, Fig. 1 bis 3. 

1830. v. Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 16, f. 4. 

? non 1846. Queustedt, Ceplialop. Taf. 16, f. 13. 

? 1858. id. Jura, §. 95, f. 25. 

?1858. Oppel, Jura, §. 94, Nro. 198. 
syn. Ammonites longispinns d’Orbigny ; non (?) Sowerby, Min. Couch. 

Taf. 501, f, 2. 

1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. I, Taf. 209, S. 544. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 41. 

1859. Thuvmann et Etallou, Leth. Bruntrutana, Taf. 3, f.\ 

S. 78. 

„ Amm. cf. perarmatus Struckmann , Zeitsehr. d. et. geol. G« 

Bd. 23, S. 226. 

Die Umgänge sind rundlich, rundrückig, etwas höher als breit; 
ihre Maximalbreite haben sie etwa in der Mitte oder wenig nach 
aussen. Bis auf die zwei Reihen starker Buckeln oder Stacheln! 
zeigen sie nur Anwachsstreifen. Die Stacheln der beiden Reilun 
entsprechen sich nicht immer einander, vielmehr hat in der Regel 
die Aussenreihe zahlreichere, als die Innenreihe. Rippen sind zwi- 
schen ihnen nicht vorhanden. Die Loben sind nicht tief und fein 
zerschlitzt, nicht dreispitzig, aber auch nicht symmetrisch zwei- 
spitzig. 

Die norddeutschen Exemplare, die danach von voriger Art 
hinreichend unterschieden sind , entsprechen einestheils der Abbil- 
dung v. Zieten’s, anderentheils den Ammoniten, welche d’Orbigny 
und Thurmann als Ainm. longispinus bezeichnen und abbilden. Je- 
doch scheint es, als ob die Zweifel, welche hinsichtlich der Deutung 
des Amm. longispinus Sowerby laut geworden sind , nicht unbe- ) 
gründet sind, da die Rippung auf oben citirter Abbildung einen 1 
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rchaus verschiedenen Charakter trägt. Ebenso differiren die, 
ch aus tieferem Niveau stammenden , Ammoniten , welche mit ? 
sgeschlossen wurden, durch geblälitere Form, stärkere Involution, 
rch den entschieden dreispitzigeren ersten I>aterallobus , durch 
itzere Loben überhaupt und — in der Regel wenigstens — 
rch das Fehlen jener Unregelmässigkeiten in der Vertheilung 
r Stacheln. Dieselben gehören ohne Zweifel zu oder in die Nähe 
n Ammonites iphicerus Oppel (Pal. Mitth. Taf. f. 60, 2, S. 218) 
s dor Zone des Amm. tenuilobatus. 

Der Aptychus , ■ ziemlich dick , aber leider mit der porösen 
äcbe fest im Gesteine sitzend, fand sich einmal bei Lauenstein 
t oberen Kimmeridge, an dessen Basis dort auch einige Exera- 
are des Ammoniten, meist Fragmente, vorgekommen sind. Im 
ebrigen ist die Art nur im mittleren Kimmeridge, selten bei 
auenstein und bei Ahlem, etwas häufiger am Langenberge (Schle- 
ecke) und an der Porta vorgekommen. 

Vorliegende und die vorhergehendeArt sind die norddeutschen 
epräsentanten des Genus Aspidoceras Waagen. 



Ammonites Arduennensis d’Orbigny. 

1847. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Ceplial. Taf. 185, f. 4 
bis 7. 

1857. Oppel, §. 83, 18. 

1870. Ferd. Römer, Oberschlesien, Taf. 22, f. 1 und 2, 
8. 243. 

Diese Art eröffnet eine Gruppe von Ammoniten, welche den 
echten „Perarmaten“ oder dem Genus Aspidoqeras Waagen, zu wel- 
chem die beiden vorhergehenden Arten zu rechnen, zwar sehr ähn- 
lich, aber doch durch gewisse wichtige Charaktere nach Waagen 
and Zittel generisch unterschieden ist und von denselben zu dem 
Genus Perisphinctes, oder den Plannlaten, gerechnet wird. 

Amm. Arduennensis d’Orb. ist zwar sehr selten in Norddeutsch- 
land, allein vermöge seines ausschliesslichen Auftretens in den Ileer- 
sumer Schichten nicht unwichtig. Ein mir vorliegendes Exemplar 
aus den Perarmatenschichten von Volksen am Deister hat 115 Min. 
Durchmesser, 50 Mm. Nabelweite, 35 Mm. grösste Höhe; die grösste 
Breite ist, da das Exemplar etwas flachgedrückt, nicht zu bestim- 
men. Die innersten Windungen sind feingerippt, die späteren mit 
gröberen Rippen versehen ; die äusserste hat 5 1 Rippen, von denen 
12 dichotomiren, während einmal zwei zu einer Rückenrippe zusam- 
menlaufen; von Rückenrippen sind alse 62 vorhanden. Letztere 
gehen in voller Stärke über den Rücken hinüber. 
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Der Ammonites Arduennensis bei Römer unterscheidet «ich 
nur dadurch, das« die Mehrzahl der Rippen dichotomirt, und isl 
die Uebereinstimmung in allen übrigen Punkten eine vollständige 
ausserdem hält d’Orbigny’s A. Arduennensis in Hinsicht auf dii 
Rippung zwischen beiden die Mitte — er hat 41 Sutural- and 6; 
Rückenrippen. Was das Verhältniss zum A. trausversarius Quenst 
(1847, Cephal. Taf. 15, f. 12, Oppel, §. 80, 19) anlangt, welche 
mit A. Toncasianus d’Orb. (Pal. fr. Taf. 190) übereinstimmt, s 
würde vielleicht der Charakter der Rippung an und für sich keine; 
genügenden Grund zur Trennung geben, obwohl die Dichotomi 
mehr zurücktritt, die Rückbiegung stärker und die Zahl der Rippe 
viel kleiner ist; einen ferneren Grund zur Trennung giebt aber di 
trapezische Querschnittsform des A. transversarius mit schmäleret) 
aber flacherem Rücken und die Gleichförmigkeit der Rippen ai 
allen Windungen. Gleichwohl verdient die Frage fernere Beacl 
tung, ob nicht eine Vereinigung vorzunehmen ist, in welchem FaL 
der Quenstedt’sche Name die Priorität hätte. — Was den Schlot 
heim’sch^n A. caprinus betrifft, zu welchem Quenstedt (Jura, S. 54t 
den A. Arduennensis rechnet, so erscheint dessen Zuziehung weni| 
stens auf das bis jetzt vorliegende Material hin nicht gerechtfe 
tigt ; viel eher möchte die Annahme statthaft sein, dass A. caprim 
ganz zu folgender Art gehört. — Von diesen ist A. Arduennensi 
welchem ausserdem eine merkliche Rückbiegung der Rippen, scho 
unweit der Sutur beginnend, eigen ist, durch den Mangel a 
Buckeln und durch die Stärke der Rippen auf dem Rücken hinläng 
lieh unterschieden. 

Ausser dem oben beschriebenen Exemplare liegt ein ganz gle 
ches und ungefähr ebenso grosses von Ibbenbüren (Trenkner’äd 
Sammlung) aus der nämlichen Zone vor. 



Ammonites athleta Phillips. 

1829. Phillips, Geol. of Yorksli. Taf. 6, f. 19. 

1847. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Taf 163 und 164. exc 
synon. 

1847. Quenstedt, Cephal. Taf 16, f. 1 bis 4. 

1857. Oppel, Jura, §. 68, 35. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf 71, t 1 bis 3, S. 538. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 4. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 83. 

1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 164. 

syn. Amm. Constantii d’Orbigny, 1847, Pal. fr. terr. jur. Taf. 186. 
„ „ caprinus Schloth. Quenst. ?pars, 1847, Qu. Ceph Taf. I 

f. 6 (?f,,5) und 1858 id. Jura, Taf 71, f. 5. 
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Diese Art, die ich aneh noch im oberen Jura beobachtet 
habe , ist sehr leicht von Amm. perarmatus Sow. zu unterscheiden, 
sobald man im Besitze von Exemplaren mit inneren Windungen 
ist. Diese sind stets mit bifurcaten Rippen versehen , welche über 
den Rücken hinüber laufen, ohne flach zu werden — Amm. capri- 
uus Schloth. etc. — ; später stellen sich 1 bis 2 Buckel oder Dor- 
nen auf den Rippen ein und die Gabelung der letzteren unterbleibt. 
Auf den äusseren Windungen pflegen ebenfalls die Rippen auf dem 
Rücken stärker zu sein, als bei A. perarmatus, auch sind sie meist 
enger gestellt; Amm. Constantii d’Orb. , welcher ganz die nämliche 
Entwickelung zeigt, besteht aus solchen enger gerippten Exempla- 
ren, bei welchen die innere Buckelreihe wenig oder gar nicht aus- 
geprägt ist. Die mannigfachsten Uebergänge verknüpfen ihn mit 
der Ilauptform, deren Lobirung er nach Taf. 186, f. 5 völlig theilt. 
(Die Abweichung, welche aus f. 4 sich ergeben würde, stimmt nicht 
mit f. 5 , welche die genauere ist.) Von den Eigenthümlichkeiten 
der Lobenlinie sind im Gegensätze zu dem Verhalten des letzteren 
bei den Amm. perarmatus die vier Schlitze und die grössere Tiefe 
des Rückenlobus hervorzuheben. Der Unterschied in der Zahl der 
Hilfsloben (d’Orbigny, 1. c. S. 499, mittl. Jura, S. 165) ist dagegen 
nicht durchgreifend. 

Ich habe — hinsichtlich des Vorkommens im Mitteljura auf 
diesen, S. 165, verweisend — den Amm. athleta Phill. als zweifel- 
los anzuführen aus den Perarmatenschichten des Tönniesberges 
(Witte’ sehe Sammlung, innere Windungen mit Beginn der Stachel- 
bildung), sowie von Klein-Bremen, Bergkirchen, von der Schleptru- 
perEgge, vom Penter Knapp und vom Westerbecker Berge unweit 
Westercappeln aus der nämlichen Schichtengruppe. 



Ammonites Eugenli Raspail. 

1847. d’Orbigny, Pal. fran$. terr. jur., Cephal. Taf. 187. 

1857. Oppel, Juraform. §. 80, 20. 

Von dieser Art, welche durch drei Knotenreihen jederseits, 
insbesondere durch je eine, welche jederseits nahe der Medianlinie 
auf dem Rücken sich befindet, sowie durch den dem Ammonites athleta 
Phill. analogen Entwickelungsgang charakterisirt ist, liegt nur ein 
Exemplar aus den Perarmatenschichten der Porta (Sammlung der 
Bergakademie zu Berlin) vor. Dasselbe hat bei 225 Mm. Durch- 
messer 81 Mm. grösste Winduugshöhe; es hat also eine nur unbe- 
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znsammengedrängten Hilfsloben (1 bis 2) stehen sehr schräg, ebenso 
der zweite Seitenlobns. Die Wohnkammer ist ziemlich lang, bis 
über 3 ]\ Umgang. Nicht selten zeigen sich Einschnürungen. - 
Die zahlreichen Abänderungen des Windungsquerschnittes und der 
Rippung, die ich mit den mannigfachsten Uebergängen vor mir 
habe, lassen die Zuziehung einiger süddeutscher Formen nicht frag- 
lich erscheinen; namentlich die des Amm. polygyratus Rein. Dea 
v. Zieten’schen Amm. annulatus vulgaris hat schon v. Seebach ver- 
einigt ; vielleicht muss dies auch noch mit A. annulatus colubrinni 
desselben Autors geschehen. Ausgeschlossen mussten alle zu A. 
polyplocus Rein. (f. 13) neigenden Formen werden (darunter v.Zir- 
ten’s A. triplex, A. planulatus Taf. 8, f. 1, 4 bis 8), welche stärke« 
Compression, der Regel nach schwach doppelt gebogene und aa 
derSutur erheblich verstärkte, stets vielfach getheilte Rippen, min- 
der schief stehende Auxiliarloben haben. Ferner musste Sowerby's 
A. biplex wegfallen (s. u.) und endlich habe ich den freilich nabe 
verwandten, aber enger genabelten, im Allgemeinen — und durch- 
gehends — rascher wachsenden und comprimirteren, mit einerlän- 
geren Reihe von (ebenfalls schrägen) Hilfsloben versehenen Amm. 
Achilles d’Ürb. (Pal. fr. Taf. 206 nnd 207) getrennt gelassen. Die- 
selbe Lobirung hat der ebenfalls hochmündige Amm. decipieM 
d’Orb. (Taf. 211), ?Sow. Taf. 294, der aber von Anfang an gröbere 
und sparsamere Hauptrippen hat und involuter ist; dieser gehört 
(cf. Oppel, §.101, 38) mit A. Hector undErinus d’Orb. zusammen 
Amm. plicatilis Sow., mit dem die typischen Formen des Ge- 
nus Perisphinctes Waagen beginnen , ist eine weit verbreitete Art 
welche der ganzen unteren Hälfte des oberen Jura zukommt. Sk 
ist nicht nur in England und Frankreich, sondern auch in Süd- 
deutschland, im böhmisch-sächsischen Jura, in Polen gefunden,- und 
zwar im unteren Calcareous grit sowohl , als in den Schichten der 
Cidaris florigemma. In Norddeutschland ist A. plicatilis am häufig- 
, sten in den Ileersumer Schichten — bei Heersum, bei Hoheneggel- 
sen im tiefsten dort erschlossenen Theile des oberen Jura, a® 
Mönkeberge, Tönniesberge, Lindenberge, bei Volksen, Bergkircheu. 
der Porta und Lübbecke — , ist aber auch in den nächsthöhere« 
Schichten nicht ganz selten bei Hoheneggelsen, am Lindener Berge- 
im Dolomite des Selber bei Bruchhof und Erzhausen, bei Salzhem- 
mendorf, an verschiedenen Punkten des Hildesheimer weissen Jura 
besonders am Knebel und im Rathshagen zwischen Lechstedt una 
Wendhausen, namentlich auch im Heersumer Vorholze in den Brü- 
chen höheren Niveaus, endlich in der Sandgrube bei Goslar. 
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Ammonites giganteus Sowerby. Taf. I, Fig. 4 bis 6. 

1817. Sowerby, Min. Conch. Taf. 128. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 132. 
syn. Amm. rotundus d’Oi'biguy , »pars; 1847, Tal. fran$. terr. jur. 

Taf. 221; »Taf. 216, f. 3 und 4; »Sowerby, Taf. 293, 
f. 3. 

„ „ de Loriol et'Cotteau, 1868, Porti, de l’Yonne, Taf. 1, f. 1, 

S. 6. 

„ A. biplex auctt. p. , »Sowerby, Taf. 293, f. 1 und 2, ?Oppel, 
§. 101 , Nro. 133. 

„ „ de Loriol et Pellat, 1866, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, 

f. 3 und 4 , S. 7. Cf. de Loriol et Cotteau , Porti, 
de l’Yonne, S. 8. 

non A. biplex d’Orbigny, in synon. Amm. plicatilis, non 
Römer, non Quenstedt. 

Scharfgerippt, wenig involut, langsam wachsend, mit rund- 
lichem Querschnitt. Sehr schwer sind die Grenzen der in ihrer 
Hauptform leicht kenntlichen Art zu ziehen. Amm. rotundus Sow. 
steht, wenn er nicht geradezu identisch ist , sehr nahe ; die Loben 
(cf. Fig. 6) sind nicht nur gleich, sondern es findet auch eine grosse 
Uebereinstimmung im Charakter der Rippung statt. Im Allgemei- 
nen können diese etwas sparsamer werden, als die Abbildungen 
bei Sowerby und Fig. 4 zeigen. Während bei diesen 50 Haupt- 
rippen oder ein wenig darüber vorhanden sind, hat d’Orbigny’s 
A. rotundus, Taf. 221, deren 40; dagegen dessen Taf. 216 nur 24, 
aber bei etwa dreifacher Zahl von Rückenrippen. Ein mir vorlie- 
gendes französisches Exemplar, dessen Loben n. s. w. völlig gleich 
dem norddeutschen Exemplare des A. giganteus, hat die nämliche 
Rippenzahl. Alle diese Formen möchten am wahrscheinlichsten als 
Abänderungen des echten Amm. giganteus Sow. anzusehen sein ; 
weit misslicher erscheint jedoch die Lösung der Frage, in wie weit 
dies mit dem — mit 60 bifurcaten Hauptrippen auf den äusseren 
Windungen versehenen und auf seinen inneren Umgängen ganz 
besonders regelmässig und fein gerippten — Amm. biplex Sow. der 
Fall ist. De Loriol und Cotteau sind darüber im Zweifel und sagen 
1. c., es sei ihnen wahrscheinlich, „dass der A. biplex der junge 
A. giganteus sei“ ; jedoch ist nach der Abbildung bei Loriol und 
Pellat das, was dort A. biplex heisst, weit eher ein typischer A. gi- 
ganteus Sow. (mit circa 30 Hauptrippen auf einem Umgänge) und 
somit jener Ausspruch nicht geradezu auf den typischen echten 
Amm. biplex Sow. auszudehnen. — Amm. suprajurensis d’Orb., 
Pal. fr. Taf. 223, der zwar auch die gerade Stollung der Loben 
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zeigt, hat gleichwohl auffallend sparsame Hauptrippen und zugleich 
noch hei 225 Mm. Durchmesser eine verhältnissmässig starkeSchei- 
benzunahme (letzte Windung 31 , Nabel 47,7 Procent des Durch- 
messers). 

Was die Verhältnisszahlen der Dimensionen betrifft, so wei- 
chen die übrigen angegebenen Ammoniten nicht erheblich von ein- 
ander ah. Anim, giganteus Sow. hat, den Durchmesser = 100 
gesetzt , die Naheiweite = 54,5 , die grösste Höhe der Windungen 
= 26,5; Amm. biplex Sow. jene = 51,2, diese = 27; d’Orbigny’s 
Amm. rotundus, Taf. 221, hat den Nabel = 53, die grösste Höhe 
= 27,5, die grösste Breite gleich 34,5; dessen kleines Exemplar 
Taf. 216 den Nabel nur = 48,3, die grösste Höhe = 30, die grösste J 
Breite = 31 ; ungefähr dasselbe Verhalten (46 Procent Nabel, 31 I 
Proc. grösste Höhe, 35 Proc. grösste Breite) zeigen noch kleinere I 
französische Exemplare. Das norddeutsche Stück hat bei 165 Mm. 
Durchmesser, bis zu welcher Grösse das Wachsthum regelmässig j 
zunimmt, eine Nabelweite von 54,5, eine grösste Höhe von 25,5, } 
eine grösste Breite ebenfalls von 25,5 Procenten. Bei 188 Mm. 
Durchmesser hat die Naheiweite auf 56,5 Procent zugenommen, die 
grösste Höhe auf 19 und die grösste Breite auf 17,5 Procent abge- 
nommen. In der Jugend ist überhaupt augenscheinlich das Wachi- 
thum etwas rascher. 

Für Norddeutschland ist die Unterscheidung von der vorigen 
Art besonders wichtig; sie basirt sich vornehmlich auf die Verschie- 
denheiten der Lobenlinie, besonders die schiefen Hilfsloben des 
Amm. plicatilis Sow., daneben auf die rundlicheren Windungen, di« 
geringere Scheibenznnahme und Involution, die grössere Gleichför- 
migkeit der verschiedenen Umgänge und die auf den inneren Win- 
dungen gröbere Rippung hei Amm. giganteus Sow. Bislang kenn« 1 
ich nur ein Exemplar aus Norddeutschland, welches im Niveau des 
Amm. gigas hei Lauenstein vorgekommen ist. 

Ammonites gigas Zieten. 

1830. v. Zieten, Yerst. Würtemb. Tat'. 13, f. 1. 

1847. d’Orbigny, Pal. fr. terr. Cephal. Taf. 220, S. 560. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 157. 

1864. Brauns, Hilsmulde, S. 95. 

1868. de Lox-iol et Cotteau, Mon. de l’öt. Porti, du döp. d« I 
l’Yonne, S. 8. 

syn. Amm. giganteus Römer, 1836, Ool. Geb. S. 197, non Sowerby. 

„ „ Gravesianus v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 148. 

„ „ „ U. Schlönbach, Beitr. etc., I, jur. Amm, 

Taf. 6 (Paläontogr. Bd. 13, Taf. 31 ) f. 3 
und 4, S. 44. 
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syn. Amin. Gravesianus ? de Loriol et. Cotteau , 1. c. Taf. 1 , f. 2, 
8. 10; non (?) d’Orb. 1847, Pal. fr. Taf. 219, 
8. 559. 

, „ Blagdeni Römer, pars, 1836, Ool. Geb. 8. 201. 

„ „ „ Koch u. Dunker, pars, 1837, Beitr. etc., 8. 44. 

Diese Art ist im Allgemeinen breit, 1 eng genabelt, mit grob- 
knotiger, mehr oder weniger stark vortretender Suturkante und mit 
ziemlich groben, im Alter oft verschwindenden Rippen auf dein ge- 
rundeten Rücken versehen. Die Loben, welche U. Schien back l.c. 
abbildet, stimmen mit denen der vorigen Art völlig überein, so dass 
Amin, gigas Ziet. trotz der verschiedenen Rippung und Form dem 
Amm. giganteus Sow. am nächsten stehen dürfte. 

Verwechslungen möchten, da Amm. Blagdeni durch die schär- 
fere Suturkante, die feineren Rippen, den flachen Rücken, die ganz 
abweichende Lobirung hinlänglich unterschieden ist, wohl nur mit 
Amm. coronatus Brugn. (mittl. Jura, S. 146) möglich sein, welcher 
auch dem Niveau nach dem Amm. gigas etwas näher steht. Allein 
Amm. coronatus Br. hat ebenfalls eine schärfere Suturkante, wenn 
diese auch minder scharf, als bei Amm. Blagdeni Sow. ist. Der 
Kücken wird freilich oft ähnlich, allein im Durchschnitt ist er doch 
bei Amm. gigas rundlicher und geblähter. Auch gind des letzteren 
Rippen noch gröber; so zählt man beim Amm. gigas selten, beim 
A. coronatus meist über 20 Hauptrippen. Alsdann verhalten sich 
auch die, übrigens ähnlichen, I.obenlinien etwas verschieden. Wäh- 
rend beim Amm. coronatus Brngn. die höchsten Punkte der Buckel- 
reihe (oder die vorragendsten Theile der Hauptrippen auf der Sutur- 
kante) in den ersten Seitensattel fallen, also vom zweiten Seiten- 
lobus nach dem Rücken zu liegen, befinden sich die nämlichen 
Punkte beim Amm. gigas Ziet., und zwar keineswegs bloss bei 
dessen hochrückigen Abarten, von diesem zweiten Seiteulobus nach 
innen zu, ungefähr an der Grenze von diesem Lobus und dein zwei- 
ten Seitensattel , ja Belbst mehr nach letzterem zu. Ueberhaupt 
überwiegen beim Amm. gigas Ziet. die ersten Seitenluken weniger, 
auch sind dessen Loben im Allgemeinen etwas feiner geschlitzt und 
regelmässiger dreispitzig. Endlich ist nicht unberücksichtigt zu 
lassen , dass Amm. gigas Ziet. — schon vermöge der stets vorkom- 
menden Einschnürungen — entschieden zum Genus l’erispbincte» 
Waag, gehört, während A. coronatus Brugn. zu Stephanoceras Waag, 
zu stellen ist und keine Einschnürungen hat. 

Auch für Amm. Gravesianus d'Orb. giebt Waagen eine Zuge- 
hörigkeit zu Stephanoceras an , und würden damit von vornherein 
die sämmtlichen norddeutschen Exemplare von d^r Identität mit 
A. Gravesianus d'Orb. ausgeschlossen sein. Ich halse daher die 
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echte d’Orbigny’sche Art dieses Namens nicht herzuziehen 
können. Der A. Gravesianus Seeb. aber ist auf alle Fälle anders 
zu benennen, da er, wie gesagt, stets Einschnürungen zeigt. Vielleicht 
dient dies, meine Ansicht von der Nothwendigkeit der Vereinigung 
der sämmtlichen oben zusammengestellten norddeutschen Exem- 
plare noch ferner zu bekräftigen. 

Diese basirt sich vor Allem darauf, dass man unter einer grösse- 
ren Zahl von^ Exemplaren , welche nicht nur die Steiubrüche und 
Bahneinschnitte um Osterkappeln, sondern auch die Asphaltbrück 
am Woltersberge und namentlich die reichhaltige Wöckener’sche 
Sammlung in Lauenstein geliefert haben , die vielfachsten Ueber- 
gänge zwischen dem typischen A. gigas Ziet. und dem A. Grave- 
sianus Seeb. findet. Einen bemerkenswerthen Umstand erwähnt 
ferner bereits v. Seebach: dass die norddeutschen Exemplare, 
welche er dem Amm. Gravesianus zutheilt, die Neigung zeigen, 
glatt zu werden , was mit d’Orbigny’s Angabe durchaus nicht 
stimmt. Dieser findet vielmehr ein Merkmal des A. Gravesianus in 
der Persistenz der Rippen. So leicht es wäre, die extremen Formen 
zu sondern und mit besonderen Namen zu belegen , so würde man 
doch — wie in manchen analogen Fällen — sofort die Unmöglich- 
keit einer scharfen Trennung erkennen, sobald man es versuchen 
wollte, die Zwischenformen einer oder der anderen Art zuzut heilen 
Grobe oder feine Rippung, grössere oder geringere Breite und Höhe 
combiniren sich in der verschiedensten Weise, und kein einziges 
Merkmal zeigt sich constant an irgend ein anderes gebunden. Wäre 
daher, der Angabe Waagen’s entgegen, Amm. Gravesianus d'Orl 
in der That ein Perisphinctes , so würde ich nicht anstehen , auch 
ihn, und vermuthlich selbst den A. Irius d’Orb., mit A. gigas Ziet. 
zu vereinigen. 

Die Loben nicht nur, sondern auch die — nur gradweise und 
folglich auch nur bei bedeutenden Grössendifferenzen merklich 
variirenden — Dimensionen bestätigen nicht minder die Zusammen- 
gehörigkeit der sämmtlichen norddeutschen Exemplare. Aus einer 
grossen Zahl von Messungen ergiebt sich, dass im Wesentlichen 
nur die Breite sich ändert, dass nämlich junge Exemplare verhäit- 
nissmässig breiter sind, eine Maximal breite bis zu s /s des Durch- 
messers haben können. Dies stimmt übrigens nicht bloss mitd’Or- 
bigny’s kleinerem Exemplare des Amm. gigas, sondern auch mit 
seinem Amm. Gravesianus und Irins. Dann aber nimmt die Breite 
allmählich, auf ’/■> und zuletzt auf Vs des Durchmessers ab. Aeltere 
Exemplare haben einen Mittelwerth der Breite von 8 /s des Durch- 
messers. Das allergrösste Exemplar (400 Mm. Durchmesser) zeigt 
allein für dieselbe einen Werth unter V 3 , nämlich 28 Proceut des 
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»ca). 

ii. 8. 31 (Zeitsclir. 
k Natica). 

Hann. 8. 32 (desgl.). 
o. in Zeitsclir. d. d. geol. 

*.)• 

iie allgemeine Form dieser 
n schon durch diese von an- 
den sonst nahe stehenden Pur- 
Has zur Statistique geologique etc. 

J abbildet (als Purpura Lapierrea 
97, Nro. 26 und 27, S. 696), hinläng- 
ö Höhe des fast rechtwinklig abgetrepp- 
a %, die des letzten Umganges nahezu 5 /s 
Breite steht der Totalhöhe nicht viel nach, 
rselben bis nahezu zum vollen Betrage, wenig- 
12 derselben , schwankt. P. Lapierrea Buv. hat 
obere Windungen, sowie überhaupt eine geringere 
ind die Windungen weniger scharf abgetreppt. P. Mö- 
gen hat ein ganz niedriges Gewinde. Mit beiden hat 
»osa aber die eigenthümliche gegitterte Sculptur (stärker 
agt, als bei ersterer, minder stark, als bei letzterer) und die 
cn oder Zacken auf der am oberen Theile der Windungen be- 
»dlichen Spiralleiste gemein. Die Leiste ist ein wenig abgerun- 
det; da aber der obere Theil der Windungsfläche fast horizontal 
auf die Sculptur, der untere etwas nach innen gerichtet von ihr 
abläuft, so ist der an dieser Leiste gebildete Winkel fast genau ein * 
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Uebersicht der Verbreitung 
der Cephalopoden in den Schichtenabtheilungen. 
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Von den Arten sind den Schichten 
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Anni. Die Kinuneridgeschichten in ihrer Totalität haben drei ihn« 
eigentümliche Arten. 
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II. 



Gasteropoden. 



Purpurina subnodosa Römer (? Natica). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 11, S. 157. 

'1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 29 (7 Natica). 

1865. Herrn. Credner, Pteroceraesch. b. Hann. S. 31 (Zeitsclir. 
d. d. geol. Ges. Bd. 17, 8. 224) (Natica). 

1865. Heinr. Credner, geogn, Karte v. Hann. S. 32 (desgl.). 

1871. Struckmann, Pterocerassch. etc. in Zeitsclir. d. d. geol. 
Ges. Bd. 23, 8. 226 (desgl.). 

Die Altbildung Römer’s giebt nur die allgemeine Form dieser 
interessanten Schnecke, welche indessen schon durch diese von an- 
deren Geschlechtern und auch von den sonst nahe stehenden Pur- 
purinen, welche Buvignier im Atlas zur Statistique geologique etc. 
des Maassdepartements Taf. 30 abbildet (als Purpura I.apierrea 
and Moreana, vgl. Oppel, §.97, Nro. 26 und 27, S. 696), hinläng- 
lich unterschieden ist. Die Höhe des fast rechtwinklig abgetrepp- 
ten Gewindes ist reichlich */ g , die des letzten Umganges nahezu 6 /s 
der ganzen Höhe; die Breite steht der Totalhöhe nicht viel nach, 
indem sie von 4 / 5 derselben bis nahezu zum vollen Betrage, wenig- 
stens bis über 11 / 12 derselben, schwankt. P. Lapierrea Buv. hat 
demnach weit höhere Windungen, sowie überhaupt eine geringere 
Breite; auch sind die Windungen weniger scharf abgetreppt. P. Mo- 
reana dagegen hat ein ganz niedriges Gewinde. Mit beiden hat 
I*. subnodosa aber die eigenthümliehe gegitterte Sculptur (stärker 
ausgeprägt, als bei ersterer, minder stark, als bei letzterer) und die 
Knoten oder Zacken auf der am oberen Theile der Windungen be- 
findlichen Spiralleiste gemein. Die Leiste ist ein wenig abgerun- 
det; da aber der obere Theil der Windnugsfläche fast horizontal 
auf die Sculptur, der untere etwas nach innen gerichtet von ihr 
abläuft, so ist der an dieser Leiste gebildete Winkel faBt genau ein 
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rechter. Die Mundöffnung ist mit ganz flachem Ausschnitte neben 
der Spiudel versehen (ähnlich der P. Lapierrea), welcher am Stein- 
kerne meist nicht zu beobachten; dabei ist sie etwas weniger breit, 
als die der genannten Arten und bildet ein ziemlich regelmässiges, 
schräg nach unten und innen gerichtetes Oval. Der innere Mund- 
saum ist schwielig. Die Zuordnung zu den Purpurinen ist schon 
nach Habitus der ziemlich starken Schale kaum fraglich und wird 
zweifellos durch die Ausranduug. Nach einer Notiz Herrn. Cred- 
ner’s 1. c. ist bereits von Ferd. Römer die Zuordnung vorliegen- 
der Art zu den Purpuroideeu vorgenommen. 

P. subnodosa erreicht mehr als die doppelte Grösse der Rö- 
mer’schen Abbildung (vgl. Römer 1. c. S. 158 und Herrn. Cred- 
ner, S.31); es liegen mir zahlreiche Exemplare von 130 bis 180 Mm. 
Höhe, 115 bis 150 Mm. Breite vor. 

Die Art gehört zu den Leitfossilien der Kinnneridgegruppe, in 
deren mittleren Schichten sie nicht selten bei Hannover, besonders 
am Tönniesberg, bei Ahlem, Limrner, bei Oker und Schlewecke 
(Harzburg), am Wintjenberge und bei Wendhausen unweit Hildes- 
heim angetroflen wird. 



Natica Clio d’Orbigny. 

1847. d’Orbigny, Prodrome I, p. 353; et. 13, Nro. 91. 

1850. id.Pal.franc. terr.jur. r. II, Taf. 292, f. 1 und 2, S. 199. 

1852. Buviguier, Statist, geol. du d^pt. delaMeuse, Taf. 23, 
f. 1 1 und 12. 

syn. N. Remigiensis Buvignier, Stat. gdol. de la Meuse, Taf. 23, 
f. 7 und 8. 

Die schlanke Naticaart, deren Gehäusewinkel d’Orbigny zu 75' 
angiebt, der aber auch auf 70° und selbst etwas darunter fallen 
kann, liegt grösstentheils als Steinkern vor. Von Hannover sind 
jedoch auch Exemplare mit Schale vorhanden. Ich trage der Be- 
schreibung d’Orbigny ’s, der namentlich den Absatz der Windungen 
nächst derSuturkante hervorhebt, nach, dass dieser Absatz am Stein- 
kerno noch stärker zu sein pflegt, als auf der Schale, indem diese 
oben — und auch unten — stärker, als in der Mitte der Windungen ist. 
ln Folge dessen haben die Steinkerne auch eine flache, gerundete 
Kante auf der letzten Windung, welche die nächst dem sehr engen 
Nabel und der Columellarwulst liegende Partie der Aussenfläcbe 
gegen die obere abgrenzt; vgl. d’Orbigny. Ich lasse dahin gestellt, 
ob die übrigen von d’Orbigny auf seiner Taf. 292 abgebildeten 
Arten, welche gleichen Habitus und gleiches Verhalten des Nabels, 
auch fast gleiches Verhältniss des letzten Umgangs zur Totallänge 
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(60 bis 70 Procent) haben, in der That Bpecifiseh abwcichen. Sie 
scheinen »von d’Orbigny nur wegen stärkerer und schwächerer 
Ausbildung des Absatzes (der bei N. Clytia, ib. f. 3 und 4, flacher, 
bei N. Crithea, ib. f. 5 und 6, förmlich gefurcht erscheint) und we- 
gen geringen Wechsels des Winkels (der bei N. Clymenia, ib. f. 7 
und 8, stumpfer, bei N. Calypso, ib. f. 9 und 10, spitzer ist, dort 
84°, hier 60") abgetrennt zu sein. Bei Nation Dejanira d’Orb. 
Taf. 296, f. 1 und 2, vermisse ich den stumpfwinkligen Umriss na- 
mentlich der letzten Steinkern windungen , und halte dieselbe für 
eine schlanke Abart der N. turbiniformis Rom., während N. Daphne, 
Taf. 296, f. 3 bei d’Orbigny, zur nächstfolgenden Art, Danae, 
Taf. 296 , f. 4 , höchst wahrscheinlich — als breite Abart — mit 
der hier beschriebenen Art vereinigt werden muss. — N. Remigien- 
sis Buv. ist schlanke Varietät, mit flacheren Windungen, kleinerer 
Oeffuung und etwas zur Seite geschobenem Nabel. Dagegen möchte 
ich die N. Crythea Laube (Gasterop. v. ßaliu, Taf. 1, f. 6), welche 
noch länglicher als selbst N. Calypso ist — sie soll nach Laube 
der N. longiscata Buv, an Gestalt gleichen — vor der Hand wenig- 
stens ausschliessen. 

Natica Clio d’Orb. ist in Norddeutschland dem ganzen Koral- 
lenoolithe eigen — Hannover (Mönkeberg, Linden), Hildesheim 
(Galgenberg, Spitzlmt, Uppen. Rathshagen), Oker-Goslar, Greene, 
Holzen und Fallersleben 6ind als Fundorte zu verzeichnen — geht 
aber bei Hannover (Linden) ins untere Kimmeridge (mittlere Schich- 
ten desselben) hinauf. 



Natica gri&as Strombeck (Ampullaria). 

1332. v. Strombeck, d. Kahlherg etc., in Karsten’» Archiv, 
Bd. 4, 8. 396 und 401. 

1846. Bronn, Index, 8. 782. 

1859. Thnrmann et Etallon, Letli. Bruntr. Tat'. 9, f. 62 u. 
Taf. 10, f. 62“. 
wn. N . macrostoma Römer. 

1836. Itöiner, Ool. Geb. Taf. 10, f. 11, 8. 157. 

1844. Goldfuss, Petrel'. Germ. Taf. 199, f. 9. 

1858. Oppel, Jura, $. 101, Nro. 53. 

1863. Ileiur. C'redner, ob. Jurafonn. 8. 21, 25, 29, 41, 63, 

94 und 99. 

1864. Herrn. C’redner, Pter.-8cb. v. Hannover, S. 31, in 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bil. 16, 8. 224. 

1865. Heiur. C'redner, Karte v. Hannover, 8. 32. 

1871. Btruckmann, Pter.-Scli. v. Ahlem, in Zeitsclir. d. d. 
geol. Ges. Bd, 23, 8. 226. 
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syn. N. Marcousana d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Prodr. Et. 16, Nro. 24. 

1850. id. Pal. fran<;, terr. jur. II, Taf. 298, f. 4 und 3, 

S. 216. 

1858. Oppel, Jura, 8. 790. 

1859. Contejean, Kimm, de Montbdliard, 8. 118. 

1866. de Loriol etPellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf.3, 
f. 11 und 12, 8. 25. 

1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 3, f. 11, 

8. 32. 

1871. Struckmann, Pter.-8ch. v. Ahlem, Zeitschr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 23 , 8. 226. 

„ N. phasianelloi'des d’Orb. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 297, f. 6. 

„ N. plicata Münster, Goldf. Petr. Germ. Taf. 199, f. 15, HL 
8. 119. 

„ N. punctatissima v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 8, f. 1, 8. 131 

„ N. punctata (Seeb.) Herrn. Credner , Pterocsch. v. - Hannover, 
8. 31, Bd. 16 d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 224 
(pars). 

Gewinde im Anfänge stumpfer, die äusserste Windung steht 
ab und weicht etwas nach unten aus; dieselbe nimmt etwa s /j d er -I 
Totallänge ein und beträgt die Breite im Mittel ®/ 4 der Höhe. Der J 
Winkel des Gehäuses nimmt von 85 bis 55® allmählich ab; meist J 
winkelt der grösste Theil des Gehäuses mit 65®. Die Exemplare j 
erreichen eine sehr bedeutende Grösse — 150 Mm. Länge uni | 
darüber — , ohne dass sich scharfe Abschnitte zeigen; auch verbal- ; 
ten sich die kleinen Exemplare stets genau so, wie die ersten Win- j 
düngen der grösseren. Ein wichtiges Merkmal bildet die Ober- 
fläche der Schale — welche leider bei der Mehrzahl der norddeut- 
schen Stücke fehlt — durch ihre feine Punktirung in spiralen Rei- 
hen. — Dass dieselbe sowohl der N. Marcousana, als der N. piinctw 
tissima zukommt, beweist Loriol (Porti, de Boulogne, 1. c.), die Zu- 
gehörigkeit zu N. gigas und macrostoma aber die charakteristisch« 
Gestalt des Gehäuses und der letzten Windung. N. plicata kann 
ebenfalls nach ihrer Form nur hierher gehören, obwohl die Schalen- 
oberfläche , welche augenscheinlich durch Verwitterung affieirt ist, 
dies nicht erkennen lässt. 

N. gigas Str. ist im unteren Kimmeridge bei Hannover, Uppen. 
Oker, am Kahlberge, im Schaumburgischen und an der Porta, noch 
öfter im mittleren Kimmeridge bei Fallersleben, Oker- Harzburg- 
Goslar, Wendhausen, am Tönniesberge, Mönkeberge, bei Linden. 
Ahlem, bei Dannhauseu, am Kahlberge, Selter, Spielberge unweit 
Dörshelf, bei Marienhagen, Coppengraben, Lauenstein, Holzen, Geh- 
lenbeck unweit Lübbecke vorgekommen. 
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Natica turbiniformis Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f 12, S. 157. 

1850. d’Orbigny, Prodr. Et. 15, Nro. 29. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 298, f. 1. 

1852. Tburinanii et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 9, f. 74. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 56. 

1863. Hur. (’redner, ob. Juraf. 8. 130. 

187,1. Struekmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 226. 

syn. Natida Georgeana d'Orb. 1. e. Taf. 298, f. 2 und 3. 

, N. Hebertina d’Orb. 1. c. Taf. 299 , f. 6 ; de Loriol et Pellat, 
Porti, de Boulogne, Taf. 5, f. 2 (?) ; Struckmann 1. c. 

„ N. Dejauira d’Orb. 1. c. Taf. 296, f. 1 und 2(7); Hnr. Credner, 
ob. Jura, 8. 23 und geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 

„ N. minor v. Seebach, bann. Jura, Taf. 8, f. 1 ; Struekmann 1. c. 

„ N. Eudora (d’Orb.) Struekmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 226 (non d’Orb. Pal. fr. terr. jur. H, Taf. 297, 
f. 1, 2 lind de Loriol et Cotteau, Porti, de l’Yonne 
Taf. 3, f. 7). 

Nicht unbedeutend variirend hinsichtlich grösserer oder ge- 
ringerer Dicke und hinsichtlich des Gehäuswinkels, documentirt 
sich diese Art doch leicht durch die im Anfänge nicht sehr convexen 
und langsam ansteigenden Umgänge, welche im Anfänge spitzer 
(circa 70°) gewinkelt sind, später aber stumpfer (85° und selbst 
etwa einem rechten Winkel gleich). Daher erscheint das Gehäuse 
nicht, wie bei voriger Art, convex, sondern mehr oder weniger con- 
cav. Die Mündung nimmt einen grösseren Theil der Länge ein, 
als bei N. gigas Strb., ist aber zugleich breiter, und bildet (nach 
AOrhigny) N. turbiniformis den Uebergang von den länglichen zu 
den kugligen Arten. Der Nabel ist, wie bei voriger, eng. 

N. turbiniformis ist durch diese Eigenschaften gegen die übri- 
gen — auch ausserdeutschen — Arten im Ganzen gut charakteri- 
sirt. So hat N. elegaus Sow. in Fitton (Transactions of. geol. soc. 
1836, 2d series, vol. 4, Tuf. 23, f. 4) ein anfangs stumpfes, später 
schlankeres Gewinde; ebenso N. athleta d’Orb. (Pal. fr. Taf. 299, 
f. 5); N. Eudora d’Orb. ist schlanker, stärker getreppt, ungenabelt, 
während Strnckmann’s Exemplare nur eine schlanke Abart der 
N. turbiniformis Röm. sind. 

Die Oberfläche, welche auch hier in der Mehrzahl der Falle 
nicht erhalten ist , zeigt keine Bpirale Punktreihen , sondern nur 
Anwachsstreifen. 

Die verticale Verbreitung reicht vom Korallenoolithe (Galgen- 
berg bei Hildesheim, Klusbusch bei Greene), in dem die Art noch 
selten, durch das untere Kimmeridge (Hannover, Goslar, der Kahl- 
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berg, Holzen, Scharfoldendorf, Porta) bis in das mittlere Kirnme- 
ridge (Fallersleben, Harzburg, Oker, Goslar, Wendhausen, Hannover, 
Dannhausen, Selter und Porta). 



Natica globosa Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 9, 8. 156. 

1850. d'Orbigpy, Prodrome, öt. 15, Nro. 27. 

1850. id. Pal. franc. terr. jur. II, Taf. 299. f. 1 und 2. 

S. 214. 

1858. Oppel, Jura, §. 101 , Nro. 34. 

1864. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 21, 83 und 94. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 
syn. N. dubia Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 8, 8. 137. 

1850. d’Orbigny, Prodr. dt, 15, Nro. 30. 

1850. id. Pal. fran<;. terr. jur. II, Taf. 299, f. 3 uud 4. 

1852. Thurmann u. Etallon, Letli. Bruntr. Taf. 9, f. 70. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 55. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., S. 21, 83, 94 und 99. 

1864. v. Seebach, lianuov. Jura S. 81 (Verzeichn. Nro. 252). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8. 226. 

„ N. ventricosa Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 157. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

„ Natica spec. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 127. 

„ N. semiglobosa Etallon und coclilita Thurmaun , 1 852 , L«i 

Bruntr. Taf. 9, f. 66 und 67, 8. 113 und. 114. 

Die Vereinigung der drei von Römer getrennten Arten nehmt 
ich auf Grund der mir vorliegenden Originalexemplare und der 
zwischen ihnen die Mitte haltenden Reihen von Formen vor, welche i 
einen scharfen Abschnitt nicht zeigen. In der That ist übrigens 
die Art, welche ziemlich gross wird, nicht gerade sehr variabel, 
obwohl die ältesten Windungen einerseits etwas weniger stumpf 
(den von d’Orbigny angegebenen W erth des Spitzen winkeis von 1 04" 
möchte ich, da mir sonst nur Gewinde bis zu 110° hinunter vor- 
liegen , für extrem halten) , andererseits ungefähr gleich 1 1 • 
recten Winkeln (135°) werden, obwohl namentlich auch das Ver- 
hältniss der Höhe und Breite der Windungen — bei stetem Ueber- 
wiegen der letzteren — etwas wechseln kann and endlich das im 
Allgemeinen rasche Wachsthum manchmal etwas weniger rapide 
erscheint; dies ist z. B. bei N. cochlita Thurm, der Fall, die aber 
sonst gar nicht und auch in diesem Charakter nur wenig verschie- 
den ist. Bemerkenswerth ist, dass die Dicke der Schale, den grösse- 
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ren Steinkernen nach zu schliessen, ziemlich beträchtlich wird und 
dass die Windungen daher immer mehr oder minder getrennt er- 
scheinen. Je nachdem die Zwischenräume nun durch Gesteinsmasse 
wieder ausgefüllt sind, oder die getrennten Windungen vorliegen, 
nehmen die Exemplare, ohne wesentlich zu dilferiren, hierdurch 
leicht einen verschiedenen Habitus an. Auf die Mündung gelegt, 
erscheint das Gehäuse höher als hemisphärisch. 

Verwechselungen sind hei kleineren Steinkernen wohl zwischen 
dieser und der vorigen Art vorgekommen , aber leicht durch Mes- 
sung des Gehäusewinkels zu corrigiren. 

Die Benennung konnte — auch nach Br onn’s Index, S. 783 — 
mit Römers erstem und bestbekannten Namen geschehen, da die 
Art des Bergkalkes, welcher Ilöninghaus früher diesen Namen gab, 
anders heissen muss; die Et allon’sche Abänderung desselben hätte 
ohnehin unberücksichtigt bleiben müssen. 

N. globosa Römer kommt vornehmlich in dem unteren Theile 
des Kimmeridge (bei Hannover, Hildesheim, am Kalilberge, bei 
Oker, an fast allen Fundorten der Ililsmulde, z. B. Selter, Holzen, 
Brunkensen, Scharfoldendorf, ferner bei Klein-Breinen , der Porta) 
vor, aber auch — seltener — im mittleren Kimmeridge bei Han- 
nover (Ahlem etc.), Hildcsheiin (Wendhausen), Oker-Goslar, Marien- 
hagen. 



Globulus subspiratus Römer (Ampullaria). 

1839. Römer, Naclitr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 19, 8. 44. 

Kuglig, mit besonders grosser Schlusswindung. Das Gewinde 
von etwa vier Umgängen nimmt kaum '/< der Höhe ein und ist spitzer, 
»ls die späteren, weit abstehenden Windungen , die schon nahe der 
oberen Naht stark, nach aussen treten. Die Schlusswiudung ist 
jedoch, ähnlich wie hei N. gigas Strb. , ein wenig nach unten ge- 
rückt, auch bauchig nach unten erweitert. Das einzige mir vorlie- 
gende Exemplar von 30 Mm. Länge, 25 Breite, welches Römer 
»ns dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen abbildet, zeigt die Cha- 
raktere des von J. Sowerby creirten Genus Globulus, dem auch 
Bronn (Index, S. 69) diese Art zutheilt. 

i 
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Scalaria Muensteri Römer. 

1338. Körner, Ool. Geb. Taf. 11, f. 10, 8. 147. 

1865. Sadebeck, Zeitschr. d. d. ge'ol. Ges. Bd. 17, 8. 685. 

Das thurmförmige Gehäuse mit eirunder, etwas verschmälerter 
Mundöffnung ist auf der Oberfläche mit starken, sparsamen Längs- 
rippen und feinen, besonders in den Zwischenräumen der Rippen 
deutlichen, aber letztere auch quer überziehenden Spiralstreifen 
bedeckt. Die nicht zu verkennende Art ist selten. Römer führt 
sie nur aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen an , und kenne 
ich sie aus Nordwestdeutschland ausserdem nur von Goslar, wo sie 
durch W. Brauns in dem nämlichen Niveau gefunden ist. 



Chemnitzia Heddingtonensis Sowerby (Melau ia). 

1813. Sowerbv, Min. conch. Taf. 39, f. 2. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 3, S. 158. 

1847. d’Orbigny, Prodr. ät. 13, Nro. 70. 

1850. id. Pal. fran<j. terr. jur. 11, Taf. 244, 8. 56. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 30. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 184, sowie 8. 13, 14, 

79, 86. 

1864. v. Seebacli, hannov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 245. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 
syn. Melania lineata Römer, 1836, Ool. Geb. Taf. 10, f. 2 , 8. 15t 

non Terebra lineata Sowerby, 1818, Min. Couch. 
Taf. 218, f. 1 (aus dem Unteroolithe). 

„ Chemnitzia Heddingtonensis var. lineata Heinr. Credner, oh 
Juraform, 8. 185 etc. • 

„ Chemnitzia lineata (Röm.) Heinr. Credner, geogn. Karte v. Han- 
nover, 8. 31. 

Der Gehäusewinkel der schlank -thurmförmigen Schnecke wech- 
selt, wie schon d’Orbigny angiebt, zwischen 19 und 33°. Die Win- 
dungen sind ziemlich eben, aber doch bei guter Erhaltung der 
Oberfläche mit einer scharfen, wenngleich sehr stumpfwinkligen, 
erhabenen Kante in geringer Entfernung von der oberen Naht ver- 
sehen; oberhalb dieser Kante fällt die Oberfläche schräg zur Naht 
ab, deren Winkel etwa l 1 /* rechte beträgt; unterhalb derselben 
findet sich dagegen eine flache Furche, die mehr oder weniger 
scharf nach unten begrenzt ist. Bei sehr frischen Exemplaren fin- 
det sich nicht selten eine der oberen fast gleiche Kante in etwa 
derselben Entfernung von jener, welche sie selbst von der Naht 
hat. Der untere Theil ist ziemlich gerade, bei der letzten Windung 
später stumpfwinklig umgebogen, die Mundöffnung oval. Die spä- 
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teren Windungen wachsen mitunter rascher an und das Gehäuse 
ist daher öfters etwas concav. 

1 Die Schale hat ausser den Spiralkanten nnr starke Anwachs- 
itreifen, zeigt jedoch, namentlich bei manchen Exemplaren von Hau- 
uovcr, Spuren von Farbe, dunkle, etwas unregelmässig in zackig- 
wellige breite Längslinien vertheilte Flecke , auch hin und wieder 
äinige zarte Querlinien. 

Quenstedt hält die Nerinea snlcata Schiibl. bei Zieten, Taf. 36, 
4, Qu. Jura, Taf. 94, f. 26, für identisch; wäre dies der Fall, so 
wäre dieselbe entschieden keine Nerinea. Die Abbildungen stimmen 
beide, die Zieten’sche mit den frischen, die Quenstedt’sche mit 
len verriebenen Exemplaren aus Norddeutschland. 

Die Genusbestimmung anlangend, schien es geboten, die ziem- 
ich allgemein adoptirte Benennung d’Orbigny’s beizubehalten 
vgl. Pal. fr. terr. jur. S. 31). Vorliegende Art macht mit den fol- 
genden beiden eine besondere Gruppe aus , die sich zunächst an 
lie Chemnitzia dichotoma Credn. anschliesst und somit in gewisser 
Weise den Cerithien sich sehr nähert, denen letztgenannte Art 
geradezu beigeordnet ist. Allein die noch von Buvignier vertre- 
tene Ansicht , dass hier Gehäuse von derartigen Schnecken , etwa 
ilelanien , vorlägen, die in die Nähe obiger Familie gehören, ist, 
renn auch immerhin beachtenswertk , doch fast allgemein ver- 
assen. 

Chemnitzia Heddingtonensis gehört der ganzen unteren Ab- 
heilung des oberen Jura an. Sie kommt in den Heersumer Schich- 
en am Mönkeberge und Deister (Volksen), bei Heersum und Lüb- 
)ecke vor; in der Korallenbank am Lindener Berge, Deister; in 
dem Korallenoolithe ebenfalls am Deister (Spekenbrinck), am Lin- 
dener Berge, Mönkeberge, Limmer bei Hannover, bei Hildesheim 
(Galgenberg, Spitzhut, Rathshagen), Hoheneggelsen, Goslar (Sand- 
grube), bei der Schaumburg (Hess. Oldendorf). 

Chemnitzia abbreviata Römer (Meiania). 

1836. Ool. Geb. Taf. 10, f. 4, S. 159. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 51. 

1863. Heinr. Credner , ob. Juraf. Taf. 6, f. 16, a bis c, 

S. 185, sowie 8. 21, 23, 36, 94 und 99. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 81, Liste Nro. 246. 

1865. Sadebeck, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 8. 687. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

ayu. Chemnitzia eondensata d’Orb. 1850, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 

237 bi », f. 9, 8. 58, und Prodr. 1747, 6t. 13, Nro. 75. 

„ Pterocera conica Mstr., Goldf. Taf. 169, f. 5. 

Brauns, der obere Juva. J2 
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Der Gehäuswinkel von 40° , selten nur etwas weniger und oft 
noch etwas grösser, charakterisirt diese Art allen anderen gegen- 
über ; daher auch die sonst nicht sehr charakteristischen, mit rund- 
lichen oder nur schwach gekanteten Windungen versehenen Stein- 
kerne sich mit einiger Sicherheit erkennen lassen. Die Windungen, 
deren bei 60 Mm. Länge etwa 7 vorhanden, zeigen an der oberen 
Nahtkante eine Wulst, die steil gegen die Sutur abfällt; dann 
folgt eine concave Fläche, die sich erst gegen die untere Kante 
verliert. Die letzte Windung zeigt, dass dann wieder eine Wulst 
folgt, die in die schräge Unterfläche übergeht. Die Oeffnung ist 
oval, oben zugespitzt. Die Schale ist — bei französischen Exem- 
plaren — ähnlich der vorigen pigmentirt. 

Die Hauptverbreitung der Ch. abbreviata Röm. ist im unteren 
Kimmeridgc (sämmtliche Fundorte bei Haunover, Uppen unweit 
Hildesheim, alter Bruch nördlich von Spitzhnt ebenda, Oker-Goslar, 
Kahlberg, Dannhausen und Ildehausen, am Selter und Spielberg, 
zwischen Coppengraben und Brunkensen); sie geht aber in denKo- 
rallcuoolith hinab (Galgenberg bei Hildesheim, Goslar, Arensburs 
unweit Rinteln, Holzen, Marienhagen). 

Aus dem Korallenoolithe von Hildesheim (Galgenberg) stamm: 
auch der Steinkern, den GoldfusB als Pterocera conica Mstr. ab- 
bildet. 



Chemnitzia Bronnii Römer (Melania). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 22, S. 159. 

1852. Thurmann und Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 6, f. 21, 
8. 87. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraf. S. 189, auch 84 etc. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 249. 

1865. Sadebeck in Zeitschr. d. d. geoi. Ges. Bd. 17, S. 6s' 
1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 
1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. B<1. ü. 

8. 225. 

svn. Melania subulata Römer, 1839, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 20, f. 13, 
8. 47. 

„ Chemnitzia subulata Oppel, Jura, §. 101, Nro. 1, Hnr. Credn-r. 

1863, ob. Juraf. 8. 23 und 87; id. 1865, geogu 
Karte v. Hann. 8. 32-; Herrn. Credner, 1865, Zw 
d. Opis sinülis in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. lö 
8. 161. 

„ Chemnitzia Clio d’Orbigny. 

1847. d’Orbigny, Prodr. 6t. 14, Nro. 16. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. XI, Taf. 249, f. 2 und 3, S. 66. 
1859. Thurmann und Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 6, f. 26, 
8. 87. 



Digitized by Google 




179 



1863. Heinr. Credner, ob Juraf. Taf. 7, f. 18, S. 188, auch 

8. 41 etc. 

1864. Herrn. Credner, Pteroe.-Scb. v. Hann. S. 32, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 225. 

1865. Heinr, Credner, geog. Karte v. Hannover, S. 32. 
syn. Ch. Limmeriana Hnr. Credner, 1863, ob. Juraf. Taf. 7, f. 17 

anndb, S. 187, auch 8.22,36. Auch Chemnitzia sp. 

Kerne, ib. S., 21 und S. 83; desgleichen Struck- 

mann 1. c. 8. 225, 228. 

„ Hnr. Credner, 1865, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

„ '< Ch. Monsbeligardensis Thurmänn, Leth. Bruntr. Taf. 6, f. 25, 

8. 87. 

Der Gehiiuswinkel dieser mit flachen Windungen versehenen 
und geradlinig begrenzten Schnecke, auf deren Oberfläche neben den 
Anwachsstreifen nur eine obere Nahtbinde, nicht erheblich ver- 
tieft , auch nie sehr breit , aber doch stets deutlich , zu bemerken 
ist, wechselt von 8° bis zum doppelten Betrage, wobei er meist sich 
etwa auf der Mitte dieser Werthe hält. Dies giebt zugleich einen 
auffallenden Unterschied gegen Ch. Heddingtonensis ab. Die Oeff- 
nung ist nach unten in die Länge gezogen und zeigt neben der 
starken Spindel eine Ausbuchtung, die jedoch nicht völlig canal- 
artig wird. Die Farbenspureu bilden bier zwei Spiralbinden un- 
regelmässig begrenzter Flecke oben uud unten auf den Windun- 
gen. — Die Uebereinstimmung aller dieser Charaktere zwingt zur 
Zusammenziehung obiger Arten, denen vermuthlich die mit 
sehr schmaler Binde versehene und etwas stumpfere Ch. Monsbeli- 
gardensis sieh anreiht. 

Chemnitzia Bronnii kommt im Korallenoolithe (besonders bei 
Hoheneggelsen, aber auch Hannover und Hildesheim, an allen Fund- 
orten, ferner im unteren Kimmeridge (Hannover, Limmer, Kahl- 
berg, Hildesheim , nördlich vom Spitzhut) und in den Pteroceras- 
schichten (ebenda, Harzburg-Oker-Goslar, Selter, Coppengraben, 
Marieuhagen, Lauenstein) vor. 



Chemnitzia dichotoma Hnr. Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 7, f. 21, a bis d, 

8. 190 (auch 8. 25 und 38). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16), Taf. 2, f. 2. 

1865 Heinr. Credner. geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 
syn. Cerithium astartinum v. Seebach. 

1864. v. Seebach, bann, Jura, Taf. 7, f. 4, 8. 134. 

1871. Struckniann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 227. 

12 * 
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syn. Ttissoina interrupta Herrn. Credner , Pteroc.-Scli. v. Hannov.. 

Taf. 2, f. 4, 8. 33 (Zeitschr. d. d. geol G. XVI, 8.226): 

Hnr. Credner, geogu. Karte v. Hannov , S. 32. 

Die ziemlich dickschalige Schnecke, deren Gehänswinkel 18 
bis 25° beträgt, hat unterbrochene und etwas schräg gestellte, zahl- 
reiche Längsrippen, die sich auf den späteren Umgängen unterhalt 
der Unterbrechung, welche einer flachen Ausbuchtung entspricht, oft 
gabeln oder in Bündel von schrägen Längsstreifen auflösen. Inder 
Jugend sind die Rippen fast immer regelmässiger (Rissoina inter- 
rupta, deren Identität ausser durch die Zeichnung durch Verglei- 
chung der Exemplare sichergestellt ist, wobei zu bemerken, dass 
deren Abbildung, wie aus der Beschreibung hervorgeht, zu spitz- 
winklig gerathen ist), und nur der letzte Umgang öfter unten fein 
gestreift. Die Umgänge sind oben mit einer schräg abgesetzten 
Kante versehen , auf welche sich die oberen, schräg nach oben und 
hinten gerichteten, Längsrippen etwas schwächer fortsetzen. Die 
Mündung ist oval, etwas schräg, und hat einen markirten Vorsprung 
unten neben der Spindel. Dieser Umstand hat Veranlassung ge- 
geben , diese Schnecke zu den Cerithien zu stellen ; da aber jener 
Vorsprung nicht in einen Canal ausläuft, vielmehr unten rundlich 
begrenzt erscheint, auch der sonstige Habitus sehr an die voriges 
drei Arten erinnert, so gebe ich der Chemnitzia dichotoma den 
Namen wieder, unter dem sie zuerst beschrieben ist. Es kommt 
dieselbe vor an den verschiedenen Fundorten bei Hannover, bei 
Linden, Limmer, Ahlem im unteren, bei Ahlem und am Tönnies- 
berge im mittleren und bei Linden im oberen Kimmeridge. 



Chemnitzia sublineata Römer (Buccinum). 

1836. Ool. Geb. Taf. 9, f. 22, S. 139. 
syu. Ch. striatella v. Seebach, 1864. hannov. Jura, Taf. 7, f. 2, 8.133, 
Hnr. Credner, 1865, geogn. Karte v. Hannov. 8.32, 
Struckmann, 1871, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 228. 

Länglich eirund, oft etwas bauchig, da das Gewinde anfangs 
in der Regel stumpfer ist, als später; doch kommen auch durcb- 
gehends etwas schlankere Formen vor. Die Windungen sind flach, 
eine stumpfe Kante, mitunter obsolet, verläuft nahe der oberen 
Naht, über der die Windungsfläche abgeschrägt ist. Die Oberfläche 
zeigt ausser den Anwachsstreifen feine und schwache Spiralstreifen. 
Obwohl die meisten Exemplare bis wenig über 30 Mm. Höhe erreichen, 
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von welchen der letzte Umgang, bei einer Breite von 12 Mm., etwa 
14 Mm. einnimmt, so erlangen doch einige Exemplare aus dem 
oberen Kimmeridge von Ahlem 45 Mm. Höhe, besitzen aber 
auch etwa 2 Umgänge mehr (10 statt 8) und gleichen imUebrigen 
den im unteren und mittleren Kimmeridge auftretenden so sehr, 
dass eine specifische Trennung derselben (Chemnitzia spec. bei 
Struckmann, 23ster Band d. Zeitschr. d» geol. Ges., S. 221) nicht 
zulässig sein möchte. — Die Gleichheit des Römer’schenBuccinum 
sublineatum mit Chemnitzia striatella Seeb. ist durch Originalexem- 
plare verbürgt. 

Am Lindener Berge , Tönniesberge , Ahlem, Hildesheim (N. 0.- 
Hang des Galgenberges) im unteren Kimmeridge; bei Ahlem im 
mittleren Kimmeridge; seltener ebenda im oberen Kimmeridge. 



Chemnitzia trochiformis Seeb. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 7, f. 3, S. 133. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

Sechs Windungen bilden nach v. Seebach ein regelmässiges, 
trochusartiges Gehäuse mit beinahe ebenen — wenig convexen — 
Windungen, die mit zahlreichen Spirallinien besetzt sind. Der Ge- 
häuswinkel wechselt von etwa 45° bis zu 50°, die Windungen wach- 
sen langsam, und beträgt deren Zahl bei 15 Mm. Länge und 10 Mm. 
Breite etwa 7. Die Spiralstreifen erscheinen auf dem unteren Theile 
des letzten Umganges und auf dem fast winkligen Uebergange zu 
diesem in der Regel verstärkt. Eine schräge obere Nahtkante ist 
kaum angedeutet. — Die Schnecke, deren nahe Verwandtschaft zur 
vorigen in die Augen fällt, ist an allen drei Orten um Hannover 
im unteren Kimmeridge, aber selten, gefunden. 



Chemnitzia Armbrustii Credner. 

1863. Heiur. Credner, ob. Juraform. Taf. 7, f. 20, S. 190, 

auch S. 29 und 41. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hannover, 8. 32, 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 225. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 
1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8. 225. 

Diese Art, welche sich in gewisser Weise an lebende Chem- 
nitzien (Ch. elegantissima Mont, sp.) näher anschliesst, als die vori- 
gen, durch ihre Nahtbinde aber auch wieder an Ch. dichotoxna Cr. 
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anknüpft, wird ziemlich gross (bis 120 Mm. lang), ist dabei sehr 
schlank (Gehiiuswinkel 10° oder wenig darüber) und hat, obwohl 
die Nähte vertieft sind, doch im Ganzen einen geradlinigen Umriss, 
denn die Mitte der Umgänge ist eben. Zugleich sind die Uängs- 
rippen oben und unten etwas verstärkt. Sie laufen oben zu einer 
schmalen Nahtbindo mit einer starken Riickbiegung aus, auch auf 
der Basis finden sich nur Anwachsstreifen. Mundöffnung ov&L 
Spindel glatt, stark; nach Credner ist ein Deckel vorhanden. 

Ch. Armbrust» kommt in den Schichten des Pteroceras Oceani 
am Tönniesberge, bei Limmer (im Asphalt) und Ahlem vor. 



Ch.emni.tzia fusiformis Credner 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 7, f. 19 a und b, 
S. 189.- 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

Von der vorigen durch kräftigere Längsrippen, die meist auch 
weniger zahlreich — etwa 12 oder wenig darüber — und nur 
durch eine schwache Einschnürung in der unteren Hälfte des freien 
Theils der Umgänge getrennt sind, durch convexere, rundliche 
Windungen und durch stumpferen, nicht unter 15° betragenden Ge- 
häuswinkel unterschieden , hat diese Art auch eine breitere ovale 
Mundöffnung und eine canalartige Ausbuchtung nahe der gerades 
Spindel. Wie bei Ch. dichotoma — und in gewisser Weise schon 
bei Ch. Bronnii — halte ich diese Beschaffenheit des Mundes nicht 
für Grund genug , die Art zu Cerithium , wie wohl vorgeschlagen, 
zu ziehen. 

Ch. fusiformis ist sowohl aus dem Korallenoolithe vom Mönke- 
berg, als — namentlich — aus dem unteren Kimmeridge von Ahlem. 
1, immer, Wendhausen und vom Kahlberge, endlich aus dem mittle- 
ren Kimmeridge von Ahlem anzuführen. 



Chemnitzia geniculata Herrn. Credner. 

1864. Pteroc.-Sch. in Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bil. I*. 

Taf. 10, f. 3, 8. 225. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 

Die Art , welche nach der Abbildung ein sehr spitzwinkliges 
Gehäuse mit hohen, in der Mitte winklig gekielten Umgängen und 
geknotetem Kiele besitzt , ist mir sonst nicht bekannt geworden, 
ich lasse es deswegen dahin gestellt, ob die fragmentären Exeni- 
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plare in der That hier ihren Platz haben, und begnüge mich, die- 
selben aus dein oberen Kimmeridge von Linden nacli obengenann- 
teu Autoren zu citiren. 



Pteroceras cassidiforöie Römer (Buccinum). 

1836. Römer, Ool. Gel). Taf. 11, f. 25, 8. 139. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. S. 100. 

Diese und die folgende Art bringe ich, obwohl Herrn. Cred- 
ner — Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 219 — Bedenken gegen 
die Zuordnung zu Pteroceras geäussert hat, nach der fast allge- 
meinen Annahme zu diesem Geschlechte. Obwohl dem folgenden 
Genus ähnlich, scheinen sie ihm doch keineswegs so nahe ver- 
wandt, dass geradezu eine Zusammenziehung gerechtfertigt wäre. 
Will man überhaupt nicht auf die jurassischen Pterocerasformen — 
ohne den vom Canale getrennten Ausschnitt — ein neues Genus 
basireu, so ist die bisher übliche Bezeichnungsweise beizubehalten. 

Pt. cassidiforme Rom. hat ein niedriges Gewinde, die letzte 
Windung ist rundlich, die Gestalt im Ganzen zwiebelähnlich, indem 
eine concave Zuspitzung stattfindet. Die Oeffnung ist breit, der 
Canal deutlich. Obgleich nur Steinkerne von circa 20 Mm. Höhe 
bei fast der nämlichen Breite vorliegen, so ist doch die Verwandt- 
schaft mit folgender — mit viel höherem Gewinde versehener — 
Art augenscheinlich. Pterocera Icaunensis Loriol (de Loriol et 
Cotteau, Porti, de 1’ Yonne, Taf. 4, f. 1) ist vorliegender Species 
ähnlicher, hat aber doch ein etwas höheres und mit zahlreicheren 
Umgängen versehenes Gewinde. 

Im mittleren Kimmeridge des Kahlberges und im oberen der 
Porta (nach Credner), selten. 



Pteroceras Oceani Al. Brongniart (Strombus.) 

1821. Al. Brongniart, Anu. des inines, VI, Taf. 7, f. 2, 
8. 554 und 570 (Caract. zool. des formations, 

tirage ä part, Taf. 7, f. 2 , 8. 20). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 9, 8. 145. 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 169, f. 4 (Pterocera). 

1850. d’Orbigny, Prodr. II, 8. 45 und 59 (desgl.). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 59 (desgl.). 

1859. Contejean, Kimmeridien de Montbeliard, 8. 117, 111 

und 215 (desgl.). 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruutr. Taf. 12, f. 110 
(desgl.). 
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1863 Heinr, Cretliier, ob. Juraf. S. 29, 38, 41, 46, 84, 95, 
106 und 1 14. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura S. 81, Liste Nro. 267. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann. S. 26 (Zeitack 
d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 219). (Aporrhais.) 

1866. de Loriol etPellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Tal. 4. 
t'. 4 und 5, S. 40. 

1871. Struckmann in Zeitselir. d. d. geol. Ges. B<1. 23 | 
8. 225. 

syn.^Strombites denticulatus Schlotli. 1823. Petrefaktenk. Nacbträrr 
Taf. 32 , f. 9 , mit Bezugnahme auf 1820 , Pette- 1 
faktenk. 8. 153 (mangelhafte Beschreibung ohne 
Abb.), sowie v. Strombeck, in Karsten’s Archiv, IV 

„ Pterocera carinata Contejean (Pt. Tliirriae auf der Tafel) 185?, 
Kimm, de Montbdliard, Taf. 9, f. 1 und 2, S. 24t. 

„ Pterocera Thirriae Contej. und Abyssi Thurm. , Tliurmann und 
Etallon, 1859, Leth. Bruntr. Taf. 12, f. 109 und 
111 . 

„ Buccinum laeve und subcariuatum Rüm. , 1836, Ool. Geb. 

Taf. 11, f. 24, 8. 138 und Taf. 11, f. 20, S. 138; 
ersteres auch Hnr. Credner, ob. Juraf. S. 29 und 41 
(non Pterocera laevis d’Orb. ; vgl. bei Dollfw. 
Kimm, du Cap de la Heve , Taf. 5 , f. 6 und 7. 
Diese Art steht dem Ch. nodifer an Form näher 

„ Pteroceras sp. Struckmann 1. c. 

Die sehr bekannte Art mit rundlichen, mehrfach earinirtm 
gefingertem letzten Umgänge und ziemlich hohem Gewinde ist in 
Allgemeinen von den Autoren übereinstimmend abgegrenzt. A’nr 
haben die. Schweizer und Contejean eine wenig abweichende Abart 
mit starker Hauptrippe und schwachen Nebenrippen als Art abge- 
zweigt, was aber Herrn. Credner und Loriol zurückweisen. Die j 
mit Schale versehenen Exemplare zeigen einen ausgebreiteten, aber 
bald in sechs rundliche Finger (die Spindelverlängernng nicht mit- 
gezählt) auslaufenden Mundsaum. 

Was die sonstigen ähnlichen Arten des oberen Jura anlangt, 
so hat Dämon Buccinum angulosum Sow. in Fitton (Transact. geol ® 
soc. London, second series, vol. IV, pt. 2, Taf. 23, f. 5) als synonym 
angesprochon ; dies ist nicht wahrscheinlich , wenn die Abbililuni' 
correct ist, da die Steinkerne von Pt. Oceani nicht mit ebenen Win- J 
düngen versehen sind. Pt. Icaunense (s. bei vor. Art) hat ein viel j 
niedrigeres, langsamer wachsendes Gewinde. Endlich wäre nocli , 
zu vergleichen Pterocera Mosensis Buvignier (Atlas zur Stat. geol f 
de la Meuse, Taf. 29, f. 4 und 5; die Angabe der Figurenzahl und 
die Unterschrift auf der Tafel ist verwechselt, wie die Beschreibung 
deutlich ergiebt. Etallon citirt in Folge dieses Irrthuins in Letb. 
Bruntr. S. 132 auch Pt. polypoda Buv. Uebrigens ist diese Pteroc. 
Mosensis nicht mit Rostellaria Mosensis Buv., s. u. bei Chenopn- 
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cingulatus, zu verwechseln). Pt. Mosensis unterscheidet sich durch 
sehr viel kürzeres Gewinde und stumpferen Gehäuswinkel auffallend 
selbst von den kürzesten Abarten des Ch. Oceani. So giebt z. B. 
für letzteres Conteje an 1. c. den Gehäuswinkel zu 70° an; dies ist 
ein Maximum, der Mittelwerth beträgt etwa 60° und ein Hinab- 
gehen bis 55° ist nicht selten; bei Pt. Mosensis Buv. ist der Ge- 
häuswinkel beinahe ein rechter. Das Gewinde, welches bei Pt. 
Oceani 30 bis 40 Procent der Totallänge einnimmt, umfasst bei 
Pt. Mosensis nur 20 bis 25 Procent derselben. Daneben sind 
die Rippen und Fingerfortsätze letzterer durchgehends schmaler, 
auch die absolute Grösse geringer (das augenscheinlich ausgewach- 
sene Original Buvignier’s hat ohne Zacken 55 Mm. Länge, wäh- 
rend Exemplare von 80 Mm. Länge ohne die Fingerfortsätze bei 
Pt. Oceani nicht selten sind). 

Pt. Oceani Brgt. ist Leitfossil der mittleren Abtheilung des 
Kimmeridge (Wendhausen bei Hiklesheim, sämmtliche Funastellen 
bei Hannover, am Deister, bei Volksen, und noch am Süutel und 
im Schaumburgischen , bislang aber keinenfalls über Arensburg 
hinaus, am Selter, beiDörshelf, Coppengraben, Marienhagen, Lauen- 
stein, Holzen, Vorwohle am Kahlberge, bei Dannhausen, Goslar, 
Oker, Harzburg und Fallersleben). 



Chenopus bispinosus Phillips. 

1829. Phillips, Geol. of Yorkshire, Taf. 4, f. 32; non Phil- 
lips, ib. Taf. 6 , f. 13. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 39. 

Ein einzelnes Exemplar der Wessclhöfft’schen Sammlung 
aus den Heersumer Schichten vom Mönkeberge, dem sich einzelne 
desselben Niveaus von Pente anreihen, zeigt bei ziemlich steilem 
Gewinde die etwas niedrigen Umgänge mit einer scharf vorsprin- 
genden, durch Anwachsstreifen etwas crenulirten Carina etwa in 
der Mitte. Ueber und unter ihr gehen die Wiudungsseiten in 
concavem Bogem nach innen, an der Sutur selbst treten sie in sehr 
stumpfem Winkel zusammen. Die Oberfläche beiderseits des Kieles 
ist mit feinen Spirallinien und noch schwächeren Anwachslinien 
bedeckt. Auf der letzten Windung zeigt sich unter dem Haupt- 
kiele in geringer Entfernung von ihm ein zweiter scharfer Kiel, 
der aber weniger weit vortritt. In der Nähe der Mundöffnung, 
welche verletzt ist, aber schief sechseckig und länglich und ziem- 
lich stark canaliculirt erscheint, beginnen die Kiele zu divergiren, 
indem insbesondere der obere etwas nach der Spitze des Gehäuses 
hin answeicht. 



/ 

Digitized by Google 




186 



Chenopus compositus Sowcrby (Rostellaria) (non Bean 
in Phillips, Geol. of Yorksh., non Leymerie). 

1829. Sowerby, Min. Couch. Taf. 558, f. 2, pars. 

(Anin. Die obere Figur gehört hierher, die un- 
tere, mit Flügel versehene, welche aus Brora 
stammt, ist auszuscliliessen.) 

Non Phillips, 1. c. Taf. 9, f. 28. (Hierzu die untere 
Figur Sowerby’s und Pterocera Phillipsii d’Orb. 
Prodr. Et. 10, Nro. 165, Alaria Phillipsii Morr, 
u. Lyc., Gr. Ool. I, Taf. 3, f. 5 und Taf. 15, f. 15, 
Oppel, §. 53, Nro. 79.) 

syn. Rostellaria dentilabrum (Quenst.) Heinr. Credner, 1863, ob. 

' Juraf. S. 35; E. cf. dentilabrum ib. 8. 13; Rostei- 
laria sp. id. geogn. Karte v. Haun. S. 32 ; R. den- 
tilabrum (Qu) Herrn. Credner, 1865, Zone der Opis 
similis in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 160: 
non Quenst. Jura, Taf. 95, f. 24, 8. 775. 

„ R. caudata Rom. Ool. Geb. Taf. 12, f. 11, 8. 146. 

Gehäuse hoch, thurmibrmig, etwas bauchig; Umgänge mit 
wenigen — bis etwa 8 — starken, wulstigen Längsrippen versehen, 
ausserdem mit zarten Spirallinien bedeckt. Eine starke Carina 
findet sich dagegen auf dem letzten Umgänge , unter welcher noch 
eine schwächere anftritt. Die obere springt erheblich und scharf- 
kantig vor und läuft in einen Fortsatz aus, von welchem beider- 
seits sich der äussere Mundsaum flügelförmig, in der Fortsetzung 
der unteren Carina abermals gefingert, ausbreitet. Dieser letzte 
Umgang ist von Längsrippen frei. 

Rostellaria dentilabrum Quenst. unterscheidet sich durch noch 
schlankeres, niemals bauchiges Gehäuse, durch schwächere und zahl- 
reichere Längsrippen. Pterocera nodulosa Hebert et Deslong- 
champs (Fossiles de Montreuil-Bellay , Taf. 7, f. 11) hat eine läng- 
lichere, minder breite und mit weniger vorspringendem Kiele ver- 
sehene letzte Windung. Rostellaria Deslongchampsii d’Orb. (Pal. 
frany. terr. jur. II, Taf. 430, f. 5) hat eckigere obere Windungen 
und eine breitere , mit noch schärfer vorspringender Hauptleiste 
versehene Schlusswindung. Die mitteljurassische Form , Ch. Phil- 
lipsii d’Orb., zeigt gerade, zahlreichere Rippen auf den oberen Win- 
dungen und einen schon auf letzteren erscheinenden besonders 
scharfen Kiel. Die Römer’sche Rostellaria caudata Röm. ist da- 
gegen , so abweichend die nach verriebenen Exemplaren falsch er- 
gänzte Abbildung erscheint, nicht verschieden. Zu beachten ist, 
dass sie von Römer selbst mit R. calcarata Sow. (M. C. Taf. 349, 
f. 6 und 7) aus dem Grünsande verglichen wird, einer dem Ch. 
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compositns Sow. sehr nahe stehenden, obwohl (durch grössere End- 
windung und minder thurmförmiges, regelmässiges Gewinde u. s. w.) 
liiuliinglich unterschiedenen Art. 

Ch. compositus Sow. ist nur bei Liinmer und Liuden im unte- 
ren und mittleren Theile des Korallenoolithes (mit Cerithium 
Struckmanni Lor.) gefunden. 



Chenopus strombiformis Dnnker und Koch. 

1837. Bunker und Koch, Beiträge etc. Taf. 5, f. 10, 8. 47. 

1858. Oppel, Juraform. §. 101, Nro. 63. 

1864. Brauns, Hilsmulde, 8. 20, in Palaeont. XIII, 8 . 94. 
syn. ltostellaria costata Römer , non Defrance , non Sowerby , non 
Goldfuss, non Michelin. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 11, 8. 146. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch v. Hann. S. 27, Zeitsclir. 
d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 220. 

„ R. Monsbeliardensis Contejean, 1859, Kimm, de Montbäl. Taf. 8, 
f. 8. 

Gehäuse massig verlängert, anfangs etwas stumpfer; Winkel 
im Mittel 40°. Windungen gewölbt, mit zwei spiralen Rippen und 
zahlreichen Längsrippeu, welche auf jenen Knötchen bilden. Die 
Schlusswindung hat drei ziemlich scharfe Knotenreihen und eine 
vierte schwächere ; ihnen entsprechend hat der ausgebreitete Mund- 
saurn vier Fingerfortsätze, ausserdem aber den Fortsatz am Ca- 
twle und einen zwischen diesem und dem nächsten Hauptfortsatze 
eingeschobenen kleineren (fünften). — Die Artabgrenznng ist. übri- 
gens hier ganz abweichend von Herrn. Credner gemacht, der den 
Chenopus nodifer Dkr. u. K. nicht abtrennt , dagegen Rostellaria 
costata Rom. abzweigt, während Ch. strombiformis in der That von 
jener Art ganz verschieden und mit letzterer identisch ist. Da der 
XameR. costata von Defrance für eine tertiäre Schnecke gebraucht 
ist (abgesehen davon, dass J. Sowerby in Transact. geol. soc. II 1 ’ 
ser. vol. III, Taf. 38, f. 21 ihn für eine Kreideart, welcher Gold- 
fuss Taf. 170, f. 9 eine Form aus der Gosaubildung zutheilt, und 
Michelin für die Rostellaria Parkinsoni Mant. benutzen), so muss 
der nächst älteste Name von Dunker und Koch für denselben 
eintreten. — Möglicher Weise ist Pterocera oruata Buvignier 
(Stat. etc. de la Mense, Atlas, Taf. 29, f. 5), oder subornata Etallon 
(Leth. Br. Taf. 12, f. 114) eine schwach gerippte Abart; wie auch 
Aporrhai's Autissiodorensis Loriol (de Loriol et Cotteau, Porti, de 
l’Youne, Taf. 4, f. 2 bis 5, S. 59) noch zu vergleichen sein möchte. 
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Nicht häutig im Korallenoolithe von Hoheneggelsen; in dem 
mittleren Kimmeridge vom Selter und der Arensburg bei Rinteln. 



Chenopus nodifer Dunker u. Koch (Rostellaria). 

1837. Dunker und Koch, Beiträge etc. Taf. 5, f. 9, S. 47. 

1848. Bronn, Index, 8. 1098 (Rostellaria). 

1858. Oppel, Juraform., §.101, Nro. 64 (desgl.). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 81, Liste, Nro. 26! 
(desgl.). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Scli. v. Hann. S. 26, Zeitwlir. 

d. d. geol. Ges. 8. 219, excl. svnon. (Aporrhais). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32 

(Rostellaria). 

syn. Rostellaria nodosa Römer in Bronn’s Jahrb. 1839, S. 66, hoe 
M ünster in Goldfuss; vgl. unt. Jura 8. 247. 

„ R. Wagneri Thurm., 1859, Thurmann u. Etallon, Leth. Brun- 
trutana, Taf. 12, f. 117. 

„ R. Gaulardea Iluvignier, 1852, Stat. göol. de la Meuse, Atlas 
Taf. 28, f. 22. 

„ ' R. angulicostata Bnv. ib. Taf. 28, f. 23. < 

„ ? R. Deshaysea Buv. ib. Taf. 28, f. 25. 

„ Pterocera calva Contej., 1859, Kimm, de Montbel. Taf. 8, f. 6. 

„ Pt. suprajurensis Contej., ib. Taf. 8, f. 7. 

„ ? R. Dyonisea Buv. , Stat. gdol. de la Meuse, Atlas , Taf. 26, 

f. 24 und Loriol et Cotteau, Porti, de lTonR 
Taf 4, f. 8 bis 12. ' 

, Auf ein langes, selten mit mehr als 30° winkelndes Gewinde, 
dessen Umgänge mit Längsrippen von verschiedener Stärke und it 
nicht sehr grosser Zahl versehen sind, folgt eine noch' längere, ober 
knotige und stark gekantete, nach unten spitz in den langen Canai 
ausgezogene Schlusswindung, auf der sich die Längsrippen und oft 
auch die Knoten verlieren. Die Dimensionen eines typischen Exem- 
plares sind 21 Mm. Länge des Gewindes bei circa 6 Umgängen, 
32 Mm. Länge der letzten Windung mit Canal, 16 Mm. Durch- 
messer des letzten Umganges ohne Flügel. Dieser Flügel, den 
ich an norddeutschen Exemplaren nicht beobachtet habe, zeigt un- 
ter der vorspringenden Kante, die ganz nahe dem Snturrande 
liegt, etwa in der Mitte zwischen ihr und dem Canale, nur einen Fort- 
satz; dagegen läuft die Hauptkante in zwei Fortsätze aus, von de- 
ren oberem noch der am Gehäuse hinauflaufende höchstliegende 
sich abzweigt. Die Totalzahl ist daher 4. R. Deshaysea, bei der 
ausserdem der Auslauf der letzten Windung in den Canal weniger 
schlank und gerade und die Zahl der Längsrippen ungewöhnlich 
gross ist, weicht darin ab, dass die Knotenreihe und Hauptkante in 
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den zweithöchsten, direct auf den von der Nahtkante nach oben 
laufenden Fortsatz ausgeht, und dass der am weitesten nach aussen 
ragende dritte Fortsatz unter ihr entspringt. Es liegt mir nicht 
genug Material vor, um die Ansicht Etallon’s, der in ihr nur eine 
Abart vermuthet, näher prüfen zu können; jedenfalls abersteht 
R. Dyonisea Buv., vermuthlich sogar oinschliessljch ihrer Neben- 
formen, welche Loriol (Porti, de l’Yonne, Taf. 4, f. 15 und f. 14) 
als Alaria Portlandica und Bernonilensis aufführt, dem Ch. nodifer 
noch näher, wenn auch die eigenthümliche Abweichung im Verhal- 
ten der Rippen und Fortsätze in einem gewissen, obschon gerin- 
geren, Grade auch hier zu sehen und — bei sonstiger Ueberein- 
stimmung derForm uudSculptur mit Ch. nodifer — eine schwache 
Nahtbinde zu bemerken ist. Rostellaria nngulicostata möchte trotz 
der schwachen Längsrippung doch mit überwiegender Wahrschein- 
lichkeit hierherzuziehen sein; die sonstigen Synonyma sind zwei- 
fellos. Die Unterscheidung von den übrigen Arten, auch der vori- 
gen, nur irrthümlich mit Ch. nodifer vermengten, ist schon in der 
schlankeren, durch grosse Länge der letzten Windung auffallenden 
Gestalt und der eigenthümlichen Rippung begründet. Die Rostel- 
laria Barrensis Buv. (Taf. 28, f. 15; Loriol und Cotteau, Porti, 
de l’Yonne, Taf. 4, f. 13, S. 53) ist noch am ähnlichsten, hat aber 
ein weit langsamer wachsendes Gewinde mit viel mehr Umgängen 
hei derselben Grösse und einen Flügelfortsatz weniger. — Die 
oben beiläufig erwähnte Pterocera laevis d’Orb. (S. 184) hat, so 
viel die Abbildungen zeigen, nur feine Spirallinien, keine Knoten. 

Chenopus nodifer ist in Norddeutschland nur im mittleren 
Kimmeridge, bei Fallersleben, Hannover (am Lindener Berge und 
Tönniesberge und bei Ahlem), bei Harzburg, Oker und Goslar (be- 
sonders häufig), am Kahlberge, am Selter, bei Coppengraben , Rin- 
teln, der Porta und Bergkirchen, im Ganzen nicht selten, ange- 
troffen. 



Chenopus cingulatus Dunker u. Koch. 

1837. Dunker und Koch, Beitr. etc., Taf. 5, f. 7, S. 46. 
1848. Bronn, Index, S. 289. 

1864. Hermann Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann. S. 27, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 220 (Aporrlia'is). 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, in Zeitschr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 17, 8. 689 (desgl.). 

1871. Struckmaun, Pteroc.-Sch. v. Hann, in Zeitschr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 23, S. 226. 
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syn. Pteroceras Ponti (Brgt.) Heinr. Credner, 1863, ob, Juraf. S. 95, 
non Brongn. , de la Beche , d’Orbigny , Thurmanu 
und Etallon, Bronn, Oppel. 

„ Rostellaria Raulinea Buvignier, 1852, Stat. gäol. de la Mense. 
Atlas, Tal'. 28, f. 27. 

„ R. Mosenais id. ibid. Taf. 28, f. 26. 

J 

Länglich, nur spiralig gestreift, unterscheidet sich Ch. cingu- 
latus von der Mehrzahl der anderen Arten schon duvch den Man- 
gel der Längsrippeu, von Pt. Ponti Brgt., mit dem es Hnr. Cred- 
ner identificirt, und Pt. Rupellensis d’Orb. durch das längliche Ge- 
winde und die kleinere Flügelausbreitung. Auch ist die Zahl der 
Rippen gering — zwei Hauptrippen befinden sich auf der letzten, eine 
auf den übrigen Windungen, und selbst die letztere ist zu Anfänge oft 
schwach entwickelt. Auf der Dunker’schen Abbildung tritt eine 
Nebenrippe nach unten zu auf; von den Zwischenrippen sind die- 
jenigen stärker, welche inmitten der zwei Hauptrippen (deren un- 
tere auf den älteren Umgängen verdeckt ist) liegen. Von Sade- 
beck, der sonst die Art in ähnlicher Weise auffasst, weiche ich 
darin ab, dass er die Steinkerne der vorigen Art hierher zieht, was 
trotz ähnlicher Form wegen der abweichenden Sculptur unzu- 
lässig erscheint. 

Ch. cingulatns kommt zunächst selten im Korallenoolithe von 
Hoheneggelsen, dann in den Pterocerasschichten (dem mittleren 
Kimmeridge) von Hannover, am Tönniesberge und bei Ahlem. 
Harzburg, Oker, dem Kahlberge und der Gegend von Rinteln vor. 



Cerithium Struekmanni Leriol. 

syn. Tui-ritella murieata Sowerby, non M. de Serres. 

1825. Sowerby, Min. Concli. Tal'. 499, f. 1 und 2. 

1829. Phillips, Geol. of Yorksh. Taf. 4, f. 8. 

1832. v. Zieten, Yerst. tVürtemb. Taf. 36, f. 6. 
non Cerithium muricatum Rom. (Ool. Geb. S. 141), nee Buch (Jura 
S. 55). 

„ Cerithium spec., cf. C. granulato-costatum Quenst., Heinr. Cred- 
ner, 1863, ob. Juraf. 8. 13. 

„ C. limaeforme (Röm.) Herrn. Credner, 1865, Zone d. Opis simi- 
lis, in Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 161: 
non C. limaeforme Römer. 

Das eigenthümliche Cerithium aus der Verwandtschaft des C. 
vetnstum Phill., das in Norddeutschland von den untersten Schich- 
ten des oberen Jura bis in den Korallenoolith vorkommt und sich 
schon durch bedeutende Grösse vor seinen nächsten Verwandten im 
oberen Jura hervorthut, ist bislang nur von Heinr. Credner von 
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denselben abgesondert, aber später nach dem Vorgänge Ilerin. 
Gredner’s in geogn. Karte v. Hannover, S. 31, wie es scheint, 
wieder mit C. limaeforme vereinigt. 

C. Struckmanni hat kräftigere Längsrippen, als dieses, so dass 
dieselben stets über den sie kreuzenden Spiralstreifen den Vorrang 
behaupten ; es hat dabei meist höhere, mit senkrechter oder beinahe 
senkrechter Seitenfläche versehene und über die vorherigen etwas 
treppenformig vorstehende Umgänge mit 4 bis 5 Binden, von de- 
nen die der Spitze nächst stehende besonders kräftig ist, und welche 
die stärkeren, zahlreichen und meist ziemlich gedrängten Längs- 
rippen kreuzen und knotig machen. Dabei hat es ein sehr gleich- 
massiges Gewinde. Exemplare von Vieil St. Remy thuu dar, dass 
die Art dort ganz ebenso vorkommt. Die norddeutschen Exem- 
plare, die mir vorliegen, erreichen eine Länge von fast 25 Mm. bei 
6 bis 7 Mm. Durchmesser. 

In den Perarmatenschichten , schon in der Nähe der Grenze 
der Ornatenschichten , bei Goslar und Pente beginnend, kommt die 
Art im wahren Korallenoolithe der oberen Perarmatenzone bei Han- 
nover, Mönkeberg und am Deister (Spekenbrink) vor und reicht 
bei Hoheneggelsen, Oker (Südhang des westlichen Endes vom Lan- 
genberge) und bei Hannover (Mönkeberg, Linden und Limrner) in 
den Korallenoolith (bes. unterer Theil) hinauf. 

W enn ich mich hinsichtlich der Benennung dieser Art an de Lo- 
riol auschliesse, so geschieht dies mit der ausdrücklichen Verwah- 
rung, dass eine Trennung des Cer. Struckmanni vom Cer. Russiense 
d’Orb. (Prodr. et. 13, Nro. 16, 1, Russie par Murchison , Verneuil 
et Keyserling etc.), das Oppel mit Sowerby’s Turritella muricata 
identificirt , bei Auffindung von Uebergangsformen wieder zurück- 
zunehmen wäre. C. Russiense unterscheidet sich nach de Loriol 
durch entferntere Spiral- und namentlich durch viel entferntere 
Längsrippen ; letztere sind zusammenhängender beiC. Struckmanni, 
weniger stachlig. Namentlich aber ist C. Russiense stärker ge- 
treppt. Bei der Variabilität, die gerade in dieser Hinsicht sich bei 
manchen Cerithien zeigt, möchte jene Verwahrung nicht überflüssig 
«ein, um so weniger, als die Abbildung in Murchison, Verneuil 
und Keyserling’s Russie die Hauptstütze für Loriol’s Ansicht ist. 



Cerithium limaeforme Römer (non d’Orb.). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 19, S. 142. 

1841. Goldfuss, Petref, Taf. 174, f. 17 (C. limiforme). 
1852. liuviguier, Stat. geol. de la Meuse, Tal'. 4, f. 3. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 8. 
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1859. Tliurmann und Etallon, Letli. Bruntr. Taf. 13, f. 124, 
S. 140. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 

1864. v. Seebach, hanuov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 263. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31, 

pars; non Col. 7, non Herrn. Credner, Zone 4. 
Opis simili» in Bd. 17 der Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., 8. 161, vgl. vorige Species. 

1865. Sadebeck , ob. Jura in Pommern, in Zeitschr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 17, S. 688. 

syn. C. grandineum Buvignier, 8tat. gäol. de la Meuse, Tat'. 4, f. 1 
„ V C. insculptum id. ibid. Taf. 29, f. 9. 

„ ?C. Humbertinum id. ibid. Taf. 28, f. 3. 

Das Gehiinse, bei 10 Mm. Länge etwa 3'/2 Mm. breit, ist im 
Beginne etwas stumpfer, daher jüngere Individuen verhältnissmässig 
breiter, ältere schlanker erscheinen. Die Windungen sind niedrig 
und wachsen langsam; bei obiger Länge zähle ich 9 bis 10; die 
erste scheint auch im nuverriebenen Zustande glatt zu sein. Die 
folgenden bekommen 18 bis 20 Längsrippen und 3 Hanptspiral- 
rippen, die beinahe gleich stark sind. Mitunter sind die erstereii, 
meist aber die letzteren mehr in die Augen fallend, so dass, dem 
Namen entsprechend, die Längsrippen in Reihen von scharfen Kör- 
nern zerlegt werden. Die Oeffnnng ist niedrig, nach unten ver- 
schmälert, abgesehen von dem verhältnissmässig wohl entwickelten 
und deutlich, wenn auch mit gerundeter Contur, abgesetzten 
Cauale trapezförmig. Die Spiralrippen vermehren sich durch Zwi- 
schenschieben von Nebenrippen , wobei sie dann sehr gedrängt er- 
scheinen. Hierdurch kann sich ihre Zahl auf 5 , ja 6 vermehren; 
nur selten aber tritt eine vierte Hauptrippe anf. Die beiden letzten 
Citate sind vermuthlich Abarten mit stark entwickelten Längsrip- 
pen. Noch wäre C. trinodule Buv. (1. c. Taf. 27, f. 24; Loriol und 
Pellat, Porti, de Boul. Taf.2, f. 19) zu vergleichen, das bei unver- 
letzter Schale zwischen den drei Körnerreihen zwei spirale ein- 
fache Binden, ebenere Windungen und eine mehr in die Länge ge- 
zogene Oeflhung mit längerem Canal hat. Der Umriss und die 
Sculptur geben genügende Unterschiede von der vorigen und fol- 
genden Art, sowie von den ähnlichen mitteljurassischen Formen. 

Cerithium limaeforme Röm. ist in sehr grosser Häufigkeit im 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen, seltener in der Sandgrube bei 
Goslar und bei Uppen (Landwehrgraben unter dem Knebel), ausser- 
dem aber in massiger Häufigkeit im unteren Kimmeridge bei Han- 
nover, Limmer und Ahlem, sowie am Kahlberge — bei Ahlem 
noch im oberen Theile des unteren Kimmeridge — vorgekommen. 
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Cerithium Roemeri Münster (Fusus). 

1841. Goldfass, Petr. Germ. Taf. 171, f. 18. 

1848. Bronn, Index, 8. 518 (Fusus). 

Gewinde schlank, nicht ganz regelmässig, Umgänge flach con- 
vex, mit etwa 10 ziemlich kräftigen, schwach gebogenen Längs- 
rippen, die nur auf der Unterseite der letzten Windung fehlen, und 
mit schwächeren Spiralrippen. Die letzte Windung ist ziemlich 
gross und nimmt etwa ein Drittel der Länge ein; die Mündung ist 
deutlich canaliculirt. — Selten im Korallenoolithe von Hohen- 
eggelsen. 



Cerithium Manselli Loriol. Taf. H, Fig. 2. 

1368. de Loriol et Pellat, Portlandien de Boulogne-sur-mer, 
Taf. 3, f. 3 und 4, 8. 22. 

syn. Cerithium spec. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 32 und 95, Struck- 
mann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 225. 

Von voriger Art durch ein wenig stumpfere Form, durch weit 
schärfere Spiralrippen, ebene, etwas abgetreppte Windungen, regel- 
mässig gebautes Gehäuse unterschieden, gehört C. Manselli Lor. 
doch jedenfalls in deren nächste Verwandtschaft. Auch der Canal 
verhält sich ähnlich, während er von der ebenfalls sehr nahe ste- 
henden Melanopsis attenuata J. Sowerby in Fitton, Strata betweeu 
Chalk and Oxford-Oolite etc., Trans, geol. soc. II. ser. vol. 4, 
Taf, 22, f. 5, Melania attenuata Sow. bei Dunker, Weald, Taf. 20, 
120, Cerithium carbonarium Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 15 und 
Goldfuss, Taf. 174, f. 5, durch deutlicheren und stärkeren Canal 
abweicht. Im Uebrigen sind auch bei C. Manselli Lor. die gebo- 
genen, und zwar nach vorn concaven Längsrippen schwächer, oft — 
namentlich auf den letzten Windungen — sehr schwach; ganz 1 be- 
sonders sind die Spiralrippen weniger zahlreich, und dieZwischen- 
linien, welche sich zwischen ihnen vorfinden, wechseln an Zahl und 
Stärke. Auch der Umriss der Umgänge, die geringere Zahl der 
Längsrippen und die grössere Stärke der Spiralrippen werden von 
de Loriol 1. c. als Merkmale des C. Manselli angegeben. 

Dieses ist besonders dem oberen Kimmeridge eigen ; im mitt- 
leren Kimmeridge ist es minder häufig bei Fallersleben, Harzburg, 
Oker; im oberen dagegen kommt es massenhaft bei Oker, Lanen- 
stem, Lerbeck, auch sonst nicht selten bei Linden, Marienhagen 

Brauns, der obere Jura. 13 
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1859. 



1863. 

1864. 

1865. 



1865. 



Thurmann und Etallon, Letli. Bruntr 
8. 140. ■ 

Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 
v. Seebach, hannov. Jura, 8. 81, Lij 
Heinr. Credner, geogn. Karte v/ö 
pars; non Col. 7, non Here & 
Opis similis in Bd. 17 der % cs, 
Ges., 8. 161, vgl. vorige Sj-£'„s 
Sadebeck , ob. Jura in Pomr ? % 






iini” 

geoL Ges. Bd. 17, S. 688^ 
? C. insculptum id. ibid. Tat. 29, f. t. 









syn. C. grandinenm Buvignier, Stat. geol 




„ ? C. Humbertinum id. ibid. Taf. 2 1 & 

? 

Das Gehäuse, bei 10 Mm. Länff £ 
Beginne etwas stumpfer, daher jüng ^ 



breiter, ältere schlanker erscheine 
und wachsen langsam; bei obig 
erste scheint auch im unverrif 
folgenden bekommen 18 bis ^ 
rippen, die beinahe gleich st ■* 
meist aber die letzteren 



me’' 

Namen entsprechend, die T ■ 



nern zerlegt werden. I) 
schmälert, abgesehen 
und deutlich, wenn 
Canale trapezförmig. L 
schenschieben von 







scheinen. Hierdu [. 4 
nur selten aber t ■ r 



Citate sind ver. t 
pen. Noch wV f ^ 



c 



Pellat, Port 
letzter Schi 



fache Bind 
zogene 0 
Sculptu’ 
gender * 




. taf. li, f. g. 142; 

jahrbuclie, 8. 67. 

. etr. Germ. Taf. 173 f 18 
dura §. 101, Nro. 8. 

-er. Credner, ob. Juraform 8. 22, 25 und 38 
Herrn. Credner, Pteroc.-Seli. v Hann , , 

d. geol. Ges. Bd. 16, Taf 2 f ” ’ ^ eit8chr - i 
v. Seebach hann. Jura S. 81, 'Liste Nro. 264 
Heinr Credner, geogn. Karte v. Hann 8 31' 

Lonol und Pellat, Porti, de iloulogne-sur-mer, Tat i. 



1868. 



f. 17. 

Loriol und Cotteau, Porti, de l’Yonne Taf o ,■ * 
und 5. ’ *• ’ 

Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges Bil 25 s 
und 227. ‘ ’ 

supracostatum Buviguier, Stat. 
f. 31. 



1871. 



göol. de la Meuae, Taf 27 
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\ 



\phige Gehäuse 



hat eine etwas eingezogene letzte 




nndöffnung, die oval und mit kurzem Canal 
vke Längsrippen werden von 10 bis 12 
aelnd schwächeren und stärkeren Spiral- 
‘•>h in den breiten Zwischenräumen gut 
' 1 ende Gestalt und Sculptur der klei- 



kenntlich; nur mit C. corallense 
t.h. Bruntr. Taf. 13, f. 125), wel- 
ist sie (vgl. Bronn, Index, 



Töbere Sculptur, namentlich 
u und grössere Oeffnung. 
v. weist bereits Loriol 
Ifuss’sche Abbildung 
harakteristische Be- 
ug Credner’s in 



Verbreitung, 



charakteri- 
.iiillenoolithe ; 



am Tönniesberge, 
iten) an letztgenann- 



an Buvignier. Taf. II, Fig. 3. 

»er, Stat. göol. <lu d£pt. de la Meuse, Atlas, 
af. 27 , S. 26. 

ulichen Windungen, zahlreichen und regelmässigen 
»reifen, sonst nur mit sehr feinen Auwachsstreifen und 
.etzten Windung mit kaum merklichen gebogenen Längs- 
versehene Schnecke, deren Mundöffnung einen kurzen Canal 
-u»t, steht anch dem C. sociale Thurm. (Leth. Bruntr.^Taf. 13, f. 127) 
•ehr nahe; jedoch hat dieses „tours faiblement convexes“, sehr 
schwach vertiefte Nähte und fast ebene Windungen. Etallon be- 
merkt (Leth. Bruntr. S. 141), dass die letztgenannte Art zwischen 
Rissoa subolathrata Buv. und R. bisuntina Contej., die er beide zu 
Cerithium zu ziehen geneigt ist, etwa die Mitte hält. In der That 
unterscheidet sich die — mit C. sociale Thurm, vermuthlich identische 
— Rissoa bisuntina Ctj. (Kimm, de Montbel. Taf. 4, f. 8), ebenfalls 
sehr klein, im Wesentlichen durch kein anderes Merkmal von C. 
striatellum, als durch Flachheit der Umgänge; die ebenfalls sehr 
kleine R. subclathrata Buv. (Stat. geol. de la Meuse, Taf. 22, f. 11 
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vor. Im- Niveau des Annuouites gigns ist ob selten bei Holzeu an- 
getroffen. 



Cerithium rugosum Duuker (Melania). 

1 84t». Duuker, Monogr. <1. Weald, Taf. 10, f. 22 und 23, 8. 5t 

Wie Melauopsis attennata Sow. möchte wahrscheinlicher Weis? 
vorliegende Art — auch von Dun kor anfangs zu Potamides ge 
stellt — noch zu den Cerithion gehören, wenngleich der Canal we- 
niger prononcirt ist, als dies in der Regel der Fall. Die Spiralen 
sind zahlreicher und schwächer, als bei voriger Art, also ähnlich; 
der Melanopsis attenuata; dagegen sind die Längsstreifen schwach, 
gebogen, - im Ganzen ähnlich denen der vorigen Art. Von dieser 
aber weichen wieder die nicht abgetreppten, flach-convexen, mit 
wenig vertieften Nähten versehenen Windungen ab; auch, ist di» 
Form im Durchschnitt etwas schlanker. M. attenuata Sow. unter 
scheidet sich (ausser durch die schon erwähnten Verschiedenheiten 
der Längsrippen) durch noch rundlichere Umgänge. — Ein hell- 
farbiges Band über der Naht, das an einem der Exemplare aus dem 
Weald von der Bölhorst bei Minden von Duuker beobachtet ist 
(cf., Weald, Taf. 10, f. 23) giebt einen ferneren Charakter für C. rn- 
gosum, das — ausser im Weald — im Serpulite der Grafschnfl 
Schaumburg vorgekommon ist. 






Cerithium septemplicatum Roemer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. II, f. 16, 8. 142. 

1839. id. im neuen Jahrbuche, 8. 67. 

1841. Goldfuss, Petr. Gevm. Taf. 173, f. 18. 

1858. Oppel, Jura §. 101 , Nro. 8. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform 8. 22, 25 und 38. i 

1864. Herrn. Credner, Pteroe.-Scli. v. Hann., in Zeitgehr, i 

d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 2, f. 1. 

1864. v. Seebach, hann. Jura 8. 81, Liste Nro. 264. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31. 

1866. Loriol und Pellat, Porti, de Boulogne-sur-iner, Taf. J. 

f. 17. 

1868. Loriol und G'otteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 2, f. I 
und 5. 

1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Uil. 23, 
und 227. 

syn. C. supnicostatum Buvignier, Stat. geol. de la Meuae, Taf. 27, 
f. 31. 
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Das länglich-bauchige Gehäuse hat eine etwas cingezogene letzte 
Windung mit kleiner Mundöffnung, die oval und mit kurzem Canal 
versehen ist. Sieben starke Längsrippen werden von 10 bis 12 
sehr regelmässigen, abwechselnd schwächeren und stärkeren Spiral- 
linien gekreuzt, die namentlich in den breiten Zwischenräumen gut 
zu beobachten sind. Die auffallende Gestalt und Sculptur der klei- 
nen Schnecke machen sie leicht kenntlich; nur mit C. corallense 
Bnv. (Meuse, Taf. 27, f. 18 und Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 125), wel- 
ches gleich C. quinquanguläre Thurm., ist sie (vgl. Bronn, Index, 
8. 273) verwechselt. Diese hat aber gröbere Sculptur, namentlich 
minder feine und zahlreiche Spiralrippen und grössere Oeffnung. 
Die Vereinigung mit C. supracostatnm Buv. weist bereits Loriol 
als nothwendig nach. — Obgleich die Goldfuss’sche Abbildung 
nicht recht bezeichnend ist, so hebt doch die charakteristische Be- 
schreibung jeden Zweifel. Gut ist die Abbildung Credner’s in 
Zeitschr. etc., Bd. 16. 

C. 8eptemplicatum hat eine erheblich grössere Verbreitung, 
ab meist angenommen ist. Ich kenne dasselbe in sehr charakteri- 
stischen Exemplaren von Hoheneggelsen aus dem Korallenoolithe ; 
im unteren Kimmeridge kommt eB bei Hannover, am Tönniesberge, 
hei Limmer und Ahlem, im mittleren (sehr selten) an letztgenann- 
tem Orte und bei Fallersleben vor. 



Cerithium striatellum Buvignier. Taf. II, Fig. 3. 

IH52. Buvignier, btat. g4ol. du d£pt. de la Meuse, Atlas, 
Taf. 27, 8. 26. 

Die mit rundlichen Windungen, zahlreichen und regelmässigen 
'einen Spiralstreifen, sonst nur mit sehr feinen Anwachsstreifen und 
uif der letzten Windung mit kaum merklichen gebogenen Längs- 
alten versehene Schnecke, deren Mundöffnung einen kurzen Canal 
i»t, steht auch demC. sociale Thurm. (Leth. Bruntr., Taf. 13, f. 127) 
ehr nahe; jedoch hat dieses „tours faiblement convexes“, sehr 
chwach vertiefte Nähte und fast ebene Windungen. Etallon be- 
wkt (Leth. Bruntr. S. 141), dass die letztgenannte Art zwischen 
tissoa subclathratu Buv. und R. bisuntiua Contej., die er beide zu 
«rithium zu ziehen geneigt ist, etwa die Mitte hält. In der That 
nterscheidet sich die — mit C. sociale Thurm, vermuthlich identische 
- ßissoa bisuntiua Ctj. (Kimm, de Montbel. Taf. 4, f. 8), ebenfalls 
ehr klein, im Wesentlichen durch kein anderes Merkmal von C. 
triatellum, als durch Flnchheit der Umgänge; die ebenfalls sehr 
deine R. subclathrata Buv. (Stat. geol. de la Meuse, Taf. 22, f. 1 1 
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and 12) ausserdem durch das durchgängige Vorhandensein de: 
schwachen Längsfalten, die übrigens sehr schwach und verriebe: 
auch bei C. sociale Vorkommen sollen. Da C. striatellum von alle: 
gleichmässig unterschieden ist, so lasse ich die Frage der Identitä 
jener drei Arten unentschieden. — Noch auffälliger ist die Yei 
schiedenheit der Gestalt bei Rissoa bissulca Buv. — Mittleres Kimme 
ridge bei Fallersleben, unteres ebenda und bei Linden. 



Cerithium excavatum Sowerby (Turritella). 

1829. Sowerby, Min. Conch. Taf. 565, f. 5, VI, 8. li 
et corrig. 

1839. Römer, 1839, Ool. Geb., Nachtr. S. 58. 

1848. Bronn, Index, S. 267 und 1333. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 25. 

1871. Struckmaun, Zeitschr. d. d. geoL Ges. 8.227. 7 Brut 
niart in Cuvier, oss. foss. II, 614, Taf. 9, f. 11 
non d’Orbigny, terr. crät. Taf. 230, f. 1 und 2. 
syn. C. concavum (Sow.) Oppel, Jura, §. 101, Nro. 139, non Deab 

„ Nerinea nodosa Rom., Ool. Geb. Taf. 11, f. 18, 8. 144, non Volt 
non Goldf., non d’Orb., non Credner etc. 

„ C. pseudoexcavatum Loriol, 1866, de Loriol et Pellat, Porti.* 
Boulogne-sur-mer, Taf. 3, f. 5 und 6, 8.23; Struc 
mann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 227. 

Diese Art variirt nicht unbedeutend hinsichtlich der Stär! 
und der Körnelung der beiden an den Nahtkanten vortreteni 
Leisten, namentlich der unteren, und hinsichtlich der oft fehlend« 
immer nur schwachen Spiralstreifen in der vertieften Mitte A 
Windungen; es erscheint daher bei grösserer Anhäufung von M 
terial nicht möglich, die glatteren Formen von den gekörnten, d 
mit schwächeren Leisten von denen mit starken Leisten naturgemä 
zu sondern. — Ob noch andere, von französischen Autoren abg 
trennte Arten wirklich selbstständig sind, möchte ebenfalls no< 
zu untersuchen sein. Auf jeden Fall wechselt der Gehäuswinkel 
einem gewissen Grade , so dass man auch das ziemlich glatte C« 
thium Siriusd’Orb. (deLoriol etPellat, Porti. deBoul. Taf. 2, f.' 
und das — allerdings eigenthümlich und sehr regelmässig an <k 
Nahtbinden gekörnte — Cer. Mosense Buv. (Stat. etc. de laMens 
Taf. 29, f. 10 bis 13) zur Vergleichung zu ziehen hätte, welcl 
beide freilich einen ziemlich stumpfen Gehäuswinkel aufweiso 
darin jedoch von einzelnen norddeutschen Exemplaren, die tn 
schlankeren zusammen Vorkommen, völlig erreicht werden. — Wi 
die Nomenclatur anlangt, so möchte die cretaceische Art gegen d« 
späteren Sowerby’schen Namen zurückstehen müssen, währen 
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Sowerby selbst seine anfängliche Bezeichnung vermuthlich wegen 
ier Priorität dar Deshayes’schen zurückgezogen hat. 

Im unteren Kimmeridge vom Tönniesberge von Ahlem, vom 
Kahlberge ; im mittleren bei Oker, am Tönniesberge; im oberen bei 
Oker. 



Cerithium Ahlemense nov. spec. Taf. II, Fig. 1. 

syn. Cer. Lamberti Struekmanu , Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8.227, non de Loriol etCotteau, Porti, de l’Yonne, 
Taf. 1 , f. 5 bis 7, 8. 27. 

Gehäuse schlank, nur im Anfänge ein wenig stumpfer. Win- 
dungen etwa ebenso breit, als hoch, nur in der Jugend etwas min- 
der hoch. Dieselben haben einen nach oben gerückten nicht ganz 
scharfen Kiel, welcher etwas schief gestellte Knoten trägt. Ueber 
diesem Kiele fällt die Windungsfläche rasch nach der oberen Naht 
tu, an der eine feiner geknotete Läugsbinde zu bemerken ist. Nach 
unten, wo sich 2 / 3 bis ®/ 4 der ganzen Windungsflüche sehr sanft 
nach der unteren Naht hinziehen, befinden sich in deren Nähe drei 
Spiralstreifen, von denen die beiden äusseren schwächer und manch- 
mal obsolet sind. — Die sehr leicht kenntliche Art ist im unteren 
Kimmeridge bei Ahlem häufig, im mittleren dort und am Tönnies- 
berge seltener gefunden. 



Nerinea obtusa Heinr. Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform Taf. 1, f. 4, a bis d, 
S. 162, auch S. 25, 38, 114. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

Die Nerineen werden in erster Instanz ohne Zweifel besser 
nach dem Verhalten des Nabels, als nach dem der weit veränder- 
licheren Falten eingetheilt. Ich beginne daher mit den genabelten 
und zunächst mit den weit genabelten Arten; vorliegende und die 
nächst folgende gehören zu dem Subgenus Trochalia Sharpe, das 
nur wenige einfache Falten hat und genabelt ist. 

Nerinea obtusa hat bei 40 Mm. Länge im Mittel etwa 18 Mm. 
Breite, wechselt aber in dieser Beziehung etwas, so dass z. B. die 
von Credner abgebildete stumpfe Form (Taf. 1, f. 4 c) fast die- 
selbe Breite schon bei 30 Mm. Länge hat; es kommen aber auch 
schlankere Formen vor. Eine extreme und ausnahmsweise stumpfe 
Abart (Taf. 1, f. 4 d bei Credner) ist fast ebenso breit als hoch. 




Es ist zu bemerken, dass diese Formen dann immer sehr convexe 
Gehäuse haben. Die flach concaven , mit schräg nach oben and 
hinten gerichteten, oben und unten in Knötchen auslaufenden 
Längsrippchen versehenen Windungen wachsen langsam. Sie haben ; 
zwei Falten , eine an der Aussenwand und eine etwas mehr nach 
der Oeffnung zu an der Spindel. Der Nabel, etwa 1 / 4 des Durch- 
messers einnehmend, verläuft gerade und ist rechtwinkelig gegen die 
untere Fläche abgesetzt, die einige schwache Spirallinien zeigt. 

ln den unteren Kimmeridgeschichten bei Linden , Li mmer, 
Ahlem , am Tönniesberge , am Spitzhut bei Hildesheim , am Kahl- 
berge, sowie zwischen Lauenstein und Harderode (ziemlich nahe 
unter den Pterocerasbänken) hat diese Schnecke ihr Hauptlager, ist 
indess im mittleren Kimmeridge (Ahlem, Töuniesberg, Oker) und 
im oberen (Ahlem, Oker, Lauenstein) ebenfalls gefunden. 



Nerinea subpyramidalis Münster. 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 175, f. 7. 

1848. Bronn, Index, 8. 808. 

1850. d’Orbigny, Prodi - , dt. 16, Nro. 10. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 279, S. 148. 
syn. N. pyramidalis Münst. Peters etc. 

1841. Goldfusa, Petr. Germ. Taf. 176, f. 11. 

1855. Peters, Ner. d. ob. Jura in Oesterreich , Taf. 4, l 
bis 3, 8. 28. (Sitzungsber. k. k. Akad. matli. nid 
01., Bd. 16, 8. 361.) 

1858. Oppel, Jura §. 101, Nro. 47. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura Taf. 1, f. 1, 8. 158. 

1864. Herrn. Credner , Pteroc.-8ch. 8. 30, Zeitscbr. d. i 

geol. Ges. Bd. 16, S. 223. 

1864. v. Beebach, bann. Jura 8. 81, Nro. 258. 

1865. Heim - . Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 225 

r N. depressa (Voltz) Zeusclmer 1850, in Haidinger’s Abh. voL ! 

Abtli. 1, Taf. 16, f. 1 bis 4, 8. 137 (auct. Peter»). 1 

Glatte, schwach concave Umgänge, langsam wachsend, bilda, 
ein nicht sehr schlankes, in der Jugend etwas spitzeres, mit 2« 
später 30°, winkelndes, daher mehr oder weniger concaves, weit Iba 
reichlich */a der Breite) genabeltes Gehäuse. Eine Falte befindet 
sich an der oberen Wand der Umgänge. 

N. subpyramidalis bei Goldfuss und d’Orbigny, N. pyi* - 
midalis bei Goldfuss (angeblich aus der Gosaubildnpg) und Pe- j 
ters, dessen Exemplare aus dem Strainberger Kalke stammen und 
der einen gleichen Ursprung der Münster’schen nachweist, stim* 
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nen vollkommen; die höhere Lage der Spindelfalte bei letzterer 
vgl. Heinr. Credner, 1. c. S. 159) ist jedenfalls nicht constant, 
ind das nicht concavc, minder breite Gehäuse der Goldfuss’schen 
Abbildung Taf. 155, f. 7, auf das Peters aufmerksam macht, kann 
gewiss nicht als specifischer Unterschied aufgefasst werden. Der 
der gebrauchte Name hat demnach für vorliegende Art diePriori- 
ät und durfte nicht beseitigt werden. 

N. subpyramidalis kommt in Norddeutschland in den Ptero- 
erasschichteu, bei Hannover, am Tönniesberge, am Negen (Limrner) 
ind in den Kalkbrüchen von Ahlem vor. 



Nerinea Moreana d’Orbigny. 

1841. d’Orbigny, Revue zoologique S. 319. 

1850. Prodrome, öt. 14, Nro. 30. 

1850. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 257, f. 1 und 2, S. 100. 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Taf. 24, f. 10 
bis 13. 

1855. Peters, Nerineen d. ob. Jura in Oesterr. Taf. 3, f. 5 
bis 7, S. 18 (Sitzungsber. Wien. Akad. matli. nat. 
CI. XVI, 8.- 351). 

1863. Heiur. Credner, ob. Jura Taf. 4, f. 10, 8. 173. 

1864. v. Seebaeli, liannov. Jura 8. 81, Liste Nro. 260. 

1 864. Herrn. Credner, Pteroc.-Scli. v. Hann., 8. 30, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 223. 

1865. Heinr. Credner, geogu. Karte v. Hann. 8. 31. 

syn. Nerin. Clymene d’Orb. Pal. fr. Taf. 258, f. 1 und 2, 8. 102. 

(Nach Buvignier Exemplare, die durch Reibung die 
Längsrippen eingebiisst haben.) 

, N. Tornatella Buv. auf der Tafel (im Text corrigirt). 

Windungen hoch, länglich, stark nach der Sutur abgesetzt, 
heralich rasch wachsend. Gehäuse etwa 30°, später spitzer, wink- 
end. Falten 3, eine an der Aussenwindung, alternirend mit den 
ttiden anderen, deren obere an der oberen Wand, deren untere an 
ler Spindel sich befindet, und die beide an der Inuenlefze zum 
Vorschein kommen. Der Nabel ist mässig eng und windet sich 
schneckenförmig auf, iudem die untere Innenkante der Windungen be- 
deutend in ihn hineinragt. Die Läugsfalten der Oberfläche sind 
dark, aber nicht sehr scharf, und wechseln an Zahl. Der letzte 
Umgang hat sie nur nächst der oberen Naht. 

Diese Charaktere zeichnen diese (zu den genabelten Species der 
eigentlichen Nerineen Sharpe zu zählende) Art vor allen anderen aus. 

Sie kommt selten, doch in guteu und grossen Exemplaren, in 
den Pterocerasscbichteu von Hannover , am Tönniesberge und bei 
Limmer vor. 
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Nerinea Bruntrutana Thurmann. (Non d’Orbigny, non 
d’Archiac.) 

1830. Thurmann in Mem. de Strasbourg, vol. 1, 8. 17. 

1836. Bronn, im n. Jahrb. S. 558, Taf. 6, f. 13 (*f. 18). 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 175, f. 5. 

*1855. Peters, Nerineen d. ob. Jura in Oesterr. Taf. 1, f. 1 
bis 3 , 8. 11 (Sitzungsber. Wien. Akad. matk. nat. 
01. XVI, S. 344). 

1859. Thurmann und Etallon, Letli. Bruntr. Taf. 7, f. 39, 

S. 94, 101. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform, Taf 6, f. 15, S. IW,! 

auch S. 29, 41, 100. 

1864. v. geebach, hannov. Jura. S. 81, Liste Nro. 256. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Scli. S. 29, Zeitschr. d. d. ' 

geol. Ges. Bd. 16, S. 222. 

1865. Heiur. Credner, geogn. Karte v. Hann. S. 31. 

1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23. • 
S. 225. 

syn. Nerinea Mandelslohii Bronn. 

1836. Bronn,, im neuen Jahrb. Taf. 6, f. 28, 8. 553 . 

1841. Goldfuss, Petref. Germ. Taf. 175, f. 4. 

1850. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 260, 8. lu5. 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 4. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 94, f. 14 und 15, 8. 767. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform, Taf. 5, f. 14, S. 177, 
auch S. 23 und 37. 

„ ?N. Elea d’Orb. Pal. fr. Taf. 285 , f. 1 und 2 (gleich N. brrast 

rutana Bronn pars, 1836, Jahrb., Taf. 6, f. 18 ). 

„ N. conulus (Peters) Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 175, 8. 23 und ' 
37, und geogn. Karte v. Hannover, 8. 31, non 
Peters , Nerineen d. ob. Jura in Oesterr. Taf. 2, 
f. 10 und 11, 8. 17, Sitzungsber. Wien. AkaA 
math. nat. CI. XVI, 8. 350. 

Länglich conisch, mit convexem Gewinde, niedrigen, massig 
concaven bis ebenen, meist an der gut markirten Sutur durch Spi- 
ralwülste verstärkten Umgängen; ein enger, aber fast die ganze 
Schale durchsetzender, mitunter durch Einspringen des unteren Win- 
dungsrandes ein wenig schraubenartiger Nabel ; 5 Falten , 3 innen, 

2 aussen ; von letzteren ist die obere schwächer und verschwindet 
öfter; von ersteren sind die beiden äusseren stärker, aber bald ist die 
oberste, bald die unterste von überwiegender Grösse; auch ist die 
oberste bald schärfer nach aussen, bald mehr nach unten gekehrt. 
Die untere Lefzenfalte und die beiden grösseren Columellarfalten 
sind stets zusammengesetzt, weshalb diese Art zu der genabelten 
Abtheilung des Subgenus Ptygmatis Sharpe zu stellen ist. — Die 
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Vereinigung der N. Bruntrutana und Mandelslohii ist bereits von 
Et all on, nachher wieder von Herrn. Credner, ohne Zweifel mit 
vollem Rechte, vorgenommen. Beide heben hervor, dass die Varietä- 
ten sich gleichmässig über Korallenoolith und Kimmeridge verbrei- 
ten. Dievon d’Arch iac als N. Bruntrutana bezeichnete Art mit ganz 
ebenem, fein spiralig gestreiftem Gewinde, welche schon d’ Orbigny 
als N. subbruntrutana ausgemerzt hat, aber auch die mit undurch- 
bohrter Spindel und stark concaven Windungen versehene N. brunt- 
rutana d’Orb. (Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 283, S. 154) mussten 
hier wegfallen, N. Elea ist aber möglicher Weise eine mit einer 
accessorischen Spindelfalte versehene Abart, und augenscheinlich 
von Bronn so aufgefasst. Endlich sind die mit etwa 30° winkeln- 
den, bis etwa 25 Mm. langen und dabei 11 lim. breiten kleinen 
Stücke aus dem oberen Theile des unteren Kimmeridge vpn Linden 
und Limmer hierher gehörig, bei denen , wie dies auch sonst wohl 
rorkommt, die obere Aussenfalte verschwunden ist. An Stücken, 
die mir durch Güte von Herrn Geheimrath II ein r. Credner vorlie- 
gen, bemerke ich, dass die Falten keineswegs einfach sind. Die Ab- 
weichung des Gehäuswinkels von der Peters’schen N. cornulus 
(die über 45° hat) schliesst eine Identificirung aus , wogegen die 
gänzliche Uebereinstimmung in Form der Umgänge, Wachsthum, 
Sculptur, Mündung und Nabel die Zuziehung zu N. Bruntrutana er- 
heischen. » 

N. Bruntrutana findet sich, wie in der Schweiz, auch in Nord- 
deutschland zugleich im Korallenoolithe und im Kimmeridge. Im 
ersteren kommt sie bei Klein-Rodensleben, am Selter (im Dolomit) 
vor, bei Capellenhagen im Oolithe dieser Zone, bei Salzhemmendorf 
desgleichen. Im unteren Kimmeridge ist sie bei Limmer, Ahlem, 
binden, in den Pterocerasbänken bei Ahlem, Limmer (im Asphalt), 
am Tönniesberge und am Kahlberge gefunden. 



Nerinea Gosae Römer. 

1836. Kölner, Ool. Geb. Taf. 11, f. 27. 

1841. Goldfusa, Fetr. Germ. Taf. 175, f. 9. 

1858. Oppel, Juraform. §. 101, Nro. 48. 

1859. Contejean, Kimm, de ’Montbeliard, Taf. 7, f. l bis 5. 
1859. Tliurmann und Etallou, Iietli. bruntr. Taf. 7, f. 38. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 1, f. 2, 8. 160, 

auch 8. 29, 95, 100. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, 8. 81, Nro. 257. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8. 28, Zeitsclir. d. d. 
geol. Ges. Bd. 16, 8. 221. 
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1865. Sadebeck , ob. Jura in Pommern, in Zeitwhr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 17, 8. 686. 

1865. lleinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., S. 31. 

1871. Struckmann, in Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

S. 225 und 228. 

Gehäuse mit etwa 15° winkelnd, Umgänge mehr breit als hoch, 
stark concav, mit einer Wulst am unteren Ende und mit Anwachs- 
streifen. Canal schwach gebogen. Die Columella hat eine stumpfe 
Falte, der Aussenrand desgleichen ; letztere schrumpft im Alter tu 
einer Verstärkung der Schale in der Mitte, wo sie am ’ tiefsten ein- 
gebogen ist, zusammen. Die einzige Verwechslung, welche danach 
möglich, möchte die mit folgender Species sein, mit der nebst X. 
Vallonia Lor. die N. Gosae das Sharpe’sche Subgenus Nerinella re- 
prfisentirt,. das vermöge der geringen Zahl der stets einfachen Fal- ' 
ten dem Subgenus Trochalia entspricht, aber im Gegensätze zu die- 
sem nur ungenabelte Arten umfasst. 

N. Gosae ist ein Leitfossil der I’terocerasschichten , in denen 
sie bei Hannover, am Tönnicsbcrge, bei Ahlem und Limmer, bei 
Wendhausen, bei Harzburg-Gker-Goslar, am Kahlberge und am Thü- 
ster Berge bei Marienhagen vorgekommen ist. 

Nerinea constricta Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 30, 8. 143. 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 175, f. 11. 

1848. Bronn, Index, 8 . 801. 
syn. N. Desvoidyi (d’Orb.) Heinr. Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. Taf. 1, f. 3, 8. 161, auch 
8. 29. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

1865. '! d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 261, S. 107. 

Eine Falte auf der Spindel und eine auf der Aussenwand, doch 
befindet sich letztere nicht in der Mitte der Windungen, sondern 
ein wenig näher nach der Basis zu. Dasselbe gilt von der Couca- 
vität der Windungen. Die Aussenfalte ist stärker, als bei voriger 
Art, die Spindclfalte liegt über derselben. Die Umgänge sind höher, 
das Gehäuse schlanker (Winkel 10°). Nerinea Visurgis Röm., mit 
welcher Römer die N. constricta vergleicht, ist durch ihre Spindel- | 
falten und durch die noch tiefere Lage der Aussenfalte, aber auch 
durch den stumpferen Gehüuswinkel verschieden. — Die d’O rbigny’- 
sche N. Desvoidyi ist jedenfalls sehr ähnlich; dass die überall starke 
Schale über der Aussenfalte noch verstärkt ist, auch die Spindelfalte 
etwas tiefer liegt, möchte kaum zur Trenuung berechtigen ; doch 



Digitized by Google 




203 



findet sich ausserdem noch eine Nahtbinde ausser dem Spiralwulste 
an der unteren Seite der Windungen, daher ich die von Heinr. 
Credner angenommene Identität fraglich lassen möchte. Die Sculp- 
tur besteht ausser den Anwachsstreifeu mitunter aus feinen Spi- 
ralbinden ; diese verlieren sich aber bei grösseren Exemplaren, die 
eine nicht unbeträchtliche Grösse (über 200 Mm. I’.änge) erreichen. 
Sehr ähnlich in Gestalt, nur ein wenig stumpfer gewinkelt und mit 
weniger concaven Windungen versehen, ist N. suprajurensis Voltz 
(vergl. unten bei N. tuberculosa), mit deren Namen daher die vor- 
liegende Art öfter belegt ist; doch müsste, bevor dies anerkannt 
und der hier gewählte Name eingezogen werden könute, der Nach- 
weis von der Variabilität der Spindelfalten, insbesondere der Hin- 
fälligkeit der oberen Falte der N. suprajurensis, welche im Ganzen 
drei Falten besitzt, geführt sein. 

N. constricta ist ebenfalls nur in den Pterocerasschichten, und 
zwar bei Hannover (Tönniesberg, Ahlem), Harzburg-Oker-Goslar und 
am Selter vorgekommen. 



Nerinea Vallonia Lorioi. 

1868. de Lorioi und Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 4, f. 7 
und 8, und Taf. 11, f. ». 

18t 1. Struckmann in Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 23 
S. 225. 

Sehr spitz, mit ziemlich ebenen Windungen, welche 7 bis 8 Quer- 
binden haben, unter denen die an den Nähten stärker sind; die 
Höhe dieser Umgänge ist fast so gross, als die Breite. Von ähnli- 
chen Arten, wie N. fasciata, bacillaris Buv. etc. ist N. Vallonia besonders 
durch den Mangel der Aussenfalte augenfällig unterschieden; weni- 
ger wichtig sind die Abweichungen der Sculptur. N. Vallonia hat 
überhaupt nur eine Falte, die an der Spindel sitzt und einfach ist. 

In den Pterocerasschichten vom Tönnicsberga und von Ahlem 
bei Hannover. 

Vermuthlich gehört die unbestimmte Nerinee, Sadebeck, in 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. VI, S. 686 hierher. 
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Nerinea Visurgis Rom. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11 , f. 26 und 28, 8. 143. 

1836. Bronn im neuen Jahrb. Taf. 6, f. 8, 8- 556. 

1841. Goldfuss , Petr. Germ. Taf. 176, f. 6. 

1850. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 268, f. 5 bis 7, 

8 . 122 . 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 9. 

1863. Heinr. Creduer, ob. Juraf. 8. 163, 8. 14, 82, 88, 93. 

99, 105. 

1864. v. Seebaoh, liannov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 254. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

syn. Ner. Sequana (Thirria) Römer, Ool. Geb. 8. 144, Voltz und Bronn, 

n. Jabrb. Taf. 6, f. 6, 8. 542 und 566, Goldf. Petr. 

Germ. Taf. 176, f. 7 (?)non d’Orb. 

Die Gruppe derjenigen eigentlichen Nerineen, welche keinen 
Nabel haben und von denen zweckmässiger Weise die genabelten 
Arten mit der nämlichen Faltenentwicklung — durch N. Moreana 
vertreten — zu trennen sein dürften, ist durch eine ziemliche An- 
zahl von Arten im norddeutschen Jura repräsentirt. Diese Gruppe 
hat nicht unter drei Falten, von denen nicht unter zwei Spindelfal- 
ten sind; sämmtliche Falten sind einfach — ein Umstand, der eine 
leichte Unterscheidung von der übrigens auch meist mit 4 bis 6 Fal- 
ten und drei Spindelfalten versehenen Untergattung Ptygmatis ab- 
giebt. Diese ist ausserdem nur durch die genabelte N. Bruutrutar 
Thurm, und durch keine ungenabelte Species im norddeutschen wen- 
son Jura vertreten. 

Die erste Untergruppe, welcher N. Visurgis und die nächst folgen- 
den angehören, hat bei einem nicht extrem spitzen Winkel zweiColumel- 
lar- und eine mehr nach der Basis zu befindliche Aussenfalte, welche 
sehr kräftig entwickelt ist und mit den beiden Columellarfalten »1- 
ternirt. Die obere von diesen liegt an der Oberwand, die andere, 
schwächere, ziemlich tief. Die Aussenfläche ist vornehmlich durch 
Knoten an den Rändern der concaven Windungen charakterisirt. 

N. Visurgis hat Knoten von wechselnder Stärke, meist in ziem- ■ 
lieh grosser Zahl, an der unteren Suturkante, oben weit schwächere, 
und auf dem mittleren, vertieften Theile der Windungen Spirallinien, 
meist aus länglichen, schmalen Höckerchen gebildet, ebenfalls in j 
wechselnder Zahl und Stärke. Die Anwachsstreifen sind wellig ge- J 
bogen. Von folgender Art unterscheidet sie sich besonders durch 
stumpferen Gehäuswinkel (20 9 ), durch minder hohe und minder 
schiefe Umgänge. N. speciosa Voltz (n. Jahrb. 1836) und N. Se- 
quana (Thirria) d’Orbigny (Pal. fr., Taf. 269, f. Ibis 2, resp. 3 bis 4 
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haben sehr kräftige und dabei sparsamere Knoten ; letztere hat 
auch in der Mitte eine stärkere Reihe von Höckern ; doch möchte 
immerhin diese Artunterscheidung auf unsicherer Basis stehen. Die 
von Römer mit letzterem Namen bezeichneten Stücke sind sicher 
nur eine auf der unteren Hälfte der Umgänge stark geknotet^ Ab- 
art, die ausser bei Dannhausen auch bei Hannover beobachtet ist. 

N. Visurgis ist dem Korallenoolithe eigen, in dem besonders 
die Steinkerne (welche auf jedem Umgänge einen basalen, schmalen 
und erhöheten, und einen apicalen, breiten, meist ebenen und minder 
vorragenden Wulst, zwischen beiden aber die der Aussenfalte ent- 
sprechende tiefe Rinne zeigen) als leitend anzusehen sind. Sie ist 
innerhalb desselben keinem besonderen Niveau eigen, wird jedoch 
im Allgemeinen nach oben häufiger. Sie kommt vor bei Goslar, 
am Kahlberge, bei Dannhausen, am Selter, bei Marienhagen, Salzhem- 
mendorf, Capellenhagen, Holzen, am Osterwald, bei Hildesheim (Spitz- 
hut und Galgenberg, Uppen, besonders zahlreich, Rathshagen), Ho- 
heneggelsen, Hannover (Linden, Limrner, Mönkeberg). 



Nerinea tuberculosa Römer. 

1836. Hörner, Ool. Geb. Taf. 11, f. 29, 8. 144. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. Taf. 2, f. 5, Taf. 3, 8. 165, 

sowie 8. 23, 29, 36, 41 und 99. 

1864. v. Seebad), hannov. Jura, 'S. 81, Liste Nro. 254. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Soh. v. Hannover, 8. 28, 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 221. 

1865. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 31. 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

S. 225. 

syn. ?N. Defrancii d’Orb. Pal. fr. terr. jur. H, Taf. 262, f. 1 und 2. 

Die Art hat stets gröbere, weniger zahlreiche, au der unteren 
Xahtkante schon früh auftretende Körner, mitunter auch an der 
oberen Nathkante; die An wachsstreifen sind sehr stark au der obe- 
ren Naht rückwärts gebogen, so dass ein Ausschnitt, ähnlich wie 
bei Pleurotoma, nächst der Sutur entsteht, dessen Ausfüllungsart 
(vergl. Heinr. Credner, S. 167) wechselt. Die Knoten der unte- 
ren Naht setzen sich als Falten oder Rippen oft bis zur Mitte fort. 
Die Falten sind ähnlich, wie bei der vorigen, im Allgemeinen ein 
wenig schwächer, namentlich die untere Spindelfalte. Auf die irrige 
Darstellung Römer’s in dieser Hinsicht machtschon Heinr. Cred- 
ner aufmerksam. Die Steinkerne sind denen der vorigen Art über- 
aus ähnlich, doch ihre Windungen etwas höher und schiefer, auch 
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weniger stark verjüngt, indem das Gehäuse selten mit mehr als 10 
bis 12®, höchstens 15°, winkelt. Da d’Orbiguy letzteren Werth 
für die sonst ganz ähnliche N. Defrancii angiebt, so möchte dieBe 
wohl hierher gehören. N. suprajurensis Voltz (n. Jahrb. 1836, Taf 6, 
f. 2, 3, S. 540, 551, GoldfuBs, Taf. 175, f. 10. Leth. bruutr. Taf. 8, 
f. 47), zu der wahrscheinlich N. Goodhalli Sow. in Fitton, Tram, 
geol. soc. II. ser. vol. 4, pt. 2, Taf. 23, f. 12, zu ziehen, aber nicht 
N. suprajurensis d’Arch. = Archiacina d’Orb. Pal. fr. II, Taf. 253,9, | 
hat keine Knoten, nur Anwachsstreifen und feine Spiralen, aber 
die nämlichen drei Falten wie X. tuberculosa, daher sie mit N. con- 
stricta Kr. und Desvordyi d’Orb vermuthlich nur irrthümlich zusam- 
mengestellt ist (s. diese). 

N. tuberculosa Köm. kommt besonders im unteren Kimmeridge, 
für dessen mittlere Schichten sie nach Creduer leitend ist, vor(bei 
Hannover, Linden, Limraer, Ahlem, Ahlemer IIolz, dem Kahlberge; 
bei Wendhausen und Uppen), reicht aber unbestritten in die Ptcro- 
cerasschichten (Limmer, Ahlem, Tönniesberg; Wendhausen; Har*- 
burg-Oker-Goslar ; Selter, Marienhagen) hinauf. 



Nerinea Caecilia d’Orbigny. 

1850.- d’Orbigny, Pal. frang. terr. jur. II, Taf. 272, f. 1 bist 
. 8. 191. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 3, f. 8, a bis d, usi 
Taf. 4, f. 8, e und f, S. 170 etc. 

Der vorigen sehr ähnlich, wenig schlanker (Winkel 10°), aber 
mit einer starken Spiralwulst auch am oberen Ende der Windungen 
und mit 4 bis 5 gekörnelten, ziemlich kräftigen Spiralbinden auf 
dem mittleren, stark concaven Theile derselben. Diese Gürtelbinden 
sind meist abwechselnd schwächer und stärker. Von den drei Fal- 
ten steht die äussere etwas höher, als bei N. tuberculosa Röm., die 
obere innere ist stark nach abwärts geneigt. 

Unteres Kimmeridge bei Ahlem, Linden, Limmer; mittleres bei 
Ahlem, Linden, am Tönniesberge. 
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Nerinea Mariae d’Orbigny. 

1S50. d’Orbigiiy, Pal. fravt- terr. jur. II, Taf. 275, f. 1 und 
2, S. 138. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jnraf. Taf. 4, f. 9, 8. 171, S. 29. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 81, Liste Nro. 259. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Seh. v. Hann. S. 29, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 222. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 

Der sehr schlanke Bau (Winkel 6 bis 8"), die hohen, an den 
knotigen Nähten stark vorspringenden, in der Mitte schwächer con- 
caven Windungen und die zahlreichen (7) abwechselnd stärkeren 
und schwächeren, aber sämmtlich wohl ausgeprägten Querbiudeu 
charakterisiren die Art. Von den Nahtwülsten überwiegt hier wie- 
der der untere. 

Mittleres Kimmeridge bei Linden, Limmer, am Tönniesberge, 
nicht häufig. 



Nerinea Calliope d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Pal. frang. terr. jur. H, Taf. 273, f. 1 bis 
3, 8. 133. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 5, f. 12, 8. 175. 8. 23. 

1 864. Herrn. Credner, Pteroe.-Bcli., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16, 8. 222. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 
syn. N. reticulata Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 3, f. 6, 8. 168, 37. 

Winkel im Mittel 8°, jedoch etwas variirend. Windungen ziem- 
lich langsam anwachsend, stets concav und von Wülsten begrenzt, von 
denen der untere in der Regel geknotet iBt. Drei Spiralbindeu, 
mitunter kräftig, mitunter schwächer, im ersteren Falle mit zwei 
intermediären Binden (N. reticulata), die aber' auch sonst wohl an- 
gedeutet sind. Die Falten sind wie bei den vorigen Arten angeord- 
net, nur liegt die äussere näher der Mitte der Windungen. Ausser- 
dem ist die Grösse bei der nämlichen Zahl der Windungen gerin- 
ger. — Vielleicht gehört N. exarata Contejean (Kimm, de Montbel. 
Taf. 7, f. 6, 7) hierher; jedoch giebt die Abbildung keinen unbe- 
dingten Aufschluss, und ist immer zu beachten, dass die Spiralbin- 
don auf derselben kaum gekörnt erscheinen. — Mit überwiegender 
W ahrscheinlichkeit aber ist N. reticulata Cr. nur als Abart mit kräf- 
ger Sculptur anzusehen. 

Unteres Kimmeridge von Limmer und Linden. 
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Nerinea ornata d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 274, f. 1 bis 3, * 
S. 135. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 5, f. 11, S. 174, 8. 23. 

Sehr schlank, Winkel 4 bis 5°. Windungen noch zahlreicher, 
ebenfalls concav, mit zahlreichen Gürtelbinden, unter denen gleich- 
falls drei vorwiegen. Von den Zwischenlinien fehlen aber die bei- 
den oberen wohl nie, und sämmtliche Binden sind gekörnelt. Die 
Lage der Falten ist von den vorigen Arten verschieden, und zw« 
ist die obere Spindelfalte nicht an die obere Wandung des Lumens 
der Windungen gerückt. Hierdurch sowohl, als durch die sehr ge- 
ringe Grösse nähert sich die Art der folgenden. — Vielleicht gehiK 
ren auch die N. tabulai-is Ctj. und Mustoni Ctj. (Kimm, de Month 
Taf. 6, f. 10 u. 11 und Taf. 6, f. 9) hierher. 

Im unteren Kimmeridge (mittlerer und oberer Theil) bei Lim- 
mer, Ahlem, am Ahlemer Holze und bei Linden; im mittleren Kim- 
meridge bei Ahlem und am Tönniesberge. 



Nerinea fasciata Voltz. 

1836. Voltz, neues Jahrbuch etc., 8. 542; Bronn, ib. Tatt J 
f. 21, S. 554. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 31, S. 144. 

1850. d’Orbigny, Pal. fram;. terr. jur. II, Taf. 268, f. 3 trni ; 
4, S. 121. 

1858. Oppel, Jux-a, §. 101, Nro. 2. 

1858. Queu stellt, Jura, Taf. 94, f. 18, 8. 770. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 172, S. 14, 23, 8p. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 253. 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitsohr. d. d. ge>L 

Ges. Bd. 17, 8. 686. 

syn. N. Roemeri Philippi, neues Jahrb. 1837, Taf. 3, f. 1 und 2, 
8. 294; Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 176, f. 5, bbisd: 
non. Quenst. Jura, Taf. 94, f. 21 bis 23, 8. 789. 

„ 'i N. stykmlea Contejean, Kimm, de Month. Taf. 7 , f. 8 bis 11,. 
8. 233. 

Diese überaus wichtige und weit verbreitete Art ist, zum Thei! 
wohl in Folge des Bestrebens, die Exemplare aus verschiedenen " 
Schichten zu sondern, mehrfach zersplittert, und liegen sogar Stücke 
vor, welche in ihren Eigenschaften sich gar nicht unterscheiden, gleich- 
wohl aber wegen ihres Vorkommens meist getrennt gehalten sind. 
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»er Formenreiehthum, der aus einer Schicht und von einem Fund- 
rte (aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen) vorliegt, gestattet 
ine solche Trennung nicht. Insbesondere sind der Uebergiinge zu 
er N. Roemeri Phil, so viele und zahlreiche, dass diese keinenfalls 
1s eigene Art anerkannt werden darf. 

Der Gehäuswinkel ist im Allgemeinen sehr spitz, jedoch reicht er 
;rhältnissmässig selten an den Werth von 4° heran; meist beträgt 
• nahe an 8° und wächst bis an 10°. Die Windungen nehmen 
ngsam zu, sind aber nicht gerade niedrig; sie sind immer fast 
)eu, oben eher ein wenig convex, als concav, und ist eine Abtrep- 
lng angedeutet. Die Sculptur ist meist schwach und besteht aus 
ner ziemlichen Anzahl (6 bis 8) körniger Spiralbinden. Die Oeff- 
lag ist fast rhombisch, die drei Falten, von denen die zwei Spin- 
älfalten wie bei voriger Art an der Innenwand stehen, die äussere < 

ar wenig unter der Mitte der Umgänge sich befindet, sind ziemlich 
rsftig entwickelt. 

Korallenoolith von Hoheneggelsen, Hannover (Linden, Mönke- 
irg, Limmer), Hildesheim (Galgenberg), Goslar (Knickmauer auf 
sm Petersberge), Oker (Südhang des westlichen Theils vom Lan- 
mberge), Greene, Scharfoldendorf, Marienhagen; unteres Kimme- 
dge von Linden, Limmer, Uppen, dem Selter und Kahlberg; mittle- 
« Kimmeridge vom Tönniesberge, dem Selter und Lauenstein. Die 
äufigkeit nimmt nach oben zu allmählich ab. 



Nerinea strigillata Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Tat'. 3, t'. 7, 8. 169, 8. 37. 

1865. id. Karte v. Hannover, 8. 31. 

Ziemlich spitz, Winkel 7°. Die Umgänge hoch, fast plan, we- 
ig concav, oben etwas anschwellend und dann steil gegen die Naht 
»getreppt. Von der oberen Naht ziehen sich 18 bis 20 Längsfal* 
n oder Furchen über den Wulst und über den oberen Theil der 
iraden Windungsfläche; sie erreichen jedoch die Mitte der Um- 
kge nicht ganz. Im Uebrigen ist die Oberfläche glatt. Die Mund- 
fnuug ist rhomboidisch, die Anordnung der Falten wie bei den 
*ei vorigen Arten (zwei Spindelfalten an der inneren Wandung, 
ne Falte nahe der Mitte der Aussenwand); jedoch ist an der obe- 
•n Wand des Lumens der Umgänge noch eine ganz schwache Leiste 
Händen, durch welche also eine vierte Falte angedeutet wird. 

Selten im unteren Kimmeridge bei Limmer und im mittleren 
n lönniesberge. 

brauen, der obere Jura. 14 
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Nerinea Calypso d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Pal. fran<;. terr. jur. II, Taf. 274, ft' 
bis 6. 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 8. 
syn. N. nodosa Thurmann et Etallon, Leth. Bruntrutana, 8.10« 
pars; Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 176, f. 8; Heim] 
Credner, ob. Jura, Taf. 5, f. 13, S. 176 und S.9 
id. geogn. Karte v. Hann. S. 31. 

Non Voltz, neues Jahrb. 1836, S. 542 (ipanif 
uon Oppel, §. 80, Nro. 32; non Buvignier, Siu 
gäol. de la Meuse, Taf. 4 , f. 6 ; non Thurms* 
et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 8 , f. 53 ; nou d '>1 
bigny, Pal. fr. terr. jur. Taf. 254, f. 3 bis 5. 

Der Gehäuswinkel ist etwas stumpfer, als bei den letztgenannte! 
Arten und beträgt im Mittel 16°. Die Windungen sind schwsa 
concav, die obere Naht ist stark gewulstet und geknotet, der mitt- 
lere Theil mit einigen — meist drei — kräftigen, gekörnten Spin! 
binden versehen, von denen die eine in der Mitte constant am kräl 
tigsten ist, während von den anderen eine obsolet werden kann an 
dann zwei Mittelbinden zu bemerken sind. Die Falten sind vier« 
Zahl, wovon drei Spindelfalten (eine an der oberen Wand, die i 
terste die stärkste). Die Aussenfalte ragt, etwas unter der Mi! 
der Umgänge, nicht sehr stark vor und steht der mittleren Spini 
falte ungefähr gegenüber. Mundöffnung schief. 

Die Bezeichnung, welche hier gewählt ist, rechtfertigt sich ä( 
durch, dass die Nerinea nodosa Voltz in der That verschieden flf 
wie dies insbesondere auch d’Orbigny angiebt. Sie hat noch kralli- 
gere Kuoten und Buckel, jedoch meist nur eine mittlere Spiralreii* 
niedrigere Windungen, ein bauchiges, anfänglich mit 25 n winkelnd 
Gehäuse und stärkere Falten, zu denen eine (freilich, wie es schein 
nicht constante) au der unteren Wandung hinzutritt. Nach Etallol 
hätte die echte N. nodosa Voltz noch einen fein durchbohrten NabJ 
Es geht aber aus allen Auseinandersetzungen, auch aus denen vdl 
Etallon, Leth. Br. S. 106, hervor, dass die hier beschriebene, « 
höherem Niveau vorkommende Form diejenige ist, welehe d'Orj 
bigny als N. Calypso abtreunt. 

Unteres Kimpimeridge von Linden und Limmer. 
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Littorina Humbertina Buvignier. 

1852. Buvignier, 8tat. g6ol. du döp. de la Meuse, Atlas, 
Taf. 22, f. 19, 8. 29. 

Gehäuse bauchig, mit massig vorstehendem, schräg abgetrepp- 
tem Gewinde (von etwa 60°), die Umgänge nahe der oberen Sutur 
rundlich gekantet, mit circa 12 kräftigen Längsrippen, die nach der 
Basis zu schwächer werden und mit etwas schwächeren, gleichmäs- 
sig die Schale bedeckenden Querrippen. Die Mundöffnung hat fast 
die Gestalt eines auf der Ecke stehenden, etwas schief nach unten 
und innen gerichteten Vierecks mit abgerundeten Ecken. Diese 
Form könnte allerdings daran denken lassen, dass die vorliegende 
Art zu den Purpurinen (Untergattung Brachytrema Ilebert und Des- 
longchamps) zu stellen ist; allein auch die Aehnlichkeit mit Litto- 
rina ist so gross, dass die Buvignier’scheGenusbestimmung vor der 
Hand wohl unangetastet bleiben kann. Die Schnecke ist in einem 
zwar kleinen, 16 Mm. laugen, 10'/a Mm. breiten, aber schön erhal- 
tenen Exemplare in den Heersumer Schichten des Liudenor Berges 
(Sammlung Witte) gefunden. 



Rissoa Mosensis Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. g6ol. du dep. de la Meuse, Atlas, 
Taf. 22, f. 20 uud 21, 8. 29. 

syu. Trochus plicatus Heiur. Credner, oh. Jura, 8. 23; geogn. Karte 
von Hannover, 8. 32; non d’Archiae, 1843, Mein, 
de la soc. g6ol. de France. Taf. 29, f. 5, 8. 379; 
non d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 317, f. 13 
bis 15, 8. 290; Prodr. 6t. 11, Nro. 67. 

Eine nur 3 bis S'/j Mm. lange, l 1 /,. Mm. breite, dabei mit sechs 
flach convexen, gegen die obere Naht etwas vorstehenden Windun- 
gen, die ein convexes Gehäuse bilden, und mit circa acht scharfen 
und schmalen (im Gegensatz zu ScalariaV minuta Buvignier, 1. c. Taf. 
27, f. 3. 4, Leth. Bruntr. Taf. 6, f. 23, die ganze Fläche bedecken- 
den) Längsrippen versehene Schnecke aus dem unteren Kimmeridge 
von Linden bei Hannover (aus den mittleren Schichten desselben) 
ist von Heinr. Credner mit dem (viel grösseren j Trochus plicatus 
vereinigt, und in der That sehen die jüngeren, nur die (etwas stumpfer 
gewinkelten) oberen Umgänge zeigenden Exemplare ganz wie ver- 
kleinerte Exemplare desselben aus. Die späteren Windungen rnodi- 

14 » 
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ficiren die Gestalt; das Gehäuse wird länglicher, die — glatte — 
Basis stellt sich schiefer zu den Seiten, wenn sie auch deutlich ab- 
gesetzt bleibt. Die länglich-runde Oeffnung lässt die Genusbestim- 
mung Buvignier’s als zutreffend ei-scheinen. * 



Hydrobia (Littorinella) elongata Sowerby (Paludina). 

1829. Sowerby, Min. Concli. Taf. 509, f. 1 und 2. 

1836. Pitton, Strata between Chalk and Oxford-Oolite in 
Transactions of geol. soc. of London , 2 d series. 
vol. 4, pt. 2, S. 363 (Paludina). 

1846. Dunker, Wealden , Taf. 10, f. 9, S. 54 (desgl., vgl. 

jedoch S. 56 die Notiz über das Genus Littori- 
nella). 

syn. P. subangulata Börner. 

1839. Naclitr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 9, S. 47. 

1846. Dunker, Weald, Taf. 10, f. 13, S. 55. 

Gehäuse mässig verlängert, Höhe doppelt so gross als Breite, 
mitunter ein wenig grösser ; letzte Windung nicht ganz gleich hal- 
ber Höhe (Verhältnissetw-a 100 : 45 bis 40) ; Umgänge, derensechsaufdie 
Länge von 18 Mm. vorhanden sind, ziemlich gewölbt mit vertiefter 
Naht, mit einem sehr stumpfen und abgerundeten aber doch merk- 
baren Absätze der unteren Fläche vom etwas — doch wenig — bau- 
chigen Gewinde. Die Charaktere passen ebensowohl auf Paludina 
subangulata Röm., daher ich diese mit der P. elongata, deren Genus- 
bestimmung nach der Andeutung Dunker’s und mit Rücksicht auf 
den Habitus geändert ist, vereinige. Die von Dunker erwähnte 
stärkere Rundung der Umgänge englischer Exemplare findet sich 
auch bei deutschen Stücken. — In England wie in Deutschland reicht 
die Art aus den Purbeckschichten ins eigentliche Wealden. Die 
Unterscheidungsmerkmale sind namentlich anzugeben von Vivipara 
fluvioruiu Sow. (Min. Conch. Taf. 31, 1), Paludina im Index und bei 
Dunker, und von Paludina Roemeri Dkr. (Weald, Taf. 10, f. 7 
und 29, Credner, ob. Jura S. 70), welche gleich über den Purbeck- 
schichten auftreten, soiyie von den folgenden beiden Species. P. flu- 
viorum Sow. ist breiter (Höhe zur Breite wie 1 00 : 60 und selbst 
bis gegen 70), ihr Gewinde höher (Höhe des letzten Umgangs unter 
*/s der Totalhöhe). In noch höherem Grade gilt beides von P. Roe- 
meri Dkr. Littorinella Schusteri Röm. ist durchweg kugliger, ihr 
Spitzenwiukel (über 45°) ist stumpfer. L. Hagenovii Dkr. dagegen bat 
zahlreichere Windungen und einen spitzeren Winkel (unter 30°). 

Abgesehen vom Vorkommen im Weald (Obernkirchen etc.) ist 
H. elongata im Serpulite von Nenudorf angetroffen. 
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Hydrobia (Littorinella) Hagenovii Dunker (Paladin»). 

1 846. Dunker, Weald, Taf. 10, f. 12, S. 56. 

Thurmförmig, 5 bis 6 wenig gewölbte, nur fein längsgestreifte 
Windungen auf 6 bis 7 Mm. Höhe, bei circa 3 Mm. Breite. Mund- 
öffnung länglich rund. Der recenten Paludina stagualis Baster. so 
ähnlich, dass sich die Unterschiede nicht in einer Diagnose ausdrücken 
lassen (Dunker, 1. c.). Die Differenzen gegen die vorige sind be- 
reits angegeben. — Im Serpulit im Schaumburgischen. 



Hydrobia (Littorinella) Schusteri Römer (Paludina). 

1839. Ool. Oob. Nachtr. Taf. 20, f. 10, 8. 46. 

1846. Dunker, Weald, Taf. 10 , f. 8, 8. 55. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., 8. 68 f., 138. 

Windungen ebenfalls zahlreich, Winkel über 45°; Schlusswin- 
dung noch grösser, als bei II. elongata Sow., uud etwa halb so hoch, 
als das ganze Gehäuse. Umriss im Ganzen bauchig. 

Serpulit am Deister (Nenndorf), ira Schaumburgischen und bei 
Ochtrup. Geht (nach Dunker) ins eigentliche Weald (Melanien- 
schichten von Ravensberg). 



Turritella minuta Dunker und Koch. 

1837. Dunker uud Kocli, Beitr. Taf. 5, f. 6d, 8. 46. 

1846. Dunker, Weald, 8. 47. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform 8. 67. 

Schmal thurmformig, spitz, bei 9 Mm. Länge 2 Mm. breit und 
mindestens 10 Windungen enthaltend. Diese sind rundlich, mit 
starker Nahtvertiefung versehen und haben 5 bis 6 feine Querstrei- 
fen. — Die Art, welche nicht wohl zu verwechseln ist, kommt im 
Plattenkalke des Kappenberges südlich vom Deister und bei Klein- 
Bremen vor. 
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Xenophorus discus Herrn. Credner. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hannover, Taf. 2, f. 7, 

S. 83, Zeitsehr. d. fl. geol. Ges. Bd. 16, S. 226. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

Flach kreiselförmig, mit flach-coucaver Basis, deren Rand etwas 
vorspringt; Mündung schief nach der Mitte und unten gerichtet, am 
Rande enger, nach derAxezu weiter, im Ganzen sehr flach geschlitzt. 
6 Mm. Durchmesser bei etwa 2 Mm. Höhe; dabei 5 Umgänge, deren 
Naht wenig bemerkbar ist. Auf der Oberfläche Spuren angeklebter 
fremder Körper. 

Aehnlich geformte Schnecken unterscheiden sich meist durch 
die Gestalt der Mündung, welche bei denTrochus- und Trochotoma- 
Arten nach innen verschmälert zu sein pflegt. Die Scheibenform 
und — im Gegensatz zu der ebenso flachen Trochotoma discoidea 
Rom. — die langsam anwachsenden Windungen geben fernere Un- 
terschiede, zu denen bei Trochotoma und Pleurotomaria noch die 
leicht erkennbaren Geimscharaktere hinzukommen. 

Selten im oberen Kimmeridge bei Linden. 



Pileopsis jurensis Münster. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 5, S. 155 (Nerita). 

1841. Goldfuss, Petref. Germ. Taf. 168, f. 11. 

1858. Quenstedt , Jura, Taf. 77 , f. 19 und 20, S. 625 (Ne- 
rita). 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 21; geogu. Karte v. 
Hann. S. 32. 

Wenige, rasch nnwachsende- Windungen; Gewinde flach. Nur 
feine Längsstreifung auf der zarten Schale. Besonders der letzte 
Umgang nimmt sehr erheblich zu. MundöfTnung fast kreisrund, 
weshalb die Genusbestimmung M ü nster’s anzunehmen sein dürfte. — 
Im unteren Kimmeridge (unterste Abtheilung) von Linden (nach 
Credner) und im oberen Kimmeridge von Hoheneggelsen, selten 
(nach Römer). 
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Neritopsis delphinula d’Orbigny. 

1852. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 301, f. 14 uml 
15, 8.' 228. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Br. Taf. 10, f. 77, S. 119. 
syu. Neritopsis Beaumontiana iluvignier, Btat. geol. etc. de le Meuse, 
Taf. 22, f. 41 bis 43, S. 31. 

„ ? N. undata Contejean, Kimm, de Moutb. Taf. 6, f. 4 und 5. 

v 

Gewinde niedrig, fast plan. Uujgänge gebaucht, breit, rasch 
anwachsend, jedoch in geringerem Grade, als bei voriger Art. Zahl- 
reiche rundliche, durch schmale Vertiefungen getrennte Spiralrippen 
bedecken die Oberfläche; eigentliche Längsstreifen sind nicht vor- 
handen, daher auch die fdentificirung mit Nerita cancellata Stahl nicht 
zulässig ist. — Korallenoolith von Linden (Struckmann), selten. 



Nerita concinna Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 24, S. 155 (Littoriua). 

1839. id. Naclitr. S. 58. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 4 (Littorlna). 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 

syn. Nerita sigaretina Buvignier. 

1843. Buvignier, Mem. de la soc. phil. de Verdun, vol. II, 
Taf. 5, f. 16 und 17. 

1852. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Taf. 303, f. 1 bis 3, 
8. 236. 

1859. Thurmaun et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 10, f. 80, 

S. 120. 

Rundlich, etwas gedrückt, mit kleinem, aber deutlich vorsprin- 
gendem Gewinde. Zwei kräftige Spiralrippen und bogenförmige 
I.ängsleieten zeichnen die Art aus. Auf der Basalfläche treten noch 
einige schwächere Spirallinien auf. Die Oeffnung ist halbmondför- 
mig, die Columellarplatte glatt. 

Gleich den folgenden Arten gehört vorliegende streng genom- 
men in das Genus Neritina; da jedoch eine scharfe Trennung dessel- 
ben von Nerita nicht durchzuführen ist, so ist hiereinfach die üb- 
liche Bezeichnung beibehalten. Vergl. darüber deLoriol etPellat, 
Boulogne, S. 34, Buvignier, Stat. geol. etc. de la Meuse, Atl.S. 30. 

Korallenoolith von Ilildesheim (Rathshagen) und Hoheneggelsen. 
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Nerita pulla Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 30, S. 155. 

1850. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 303, f. 4 bi> f 
8. 236. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 3. 

1863. Heiur. Credner, ob. Juraf. 8. 23 uud 87. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8.30, Zeitschr. d. d. yeg 

Ges. Bd. 16, 8. 223, pars. 

1865. Heiur. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 1 

(? pars). 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. '2 
(non Herrn. Credner, 1. c., pars), 
syn. N. minima Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. etc., Taf. 2, f. 8, S. ) 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 10, f. 

8. 223; Heinr. Credner, geogn. Karte v. Haoi 
8. 32 ; Struckmann, Zeitschr. etc. Bd. 23, 8. 22b 

Klein, dickschalig; Gewinde klein, fast ausschliesslich durch eia 
Spiralfurche markirt, nur eine stumpfe Zuspitzung der breit einui 
den Form bedingend. Oberfläche glatt. Der letzte Umgang b 
oben seine grösste Breite. Oeffhung eirund, nicht nach oben zug 
spitzt; die Zuspitzung giebt zwar Römer an, doch entspricht i 
weder der Abbildung, noch den mir vorliegenden Exemplaren \i 
Hoheneggelsen, auf welche Römer die Art basirte. In Folge di 
ses Versehens in der Diagnose hat Herrn. Credner die nämlid 
Art als N. minima neu abgebildet und beschrieben, zugleich ab 
N. pulla, der Beschreibung nach zu urtheilen, theilweise mit folgend 
Art vermengt. Bis 5 Mm. hoch, fast ebenso breit, aus dem Kor« 
lenoolithe von Hoheneggelsen, aus dem unteren Kimmeridge von Li 
den und Ahlem, aus dem mittleren von ebenda und vom Tönnifr 
berge, aus dem oberen von Linden und Ahlem. 



Nerita corallina d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 303, f. 7 bi* 10, 
8. 237* 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 16. 

1863. Heiur. Credner, ob. Juraf. 8. 29. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , 8. 30, Zeitschr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 16, 8. 32. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Kart« v. Hann. 8. 32. 
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syn. N. Deshaysea Buvignier , Stat. göol. etc. de la Neust 1 , Atlas. 

Taf. 23, f. 3 und 4, 8. 30; v. Seebach, bann. Jura, 
8. 81, Liste Nro. 243. 

„ N. pulla Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8. 30 pars; ' auctt. cett. 
Germ. pars. 

Kommt zwar oft in kleinen Exemplaren vor, wird aber weit 
grösser, als die übrigen Species dieses Genus, ist dickschalig und be- 
sonders durch das längere Gewinde und durch die nach oben zugespitzte 
Mundöffnung unterschieden. Die Umgänge des Gewindas sind con- 
vex, doch nicht in hohem Grade. Die Länge überwiegt die Breite um 
Vs bis V*. Steinkerne zeigen die — von d’Orbigny charakteri- 
stisch dargestellte — breite Vertiefung am oberen Saume der letz- 
ten Windung. Oberfläche glatt bis auf Anwachsstreifeu. 

Mittleres Kimmeridge von Hannover (Ahlem, Tönniesberg, Lin- 
den), Harzburg, Oker; oberes bei Oker. 



Nerita hemisphaerica Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 10, f. 7, 8. 156. 

1850. d’Orbigny, Prodr. Et. 14, Nro. 93 (Natica). 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 294, f. 1 und 2 (desgl.). 
1852. Tliurmann et Etallon, Leth. Br. Taf. 10, f. 75, 8. 118 
(desgl.). 

1858. üppel, Jura, §. 101, Nro. 52 (desgl.). 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 21 und 88. 

1865. id. geogn. Karte v. Hann. 8. 32. (Natica). 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitsclir. d. d. geol. Ges. 
Bd. 17, 8. 685. 

?1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 3, f. 3 
und 4 (desgl.). 

«yn. Natica praetermissa Ctj. Kimm, de Montb. Taf. 6, f. 1 und 2, 
8. 237. 

„ Nerita transversa Seebach. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, Taf. 7, f. 1, 8. 131. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 32. 

1868. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 3, 
f. 22 bis 24. 

1871.- Struekmann, Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8.226, 
228. 

Die Erhaltung macht eine definitive Zuordnung zu einem der 
beiden Genera, Natica oder Nerita, meist unmöglich; doch ist in 
dieser Beziehung die Abbildung und Beschreibung v. Seebach’s 
entscheidend. Derselbe vergleicht mit seiner Nerita transversa auch 
schon Nerita hemisphaerica Röm., und findet zwischen beiden sehr 
grosse Aehnlichkeit; nur soll letztere keine eigentliche Columellar- 
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platte, mehr Windungen und weniger schiefe Form haben. Die 
stimmt mit liömer’s N. hemisphaerica nicht, welche ebenso sei«! 
und mit nicht zahlreicheren Windungen (2 bis 3 bei der von beide 
Autoren dargestellten Grösse von etwa 40 Mm.) versehen ist. W; 
freilich die mehr kugeligen und langsamerwachsenden französische 
Exemplare, insonderheit die von de Loriol anlangt, so mag es a 
lerditigs fraglich sein, ob sie mit vorliegender Art identisch sie 
Jedenfalls aber stimmen Nation praetermissa Ctj. (vergl. Sadebec 
1. c.) und N. hemisphaerica bei Thurmann und Etnllon überein 

Flach, schief, Gewinde sehr klein und aus wenigen Umgang 
gebildet, kaum vorragend ; letzter Umgang sehr gross ; Oeffnung qo 
verbreitert. Die Oberfläche zeigt nur Anwachsstreifen. 

Den Jugendzustand bilden de Loriol und Pellat ab. DieEsc 
plare von diesen, aucli die von Ahlem, zeigen zum Theil eine flecki 
und unregelmässige, wolkige oder streifige Farbenzeichnung. 

Korallenoolith von Hoheneggelsen (Credner); unteres Kinin 
ridge von Linden (unterer Theil) und Ahlem (oberer Thei 
mittleres Kimmeridge von Oker, Wendhausen, dem Kahlberge, i 
Porta, sowie vom Tönniesberge, I.immer (Asphaltbrüche), Ahlem; oi 
res Kimmeridge vom Selter. 



Nerita Valdensis Römer. 

1839. Börner, Ool. Geb., Naehtr. Taf. 20, f. ll, S. 4*> (> 
Veldiensis). 

1846. Bunker, Weald, 8. 48. 

1865. de Loriol et Jaccard, form, d’eau douce infracriu 
de Villers-le-Lac, Taf. 3, f. 3 und 4, S. 37. 

* 

Klein, glatt, kugelig; Gehäuse nur aus zwei Windungen ge 
det. Gewinde vorstehend, aber nur kurz; äusserer Umgang gn 
Oeffnung halbkreisrund. Der platte, ganzratidige Spindelsauni 
eine ziemlich breite, oben jedoch verschmälerte, Callosität, der äoss 
Saum ist scharf und glatt. Von der englischen Purbeckart Nerit 
Fittoni J. Sow. in F'itton. Transact. geol. soc. London, secoud ser 
vol. 4, pt 2, Taf. 22, f. 7, S. 346, ist N. Valdensis Röm. schon du 
das Fehlen der wenigen, aber sehr starken Längs-(Radial-)rippeni 
fallend unterschieden. 

Serpulit bei Nenndorf. 
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rita (Neritoma) siHUOSR Sowerby. 

1821. Sowerby, Min. Conch. Taf. 217. 

1836. J. Sowerby in Fitton, Trans, geol. soc. London, second 
series, vol. 4, pt. 2, 8. 261 und 263. 

1838. Oppel, Jura, S. 722. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 3, 
f. 19 bis 21, S. 35. 

V angulata J. Sowerby in Fitton, 1. c. Taf. 23, f. 2, S. 347; 

Oppel, 1. e. S. 722; Waagen, Versuch e. Classif. 
S. 5. 

K. ovata Römer, Ool. Geb. Taf. Io, f. 6, S. 156; Oppel, §. 101, 
Nro. 57, 8. 717; Ileinr. Credner, ob. Juraf. S. 25; 
v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 9, f. 1 , 8. 132; 
Heinr. Credner, geogn. Karte v. Mann. 8. 32; 
Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 220 und 228. 

Gewinde tritt mehr hervor, als bei den meisten bislang 
leiten Arten, die Umgänge sind durch tiefere Nähte getrennt ; 
dt ist ziemlich flach, aber regelmässig oval, die Mundöft- 
mlich weit und halbmondförmig, oben in eine Spitze endi- 
►ie dicke Schale zeigt Anwachsstreifen und, bei erhaltener 
mehr oder weniger regelmässige dunkle Streifen oder wol- 
itere Spiralbänder. Der Einschnitt fehlt, wie v. Seebach 
in der Jugend meist ganz; die Andeutung eines zweiten, 
:b unten belegenen, schwächeren Sinus, die ich an mehreren 
rtn finde (N. bisinuata bei Credner, Karte v. Hann. S. 32), 
cl nicht als specifisches Trennungsmerkmal ansehen; gleich- 
ibt das Verhalten zu N. bisinuata Buvignier (Geol. des 
1 1843, Taf. 5, f. 5, p. 534 und Mein. soc. phiL de Verdun, 
if. 5, f. 25, 26, p. 18; d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, 

, f. 8, 9, p. 233) noch zu discutiren. Die Identität der N. 
md angulata hat de Loriol 1. c. bereits dargethan und die 
Stimmung mit X. ovata Röm. ebenfalls neuerdings anerkannt 
truckmann, im 23. Jahresber. bann. nat. Ges. S. 64). Ver- 
ist nach der Abbildung Neritoma Hcrmanciae Thurm, et Et. 
*untr. Taf. 10, f. 79), die weniger bauchig, flacher, und mit 
ralvertiefung nahe der oberen Naht verseheu ist. 
den Zeichenfebler bei v. Seebach, dem zufolge die eine Ab- 
inks gewunden erscheint, macht schon deLoriol aufmerksam, 
eres Kimmeridge von Linden, Ahlem, vom Kahlberge ; mitt- 
n Süllfelde bei Fallersleben, von Linden, dem Tönniesberge, 
’on Oker und Harzburg, oberes Kimmeridge von Ahlem. 
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Phasianella striata Sowerby (Melania). 

1814. Sowerby , Min. Conch. Taf. 47. 

1836. Römer, Ool. Geb. Tal'. 10, f. 1, S. 158. 

1847. d’Orbigny, Prodr. et. 12, Nro. 79 und et. 13 

1850. id. Pal. fran^. terr. jur. II, Taf. 324, f. 1 5 td 

f. 1 , 8. 322. 

1858. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 35. 

1859. Thnrmann und Etallon, Letb. Brnntrut. T 

8. 83. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 13, 17, 35,' 

105, 112 uud 113. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, S. 81, Liste Sn 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. S. 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. 

Ges. Bd. 17, 8, 688. 

Die grosse, dünnschalige, länglich gebaute, ungenabelh 
hat ein regelmässiges Gewinde mit einem Winkel zwistlie 
45°, convexe Umgänge, die mässig schnell wachsen, und i 
eirunde, oben spitze, innen etwas gewilistete Oeffnung va 
0,4 der Totallänge. Besonders charakteristisch sind d 
streifen, die sehr regelmässig — nach der Basis ein wenig 
und ebenso auf den späteren Windungen — die Winda 
und gar bedecken. Im Mittel zählt man deren 1 2, auf d 
Umgängen weniger, bei grossen Exemplaren öfter mehl 
Basis kommen 8 bis 10 ein wenig stärkere hinzu. Bia 
Streifen haben rundliche Erhöhungen von grösserer Breite z» 
Eine Verwechslung kann wohl nur mit Melania cai 
vignier (Stat. geol. delaMeuse, Atl. Taf. 4, f. 1, p. 29) i 
die, ähnlich gebaut und verziert, auf den Windungen du 
Basis noch zwei stärkere Spiralrippen hat, welche jedes« 
schwächere, aber doch ziemlich breite und flache, zwischen 
Die ursprüngliche Genusbestimmung, die schon von I 
gezweifelt ward, ist seitdem ziemlich allgemein mitderd'O 
sehen vertauscht. In der That passtauf diese die Muudöffi 
besser, als auf Melania und Chemnitzia. 

Das Vorkommen der Phasianella striata Sow. ist in No 
land ein sehr verbreitetes, doch ist sie durchaus auf den 
oolith beschränkt und eins der wichtigsten Leitfossilien < 
Die Angabe eines Vorkommens im oberen Callovien, die idj 
in Palaeontogr. XIII, Taf. 23, Nro. 16, S. 62) machte, ist zu sfl 
die Exemplare, welche ich im bezeichneten Niveau, „aus ti 
Gesteine“ stammend, fand, waren nur herabgerollte Stücke 
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{erstatte. Von dem Vorkommen zu Heersum ist ebenfalls 
ken, dass Phasianella striata mit Sicherheit erst von der 
Grenze des Korallenoolithes (oberen Coralrags) aufwärts 
esen ist. Die Art reicht daher in Deutschland weit weni- 
linab, als in Frankreich (nach d’Orbigny). 

•’undorten im Korallenoolithe, in dem Ph. striata Sow. kein 
s Niveau inne hält, sind zu verzeichnen: die Gegend zwi- 
feld und Ehmen bei Fallersleben; Oker (Langenberg); Dann- 
Hildesheim (Spitzhut, Galgenberg, Knebel und Uppener 
■graben, Rathshagen, Heersum); Hoheneggelsen, besonders 
«reu Schichten; Hannover (Linden, Tönniesberg, Mönke- 
imer — durch die ganze Zone) ; an der Ililsmulde der obere 
i Marienhagen, Dörshelf, der Selter (auch der Dolomit), 
Busch bei Greene, Holzen, Scharfoldendorf; der eisenschüs- 
th von Klein-Bremen; die Porta. 



bo princeps Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Tat. 11, f. 1, S. 158. 

1844. Goldfuss, Petr. Germ. Tat. 195, f. 2. 

1847. d’Orbigny, Prodr., Et. 14, Nro. 122. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 335, f. 9 und 10, 
8. 357. 

1858. Oppel , Jura, §. 97, Nro. 18. 

1859. Tliurmann und Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 11, f. 89 

8. 123. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 46 und 82. 

1864. v. Seebaeh, hannov. Jura, 8. 80, Nro. 238. 

* 1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. 8. 32. 

i 

Gewinde ist ziemlich schlank und winkelt mit 57°. Die 
»sind convex, mit vier unregelmässig gekörnten Spiralrip- 
*> breitere, flach-concave Zwischenräume mit feinen, schräg 
i Longitudinalstreifen bedeckt sind. Oft entsprechen die 
1 oder Schuppen der Spiralrippeu diesen Linien, aber nicht 
aitunter sind jene Schuppen sparsamer und dabei kräftiger, 
döffnung ist oval. — Die schlanke Form und die Sculptur 
Bidet die Art — auch in jüngeren Exemplaren — leicht 
folgenden ; zudem wird sie erheblich grösser, 
tfossil für die mittleren Schichten des Korallenoolithes, ist 
eps von Ilaunover (Linden, Mönkeberg), vom Deister, Oster- 
Wi Hildeslieim (Gallberg, Spitzhut, Knebel), Hoheneggelsen, 
Sandgrube), Oker (Südhang des westlichen Endes vom Lan- 
o) tu verzeichnen. 



L 
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Turbo punctato-sulcatus Römer. 



1836. Ool. Geb. Taf. 11 , f. 7, 8. 153. 

Obwohl irrthümlich mit obigem Namen oft jungen- G 
des T. priucepB Röm. belegt sind, so ist doch die Römei 
Schreibung und Abbildung sicher auf eine kleine, von vd 
schiedeue Species basirt, welche (wie schon Römer bem« 
schalig, mit verhältnissmässig stärkeren, weniger weit vo) 
abstehenden und stärker gekörnten Spiralrippen versehen 
diesen befinden sich drei auf den oberen Umgängen, well 
aber weit flacher, als bei T. princeps sind, 8 bis 9 auf d« 
windung. Die Mündung ist ähnlich, wie bei T. princij 
auch die feinen Liingslinien bei gut erhaltener Oberflächl 
eher Weise auftreten, so möchte (trotz der Aebnlichkeit m 
jurassischen Littorinen) doch Turbo punctato-sulcatus Rö; 
der vorigen naheverwandte Art aufzufassen Bein. — Kor 
von Hoheneggelsen und liildesheim, nicht häufig. 



Turbo Witteanus nov. spec. Taf. II, Fig. 4. 

Die Windungen wachsen langsamer an und sind h 
Grösse daher viel zahlreicher, als bei den vorigen Arten; 
ist rundlich, und sind sie mit spiralen, etwas körnigen E 
feinen Längsstreifen versehen. Die Zahl der Spiralrei 
dem freien Theile der oberen Windungen drei, der unter» 
Schlusswinduug hat eine grössere Zahl gedrängterer um 
Die Oeflhung ist rundlich, die Spindel eng durchbohrt, 
daher Sculptur und Gestalt (Höhe etwa gleich doppelter Bl 
vorigen Arten ähneln, so entfernt sich doch der übrig 
viel kleinere T. Witteanus schon erheblich von beiden. — 
plare, welche mir bekannt geworden und welche meist au 
ren Theile des unteren Ivimmeridge, selten aus dem mittl 
meridge von Ahlem stammen, erreichen allerdings grosse 
sionen, als das abgebildete, bleiben aber immer sehr klein 
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Turbo viviparoides Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 5, S. 153. 

syu. T. Erinus d’Orbigny. 

1847. d’Orbigny, Prodr. £t. 14, Nro. 134. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur., II, Taf. 336, f. 1» bis 14, S. 362. 

1859. Thurmami und Etallon, Letb. Bruntr. Taf. 11, f. 97, 
8. 126. 

1868. Iioriol und Cotteau , Porti, de l’Yonne, Taf. 3, f. 13 
und 14, 8. 49. 

1871. Struckinann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 2257 

, „ T. laevis Buy. (non Nilsson) Meuse, Ati. Taf. 26, f. 29 und 30; 

„ ?T. rflgosiuseulus id. ib. f. 32 und 33. 

Die Steiukerne, welche Römer von Oker beschrieb, gehören — 
wie ebendort gefundene Exemplare mit Schale beweisen — zu T. 
Eriuus, und muss daher der ältere llömer’sche Karne auch auf 
diesen übertragen werden. 

T. viviparoides hat ein niedriges, im Mittel mit 90° winkelndes 
Gehäuse, dessen Breite etwas grösser, als die Höhe ist. Der Nabel 
ist klein, fast uumerklieh, die Windungen sind etwas convex, glatt 
— bis auf Anwachsstreifen, die oft ziemlich kräftig werden — ; die 
Lefse geht mit voller Rundung in die Basis und zum Nabel über, 
die Mündung ist rund mit etwas callosem Rande. 

Die mittlere Kimmeridgebildung von Oker, Wendhauseu, Ahlem 
bei Hannover, die obere von Oker, ausserdem das Portlandniveau 
lon Holzen sind Fundstätten dieser Art. 

[ ' 

Turbo tenuistriatus Herrn. Credner. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Bch. Taf. 2, f. 6, 8.33, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 226. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

1 * 

Kurz kegelförmig, kaum höher als breit, mit gewölbten Um- 
gängen (4 auf 3 Mm. Höhe), gewölbter Basis, feinem Nabel, quer 
ovaler Mundöffnung und etwas schwieliger Innenlippe, steht diese 
Art der vorigen ausserordentlich nahe, ist aber durch feine Spirnl- 
streifen, die jener entschieden fehlen, leicht unterscheidbar. 

Selten in den Pterocerasschichten bei Fallersleben (Süllfeld), im 
oberen Kimmeridgeniveau bei Linden; ich kenne nur kleine Exem- 
plare. 
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Turbo pisum Römer (Helix). 

1836. Römer, Ool. Geb. S. 161. 

Klein, kugelig, etwas niedergedrückt, am Nabel mit eine 
schwachen Wulst versehen , ziemlich dickschalig; 3 1 /* glatte Wir 
düngen, deren letzte sehr stumpf gekielt und überwiegend gro; 
ist, deren übrige ein kleines, wenig vorragendes Gewinde ohne vei 
tiefte Nähte bilden. Mündung kreisrund, durch einen kalkige 
Deckel geschlossen. 

Die wohl mit keiner der anderen Arten zu verwechselnd 
Schnecke ist nach diesen Charakteren zum obigen Genus zu stelle! 
Ich kenne sie nur aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen un 
dem unteren Kimmeridge bei Fallersleben. 



Helieocryptus pusillus Römer (Helix). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 31, 8. 161. 

1847. d’Orbigny, Prodr. 6t. 14, Nro. 121, 

1850. id. Pal. fr. Taf. 321, f. 1 bis 4, 8. 303. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 7. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 

1865. id. geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 

Die Schale hat eine linsenförmige Gestalt, der letzte Umgarn 
stumpf gekielt und deprimirt, ist fast umfassend , lässt aber ausse 
dem ziemlich engen Nabel auch oben das concave Gewinde fre; 
Zu bemerken ist, dass der Raum des letzteren bei grösseren Exem 
plaren (von 7 Mm. Durchmesser und 2V 2 bis 3 Mm. Höhe) meis 
weiter ist, als es d’Orbigny angie-bt, was aber wohl kein specifi 
sches Merkmal abgeben dürfte. Die Oberfläche zeigt nur Anwachs 
streifen. 

Bei Hoheneggelsen im Korallenoolithe, bei Fallersleben nnc 
bei Hannover (Linden) im unteren Kimmeridge (mittlere Schichtei 
desselben). 
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Euomphalus helicoidea Forbes (Valvata). Taf. II, Fig. 5. 

1855. Fischer, on the Purbeck strata of Dortsetshire, S. 27, 
in Trans. Cambr. Phil. 8oc. vol. 9 , pt. 9 , auct. 
Forbes (Muh. pract. geol. London). 

1865. Loriol etjaceard, formation d’eau douceinfracretac.ee 
de Villers-le-Lae, Taf. 2, f. 21 bis 24, 8. 33. 

Nur sehr kleine Exemplare liegen aps dem Plattenkalke (unterem 
Purbeck) von Lauenstein vor; die breit genabelte, oben flach con- 
vexe, mit ziemlich markirten Anwachsstreifen auf den rundlichen 
Windungen versehene Schale zeigt genügende Uebereinstimmung 
mit einigen Euomphalusformen, um die Zulassung des fremdartigen 
Genus in den Purbeckbildungen unnöthig zu machen. In Neuf- 
chatel finden sie sich an der Basis der Süsswasserkalke dicht über 
den gypsführenden Mergeln. 

Der sehr ähnliche Straparollus Portlandicus Lor. (Loriol et 
Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 10, f. 4) ist durch eine vertiefte 
Riune am oberen (inneren) Theile der Windungen nächst derSutur 
unterschieden. 



Trochus (Monodonta) Eggelsensis n. sp. 

syn. Turbo granulatus Römer, non Trochus granulatus Born, non 
Sow., non Bond, «m Geinitz, non M. de Serres. 

1839. Römer, Ool. Geh. Nachtr. Taf. 20, f. 4, 8. 46. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 239 (non 

Oppel, §. 101, Nro. 6, cf. bei Trochus exignus 
Röm.). 

Die sehr flach convexen Windungen sind mit drei gekörnten 
Spiralrippen versehen , deren Körner , namentlich auf den ältesten 
Umgängen , zu ziemlich starken Längsrippen zusammenfliessen. 
Unter der dritten Querrippe biegt die Fläche sich merkbar um, so 
dass, besonders bei grösseren Exemplaren, eine schmale Nahtver- 
tiefung gebildet wird. Die ungenabclte Basis ist gerundet und 
spiral gestreift. Die Mündung ist rundlich , zeigt jedoch einen 
Zahnvorsprnng an der Spindel. Trochus (Monodonta) monilitec- 
tus Bean des mittleren Jura (mittl. Jura S. 182) ist an Gestalt und 
auch sonst sehr nahe verwandt , ist aber — abgesehen von der 
beträchtlicheren Grösse — etwas anders verziert und hat ganz 
ebene Windungen. 

Brauns, der obere Jura. 15 
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Im Korallenoolith von Hoheneggelsen, Hannover (Mönkeberg 
upd Linden) und von Spekenbrink am Deister. 

Was den Namen betrifft , so musste er geändert, werden, da 
ein Trochus granulatus nicht mehr zulässig ist. 



TrOChUS (Monodonta) Mosae d’Orbigny. 

1852. d’Orbigny, I’al. frang. terr. jur. II, Tat. 320, f. 5 
bis 8. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform., 8. 23. 

1865. id. Karte v. Hannover, 8. 32. 

Klein, niedrig, ungenabelt; Winkel 95°. Auf dem letzten Um- 
gänge befindet sich eine breite, vorstehende, spiral gestreifte Binde, 
von zwei winklig vorspringenden Leisten eingefasst, welche auf den 
oberen Windungen nur zu eiuem geringen Theile zum Vorschein 
kommt. Die Basis ist schwach vonvex ; die Oberfläche ist im Uebri- 
gen nur mit zarten Anwachsstreifen bedeckt. Die Mündung zeigt 
au der Spindel einen stumpfen Zahn. 

Korallenoolith von Hoheneggelsen ; unteres Kimmeridge (mitt- 
lere Schichten) bei Linden; selten. 



Trochus creniferus Buvignier. 

1852. Buvignier, Statistique geol. etc., de la Meuse, AtL I 
Taf. '25. f.®23 und 24, 8. 37. 

Einzelne kleine Exemplare dieser stark längsgerippten, d»- ! 
bei aber mit ziemlich kräftigen ; gekörnten Querleisten versehe- 
nen, kugligen , besonders in der Jugend ziemlich flachen, engge- 
nabelten Trochusart sind im Korallenoolithe von Hoheneggelsen 
gefunden. 



Trochus exiguus Römer. 

1839. Börner, Ool. Geb., Naehtr. Taf. 20, f. 5, 8. 46. 

1858. Oppel, Jura, §.'101, Nro. 6. 
syn. Tr. carinellaris Buvignier, Stat. geol. du dept. de la Meuse. 

Taf. 27, f. 10 und 11, 8. 39; Oppel, 1. c. §. U>1 
Nro. 6. 

Das kegelförmige, mit etwa 75" winkelnde, kleine Gehäuse hat 
ebene Windungen, die mit zahlreichen gekörnten Querstreifen 
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bedeckt sind. Auf der letzten befindet sich eine stärkere Spiral- 
rippe, welche die mit glatten Spirallinien bedeckte, etwas convexe 
und ungenabelte Basis deutlich abgrenzt. Dies unterscheidet die 
Art von dem übrigens auch mit glatten und viel feineren Querstreifen 
versehenen Tr. Hermanciao Buv. Taf. 25, f. 19. 20, I.eth. Br. Taf. 
10 , f. 83 ; Sculptur und Gestalt differiren ferner von allen ande- 
ren ähnlichen Arten. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen. 



Trochus Cottaldinus d’Orbigny. 

1852. d’Orbigny, Pal. fr. t.err. jur. II, Taf. 320, f. 9 bis 12, 
8. 300. ' t 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 23. 

syn. Trochus minutus Römer, non Desliaves. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. II, f. 4, 8. 151. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., S. 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 80, Liste Nro. 234. 

„ ' Tr. spec. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 228. 

Das Gehäuse ist schlanker, als bei voriger Art, und winkelt 
nit etwa 50°. Die sehr feinen Querstreifen sind ungekörnt, die 
Bindungen eben, die Basis ist ungeuabelt und geht mit stumpfer, 
jerundeter Kante in die geraden Seiten über ; die Mündung, ziemlich 
jross und abgerundet vierseitig, springt etwas nach unten vor. 

Der Römer’sche Name war vorher von Deshayes anderweit 
gebraucht, und hat so der d’Orbigny ’sche die Priorität, da ein 
Unterschied der unter beiden Namen beschriebenen Schnecken durch- 
aus nicht aufzufinden ist. 

Tr. Ilermanciae Buv. ist durch stumpferes und convexes Ge- 
rinde unterschieden. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen und im unteren Kimme- 
idge von Ahlem. 



Trochus obsoletus Römer. 

1838. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 5, 8. 151. 
svn. Tr. Pollux d’Orb. Pal. fr. terr. jur. EI, Taf. 318, f. 9 bis 12. 

„ Tr. Diomedes id. ib. Taf. 318, f. 13 bis 16. 

„ Tr. inoruatus Buv. Meuse Taf. 26, f. 23 und 24; 8. 37. 

Etwas rascher wachsende Windungen, ein etwas bauchiges Ge- 
äuse, eine etwas merkbarere stumpfe Carina an der Basis und vor 

15* 
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Allem die Oberfläche, welche bis auf die zarten Anwachsstreifen 
ganz glatt ist , unterscheiden diese Art von den vorigen. Sie ist 
ebenfalls ungenabelt; die Mündnng tritt etwas weniger nach unten, 
als bei voriger. Dies giebt einen Unterschied von dem ebenfalls 
glatten , aber viel schlankeren Tr. Dyoniseus Buv. (Meuse Tat 
27, f. 15. 16, Taf. 32, f. 22, S. 38), dessen Gehäuswinkel höchstens 
50° beträgt, während er bei Tr. obsoletus Röm., der völlig iden- 
tisch mit den drei oben als Synonyma geführten Trochen ist, zwischen 
60 und 70° wechselt. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen. 



Pleurotomaria Muensteri Römer (non Klipst.). 

1839. Börner, Naclitr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 12, 8.44. 

1852. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Taf. 416, f. 4 bis 8. 
S. 549. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jnraf. 8. 9, 79; 1865, id. geopi, 

Karte v. Hann., S. 32. 

1864. v. Seebaeh, bann. Jura 8. 80, Nro. 229; non Klipst. 
syn. Pl. filigrana Deslongch. Mem. soc. linn. de Norm. vol. 8, Taf. 13. 

f. 1,8. 81. 

„ PI. auprajurensis Qu. Jura, Taf. 77, f. 13, S. 623; ? Taf. 95, f. 22, 
8. 772; non Körner (dessen gleichnamige PI., Ool 
Geb. Taf. 10, f. 15, stammt aus dem Neocom der 
Hilsmulde). 

Das Gehäuse winkelt mit reichlich 80 bis 90® und ist schief 
abgetreppt; die letzte Windung zeigt zwei stumpfe spirale Winkel- 
leisten, eine obere, stärkere, welche auf den oberen Windungen zum 
Vorschein kommt, und eine etwas schwächere untere, welche die 
Basis abgrenzt. Die oberen Windungen zeigen eine Leiste in der 
Mitte. Die Oberfläche ist mit gedrängten Spiralrippen und etwa 1 
schwächeren Anwachsrippen verziert, die Deckelspalte und das Baml 
liegen auf der oberen Leiste. Die Kerne sind rundlich, die Yor- j 
Sprünge auf ihnen oft kaum merkbar. 

Die ähnlichste Art ist wohl PI. reticulnta Sow. (Min. Concb- 
Taf. 272, f. 2,1Sow. jun. in Fitton, Transact, II, vol. 4, S. 303, 364) 
aus dem Kimmeridgethon , die aber die Leiste unter der Mitte der 
oberen Umgänge zeigt und — namentlich zu Anfänge — steiler gewun- 
den ist. PI. Muensteri kommt in Norddeutschland durch die untere 
Abtheilung des oberen Jura vor; in den Perarmatenschichten ist sie 
bei Heersum, Hannover (Linden und Tönniesberg) und der Ports, 
im Korallenoolithe ebenfalls bei Hannover (Linden, Mönkeberg) nnd 
bei Hildesheim gefunden. 
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Pleurotomaria grandis Römer (Trochus). 

1836. Römer, Ool. Geb. S. 150. 

1865. Heiur. Creduer, ob. Jaraf. 8. 11. 

1865. id. geogn. Karte von Hannover, S. 32. 

syu. Trochus tuberculosa Römer, ib. Taf. 10, f. 14, S. 150, non PI. 

tuberculosa Defr. , non Ziet. , non Römer 1. c. 
8. 148. 

„ PI. ? suprajurensis Cr. ob. Juraf. 8. 13 und 92 (non Qu., s. vor. 
Art), und PI. sp. id. 8. 57 und 127. 

Diese häufigste und grösste Pleurotomarienart des norddeut- 
schen weissen Jura hat eine gewisse Aehnlichkeit mit PI. anglicaSow., 
doch sind die Tuberkeln — oder vielmehr die das Band einfassen- 
den und durch dasselbe unterbrochenen Längsrippen — bei der 
oberjurassischen Art flacher, die oberen Höcker den unteren gleich, 
die ebene Fläche der Windungen schwächernach oben abgesetzt, schrä- 
ger; die Schale ist für das Genus verhiiltnissmässig dünn, die Spi- 
ralstreifen sind fein, wenn auch ziemlich scharf. Die St einkerne sind 
oft als Trochus jurensis Ziet. bestimmt, vormuthlich wegen der schrä- 
gen Ebene, die den grössten Theil der Umgänge bildet; doch wächst 
vorliegende Art viel weniger rasch und bleibt immer etwas abge- 
treppt. Von voriger Art ist. sie durch die Form der Umgänge, im 
Steinkerne aber fast nur durch den steileren Gehäuswinkel (etwa 60 s ) 
zu unterscheiden, daher auch wohl mit PI. suprajurensis Qu. verei- 
nigt. Der Name PI. grandis Röm. sp., der die Priorität hat, zwar 
ohne Abbildung gegeben , aber durch die Beschreibung genügend 
Bicher gestellt ist, musste unbedingt gewählt werden , da der zweite 
bei der Aenderung des Genusnamens unzulässig war. Es liegen 
Exemplare mit tiefem Ausschnitte vor. Römer giebt etwas über 
100 Mm. Durchmesser an , doch kommen verhältnissmässig selten 
Exemplare von mehr als der Hälfte der Grösse vor, wobei die Mund- 
öffnung etwa 3 / 8 der Höhe, diese dem Durchmesser etwa gleich oder 
ein wenig grösser ist. 

Möglicher Weise gehört die nur in Abdruck bekannte PI. 
Agassizii (Mstr.) Sadeb., Zeitschr. Bd. 17, S. 685, hierher. 

Häufig im Korallenoolithe bei Goslar, kommt die Art in dem- 
selben Niveau am Osterwald, bei Hannover (Linden), Hildesheim 
(Spitzhut, Gallberg, Knebel), Holzen und der Porta vor. 
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Pleurotomaria acutimargo Römer (Trochus). 

1839. Römer, Naclrtr. z. Ooi. Geb. Taf. 20, f. 7, 8. 45. 
syn. (?) PI. amica Coutej. 1859, Kimm, de Montbeliard, Taf. 8, f. 1 
uud 2. 

Die nur in Steinkernen vom Osterwalde — nach Römer au« 
dem Portlandkalke, also aus dem Kimmeridge (Niveau der Exogyra 
virgula) — vorliegende, ebenfalls ziemlich grosse (80 Mm. breite, 
nahezu 60 Mm. hohe), mit nahezu 90° winkelnde Schnecke hat schief 
viereckige, scharf gekantete Windungen; die äussere Seite ist schräg 
die obere ungefähr horizontal, die innere der äusseren fast parallel. , 
die untere etwas nach oben und innen ausweichend, daher die Mün- 
dung innen etwas niedriger. PI. amica Contcj. bat weniger ausge- 
prägte vierseitige Form und rundlichere Umgänge; dabei aber ist sie 
kleiner und kann mindestens mit grosser Wahrscheinlichkeit als sy- 
nonym angesehen werden. 

Pleurotomaria Philea d’Orbigny. 

1852. d’Orbigny, Pal. fr. terr. für. II, Taf. 428, f. 1 uud 2. 
8. 576. 

1859. Thurmaun uud Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 11, f. W. 
S. 128. 

syn. PI. Bourgueti (Thurm.) Coutej . Kimm, de Montbel. Taf. 8, f. 3 
bis 5, 8. 239. 

„ Cirrus depressus Rom., Ool. Geb. 8. 152, uon Phillips, non Zit- 
ten, non Goldfuss, non Mauteü. 

Spitzenwinkel 90 bis 105°, Umgänge rundlich, Oeffnung quer 
oval, Nabel weit. Die Exemplare sind auch in Norddeut schland 
meist ohne Schale und finden sich nicht häufig im mittleren Kimme 
ridge von Limmer und Ahlem, sowie von Oker. 



Pleurotomaria Buvignieri d’Orb. 

1845. d’Orbignv in Murchisou’s Russl vol. II, 8. 452. 
1848. id. Prodr. dt. 13, Nro. 128. 

1852. id. Pal. fr. terr. jur. Taf. 417, f. 1 bis 5. 
syn. PI. discus Deslongeli. ment. soc. linu de Norm. vol. 8 , Taf. 1«. 
f. 3, 8. 95. 

Ein 35 Mm. im Durchmesser haltender, 18 Mm. hoher Stein- 
kern aus dem Dolomit der Korallenoolithzone von Dohnsen am Ith 
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zeigt ein sehr niedriges, mit etwa 135 Grad winkelndes Gewinde, 
eine wulstige Unterseite mit offenem Nabel, einen vorspringenden 
Kiel und dicht daneben — nach oben und innen — das Band. Die 
d’Orbigny’schen Maasse sind 30 Mm. Durchmesser, 14 Mm. Höhe; 
der untere, wulstige, genabelte Theil ist hier ein wenig niedriger, 
was aber zum Theil auf seitliche Verdrückung des norddeutschen 
Exemplars zu schieben. Die Unterscheidung des Kernes von sammt- 
lichen ähnlichen mitteljurassischen Formen ergiebt sich leicht aus 
der scharfen Carina, die sich wie bei PI. expansa Sow. verhält. Aus 
den französischen Stücken ergiebt sich, dass die Oberfläche nur ganz 
fein carrirt ist. PI. Alcibiades d'Orb. (1. c. Taf. 400, f. 6 bis 10), 
welche der Autor besonders vergleicht, hat bei einer etwas geringe- 
ren Höhe der, letzten Windung eine Ausbreitung derselben nach 
aussen, die durch eine Einbuchtung vom mittleren, inneren Theile 
abgesetzt ist; der Sinus befindet sich ganz dicht neben der Carina. 
Auch hat diese Art, sowie PI. Cypris d’Orb., einen wulstig gekörnten 
Kiel; PI. Cypris d’Orb., Taf. 412, S. 1 bis 5, ist ferner stärker ge- 
streift und bat das Band erheblich weiter vom Rande abstehend, als 
Pl.Buvignieri. Beides gilt auch von PI. Montreuilensis Heb. und Desl. 
(Montr.-Bellay, Taf. 5, f. 3. 4), die trotz der Abrundung der Kante 
iin höheren Alter wohl der I’l. Cypris gleichzusetzen sein dürfte. 



Trochotoma discoidea Römer (Trochus). 

1 836. Börner, Ool. Geb. Taf. 11, f. 12, S. 150. 

1852. Buvignier, Stat. göol. du dept. de la Meuse, Atlas 
Taf. 25, f. 10 und 11, S. 39. 

1859. Thunnanu und Etallou, Leth. Bruntr. Taf. 12, f. 107, 
8. 131 (Ditremaria). 

1863 Heinr. Credner, ob. Juraform. S. 82 (Troclius). 
syn. Ditremaria amata d’Orb. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 343, f. 3 
bis 8. 

Das stumpfwinklige Gehäuse ist klein gegen die letzte Windung, 
die ziemlich deprimirt und breit ist; die Basis ist weit genabelt. 
Der Durchmesser ist etwa doppelt so gross als die Höhe. Die Ober- 
fläche zeigt anfangs nur gekörnelte Spiralstreifen, später auch fal- 
tige, niedrige Längsrippen. Der letzte Umgang hat aussen von dem 
(aus zwei Rippen und der dazwischen liegenden Vertiefung gebildeten) 
Bande noch eine stärkere Spiralrippe; imUebrigen erscheint er fast 
glatt mit Ausnahme der wieder stärker gestreiften Umgebung des 
Nabels. Das längliche Loch liegt etwas vom Rande entfernt. 

Es liegen von dieser leicht kenntlichen Art Exemplare aus den 
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Perarmatenschichteu von Heersum, Goslar (mit Schale) und Linden 
bei Hannover, aus dem Korallenoolithe von Hannover (Mönkeberg) 
und Hildesheim (Galgenberg) vor. 



Trochotoma Humbertina Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. geol. du (iept. de la Meuse , Atlas 
Taf. 25, f. 8 und 9, S. 39. 

1852. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 345, f. 6 bis 8. 
S. 393. 

Umgänge fast eben, mit wenig vertieften Nähten ein gerades, 
nicht ganz mit 90° winkelndes Gewinde bildend; Windungen schwach, 
in der oberen Hälfte schräg in der Länge, in der unteren quer ge- 
streift. Etwas breiter, als lang, Basis flach-convex, mit abgerunde- 
ter Abgrenzung, genabelt. Mündung mit einem Spindelzahne; Spalte 
eng. 

Die kleine, von den sonstigen oberjurassischen Arten, z. B. der 
scharf spiral gerippten T. quinquecincta Zieten (Trochus), auffällig 
unterschiedene Schnecke ist von mir im mittleren Kimmeridge vod 
Wendhausen gefunden. 



Trochotoma scalaris d’Orbigny (Ditremaria). 

1847. d’Orbigny, Prodr. et. 14, Nro. 146. 

1871. Struckmann, Zeitschi'. d. d. geol. Oes. Bd. 23, S. 225 
(non Trochus scalaris Korner). 

Weit grösser, zu 70 bis 75° winkelnd, ist diese Art mir nnr 
in Steinkernen bekannt, die durch ihre scharfe Abtreppung auffal- 
len. Die Windungen, mehr hoch, als breit, haben eine wenig schräge, 
fast ebene Aussenflüche. Das Loch ist in vielen Fällen deutlich zu 
bemerken. 

Die Art ist (in den Sammlungen) oft mit Trochus scalaris Rönn, 
Ool. Geb. Taf. 11, f. 8, der aber anders abgetreppt ist, eine grössere 
Schlusswindung hat, auch in das Neocom von Delligsen gehört, ver- 
wechselt; sonst könnte nur die vorige Art, die aber nicht abgetreppt, 
gewöhnlich stumpfer ist und durch die zahnartige Spindelfalte sich 
unterscheidet, und Tr. Ruthierana d’Orb. (1. c. Taf. 342, f. 6 bis 8, 
Taf. 343, f. 1, 2) zur Vergleichung kommen, die aber mit niedrige- 
ren Seitenflächen abgetreppt, dabei stumpfer im Gewinde ist, end- 
lich eine innere Leiste an der Innenseite der Mündung hat. 
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Tr. scalaris ist zu verzeichnen aus dem unteren Kimmeridge 
von Holzen und dem mittleren Kimmeridge von Oker und Goslar 
und von Ahlem. 



Emarginula (Hemitoma) Goldfussii Römer. 

1836. Körner, Ool. Geb. Taf. 9, f. 23, 8. 136. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 10. 

Schief kegelförmig, indem der hohe, verlängerte Scheitel sich 

— in der Durchschnittsebene — stark gebogen nach hinten neigt 
und über den hinteren Rand der Basis noch hervorsteht. Die Basis 
ist elliptisch. Die Oberfläche zeigt circa 1 7 Rippen, die vom Schei- 
tel, an den Seiten schwach gebogen, zum Rande hinabgeht; zwischen 
ihnen sind zarte, gedrängte concentrische Rippchen. Eine unpaarige 
Rippe läuft auf dem längeren convexen Theile nach vorn ; sie ist 
nicht gespalten, wie Römer vermuthet, aber ausgehöhlt, so dass 
sich, wie beim Subgenus Hemitoma überhaupt, ein innerer Canal 
statt des Ausschnitts bildet. Zu demselben Subgenus gehört die 

— übrigens geradkegelformige und glatte — Emarginula Argonnen- 
sis Buv. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 



Dentalium cinetum Münster (non de Köninck). 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 166, f. 7. 

Von Derneburg bildet Goldfuss ein schlankes, nicht gauz klei- 
nes, dickschaliges Dentalium ab, das an der convexen Seite beträcht- 
lich stärkere Schale hat, als an der anderen. Die Oberfläche ist 
glatt, von feinen, regelmässigen Querstreifen bedeckt. Ein kleines 
Fragment, das diese Querstreifung ganz zart, fast unmerklich, sonst 
aber alle Charaktere übereinstimmend zeigt, besitze ich aus den Per- 
armatenschichten von Heersum; Fragmente kommen im Korallen- 
oolithe von Hoheneggelsen und vom Spitzhute bei Hildesheim vor, 
die sicher derselben Art angehören dürften, und die kleine Art, 
welche Heinr. Credner (ob. Juraf. S. 23 und geogn. Karte v. Hann. 
8. 31) aus dem unteren Kimmeridge von Linden angiebt, möchte 
als Jugendform hierher zu rechnen sein. Auch das Dentalium, wel- 
ches Phillips (Geol. of Yorksh. Taf. 4, f. 37) abbildet, dürfte iden- 
tisch sein; fraglich ist dies aber wohl von dem (übrigens möglicher 
Weise, wie Quenstedt nndeutet, durch Verdrückung) stärker ge- 
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krümmten Uentalium in Quenst. Jura, Tai. 98, f. 20 und von den 
dünnschaligen D. tenue Mstr. Goldf. Taf. 160, f. 6. 



Patella ovata Römer. 

1839. Römer, Ool. Geb-, Nachtr., Taf. 20, f. 2, S. 43. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 87. 

Niedrig kegelförmig, hinten etwas schmaler, eirund; Scheit» 
postmedian. Die Vermuthung Römer’s, dass die Schale radial g» 
streift sei, bestätigen mehrere Exemplare von Hildcsheim, die ein 
bedeutendere Gross»', als die Römer’sche Abbildung erreichen. Ic 
messe 32 Mm. Länge, 26 Mm. Breite, 8 Mm. Höhe; von der Läng 
liegt nur 1 4 vor dem Scheitel. Die Radialstreifen wechseln nie! 
unbedeutend an Intensität und Zahl, bleiben jedoch immer tnässi 
breit und stark; mitunter sind sie theilweise leicht hin und her g» 
bogen und durch die starken Anwachsstreifen unregelmässig. I 
diesen Beziehungen stimmt Buvignier’s aus dem oberen Coralra 
und Astartenkalke der Maasgegend stammende P. Mosensis, Stat. etc. d 
laMeuse Taf. 21, f. 3. 4, völlig; die Feinheit und grosse Zahl derRadia 
streifen jedoch und namentlich die stärker postmediane Lage des Ape 
(auf Vo) widerstreitet trotz der sonstigen Uebereinstimmung in de 
Maassenu.s.w.derspecifischenVereinigung. — Goldfuss’ (Taf. 161 
f. 7 abgebildete) P. rugosa Mstr. von Lübke ist gänzlich verschiede! 
und nur irrthümlich ist P. ovata mitunter so benannt; es ist die I 
rugosa vielmehr eine basische Discina. (Vergl. Nachtr. z. u. Jur» 
P. ovata kommt im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und von Hi' 
desheim (Galgeubcrg, Spitzhut) vor. 



Patella minuta Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 25, S. 135. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 11. 

1859. Thurmann und Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 13. f. 13» 

S. 143. 

Breit oval, fast so hoch, als breit, mit etwas cxcentrischeni Apei 
der nach der kürzeren — hinteren — Seite etwas übergebogen ist 
Oberfläche bis auf Anwachsstreifen glatt ; nach Thurmannbis 8 Mu. 
lang, bei 6 Mm. Höhe und Breite, mir vorliegende Exemplare jedod 
nur etwa halb so gross. Wie bei der Abbildung in der Leth»« 
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Bruntrutana wird die Oberfläche öfter durch stärkere Anwachsrun- 
zeln ein wenig ungleich massig. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 



Patella sublaevis Buvignier. 

, » 

1852. Statist, geol. etc. de la Meuse, Atl. Taf. 21, f. 15 und 
16, 8. 27. 

Die Schale ist ausser mit deu Auwachsstreifen noch mit feinen 
concentrischen Streifen bedeckt. Die Spitze ist ebenfalls excentrisch, 
allein die kürzere Seite ist concav — also vermuthlich die vordere. 
Die Dimensionen werden nach Buvignier ein wenig grösser, als bei 
voriger; jedoch zeigt das einzige norddeutsche Exemjtlar, das mir 
vorliegt, nur 6 Mm. Länge bei 4 1 /* Mm. Breite und reichlich 3 Mm. 
Höhe. Die Maasse Buvignier’s ergeben eine grössere Höhe; doch 
stimmtßuvignier’s Höhenmaass — 7 /s der Länge — nicht mit der 
Abbildung, auf der die Höhe auch nicht viel mehr als die Hälfte der 
Länge beträgt. 

Bu vignier vergleicht diese Patella mit P. cingulata Mstr.(Gold- 
fuss, Taf. 167, f. 11), welche aber erheblich flacher, mit subcentra- 
ler Spitze und gleichmässigen concentrischen Streifen bedeckt ist, 
so dass Buvignier mit Recht eine Identificirung nicht vornimmt. 

Die Art hat sicher eine grössere verticale Verbreitung, als aus 
dem Vorkommen in Norddeutschland — oberes Kimmeridge bei 
Oker — hervoi geht, da sie im östlichen Frankreich sowohl dem Kimme- 
ridge (Astarteukalke), als dem Korallenoolithe zukommt. 



Tornatella secalina Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. göol. (lu däpt. de la Meuse, Taf. 23, 
f. 34. 

1968. Lojiol und Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 6, f. 2, 
8. 19. 

1871/ Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 227. 

Die in viel höherem Niveau in Frankreich beobachtete spitz 
eirunde, mit rundlichen Umgängen, deren erste ein etwas convexes 
Gewinde von 1 / 3 der Totallänge ausmachen, deren letzte nicht ganz 
so breit, als lang, und ziemlich gleichmässig gerundet ist, kommt in 
ziemlich gut erhaltenen Exemplaren vom Korallenoolithe (Hoheneg- 
gelsen, Linden und Limmer) bis in die unteren Kimmeridgeschichten 
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(Ahlem) Norddeutschlands vor. Die von Buvignier nicht angege- 
bene Tornatellenfalte ist von Loriol constatirt, auch an den nord- 
deutschen Exemplaren zu sehen. Zugleich bemerke ich an denselben 
die von Loriol beobachtete Veränderlichkeit der Intensität der 
Spiralstreifen, welche diese Art — im Gegensätze zu dem erheblich 
grösseren Actaeou rotusus PhilL (Yorksh. Taf. 7, f. 27) — bedecken. 



Actaeonina parvula Römer (Buccinum). 

1836. Körner, Ool. Geb. Taf. 11, f. 23, 8. 139 und Nachtr. 

1839, Taf. 20, f. 14. 

(1838. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 5.) 

(1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., 8. 87.) 

1864. v. Seebacb, haiinov. Jura, 8. 130. 

(1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., S. 31.) 
syn. Orthostoma Virduuense Buv. JVleuse, Taf. 27, f. 10 und 11; 

Oppel, §. 101, Nro. 5; Heinr. Credner, ob. Juraf. 

S. 87 und geogn. Karte v. Hann., S. 31. 

Die ältesten Windungen sind getreppt, gekielt und scharf längs 
gefaltet. Später wird, indem die Sculptur sich öfter verreibt, die 
Schale glatter, die letzte Windung und Mundöffnung länglicher. 
Die Schale erreicht eine Länge von 6 Vs Mm., die scharf gerippten 
Exemplare etwa die Hälfte; die Breite ist nahezu halb so' gross. 

Im Korallenoolithe bei Hoheneggelsen und im unteren Kimme- 
ridge von Hannover (Linden, Tönniesberg) und vom Kahlberge. 



Actaeonina cylindracea Comuel (Meiania). 

1840. Cornuel, Mein, de la Soc. geol. de France, vol. 4. 
Taf. 15, f. 14, S. 289. 

1847. d’Orbigny, Prodr. et. 16, Nro. 22 (II, 8. 58). 

1850. d’Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 288, f. «. 8. 179. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 41. 

1864. v. Seebach , -hann. Jura, 8. 13p. 

«yn. A. cylindrica Herrn. Credner, I’teroc.-Scli. v. Hann. S. 33, 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 226, und Hnr 
Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31, uon rt’Orb. etc. 

Die länglich-bauchige, fast cylindrische Actaeonina mit recht- 
winklig abgesetztem und getrepptem, nur */< der Totallänge aus- 
machendem Gewinde ist in kleinen Exemplaren nicht selten in den 
unteren Kimineridgeschichten von Linden, Limmer und dem Tönnies- 
berge bei Hannover, sowie bei Fallersleben, aber auch in der mittle- 
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reu Abtheiluug der Kimraeridgebilduug am Tönniesberge und Ahlem 
rorgekommen. 



Actaeonina Buvignieri Loriol (Orthostomn). 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, 
f. 7 bis 9, 8. 13. 

gyn. Orthostoma Humbertinum (Bnv.) Seebach, bann. Jura, 8. 131 
(? Iluvignier, Meuse, Taf. 24, f. 15); Heinr. Credner, 
Karte 8. 31. 

„ Act. (Bulla) perspirata (Tlmrm ) Struckmann , Zeitschr. d. d. 

geol. Oes. Bd. 23, 8. 225; uon (?) Thurm, u. Etal- 
lon, Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 136, 8. 145. 

Grösser, cylindrischer, Gewinde spitzer, verhiiltnissmässig etwas 
länger, deutlich, aber stumpfwinklig und mit etwas gerundeter Kaute 
abgetreppt. Die Identität seiner Art mit den citirten Seebach’- 
schen Exemplaren, die zwischen 0. Humbertinum Bur. und Morea- 
num Buv. (1. c. f. 40) die Mitte halten sollen, weist schon Loriol 
nach. Ob — wie Struck mann annimmt — Bulla perspirata Th. 
identisch, möchte, da sie länglicher gezeichnet ist und ein kleines 
Gewinde hat, fraglich, aber, da die Schweizer Exemplare unvollstän- 
dig, doch nicht unmöglich sein. — Selten in den Pterocernsschichten 
bei Ahlem und am Tönniesberge. 



Actaeonina fusiformis Römer (Buccinnm). 

1836. Ool. Geb. Taf- 11, f. 21, 8. 219. 
syn. Chenmitzia paludinaeformis Herrn. Credner. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Scli. v. Hann. Taf. 2, f. 5, 

S. 32, Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 225. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 

1866. de Loriol etPeHat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, 

f. 12, S. 15 (Pseudomelania). 

„ Tornatella Pellati Struckmann 1871 , Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 23, 8.221 und 225, non Loriol & Pellat, Porti. 

de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, f. 11, 8. 112. 

Die glatte, mit flach convexen Windungen und etwas längli- 
cher Mündung versehene Schnecke ist — abgesehen vom Genuscharak- 
ter und von der bei vorliegender Art meist etwas geringeren Grösse — 
der Tornatella Pellati Lor. überaus ähnlich, winkelt gleich derselben 
auch mit etwa 40°. Sie kommt — bis 25 Mm. lang — in dem 
mittleren Kimmeridge bei Wendlmusen und Ahlem, in den oberen 
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Kimmeridgeschichten bei Ahlem, Linden und Hoheneggelsen (hier 
ziemlich häufig) vor. 

Das Genus anlangend, finde ich die naturgemässeste Classifici- 
rung bei dem schon von Loriol vorgeschlagenen Genus Actaeonina 
(1866 bei genanntem Autor noch Orthostoma, was er 1868, im Tortl. 
de l’Yonne, ändert). 



Bullina subquadrata Römer (Bulla). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 27, S. 137. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 82. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 80, Liste Nro. 219. 

Breit eirund, im Profil fast vierseitig, Gewinde klein, nur aus 
zwei in der Mitte spitz hervorragenden Umgängen bestehend, Mund- 
öffnung, besonders unten, weit, Oberfläche mit Anwachsstreifen. 

Iin Korallenoolithe vom Galgenberg bei Hildesheim. 



Bullina olivaeformis Dunker und Koch (Bulla). 

' 

1837. Dunker und Koch, Beiträge etc. Taf. 5, f. 3, 8. 41. j 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 217. 
syn. Bulla spirata Römer, non Broechi. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 32, S. 137. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 82. 

(non 1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8 . 225 
und 1873, 22ster Jahresber. hann. nat. Ges. S. 60.) 

Eiförmig-cylindrisch, glatt, unterscheidet sich diese Art, die 
noch etwas grösser , als vorige , bis über 20 Mm. lang, wird, von 
derselben und von folgender insbesondere durch die oben und un- 
ten stattfindende Zuspitzung oder Zurundung und durch das be- 
trächtlichere Gewinde, das kegelförmig hervorragt und von Römer 
zu drei, von Dunker und Koch bei ihrem grösseren und un- 
verletzten Exemplare zu Windungen angegeben wird. Letzte- 
res ist auch etwas bauchiger; bei beiden ist die Aehnlichkeit mit Bulla 
amphistre L., vergl. Dunker und KochS. 42, auffallend, die Breite 
etwa */i6 der Länge und die oben schmale Mundöffnung unten be- 
trächtlich erweitert. 

Im Korallenoolithe von Hannover (vom Lindener Berge), vom 
Galgenberge bei Hildesheim und bei Marienhagen. (Nicht in den 
Pterocerasschichten bei Ahlem, von wo Struckmann die Actaeo- 
nina cylindracea als Bulla spirata führt.) 
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Bullina cylindrella Buvignier (Bulla). 

1852. Buvignier, Stat. g(!ol. du d6pt. de la Meuse, Taf. 21, 
f. 37 und 40, S. 28. 

1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de Wonne, Taf. 1 , f. 3, 
8. 15 (Tornatina). 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Oes. Bd. 23, S. 227 
(desgl.). 

syn. Bulla plano-spira Thurmann, Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 135, S. 144. 

Länglich, abgerundet cylindrisch, glatt; von den übrigen Ar- 
ten durch die oben abgestumpfte Form und das plane oder etwas 
vertiefte Gewinde unterschieden. Die oben flach genabelte — ty- 
pische — Form wird von de Loriol mit der etwas grösseren und 
bauchigeren Form mit ebenem Gewinde — sicher mit Recht — ver- 
einigt. Dieselbe ist von Struckmann selten im unteren Kimine- 
ridge bei Ahlem, von Schlönbach in den Asphaltschichten bei Lim- 
mer gefunden ; in Frankreich kommt sie im Port landkalke, in der 
Schweiz aber auch im mittleren Kimmeridge vor. 



Bulla Hildesiensis Römer. 

1836. Körner, Ool. Geb. Taf. 9, f. 26, S. 137. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 82. 

1864. v. Seebacli, bann. Jura 8. 80, Liste Nro. 218. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31. 

Grösser als folgende Art, bauchig-eiförmig, mit feinen An- 
wachsstreifen, oben mit tiefem, ziemlich grossem Nabel, mit langer, 
oben schmaler Mundöflhung, unterscheidet sich die Römer’ sehe B. 
Hildesiensis freilich augenfällig von der B. suprajurensis; jedoch 
lassen sich so bestimmte Unterschiede derselben von B.elongata Phillips 
(Geol. of Yorksh. Taf. 4, f, 7, Oppel, §.80, Nro. 42; non Eichw.nec 
Bronn) nicht angeben; nur zeigt letztere eine schlankere Form und 
eine merkbarere allmähliche Verschmälerung nach oben. 

Nicht häufig im Korallenoolith von Hildesheim (Spitzhut), von 
Linden bei Hannover und von Hoheneggelsen. 
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Bulla suprajurensis Römer. 

1838. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 33, 8. 137, ) 

1859. Thurmann und Etallon, Letli. Brnntr. Taf. 13, f. 134, I 
S. 144. I 

1883. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol I 
Ges. Bd. 17, 8. 684. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 225. 1 
syn. B. Michelinea Bnvignier, Stat. geol. de la Meuse, Taf. 21, f. 27 
und 28. 

Kleiner als vorige , oben abgestutzt-gerundet , klein genabelt, 
Verhältnis» massig breiter — Länge zu Breite wie 3 : 2 , bei vori- 
ger fast wie 2:1 — , ist diese Art von B. Hildesiensis sicher 
verschieden. Die Mündung, bei beiden Arten oben verschmälert, istj 
bei B. suprajurensis nicht nur im Ganzen etwas breiter , sondern 
auch nach unten noch plötzlicher , als bei der schlankeren vorigen* 
Art, verbreitert. 

Die B. suprajurensis Röm. kann als bezeichnend für das Kimtne- 
ridge gelten ; sie kommt , wenn auch im Ganzen selten , in dessen 
unterer Abtheilung bei Uppen und am Kahlberge, in den Pteroce-, 
rasschichten bei Wendhausen unweit Hildesheim , atu Kahlberge, 
am Messingsberge bei Rinteln, bei Ahlem, in der oberen Abthei- 
lung des Kimmeridge bei Hoheneggelsen vor. 
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Uebersicht der Verbreitung 
der Gasteropoden in den Schichtenabtheilungen. 
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III. Conchiferen. 



I 

Corbula.Mosensis Buvignier (Neaera). Taf. II, Fig. 6-9. 

1852. Statistique geol. de la Meuse, Taf. 8, f. 26 — 28, 8.1t 

1888. de Loriol et. Cotteau, Porti, de l’Yonue, Taf. 5, H 
Taf. 8, f. 1, S. 67. 

1871. Stvuekmann, Pteroc.-Sch. von Ahlem, in Zeitschr. 
d. geol. Ges. Bd. 23, S. 221 u. 224. 

Diese und die folgende Art sind nahe verwandt und beik 
schon durch weit stärkeres Ueberwiegen der rechten Klappe übe^ 
die linke und durch grössere Ungleichseitigkeit des Umrisses, wo- 
bei die Buckel i. M. auf Vs der Länge von vorn stehen, von is 
anderen beiden Arten augenfällig verschieden ; zugleich liegt s 
Obigen schon Grund genug, die ursprüngliche Genusbestimmfl? 
Buvignier’s für vorliegende Species fallen zu lassen. Gemeins* 
ist ferner beiden Arten die Eigenthümlichkeit, dass sie einen Sn* 
haben, welcher mit dem hinteren Schlossrande einen spitz® 
Winkel bildet und vom Buckel nach hinten verläuft. Dieser 8»® 
ist bei Corbnla Mosensis breiter, hat nach dem Schlossrand'' fl 
wohl noch eine wulstige Erhöhung, letzterem fast parallel, nebu 
sich, diese ist aber stets flach, wenig markirt, oft obsolet Ö 
Gleiches findet auf der linken, kleineren und fast ebenen, Schall 
statt; der Sinus ist hier nur meist schmaler. Ferner steht i ?l 
Buckel der rechten Schale stärker vor; derselbe ist etwas nach v n 
gebogen , während der weit niedrigere und flachere der link® 
Schale ihm entgegen, ein wenig nach hinten zu, gerichtet ist 1* 
hintere Schlossrand ist schwach concav, ungefähr horizontal,* 
hintere Seite nach oben hin zugeschärft ; die Vorderseite ist ro»f 
lieh. Die Sculptur • giebt ein gutes Unterscheidungsmerkffi» 
von C. inflexa Röm. , indem Corbula Mosensis Buv. ganz comtflj 
mit regelmässigen conceutrischen Streifen besetzt ist, die beso* 
ders auf der rechten Klappe im Anfänge stets stärker und distaof* 
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sind , als bei C. inflexa, und nur beim späteren Wachsthum sich 
manchmal in feinere, unregelmässige auflösen. Auch ist Corbula 
Uosensis im Mittel nicht unerheblich höher; das Verhältniss der 
Breite zur Höhe ist 4 : 3. 

Die so abgegrenzte Art reicht von den mittleren Kimmeridge- 
ichichten, in denen sie übrigens — am Tönniesberge, bei Ahlem, 
im Kahlberge und bei Wendhausen — sehr selten gefunden 
st, durch die oberen Kimmeridgeschichten, welche ihr Hauptniveau 
tilden, und in denen sie in den zwischen rothe Mergelschichten 
[«lagerten obersten Kalken von Grassleben-Wefeusleben , von wo 
itrombeck in Zeitschr. d. d. geol. Ges., S. 265 Aum., sie als C. in- 
lexa citirt, bei Ahlem, am Langenberge bei Oker, bei Coppen- 
[raben, bei Lauenstein, Thüste, am Ith, am Woltersberge, am Witte- 
imlsberge , zwischen Engter und Venne, im Schwagsdorfer Babn- 
inschnitte, bei Bramsche und bei Werther theilweise massenhaft 
’orkommt, unbedingt bis in die Schichten des Ammonites gigas 
linauf; in letzteren ist sie bei Wiershausen am Kahlberge, bei 
«auenstein, Wehrendorf, Lecker angetroffeu. 



Corbula inflexa Römer (Nucula.) Taf. II, Fig. 10 bis 13. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 6, f. 15, S. 100. 

1837. Dunkel- untl Koch, Beitr. Taf. 5, f. 6 e. 

1846. Dunker, Wealden, Taf. 13, f. 16. 17, b. 46. 

1850. d’Orbigny, Prodr. vol. I, S. 275 (Leda). 

1858. Ferd. Römer, Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 9, 
S. 636, 642, 662. 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, S. 67, 69, 101, 116, 131. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 80, Liste No. 216. 

1865. Hnr. Credner, geogu. Karte v. Hannover, S. 13. 

1865. de Loriol et Jaccard, Form, d’eau douce de Villers- 

le-Lac, Taf. 3. f. 8. 

1871. v. Strombeck, Vorkommen von Asphalt im Hzgtli. 

Braunschw. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 283 
(non S. 285, Anm.). 

syn. Nucula sulcosa Röm., Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 19, f. 7, S. 36. 

, N. sublaevis Röm. Nachtr., Taf. 19, 1.8; Duuker Weald, Taf. 13 
f. 18. 

Diese sehr verbreitete Art hat durchgehends viel feinere, nicht 
inz regelmässige Anwachsstreifen, eine länglichere Gestalt (Höhe 
: Vs bis s /s der Breite), einen weniger starken Buckel der rech- 
® Schale, der gerade gegen die andere Schale geneigt ist und 
eniger vorragt, einen ebenfalls flach concaven hinteren Schloss- 
"id, der meist ein wenig länger ist. Die hintere Seite ist wenig 
rachmiilert. Die vordere Seite, obwohl ihr Verhältniss zur Total- 
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länge fast dasselbe, wie bei voriger Art ist, unterscheidet siel 
durch geringere Ausbauchung; sie ist schief abgestutzt. Ein brauet 
bares Merkmal giebt besonders der hintere Sinus , der mit 4e» 
Schlossrande einen noch spitzeren Winkel bildet, ferner bei «üj 
ausgebildeteu und wohlerhaltenen Exemplaren eine schärfere lass 
leiste zwischen sich und dem Schlossrande hat. Die zusanmia 
gedrückten Exemplare, bei denen diese Eigentümlichkeit lmnid 
gut hervortritt, zeigen bei erhaltener Schale doch eine zweimalig 
stumpfwinklige Knickung der Anwachsstreifen an den beiden, da 
Sinus und der ihn oben und hinten begrenzenden Leiste entspn 
chenden Stellen. Die Grösse der C. inflexa wird etwas bedeuta 
der, als meist angenommen; doch gehören Exemplare von 20 
und darüber zu den selteneren. 

Corbula Saemanni Loriol (Loriol et Pellat, Porti, de Bonlofi 
s. m., Taf. 4, f. 6, S. 42) zeigt ein anderes Verhältniss der Brei 
zur Höhe und schärfere Streifung ; sie steht aber unbedingt i 
C. inflexa näher, als der vorigen Art. 

C. inflexa Röm. kommt sicher schon in der Zone des Am 
nites gigas vor, in welcher sie bei Lauenstein bereits ziemlich a 
senhaft, bei Ilolzen, am Deister (unweit des Cölnischen Feldes', 
Weddehagen, Klein Bremen, Nammen, Borgloh, Häverstädt, Bl 
hausen , angetroffen ist. Bei Lauenstein (am Link) kommt 
ebenfalls häufig im Niveau der Plattenkalke vor, und ist hauptsäcl 
aus diesem Niveau, von Klein-Bremen, Rehreu, vom Süutel und I)ei 
(Einbeckhausen, Nöttelrede, Lüttringhausen) und der Gegend I 
lieh von Lauenstein nach Wallensen und Capellenhagen hin, « 
haft zu machen. Im Bereiche der Münder-Mergel ist sie in 
zwischengelagerten kalkigen Bänken, am Deister in einer fesa 
hellen Bank nahe der oberen Grenze und in einer ähnlichen n 
bei Stroit, im Serpulite von Coppengraben und am Deister. I 
Nenndorf und Volksen gefunden. Sie reicht — meist in cbl 
terer Erhaltung — in die sandigen Schichten des eigentlm 
Weald am Osterwalde hinauf. 



Corbula Deshaysea Buvignier. Taf. II, Fig. 14 bis lt 

1852. Statistique gäologique etc. de la Meuse, Tai. 1". 
bis 17, S. 9. 

1859. Thurmann et Etallon, Lethaea Bruntrutana, Tii 
f. 3, 8. 164. 

syn. C. Aütissiodorensis Cotteau, 1855, Moll. foss. de 1’ Yonne, * 
S. 65; de Loriol et Pellat, Porti, de Beai 
Taf. 4, f. 8, 8. 8 ; de Loriol et Cotteau, Bd 
1’ Yonne, Taf. 5, f. 7, 8. 71. 
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syn. ? C. fallax Contej. Kimm, de Montbel., Taf. 10, f. 17, 18; Thur- 
mauu et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 19, f. 4. 

Diese Art, wenig ungleichseitig und ungleichschalig, schliesst 
sich enger, als vorige, an Corbula cucullaeaeformis Dkr. u. K. des 
Mitteljura an. Sie ist gebläht, aber entschieden dreiseitig, vorn 
mehr rundlich, hinten etwas verschmälert und mit einer stumpfen 
Leiste versehen. Die Buckel sind etwas nach vorn gekehrt. Die 
genannte mitteljurassische Art ist mehr vierseitig; C. clavus Ctj. 
'Kimm, de Montb. Taf. 10, f. 15, 16) und C. Thurmanni Etallon 
Leth. Br. Taf. 19, f. 5) haben eine schärfere Leiste und stärkere 
Zuspitzung, in welcher Hinsicht sich C. fallax Ctj. vorliegender Art 
ehr nähert, ohne dass aber nach der Abbildung die Identität 
öllig erwiesen wäre. C. Antissiodorensis Cott. lag mir in Exem- 
laren de Loriol’s vor. — C. Dammariensis Buv. (Meuse, Taf. 12, 
43 bis 45, S. 9) ist gleichseitiger und durch die fehlende Zu- 
jitzung der folgenden Art ähnlicher; da Buvignier jedoch nur 
h sehr kleines Exemplar darstellt, so ist eine definitive Zuord- 
mg dieser aus dem Portlandien stammenden Form zu einer oder 
ir anderen Art nicht wohl ausführbar. — Von höher vorkommen- 
•n Arten ist C. Forbesiana de Loriol, Form, d’eau douce infra- 
Itacee de Villers-le-Lac, Taf. 3, f. 5 bis 7, regelmässig oval, die 
gende Art ungleichseitiger, hinten breiter, mehr vierseitig. 

Im mittleren Kimmeridge von Fallersleben (häufig in den un- 
. *en thonigen Schichten des Süllfelder Bruchs), Limmer (Schlön- 
ch’sche Sammlung), im oberen von Holzeu, Lauenstein, Lerbeck 
d der Porta, Bergkirchen, Scbwagsdorf, Bramsche, im Niveau des 
imonites gigas bei Häverstädt, Lecker, Wehrendorf. 

£.1 Corbula alata J. de C. Sowerby. Taf. II, Fig. 17 bis 19. 

1836. Sowerby in Fitton, Strata between C'halk and Oxford 
. I Oolite pp. in Transactions of geol. Soc. second 

series, vol. IV, Taf. 21, f. 5. 

1846. Dunker, Weald, S. 46. 

1863. Hnr. Creduer, ob. Jura, 8. 67, 69, 101, 116, 131. 

1865. id., geogu. Karte v. Hannover, S. 13. 

1871. v. Strombeck, Vork. v. Asphalt pp. in Zeitgehr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 23, S. 283. 

syn. Nucula gregariä Dunker u. Koch , Beitr. pp. Taf. 5, f. 6 c, 
S. 44 ; C. alata u. gregaria, Frid. Sandberger, Taf. 1, 
f. 18, 19. 

Ungleichseitiger, hinten verlängert und zugleich breiter, fast 
jelartig , ist diese Art von voriger, sowie von den übrigen mit 
leiben zur Vergleichung gezogenen wohl zu unterscheiden. Die 
nldung Sowerby’s lässt zwar die hintere Verlängerung nicht 
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ganz so stark erscheinen , als sie sich meist zeigt , gehört jedoch 
unbedingt zu vorliegender Art. 

In den Purbeck-Schicht en , und zwar im Plattenkalke am Dei- 
ster, bei Reliren, Klein-Bremen, Lanenstein. In den Zwischenlage! 
der Münder Mergel am Deister. Ein Hinaufreichen in dasWeald- 
in England giebt sie Fitton aus den Hastings-Sandsteinen an - 
ist in Norddeutschland noch nicht constatirt. 



Cercomya Lebrunea Buvignier (Panopaea). 

1852. Buvignier, Stat. geol. pp. de la Meuse, Atl. Tat ", 
f. 6, 7, 8. 7. 

Obgleich so gut als gleichseitig, zeigt die stark quer verlän- 
gerte Axt doch eine der folgenden sehr ähnliche Sculptur und 
ist auch im Habitus nicht zu trennen. Die hintere Seite ist ein 
wenig durch Abschrägung abgeschwächt und hat starke concen- 
trische Hinnen , die sich auf der Mitte und nach vorn verlieret 
Buvignier hält diese Seite, obwohl sie stärker klafft, irrthümlicix 
für die vordere. Die gegen einander gerichteten Buckel sind 
ziemlich schwach, der Schlossrand ist fast gerade. 

Vereinzelt bei Hoheneggelsen im Koi-allenoolithe, demselben 
Niveau, in dem die Art in Frankreich vorkommt. 



Cercomya rugosa Römer (Tellina). 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 4. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79, Liste Nro. 1 9 1 (Thnvin 

1868. de Loi-iol et Cotteau , Porti, de l’Yonne , Taf. 6, CI 
bis 5. (Plectromya). 

1878. Struckmann im 22. Jahresber. bann. nat. Ges., S.& 
syn. Anatina subrugosa d’Orb. Px-odr. II, 8. 49. 

„ Plioladomya Bai-rensis Bxxv. Stat. pp. de la Meuse, Taf. 8, tlt 
„ „ Cornueliana Buv. ib. Taf. 9, f. 4, 5. 

„ „ subrugosa Thurm, et Etallon, Leth. Bruntr., Tat H 

f. 4, 8. 156. 

Dünnschalig, flach, stark quer verlängert; dabei ungleichsei- 
tig, indem die hintere Seite schmäler und ein wenig kürzer isy 
als die gerundete Vorderseite. Die Oberfläche ist mit stark« 
concentrischen Furchen bedeckt , die in der Mitte der Seiten und 
andererseits am Schlossfelde sich abschwächen. Auf dem Kern' 
ist eine Spaltung der Buckel angedeutet. Die Mitte der Seiten iS 
merklich eingedrückt, auch der Unterrand flach gebuchtet, io 
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Schlosse eine hintere schiefe Leiste. — Auf diese, auf die innere 
Leiste am Buckel in der Mitte und auf die Sculptur basirt de 
Loriol sein Genus Plectromya, das aber nicht hinlänglich von Cer- 
comya Agass. gesondert erscheint. Zu demselben gehört ausser 
der vorigen und der folgenden Art auch noch Anatina undulata 
Sow. (s. mittl. Jura, S. 201), die, gleich folgender Art, von C. ru- 
go sa Röm. und Lebrunea Buv. durch hintere Zuspitzung und 
scharfe Arealbegrenzung sich unterscheidet. 

Pterocerasschichten vom Tönniesberge und von Ahlem , von 
Wendhausen, vom Langenberge, Kahlberge und Ith (Holzen). 



Cercomya caudata Contejean (Anatina). 

1859. Contejean, Kimm, de Montböliard, Taf. 10, f. 7 u. 8, 
8. 253. 

1859. Thurmaun et Etallon, Letli. Bruutr. , Taf. 18, f. 3, 
8. 161. 

1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l’Yonue, Taf. 6, f. 6, 
8. 93. > 

Vorn breit und bauchig, hinten stark verschmälert, etwas ge- 
krümmt, am oberen (concaven) Rande etwas niedergedrückt, am 
Ende gestutzt. Im Ganzen stark querverlängert , Breite zu Höhe 
wie 5 : 2; Dicke etwas geringer, als Höhe; beiderseits klaffend. 
Bnckel niedrig, antemedian. Concentrische Runzeln, vorn kräf- 
tiger, bedecken die Oberfläche. — Obwohl weniger zugespitzt, 
als Cercomya undulata des Mitteljura, ist vorliegende Art, die 
nur in ein paar typischen Exemplaren bei Lanenstein im Niveau 
der Exogyra virgula (oberes Kimmeridge , graue Mergel unter den 
Bänken mit Cerithien etc.) gefunden ist, von voriger stets leicht 
durch ihren Schnabel zu unterscheiden; es fehlt ihr auch noch die 
seitliche Einbuchtung. 



Ceromya excentriea Römer (isocardia). 

1836. Ool. Geb. Taf. 7, f. 4, 8. 106. 

1840. Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 140, f. 6 (desgl.). 

1842. Agassiz, Et. crit. Mves, Taf. 8 a, b, c. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 75. 

1858. Eerd. Römer, jur. Weserk., Zeitsehr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 9, 8. 604. 

1859. Tlmrmann et Etallon, Letli. Bruutr., Taf. 19, f. 9, 

8. 168. 
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1863. Hnr. Credner, ob. Juraf. , 8. 28, 41, 84, 95,100, 

127, 130. 

1864. v. Seebach, hanuov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 208. 

1864. Herrn. Oredner, Pteroc.-Scli. , Zeitsclir. d. d. geol. 

Ges. Bd. 16, 8. 239. 

1885. Hnr. Oredner, geogn. Karte v. Hannov. 8. 31. 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitsclir. d. d. geoL 

Ges. Bd. 17, 8. 683. 

syn. Isocardia striata d’Orb. Römer, Ool. Geb. Taf. 7, f. 1, Goldfus- 
' Taf. 140 , f. 4 ; Ceromya striata Credner, ob. Jura, 

8. 41, Struckmann, Zeitsclir. pp. Bd. 23, 8. 225; 
non Isocardia striata Sow. 

„ I. orbicularis Römer, Ool. Geb. Taf. 7, f. 5, Dunker u. Koch. 

Beitr. Taf. 7, f. 9, 8. 49, Goldfuss, Taf. 140, f. :>; 
Gresslya orbicularis Thurm, et Et., Leth. Br., Tai. 
22, f. 1, 8. 167, Herrn. Credner, Plieroc. Sch. in I 
Zeitschr. pp. Bd. 16, 8. 239; Ceromya orbiculari- 
Hnr. Credner, ob. Juraf., S. 28, 95, de Loriol et 
Cotteau, Porti, de l’Yonne, 8. 97. 

„ I. tetragona Bunker u. Koch, Beitr. Taf. 7, f. 8. 

„ Ceromya inflata Agass. Myes, Taf. 8 e, f. 13 bis 21. 

„ C. capreolata Ctj. Kimm, de Montbel. Taf. 9, f. 11 bis 13. 

• 

Durch Verdrückung und durch den Entwickelungsgang — sie 
wird im Alter nach hinten stärker quer verlängert — ändert sich die 
Form, durch Verreibung und ebenfalls durch die eigenthümlichei: 
Veränderungen im Laufe des Wachsthums modificirt sich die 
Sculptur vorliegender Art oft in hohem Grade. Constant ist eine 
nicht durchgehends den Anwachsstreifen parallele QnerriefnM 
oft in geknickten Linien, die mit. Zunahme der Grösse etwas gä- 
bet - wird , eine meist schwächere und meist erst in höherem Alt« 
vortretende — dann aber öfter die excentrische Querstreifung über- 1 
wiegende — radiale Streifung, sowie eine sehr starke — nach vorn ; 
gerichtete — Krümmung der weit nach vorn liegenden Buckel, ; 
welche vorn eine starke Höhlung unter sich haben und im Ganzen 
stark entwickelt sind. Vor ihnen ist die Schale abgestutzt, hinten 
gebläht, aber nach dem flach gebogenen Hinterrande zu flügelartig 
comprimirt. Nicht durchführbar ist eine specifische Absonderung 
der am Unterrade eingebuchteten Formen (Isoc. tetragona Dkr. K-i, 
da sich auch in dieser Hinsicht continuirliehe Uebergänge finden. 
Vortrefflich sind die Abbildungen bei Goldfuss, aber zutreffend 
und brauchbar auch die bei Römer und in der Letbaea Brat 
trutana. Verdrückt ist Römer’s I. striata. 

C. excentrica Röm. hat eine grosse verticale Verbreitung, in- 
dem sie schon in den Heersumer Schichten (Heersum) auftritt, im 
Korallenoolithe — am Galgenberge und Knebel bei Hildesheim. 
bei Hoheneggelsen in den oberen Schichten , bei Hannover am 
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Mönkeberge und bei Linden, in der Sandgrube bei Goslar, am Ith 
— nicht selten ist, im unteren Kimmeridge (am Kahlberg, bei 
Ildehausen und Coppengraben in der Gleneschlncht) nicht fehlt, im 
mittleren Kimmeridge aber erst ihre grösste Häufigkeit erreicht; 
als Fundorte in. dieser Zone sind Nordsteimke, Süllfeld bei Fallers- 
leben, der Langenberg, Dannhausen, der Kahlberg, Wendhausen, 
Hannover (Ahlem, Tönniesberg, Limmer), Volksen, der Spielberg bei 
Dörshelf, Marienhagen, der Selter bei Naensen, der Ith bei Lauen- 
stein etc., der Woltersberg und der Wintjenberg, auch der untere 
Theil der Cementschichten der Porta zu verzeichnen. Sie reicht 
endlich am Selter, im Schauinburgschen (Arensbnrg, Luden etc.), 
bei Marienhagen und an der Porta ins obere Kimmeridge. 



Ceromya obovata Römer (Isocardia). 

1836. Ool. Geb. Taf. 7, f. 2. 

1858. Ferd. Römer. Weserk., Zeitsclir. d! d. geol. Ges. Bd. 9, 
S. 604. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 67, 106, 114, 130. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura* S. 80, Nro. 209. 

1865. Hm'. Credner, Karte v. Hann. S. 31. 
syn. Isoc. dorsata Röm., Ool. Geb. Taf. 7, f. 3. 

Obgleich nicht nur durch Verdrückung, sondern auch durch 
ursprüngliche Verschiedenheit in der Länge und Neigung des 
Schlossrandes etwas wechselnd, ist C. obovata doch stets viel schmä- 
ler und höher, als vorige upd auch folgende Art, Die Sculptur 
der C. excentrica fehlt ebenfalls ; es finden sich nnr Anwachsstrei- 
fen. Die Buckel sind schmal und fein, gleichsam von vorn und 
ron rückwärts her comprimirt, dagegen lang, oft fast kielartig und 
stark gekrümmt, aber nur gegen einander , nicht nach vorn. Ich 
ziehe die isolirt vorgekommene, augenscheinlich verdrückte Is. dor- 
sata Röm. um so unbedenklicher herzu, als ich ebenso gestaltete 
Exemplare mit fast kielartigem Rücken vor mir habe. Der Vor- 
dertheil ist massig gebaucht, jedoch wechselt sein Winkel bedeu- 
tend, und geht auch die Muschel, deren hintere Seite stets kurz 
ist, in Folge dessen aus der von Römer Taf. 7, f. 2 abgebildeten, 
von ihm als „verkehrt-eiförmig“ bezeichneten Gestalt in die der 
Taf. 7, f. 3 ähnliche „eiförmige“ über. 

Obgleich im Ganzen viel seltener als vorige Art , kommt 
C. obovata doch auch in einer langen Schichtenreihe , vor in dem 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen, dem unteren Kimmeridge vom 
Clieversberge bei Fallersleben, dem mittleren vom Deister, vom Tön- 
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niesberge und von Limmer, vom Kahlberge (Hauptvorkommen nach 
Römer), dem Selter, dem Ith bei Lauenstein, von Coppengraben 
und von der Porta. 



Ceromya Gomitatus Contejean. 

I 

1859. Contejean, Kimmeridien de Montbeliard , Taf. 26, 
f. 5 bis 7. 

1859. Thunnann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 20, f. 2. 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8.225. 

W eniger ungleichseitig, als Ceromya excentrica, hinterer Schloss- ; 
rand etwa ebenso lang, meist etwas kürzer, als der vordere Rand, der I 
gestutzt, wenig unter dem Buckel gehöhlt ist. Form im Ganzen 
daher gerundet dreiseitig. Buckel kürzer, stumpfer, als bei bei- 
den vorigen Arten, nach vorn gewandt. Keine Sculptur ansser 
A nwachsstreifen. 

Mittleres Kimmeridge bei Ahlem. 



Pleuromya sinuosa Römer (Lutraria). 

I 

1839. Ool. Geb. Naclitr., Taf. 19, f. 14, S. 42. 

1853. v. Strombeck, br. Jura pp. in Zeitschr. d. <1. geol j 
Ges. Bd. 5, 8. 139 (Lutraria). 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraf., 8. 7, 9, 33, 79 (desgl.). ‘ 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79, Liste Nro. 205. 
syn. ? Pleuromya recurva Agass. Myes, Taf. 29, f. 9 bis 11, S. 246: 

non Amphidesma recurvum Phill. (vgl. mittl. Jura 
8. 206). 

Ziemlich hoch, scharf ahgestutzt, mit constantem , wenn auch 
nur massig tiefem Sinns dicht hinter der vorderen Kante. Schloss- 
rand massig, Unterrand stark nach hinten aufgebogen. Die con- 
centrische Faltung ist schwächer, als bei Pleuromya recurva Phill-, 
eigentlich nur in der Jugend vorhanden; dieB, nebst dem stärker 
ausgeprägten Sinus und der nach hinten und oben zu stattfindenden 
Zuspitzung — statt der flügelartigen Erweiterung der Pleuromy» 
recurva — giebt hinlängliche Unterscheidungsmerkmale. Auch ist ■ 
vorliegende Art nicht unerheblich grösser. Ihre Buckel sind gegen j 
einander und kaum merklich nach vorn — nicht, wie bei den folgen- 
den, nach rückwärts — geneigt. 

ln den Perarmatenschichten von Heersum und vom Mönkeberg, 
einschliesslich der Korallenbank. 



V 
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Pleuromya Alduini Al. Brongniart (Donacites). 

1821. Al. Brongniart. Ann. des mines, vol. 6, Taf. 7, f. 6, 

• 8. 555. 

1852. Buvignier, Stat. g6ol. pp. de la Meuse, Atl. S. 8 
(Pholädomya). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 66. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., 8. 150. 

ayn. Lutraria elongata Römer, Ool. Geb. Naclitr. 8. 42, Sadebeck, 
ob. Jura in Pommern in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 17; 8. 681, Hnr. Credner, ob. Juraf., 8. 33; 

. non Panopaea elongata Römer, Ool. Geb., Taf. 8, 
f. 1, 8. 126, Gresslya (Arcomya) elongata Böm. 
unt. Jura, 8. 306. 

non Lutraria Alduini Goldfuss II., Taf. 152, f. 8, 8. 254 (theils zu 
Gresslya recurva Pliill., mittl. Jura 8. 206, theil- 
weise aber auch zu Gr. unioi'dea Böm., mittl. Jura, 

8. 205 gehörig); 

non Pleurom 3 'a Alduini Agassiz, Myes, Taf. 22, f. 10 bis 22, 8. 242 
(zu Gr. recurva Phill.). 

Nachdem Buvignier, dem Oppel und in gewisser Hinsicht 
Etallon folgen, nachgewiesen hat, dass der B rongniart’sche 
Donacites Alduini eine oberjurassische Art ist, sind die Ueber- 
tragungen dieses Namens auf mitteljurassische Arten zu streichen. In 
derThat kann sich derselbe ursprünglich auf keine andere, als vor- 
liegende Art bezogen haben, welche Römer, wohl in Folge 
der Missdeutung der Speciesbenennung , als Lutraria elongata cha- 
rakteristisch beschreibt. * • 

Dieselbe ist länglicher, vorn schiefer abgestntzt, als vorige 
Art und als die noch tiefer vorkommenden ähnlichen. Die hintere 
Partie ist dabei schlanker, weniger stark anfgebogen, jedoch von 
unten her zugespitzt. Die Buckel sind nicht sehr breit, doch ziem- 
lich kurz, gegen einander und ein- wenig nach rückwärts gekehrt. 

Hinter der vorderen Kante findet sich auch hier ein Sinus, an 
Stärke wechselnd, aber immer flach. Die Streifung, in der Jugend 
ziemlich regelmässig, nimmt mit dem Alter ab und ist im Ganzen 
nicht sehr ausgeprägt. PI. Alduini Brgt. ist in Norddeutschland der 
unteren Hälfte des oberen Jura eigen. Sie kommt vor im Korallen- 
oolithe bei Linden, Limmer und am Mönkeberge (in seiner gan- 
zen Ausdehnung), bei Hildesheim (sämmtliche Fundorte), Goslar 
(Sandgrube, Knickmauer auf dem Petersberge), Fallersleben (Süll- - 
feld-Ehmen), Naensen. Eine Bank nahe der oberen Grenze dieser 
Zone pflegt an manchen dieser Fundorte besonders. reich an dieser 
Art zu sein. 
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Pleuromya jurassi Al. Brongniart (Lutraria). 

1821. Brongniart, Ann. des mines, vol. 6, Taf. 7, f. 4, 8. 554. 
1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. 8. 42 (Lutraria). 

1846. GoldfuBS, Petr. Germ., Taf. 152, f. 7, 8. 254. (deagl.l 
1852. Buvignier, Stat. gäol. de la Menge, Atlas 8. 8. (Panopaea) j 
1859. Btallon in Leth. Bruntr. 8. 150. 

1859. Contejean, Kimm, de Montböliard, 8. 245. 
non Panopaea jurassi d’Orb., non Myopsis jurassi Ag. (Vgl. mittL 
Jura 8. 206.) 

syn. Pleuromya tellina Agassiz, Myes, Taf. 29, f. 1 bis 8, 8. 250. 

Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 15, f. 4, Oppel, §.101, . 
Nro. 67 , de Loriol et Cotteau , Porti, de 1’ Yonne 
Taf. 5, f. 10. 

„ PI. Voltzii Agassiz, Myes, Taf. 26, f. 1, 2 und Taf. 29, f.l 2 bis 14, J 
8. 249, de Loriol et Pellat, Porti, de Boul., Tab. 5, ( 
f. 3, Etallon, Leth. Br., Taf. 15, f. 5, Buvignier, 
Stat. gäol. pp. Atl. 8. 7 (Panopaea). 

Auch hinsichtlich dieses Namens gilt, was Buvignier L c. j 
angiebt. Pleuromya tellina Ag., der gebräuchlichste Name, ist dem- 
nach als synonym einzuziehen. Hinsichtlich der Zusam menziehunc 
dieser Art mit PI. Voltzii folge ich Oppel und namentlich de Lo- 
riol, der ausdrücklich angiebt, viele Exemplare verglichen zu haben 

Obwohl dem Genus Pleuromya durchaus angehörig , hat dock I 
vorliegende Art insofern Aehnlichkeit mit der folgenden, als s* : 
Vorderrande, nachdem von den ziemlich breiten, stumpfen und nie ) 
drigen, fast nur gegen einander und kaum merklich nach vorn gt- • 
kehrten Buckeln eine abschüssige Linie begonnen hat, noch über 
der Mitte eine rechtwinklig auf dem Banft convex gerundeten Cn- 
terrande stehende Abstutzung sich einstellt. Der hintere Schloss- 
rand ist fast gerade, wenig abschüssig, die hintere Seite bleibt daher 
bis zuletzt breit. Zugleich ist die Oberfläche des Kerns glatt, die 
der Schale nur mit Anwachsstreifen versehen. Eine Einbuchtung 
pflegt auch hier vorzukommen; sie ist, wie bei PI. Alduini, flach, 
liegt aber weiter nach hinten. 

Wenn so PI. jurassi von voriger Art wohl zu unterscheiden 
ist, so ist sie noch weit verschiedener von der mit schärfer vortre- 
tenden , schmalen Buckeln versehenen , vor diesen senkrecht oder 
fast senkrecht und — gegen die Seitenflächen — scharf abge- 
stutzten, hinten stark aufgekrümmten und breit-flügelartigen, auf [ 
der Oberfläche scharf aber unregelmässig concentrisch gefurchten 
PI. donacina Voltz und Ag. (non Lutr. donacina Itöm.), welche 
Goldfuss Taf. 157, f. 8, als Pholadomya und Ag. in Myes Taf.23 
und Taf. 29, f. 16 bis 18, vortrefflich abbilden; ich habe diese irr- 
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thümlich im mittl. Jura S. 206 zu PI. Alduini gestellte Art bislang 
in Norddeutschland nicht beobachtet. PI. juraasi Brgt. habe ich 
ans den Pterocerasscbichten vom Kahlberge und von Wendhau- 
sen, auch von Holzen, aus dem oberen Kimmeridge von Lauenstein, 
von Hoheneggelsen, von der Porta, von Nammen, von Bergkirchen 
nnd Mohne, endlich aus dem Niveau des Ammonites gigas von 
Lanenstein und vom Thüster Berge zu verzeichnen. 



Machomya Helvetica Thurmann (Solen).’ 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 43 (Solen). 

1842. Agassiz, Myes, Taf. 10, f. 7 bis 10 (Arcomya). 

1859. Etallon , in Leth. Bruntr., Taf. 18, f. 1, 8. 160 (Pho- 
ladomya). 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. Bd. 17, S. 682. 

syn. Solen jurensis, Bunker, Pal. 1, Taf. 18, f. 7, S. 131. 

' „ Solen Koninckii id. ibid. Taf. 18, f. 6, S. 132. 

„ Panopaea Dunkeri d’Orb. Prodi-. U, S. 47. 

„ Machomya Dunkeri (d’Orb.) de Loriol, Porti, de l’Yonne, Taf. 6, 
f. 8 u. 9, 8. 81. 

Die Art, welche Agassiz (gleich Römer) zu seinem Genus Ar- 
comya stellt, ähnelt demselben, hat aber nnr eine flache hintere 
Schrägleiste, vorn gar keine eigentliche Leiste. Sie ist bei fast 
oblongem Umriss doch vorn etwas gerundet. Die Querverlänge- 
rung ist beträchtlich (meist hat die Breite zur Höhe etwa das Ver- 
hältniss 5 : 2, mitunter, namentlich in der Jugend, auch bis 3:1), 
die Dicke gering, die Buckel liegen ziemlich nahe der Mitte, doch 
immer etwas nach vorn , ragen massig vor und sind etwas spitz, 
gegen einander gekehrt. Der obere, wie der untere Rand ist hori- 
zontal, der hintere Rand, an welchem die Muschel stark klafft, ab- 
gestutzt. Die Area ist etwas vertieft. 

Als Charakter des Genus Machomya giebt Loriol, der nur 
mit Unrecht den Solen jurensis Dkr. von demselben trennt, eine vor- 
dere schräge innere Leiste an, die ich, freilich in wechselnder 
Stärke, an allen — deutschen und französischen — Steinkernen 
wahrnehme, welche mir vorliegen. Sie geht vom Wirbel nach 
unten und vorn und ist ziemlich lang; bei der Mehrzahl der Exem- 
plare, die mir zu Gebote stehen, ist sie rechterseits stärker, und 
durchgängig bei kleinen Stücken auch verhältnissmässig schwach. 
Auf der Schale, die feine Anwachsstreifen hat, finden sich ausser- 
dem bei guter Erhaltung feipe in radialen Linien zugeordnete 
Pünktchen, welcheLoriol gleichfalls als Gattungscharakter ansieht. 



Digitized by Google 




256 



Die oberen Kimmeridgeschichten vom Tönniesberge (kleines, 
schönes Exemplar der Struckmann’schen Sammlung), von Rin- 
teln und Berensen in der Grafschaft Schaumburg, sind wohl das 
Hanptniveau der Art , die jedoch in das mittlere Kimmeridge bei 
Naensen und endlich in den Korallenoolith (Tönniesberg, Mönke- 
berg, Linden, Dannhausen) hinabreicht. (Aus letzterem Niveau oder 
dem unteren Kimmeridge stammen vermuthlich die Exemplare von 
Pommern.) 



Maetromya rugosa Römer (Mya). 



1836. 

1842. 

1850. 

1858. 

1858. 

1863. 

1864. 

1865. 
syn. Lutraria 



Ool. Geb. Taf. 9, f. 16, 17, S. 125. 

Agassiz, Myes, Taf. 9 c, Kg. 1 biß 23, S. 197. 
il’Orbigny, Prodrome, Taf. 15, Nro. 100 (Lavignon). 
Ferd. Römer, Weserkette , Zeit sehr. d. d. geol. Oe# 
Bd. 9, S. 604. 

Oppel, Jura, §. 101, Nro. 84. 

Heinr. Credner, ob. Jura, S. 84, 95, 100, 106, 115, 130. I 
v. Seebach, hann. Jura, 8. 80, Nro. 215. 

Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 31. 
coneentrica Münster , 1838 , Goldfuss Petr. Gern ! 
Taf. 153, f. 5. 



Fast vierseitig mit abgerundeten Ecken, ziemlich hoch (Breis 
zu Höhe etwa wie 4 : 3), mit vorragenden, gegen einander uii I 
ein wenig nach vorn gekehrten Buckeln, welche ziemlich oder gani I 
in der Mitte (nie bis völlig auf Vs der Länge nach vorn gerückt) 
liegen, ist vorliegende Art zugleich durch ihre sehr ausgeprägten 
concentrischen — jedoch ungleichen und nicht regelmässigen — 
Falten, durch die sehr flachen stumpfen Schrägwülste, welche von den 
Buckeln nach den unteren Ecken gehen — der nach hinten lau- 
fende ist stärker , aber doch viel zu stumpf, um als Leiste be- 
zeichnet werden zu können — , durch die zwischen ihnen befind- 
liche sehr flache Vertiefung der Mitte der Seiten und endlich dürft 
die starke, jedoch kurze und dem vorderen Schlossrande nahe, von 
den Buckeln aus nach vorn verlaufende innere Leiste genügend 
charakterisirt. Obgleich die Mantelbucht meist durch die Runzelucg 
undeutlich wird, habe ich sie doch in einzelnen Fällen constatirt 
Die Aehnlichkeit mit Unicardium ist somit nur eine anscheinend 
Das Klaffen ist gering und meist nur hinten zu beobachten, vo 
auch die Abstutzung schärfer ist. 

M. rugosa ist nicht, wie wohl behauptet ist, ausschliesslich 
dem mittleren oder oberen Kimmeridge eigen, sondern kommt in 
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beiden Abtheilungen vor; in der mittleren bei Wendhausen, am 
Kahleberg, Langenberg, bei Ahlem, am Selter, Ith, bei Laueneiein, 
Porta; in der oberen, freilich mehr in den unteren Schichten, bei 
Coppengraben, Marienhagen, Dörshelf, am Selter, am Ith, bei Hol- 
zen, Capellenhagen , Lanenstein , an der Porta und im Schaumbur- 
gischen. 



Goniomya litterata Sowerby. 

1821. Min. Conch. Taf. 224, f. 1. 

1838. Goldfuss, Taf. 154, f. 8. 

1842. Agassiz, Et. crit., Myes, Taf. 1 b, f. 13 bis 16. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 50. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 79, Nro. 207. 

syn. Lysianassa anaglyptica Mstr. Goldf. Taf. 154, f. 7. 

„ Pholadomya flexuosa Buvignier, Stat. g6oL de la ftteuse, Taf. 8, 
f. 17 bis 20. 

„ ? Goniomya marginata Agass. Mves, Taf. lc, f. 15, Quenst., Jura, 
Taf. 98, f. 14. 

„ Pholadomya angulifera Börner, Ool. Geb. 8. 129, pars. 

Diese Art ist von der mitteljurassischen Goniomya angulifera 
äow. durch die minder starken und minder zahlreichen, früher ver- 
tchwindenden, in der Nähe des Schlosses nicht ganz scharf an ein- 
ander tretenden, sondern durch einen — an Breite wechselnden, 
itets jedoch nur schmalen, schwach und fein horizontal gefalte- 
ten — Streifen getrennten Winkelrippen unterschieden. Später 
treten diese jedoch unvermittelt an einander. Zugleich unter- 
scheidet sich G. litterata von den mitteljurassischen Arten, deren 
Rippung die nämliche ist, durch Mangel einer eigentlichen Schräg- 
Jeiate , durch die sehr gleichmässig und allmälig von vorn nach 
hinten abgeflachte, dabei fast flügelartig ausgebreitete hintere 
>eite (an welcher der Hinterrand etwa gleich dem Vorderrande), 
Inreh ziemlich stark vorstehende, aber nicht grosse Buckel und 
mdlich durch die gerade oder fast gerade vom Buckel nach unten 
linablaufende Linie der Winkelspitzen. 

Die Zuziehung der Gon. marginata als Abart hält bereits 
Igassiz für zulässig. Die beiden anderen Namen' sind durchaus 
ynonym. 

Nicht sehr häufig in den Heersumer Schichten bei Lübbecke, 
m Schaumburgschen und bei Heersum, noch seltener im Korallen- 
•olith von Hannover (Mönkeberg, Limmer). 



Brauns, der obere Jura. 



17 
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Pholadomya canaliculata Römer. 



1836. Börner, Ool. Geb., Taf. 15, f. 3, 8. 129. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 46. 

1859. Thurmann u. Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 17, f. i, 
8. 155. « 

syn. Ph. decemeostata Bömer, Ool. Geb. Taf. 15, f. 6, 8. 130, Crediw, 
ob. Jura, 8. 82, v. Seebach , bann. Jura, 8. 7S, 
Nro. 198. 

„ Ph. ovalis doldf., Taf. 156, f. 6, non Sow. (Min. Concb. Taf. 226), 
non Ziet., Böm. 

Unter den Pholadomyen mit scharf begrenzter Area zeichnet 
sich zuvörderst eine mit etwa' 10 scharfen, strahlenförmig von 
Buckel ausgehenden Rippen versehene aus, welche in der Sculptnr 
und der Form der später zu beschreibenden Ph. inulticostat* Ag. 
ähnelt. Die Rippen laufen vorn fast gerade herab, erst hinter der 
dritten werden sie sehr schräg. Die Buckel liegen im vorder« 
Drittel; die Höhe ist mindestens 3 /s, i»n Mittel etwa 2 / a der Breite. 
Die grössere Höhe und das stärkere Vorragen der Buckel werden 
von Römer als Unterscheidungsmerkmale von der mitteljur, fi- 
schen Ph. angustata Sow. angegeben. 

ln den Perarmatenschichten bei Heersum, am Tönniesber« 
und Mönkeberge, bei Linden in der Korallenbank, in dem Kail 
lenoolithe am Spitzhute bei Hildesheim, am Negen (Limmer) ul 
Mönkeberge bei Hannover. 



Pholadomya concentrica Römer. 

1836. Bömer, Ool. Geb., Taf. 16, f. 2, 8. 132. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 79. Nro. 199. 
syn. Lutraria rugosa Münster, Goldf. Taf. 152, f. 9, 8. 255, Könnt 
Naehtr., 8. 42, = Amphidesma recurvum B Hj 
Ool. Geb., 8. 122, Credner, ob. Jura, S. 79. 

Die rundliche, geblähte, hinten aber nach oben aufgeboge« 
Gestalt, die regelmässigen, starken concentrischen Streifen und dn 
sehr schwachen, meist ganz und gar fehlenden Radialrippen kenn- 
zeichnen nebst der sehr schmalen, linearen Arealumgrenzung di 
Art aufs Schärfste. Die rippenlosen Exemplare wurden Anfang» 
unter anderem Namen beschrieben. 

In den Heersnmer Schichten bei Heersum (bei Goldfus* 
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„Derneburg“), und Linden (Korallenbank), in dem Korallenoolithe 
bei Greene, Ilolzen (Woltersberg), Marienhagen, Hildesheini (Spitz- 
hut), Hoheneggelsen. 



Pholadomya hemicardia Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 9, f. 18, S. 131. 

1838. Goldfuss, Taf. 156, f. 8. 
syn. Phol. concentrica Goldfuss, Taf. 156, f. 3, non Römer. 

„ Pli. ampla Agass. Myes, Taf. 7, f. 13 bis 15 und T. 7 a., f. 7 
bis 10. 

„ ?Ph. cardissoides Ag. Taf. 7, f. 1 bis 3. 

„ ?Ph. cingulata Ag., Taf. fi Ir . 

Die cardissoiden Pholadomyen überhaupt, und namentlich die 
Ph. hemicardia, sind hoch, haben vorragende Buckel, kurze und 
verschmälerte Iliuterseite, abgestutzte Vorderseite. Gleich den 
ähnlich gestalteten Pholadomyen ohne scharfe Arealumgrenzung 
sind sie häufig verdrückt, und gilt dies namentlich auch von den 
Abbildungen mit der Bezeichnung Ph. hemicardia; allein auch die 
Grundform hat doch immer die oben angegebenen Eigenthümlich- 
keiten. Vorliegende Art wird ziemlich gross, hat in der Buckel- 
gegend eine beträchtliche, rasch nach beiden Seiten abnehmende 
Breite, auch eine starke Vorragung des unteren hinteren Winkels 
im Vergleich zu dem — bei voriger Art viel stärker vorragenden 
— hinteren oberen Winkel, dabei eine breite, aber gleichmässig 
von vorn nach hinten sich erstreckende Area, massig starke, etwas 
wechselnde Radialrippen in nicht sehr grosser Zahl und ziemlich 
kräftige concentrische Runzeln, die namentlich in der Jugend fast 
regelmässig vertheilt sind. — Eine Trennung der obigen Formen 
halte ich für unzulässig, und möchten auch die beiden letzten Ci- 
ate von Agassiz hierher zu rechnen sein. 

Ph. hemicardia Röm. hat eine ziemlich grosse verticale Ver- 
leitung; ich habe dieselbe nicht nur aus den Heersumer Schich- 
en von Heersum, Hoheneggelsen , Kl.-Bremen , sowie aus dem Ko- 
allenoolithe von Goslar und Hildesheim zu verzeichnen, sondern 
•Uch aus dem unteren Kimmeridge vom Kahlberge, vom Peters- 
wrge bei Goslar und von Lauenstein (Hang des Ith über Har- 
lerode). 
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Pholadomya complanata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 155, f. 5, S. 130. 

1859. Thurmann u. Etallon, Letli. Bruntr. Taf. 17, f. 3 . 

' S. 155. 

gyn. Pli. parvula Römer, Taf. 15, f. 4, S. 133, Goldfuss, Taf. 157, f.l. 

„ Pli. augustata Goldfuss, Taf. 156, f. 7, (exel. syn.), non Sou 
(Min. Conch. Taf. 327). 

„ Pk. fidicula Goldfuss, Taf. 157, f. 2, non Sow. (M. C. Taf. 225|. 

Länglich, mit dem Verhältnisse der Breite zur Höhe wie 2:1, 
vorn sehr schmal, mit niedrigen Buckeln und namentlich, was anch 
schon Römer hervorhebt, mit sehr schief gestellten, ziemlich star- 
ken Rippen, kennzeichnet sich diese letzte der Arten mit circum- 
scripter Area vor allen anderen — insbesondere anch der ihr nahe 
stehenden Ph. canaliculata — bedeutend aus. Eine Trennung der 
oben zusammengestellten Namen ist nicht ausführbar; vermuthlicb 
Hessen sich noch einzelne der Agassiz’ sehen Namen vereinigen, 
wie Ph. striatula (Myes, Taf. 3a, f. 7 bis 9), welche d’Orbignv 
und Loriol (Porti, de l’Yonne) mit Ph. nitida, tenera und modio- 
laris Ag. zusammenstellen. Ph. tumida Ag. (Myes, Taf. 2 a. i. 6 
bis 11 u. Taf. 5 b, f. 1 bis 3) und ähnliche Formen unterscheide« 
sich aber durch die stärkere Ausdehnung des hinteren Schlossraa- 
des und die grosse Breite des Hinterrandes. 

Ph. complanata, im Korallenoolithe (bei Ilildesheim) begir 
nend, erreicht in der Kimmeridgebildnng ihre grösste Verbreitung 
Sie ist im mittleren Theile derselben am Kahlberge und am Wint- 
jenberge, an der Arensburg bei Rinteln, in der oberen bei Oster 
kappein, Lübbecke, Hannover (Mönkeberg), Hoheneggelsen vor- 
gekommen. 



Pholadomya paucicosta Römer. 



syn. 



1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 16, f. 1, S. 131. 

1863. Credner, ob. Jura, S. 57, 82, 127. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79, Nro. 200. 

1865. Sadebeck in Zeitsckr. d. d. geol. Gea. Bd. 17, S. 
1865. Credner, Karte v. Hannover, S. 31. 

1859. Thurm, et Etallon, Letli. Bruntr. Taf. 16, f. 1. 

Pk. parcicostft Agass. Myeg, Taf. 6, f. 7 bis 8, Taf. 6 b, Taf.it 
Oppel, Jura, §. 80, Nro. 49 (Ph. parcicostataf 
Ph. ventricosa Goldfuss, Taf. 155, f. 5. 

Ph. ambigua Goldf. (nou Köm.) pars (Taf. 156. f. lc). 
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«yn. Ph. Protei (?AI. Brongniart, 1829, Tabl. 410) Agass. Myes, Taf. 7, 
f. 7 bis 9 tuiii f. 7 b, non Thurm, et Etallon, non 
Bronn, non Köm. 

Dreieckig, vorn gestutzt, mit langem hinterem Schlossrande, 
gebogener Unterseite, die aber schräg nach dem vortretenden hin- 
teren oberen Winkel aasläuft, mit sehr sparsamen — mitunter nur 
zwei — Radialrippen, unter denen eine der vorderen , sehr oft die 
vorderste, besonders stark zu sein pflegt, dabei mit kräftigen Buckeln, 
ist auch diese Art leicht kenntlich. Die Area ist nicht umschrie- 
ben, sondern verhält sich ganz wie bei Ph. Murchisoni Sow., mit 
welcher Ph. paucicosta nahe verwandt erscheint. — Die Identität 
der von Agassiz u. A. als Ph. Protei bezeiclineten Pholadomyen 
des Kimmeridge mit der besonders im Korallenoolithe verbreiteten 
norddeutschen Form, welche Römer als Ph. paucicosta abbildet, ist 
evident und namentlich durch Vergleichung mit französischen 
Exemplaren vom Cap la Heve festgestellt. 

In den Perarmatenschichten von Heersum, im Korallenoolithe 
ran Hannover (Linden), Ilildesheim, Goslar, Greene, Holzen, Lauen- 
rtein, im unteren Kimmeridge bei Oker, Uppen, am Kahlberge, Wol- 
«rsborge und Ith , im Sehaumburgschen nicht selten , scheint die 
Irt in Norodeutschland nicht höher zu reichen. 



Pholadomya orbiculata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 15, f. 8, 8. 132. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 15, f. 10. 
syn. Ph. Protei (? Al. Brongniart) Körner, Ool. Geb., S. 132, Bronn., 
Index, S. 964 f., Tliunnann et Etallon, Leth. 
Bruntr., Taf. 15, f. 8. 

, Ph. myacinaAg. Myes, Taf. 7 c, Thurm, et Et. Leth. Br., Taf. 15, f. 9. 

Bei der Ungewissheit, die durch die verschiedenen Deu- 
angen des Brongniart 'schon Cardium productum (Ann. des mi- 
ies vol. 6, Taf. 7, f. 7, S. 554) hervorgebracht ist, welches 1829 
om Autor Ph. Protei genannt wurde, und welches Römer, Bronn 
Bd Etallon mit der hier vorliegenden Art, Kloeden — als Ph. 
•roducta Brgt. non Sow. — und Agassiz mit der vorigen identi- 
iciren, kann ich nicht umhin, den Römer 'sehen Namen für diese 
irt zu belassen, obwohl Römer auch eine Abart — oder ver- 
zückte Form — derselben, mit niedrigeren Buckeln und zugleich 
ait schwacher Radialrippung, als Ph. Protei bezeichnet hat. Die 
Jnterscheidung von der vorigen Art liegt in der etwas rundliche- 
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ren, meist auch etwas stärker quer verlängerten Form und beson- 
ders darin, dass von den zahlreicheren gleichmössigen Rippen die 
vorderen allmälig schwächer werden, und dass nicht die vorderst« 
oder eine der vorderen überwiegend stark ist und vorspringt. Di« 
Buckel sind etwas niedriger, stumpfer. Die ebenfalls ähnliche 
Ph. concentrica ist durch den anl'gebogenen hinteren Schlossracd, 
durch prononcirtere und regelmässigere concentrische Streifung and 
im Durchschnitt viel schwächere Radialrippung unterschieden, na- 
mentlich aber durch die scharfe Arealbegrenzung. 

ln dem mittleren Kimmeridge vom Kahlberge, von Wendbat- 
sen und vom Woltersberge. 

i 

, 



Pholadomya multicostata Agassiz. 

1842. Agassiz, Et. crit. , Myes, Tat'. 2, f. 3 u. 4, Tai fl 
f. 10, 8. 52. 

1848. Bronn, Index, 8. 964. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 69. - 

1858. Ferd. Körner, jurass. Weserk. in Zeitschi', d. (t. ged 

Ges. Bd. 9, S. 605, 644, 652 ff., 661, 668. 

1859. Thurmann u. Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 16. II 

8. 153. 

1871. 8truckmann, Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 21 
syn. , Ph. acuticosta Römer, non Sowerby (Taf. 546, f. 1 u. 2). 

1836. Ool. Geb., Taf. 9, f. 15, 8. 121. 

1838. Goldfuss, T. 157, f. 4. 

1863. Oredner, ob. Jura, 8. 58, 84, 95, 100, 106, 115. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 79, Nro. 201. 

Die letzte und zugleich häufigste der oberjurassischen Phoi 
domyen Norddeutschlands ist von Agassiz zum Typus einer! 
sonderen Untergattung erhoben, zu der ausser ihr mehrere s« 
nahe verwandte Arten aus anderen Formationen gehören. I 
überraschende Aehnlichkeit mit der aus der Eifel von Goldf| 
beschriebenen Ph. radiata (übrigens mit abwechselnd stärket 
und schwächeren, im Vergleich gegen Ph. multicostata etwas «•« 
läufigen Radialrippen) ganz ausser Acht lassend, erwähne « 
neben den Neocom-Arten (Ph. semicostata Ag. Myes, Taf. 2, i 
u. 2, Taf. 3 1 , f. 11, S. 51, hinten mit verschwindenden Rippen,! 
Moreana Buvignier, Stat. de la Meuse, Taf. 8, f. 21 u. 22, au^ 
dem mit starkem Absätze etwas hinter den Buckeln, quer von ob 
nach unten , hinter welchem die Muschel plötzlich schmaler a 
niedriger wird) besonders noch Ph. acuticosta Sow. (non Röm. «< 
welche gleich vorigen nach hinten verschwindende Rippen 1 
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Auch sind, worauf jedoch wohl weniger zu geben, nach So wer by ’s 
Abbildung die Rippen etwas weitläufiger und schiefer, die Buckel 
ragen stärker vor. Auf Grund dieser Eigenschaften trennt die Mehr- 
zahl der oben citirten Autoren die Ph. multicostata Ag. von der 
initteljurassischen Ph. acuticosta Sow. (von Brora). 

Ph. multicostata Ag. ist wesentlich dem oberen Kimmeridge 
eigen, kommt jedoch — bei Fallersleben, Goslar, Wendhausen, 
Ahlem , am Kahlberge , an der Arensburg , am Hohenstein bei 
Hess.-Oldendorf, an der Porta, am Ith bei Lauenstein — schon im 
mittleren Kimmeridge vor. Die Hauptverbreitung fällt in oben- 
genanntes Niveau, in welchem diese Art bei Naensen am Selter, 
»ei Coppengraben, Marienhagen , bei Lauenstein , Scharfoldendorf 
tnd Holzen am Ith, am kleinen Deister , Deister und Süntel , im 
ehaumburgischen, an der Porta, bei Bergkirchen, Lübbecke, Oster- 
appeln, insbesondere auch im Schwagsdorfer Einschnitte, und bei 
kamsche zu den häufigeren und leitenden Fossilien gehört. 

Anm. Den Myacites radiatns Schloth. (Petrefactenk. S. 179 ) 
ibe ich, obwohl mit Wahrscheinlichkeit hierher gehörend , nach 
9m Vorgänge sämmtlicher citirter Paläontologen bei der Namen- 
ibung nicht berücksichtigt. 



Thracia pinguis Agassiz (Corimya). 

1845. Etudes crit., Myes, Taf. 33, S. 268. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 51. 
lyn. 8anguinolaria lata Mstr., Goldf., Taf. 160, f. 2, II, S. 281, pars. 

I Noch höher, als die Thracia lata Mstr., mit welcher Muschel 
• mittleren Jura von Reutlingen etc. sie Goldfuss zusammen- 
flt, unterscheidet sich diese Art von den übrigen jurassischen 
Tacien Norddeutschlands auffällig. Sie ist schief viereckig — 
löblich schiefer, als Thr. lata — und hat eine scharfe, gebogene 
He an der kurzen Hinterseite; der Hinterrand ist abgestutzt 
d bleibt, seiner Kürze und der Höhe der Muschel entsprechend, 
mlich hoch. Die Oberfläche zeigt ausser den kräftigen Anwachs- 
,, eifen eine sehr zarte Radialsculptur, welche immer viel schwächer 
jene bleibt und keine wirkliche Gitterung hervorbringt. 

Ziemlich selten und ausschliesslich im Perarmatenniveau (dem 
- bthurner Vorkommen im Terrain ä chailles entsprechend) bei 
ersnm (Derneburg bei Goldfuss), Goslar und Pente. 
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Thracia corbuloides Römer (Tellina). 

1836. Ool. Geb., Taf. 16, f. 3, 8. 120. 

1842. Agassiz, Myes, S. 263 f. (Corimya). 

1863. Credner, ob. Jura S. 79. 
syn. Tellina corbuliformis Goldf., Taf. 147, f. 15. 

Die vordere Seite ist gerundet, die hintere, kürzere, sehr be- 
deutend verschmälert, fast zugespitzt, der Unterrand ziemlich ge- 
rade. Beide citirte Abbildungen sind charakteristisch , und die 
Muschel eben wegen der starken hinteren Verschmälerung mit den 
übrigen jurassischen Arten nicht wohl zu verwechseln. 'Sie ist- 
zugleich ziemlich stark quer verlängert, ungleichschalig, hat ziem- 
lich stark vortretende, nach rückwärts geneigte Buckel und die 
hintere Schrägkante ähnlich wie die meisten Arten dieses Genus. 

Sie kommt im Perarmatenniveau von Heersum, vom Tönnies- 
berge , vom Hohenstein , im Korallenoolithe von Hoheneggelsen, , 
Goslar, Marienhagen, Naensen, Lauenstein und am Süntel im Gan- j 
zen nicht häufig vor. 



Thracia incerta Römer (Tellina). 5 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 7, S. 121. 

1838. Goldfuss, Taf. 147, f. 14 (Tellina). 

1858. Ferd. Römer, Weserk. in Zeitsclir. d. d. geol. Ge- 1 

Bd. 9, S. 605. 

1859. Thurmann et Etallon, Letb. Br., Taf. 19, f. 6. S. 1 65. 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, 8. 67, 95, 106, 109, 130. 

1864. v. Beebacb, hannov. Jura, 8. 79, Nro. 192. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitsclir. d. d. geol. L 

Ges. Bd. 16, 8. 239. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

1871. Struckmann in Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 23, I 

8. 224. 

syn. Thracia suprajurensis (Desli.) Oppel, Jura, $. 101, Nro. 79. Co- I 

rünya Studeri Agass. Myes, Taf. 35. 

Die Unterschiede dieser quer eirunden, flachen, vorn stark ge- 1 
rundeten, hinten nicht sehr plötzlich verschmälerten und endlich! 
abgestutzten und über der dem Genus eigenen flachen Schrägkante 1 
niedergedrückten, mit fast geradem Unterrande, kleinen zurück- 1 
gebogenen Buckeln versehenen, ziemlich merkbar ungleichseitigen ] 
und ähnlich deu Teilinen oft nach links gebogenen Thracienart 
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von ähnlichen Arten, besonders der nahe verwandten Thr. Eimensis, 
sind von mir im mittleren Jura (S. 216 f.) angegeben. Ich habe 
hier hinzuzufügen, dass nur die Tellina incerta bei Goldfuss 
identisch mit vorliegender Art ist; die Sanguinolaria lata Mstr. be- 
treffend, verweise ich auf vorige Art. Auch kann ich die von 
Römer, Ool. Geb. Nachtr., S. 57, angegebene Zuziehung der Mya 
depressa Sow. var. bei Fitton nicht anerkennen. 

Thracia incerta kommt nur selten im unteren Kimmeridge 
(Ahlem, Ahlemer Holz, Scharfoldendorf, Spitzhut bei Hildesheim), 
dagegen häufig im mittleren Kimmeridgeniveau bei Wendhauseu, 
Oker und Goslar, Hannover (Tönniesberg, Ahlem), am Kahlberge, 
bei Dannhausen, Scharfoldendorf, Capellenhagen, der Porta, bei 
Lübbecke, und im oberen Kimmeridge am Osterwald, bei Capel- 
lenhagen (Scharfoldendorf), Marienhagen, Laueustein, Coppengra- 
ben, am Selter, im Schaumburgischen, bei Nammen, an der Porta, 
hei Lübbecke, Osterkappelu, Ilramscbe, endlich aber auch noch in 
massiger Häufigkeit im Niveau des Ammonites gigas bei Lauen- 
stein, Weddehagen, Lecker vor. 



Corbicella ovalis Römer (Mya). 

1839. Ool. Geb. Nachtrag, Taf. 19, f. 28, S. 42. 
syn. Corbis (lepressa Buvignier, Stat. geol. de laJIeuse, All. Tal'. 11, 
f. 28 bis 31. 

Die vo» Römer als Mya ovalis beschriebene und abgebildete 
Kuschel ist dickschalig ; die citirte Figur stellt dieselbe mit der 
äusseren Schale dar, welche an verletzten Stellen bis zu 2 Mm. 
Stärke zeigt. Steinkerne, besonders ein der R. Wagener’schen 
Sammlung angehörender mit fast vollständigem Abdrucke des 
Schlosses — rechts zwei Hauptzähne, deren vorderer weit kleiner, 
deren stärkerer hinterer dreieckig ist; links zwei ziemlich gleiche, 
den letzten umfassende, vom Buckel ausstrahlende Hauptzähne; 
ein hinterer Seitenzahn rechterseits wohl entwickelt, länglich, weit 
abgerückt; ein rudimentärer vorderer Seitenzahn — sichern die Ge- 
nusbestimmung, welche de Loriol in gleicher Weise bei der auch 
sonst identischen Corbis depressa Buv. macht. Der Mantel ist hin- 
ten stark abgestutzt und mit weiter, aber ziemlich flacher Ein- 
buchtung versehen. Die Form ist querverlängert, gewölbt; der 
SchloBswiukel misst etwa 135°; die Buckel sind stark, gegen ein- 
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ander und kaum merklich nach rückwärts gebogen. Die Schloss- 
rfinder sind gerade, der vordere kürzer, abschüssiger. Die Ober- 
fläche zeigt nur kräftige Anwachsstreifen. 

Heersumer Schichten von Heersum und vom Spekenbrink am 
Deister. 

Obgleich die GenuBdiagnose in vielen wesentlichen Punkten 
mit Tancredia stimmt — schon Buvignier hebt die Verwandt- 
schaft vorliegender Art mit Hettangia hervor — , insbesondere die 
Mantelbucht beiden gemein, der Schlossbau ganz analog ist, so 
nehme ich doch Anstand, die durch Creirung beider Genera abge- 
grenzten Gruppen zusammenzuwerfen. - Etwas Aehnliches findet 
bei Isodonta statt (s. u.). 



Corbicella Mosensis Buvignier (Psammobia). 

1852. Buvignier, Stat. gtiol. de Ia Meuse, Atl. Taf. 9, f. 1«, 
17, 8. 11. 

Querverlängert, so dass das Verhältniss der Höhe zur Läng« 
zwischen */# und '/ 2 wechselt; vorn ein wenig niedriger and dabei 
kürzer, als hinten; Buvignier giebt in Uebereinstimmung mit 
den norddeutschen Exemplaren die vordere Länge zu 2 / s der tota- 
len Länge an , was bei seiner Abbildung 1. c. Fig. 1 6 minder git 
hervortritt. Durch diesen Charakter tritt C. Mosensis in Gegen- 
satz zu C. Pellati Lor. (s. u.) 

Korallenoolith von Hoheneggelsen und vom Deister, selten. 



Corbicella ovata Römer (Tellina). 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 8, 8. 121. 

1850. d’Orbigny, Prodr. II, 8. 49 (Mactra). 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 20, f. 10. 
8. 172 (desgl.). 
syn. Tellina Barrensis Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl. Taf. 10, f. 28, 2?. 
1868. de Iioriol et Cotteau, Porti de l’Yonne, Taf. 9, f. 5. 
6, 8. 127 (Corbicella). 

Rundlich oval mit mässiger Querverlängerung; vorn kurt, 
nach oben gebogen; hinten mit geradlinig verlängertem, massig 
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abgeh üssigem Schlossrande ; Unterrand stark gekrümmt. Die Ober- 
fläche der etwas dünnen Schale ist durch eine stets sehr deutliche, 
schmal wulstige, fast scharfe hintere Schrägleiste abgetheilt, hinter 
welcher ein schmales hinteres Feld deutlicher und etwas gröber, 
vor welcher dagegen der grösste Theil der Fläche nur ganz zart 
radial punktirt ist. Diese Punktirung kreuzt die ebenfalls zarte 
Anwachsstreifung. Wenn schon durch die hintere Leiste eine ge- 
wisse Annäherung an die Protocardien bedingt ist, so ist dies noch 
mehr der Fall durch das Auftreten eines lamellösen vorderen Sei- 
tenzahnes. Zwar möchte ich, ganz wie de Loriol 1. c., keines- 
wegs die Art zu diesem Genus stellen; doch möchte eine gewisse 
Verwandtschaft beider Geschlechter wohl daraus hervorgehen, 
deren nächste Beziehungen dann wohl Tancredia und Donax sein 
dürften, nicht die durch ein abweichendes Verhalten des Bandes 
charakterisirten Mactren. Vgl. Buvignier, Stat geol. de la 
Meuse, Atlas, S. 11 ; Dollfus, Cap de la Heve, S. 57. 

Tancredia ovata Rom. ist dem mittleren und oberen Kimme- 
ridge eigen; dem mittleren bei Goslar-Harzburg, Limmer, Ahlem, 
IVendhausen, Scharfoldendorf, dem oberen bei Wefensleben, Ahlem, 
am Tönniesberge, bei Lauenstein. 

Der Speciesname ist trotz der Achnlichkeit mit dem der C. 
ovalis Röm. hier nach Prioritätsrechte beibchalten. Da er älter, 
als jener, so würde eventuell auch eher eine Aendernng von jenem 
vorzunehmen sein. 



Corbicella Pellati Loriol. 

1B66. (le Loriol et Pellat, Portlaudien de Boulogne-sur- 
mer, Taf. 5, f. 11 u. 12. 

• 

Qnerverlängert — nach de Lori’ol bei 18 Mm. Höhe 30 Mm. 
breit, ein mir vorliegendes Exemplar aus dem mittleren Kimme- 
ndge von Ahlem bei 27* 2 Mm. Höhe 48 Mm. breit — vorn etwas 
länger und zugleich niedriger, als hinten ; Buckel nur gegen einander 
gekehrt, klein und kurz; keine Schrägleiste. — Die Länge der 
\ orderseite ist besonders charakteristisch für diese, ausser obigem 
Wkommen, mir — ebenfalls selten — aus dem oberen Kimme- 
ridge von Lauenstein bekannt gewordene Art, 
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Isodonta Deshaysea Buvignier. 

1852. Buvignier. Stat. geol. pp. de la Meuse, Atlas, Tal'. 10, 
f. 30 bis 35, S. 11. 

1864. v. Seebacb, haunov. Jura, S. 119 (Protocardia). 

1805. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30 (desgl.). 
syn. Erycina dubia Herrn. Credner, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 17, Taf. 2, f. 8 bis 12, S. 159; Hnr. Credner, 
Karte v. Hann., S. 30. 

In ähnlicher Weise, wie bei Corbicella, lasse ich wenigstens 
vor der Hand die natürlich abgegrenzte Formengruppe des Car- 
diuin Hillanuni Sow., die Protocardien, getrennt von den Isodonten 
(vgl. unt. Jura, S. 322). 

Von den drei oberjurassischen Arten sind die zwei ersten sub- 
äquilateral und dadurch von der dritten unterschieden ; sie sänimt- 
lieh sind quer verlängert, Pr. Deshaysea Buv. jedoch ist es etwas 
weniger, auch geblähter und hat stärkere, vorragende Buckel. Za- 
gleich ist hinter der — diesen beiden Arten znkonunenden — hin- 
teren Schrägleiste die Muschel etwas weniger stark abgestutit. 

Bei den Angaben Zeitschr. Bd. 17, S. 159, ist eine Verwechs- 
lung der vorderen und hinteren Seite und rechten und linken 
Schale vorgekommen, vgl. Buvignier. 

In den unteren Schichten des Korallenoolithes bei Limma 
Linden, am Mönkeberge. 



Isodonta Kimmeridiensis Doilfus. 



1863. Doilfus, Faune Kimmäridienne du Cap de la Here. 

Taf. 11, f. 15 bis 19, S. 57. 

syn. Palaeomya Autissiodorensis Struckmann , Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 23, 8. 221, non Loriol et Cotteau, Porti. 
* de 1’ Yonne, Taf. 6, f. 14. 

Form entschieden dreiseitig, Buckel spitzer (schmaler), als bei 
voriger Art. Die vordere und hintere Seite sind völlig gleich lang, 
während bei Pr. Deshaysea die vordere Seite ein wenig länger ist: 
doch ist auch hier die Ilinterseite über einer Schrägkante nie- 
dergedrückt. Die Querverlängerung ist ein wenig stärker; ich 
messe 11 Mm. Höhe bei mindestens 18 Mm. Breite, meist aber erst 
bei 20 Mm. Breite; mit erster Zahl stimmt Doilfus’ Verhältnis?. 
Dagegen giebt Credner bei voriger Art bei 16 Mm. Breite 12 Mm. 
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Höhe an; Buvignier’s Abbildung ergiebt allerdings ein geringeres 
Ferbältniss, immer aber über %. Ferner ist die zarte, regelmässige, 
concentrische Streifung bei Pr. Kimmeridiensis Dollf. noch feiner 
und enger. 

Mittleres Kimmeridge von Ahlem, oberes von ebenda und von 
Lauenstein. 



Isodonta venusta Loriol. 

1868. de Loriol et Cotteau , Porti, de 1’ Yonne, Taf. 8, f. 7, 
8. 104. 

Die ebenfalls stark querverlängerte, aber mit bedeutend län- 
gerer Hinterseite versehene Muschel hat in Folge dessen auch viel 
entfernter stehende hintere Seitenzähne; zugleich ist eine winklige 
Schrägleiste nicht vorhanden. Der Schlosswinkel ist ziemlich 
stumpf, der Schlossrand wenig abschüssig und etwas convex ; doch 
aber ist der Umriss länglich-dreiseitig, keilartig; Buckel vorstehend, 
fein. Concentrische Streifung weniger regelmässig. Mitunter fin- 
den sich Spuren einer sehr zarten radialen Körnelung. — Dimen- 
sionen: Bei 40 Mm. Breite 20 Höhe, 12 Dicke; vordere Breite l / 3 
der ganzen. 

Im mittleren Kimmeridge von Ahlem, im oberen von Oker, Ahlem, 
Mönkeberg, Lauenstein, im Niveau des Amin, gigas bei Häverstädt 
(mit Corbula Deshaysea Buv. und inflexa Rom.). 



Protocardia intexta Münster (Cardium). 

1838. Goldfuss, Petref. Germ., Taf. 144, f. 3. 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 3, S. 39. 

Rundlich, bauchig, ohne Kiel, hinten mit breitem, sehr deut- 
lich radial gest reiftem, mit ganz allmählicher Rundung in die übrige, 
fein, aber scharf und gleichmässig concentrisch gestreifte Fläche 
übergehendem Felde; Buckel vorragend, nicht sehr breit, bei älte- 
ren Exemplaren ziemlich stark gebogen. Fast so hoch als breit. 

Die durch diese Eigenthümlichkeiten leicht kenntliche Art ist 
bis zu 36 Mm. Breite bei 34 Mm. Höhe nicht ganz selten in den 
Perarmatenschichten bei Heersum (Derneburg in Goldfuss) angetrof- 
fen. So leicht die Unterscheidung von den übrigen Arten des nord- 
deutschen weissen Jura ist, so schwierig erscheint die von Cardium 
dissimile Sow. (Min. Conch. Taf. 553. f. 21 des Portlandien, mit 
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welcher C. subrotundum Dollfus (Faune Kimm, du Cap de la 
Heve, Taf. 11, f. 26. 28) zu vereinigen sein dürfte. Beide haben 
eine schwache Andeutung der schrägen Leiste hinten, minder vor- 
ragende Buckel, einen mehr vierseitigen Umriss und, wie es scheint, 
dünnere Schale. C. subdissimile d’Orb. (Prodr. Et. 12, Nro. 164,0p- 
pel, §.68, Nro. 69, C. dissimile Phill. Geol. ofYorksh., Taf. 5, f. 27, 
non Sow.) ist nach Abbildung schiefer, ungleichseitiger, hinten knn 
und vorn vorragend. 



Protocardia eduliformis Römer (Cardium). 

1836. Ool. Geb., Bd. 7, f. 22, 8. 108. 

1858. Ferd. Bümer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol 

Ges. Bd, 9, 8. 652. 

1859. Thurmauu et Etallon, Leth. Bruntr. , Taf. 22, L 3, 

S. 182. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. etc. Zeitschr. d. d. ged 

Ges. Bd. 16, 8. 224. 

1865. Sadebock, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. ged 

Ges. Bd. 17, 8. 679. 

1865. Heim-. Credner, geogu. Karte v. Hann., 8. 30. 

1871. Struckmann , in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. '• ; 
8. 223. 

syn. Cardium pesoliuum Contejean , Kimm, de Montb. , Taf. 15. 1 1 
und 7, 8. 277. 

„ C. Lotliaringicum Buvignier, Stat. g4ol. de la Meuse , Taf. U, ' 
f. 34 bis 36, Thurmann et Etallon, Leth. Brat : 
8. 183, nebst C. fontanum iid. ib. Taf. 22, fl, 
8. 184, v. Seebach, hann. Jura, 8. 119; cf. Heinr. 
Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30. 

„ Mactra trigona Böm. Ool. Geb., Taf. 7, f. 20, 8. 123. 

„ Venus acutirostris Börner, Ool. Geb. Taf. 7, f. 6 und 7, 8. 111. 

„ Venus depressa Börner ib. Taf. 7, f. 12, 8. 110. 

„ Venus carinata Börner ib. Taf. 7, f. 10, 8. 110. 

„ Venus trapeziformis Börner ib. Taf. 7, f. 14, 8. 109 und V. csr-; 
ilitaeformis id. ib. f. 15. 

Das Synonymenverzeichniss anlaugend, bemerke ich zunächst 
dass die oben verzeichneten Arten , darunter einige , wie die letzt . 
citirten, als verdrückte Formen, andere mit verwischter Sculptnr. 
sicher hierher zu ziehen sind, jedoch nicht, wie Herrn. CrednerU 
meint, auch Cardium intextumRöm. Die Venus acutirostris stellt Steif 
kerne von geblähteren Exemplaren , bei welchen die Schale nebst 
den Muskeleindrücken kräftig entwickelt war, und welche sich na- 
turgemäss an die minder dickschaligen und flacheren , zugleich mit 
ihnen vorkommenden Stücke anreihen. Ein Unterschied zwischen 
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den Formen aus dem Kimmeridge und aus dem Korallenoolithe 
lässt sich nicht festhalten ; in beiden Schichtengruppen sind flache 
und bauchigere, etwaB stärker oder weniger quer verlängerte 
Stücke nicht selten. Immer haben dieselben aber eine rundlich- 
Torgebauchte Vorderpartie, eine massig zugespitzte, hinten und un- 
ten gerundete Hinterseite mit stark abschüssigem Schlossrande, auf 
welcher eine zwar stumpfe , durchaus nicht scharfe , jedoch stets 
deutliche Schrägkante zu bemerken ist. 

Bei erhaltener Schale stehen hier mässig starke Radialstreifen, 
auf jener Leiste ein stärkerer, der entweder das radial gestreifte Feld 
abschliesst oder nur wenige schwache Strahlen vor sich hat. Die 
ganze Gestalt nähert sich dem Dreiecke, wobei der schräge Hinter- 
rand die kürzeste Seite darstellt; jedoch ist bei der Bauchung des 
Vorderrandes und einer nicht unbedeutenden Wölbung des Unter- 
randes die vordere untere Spitze sehr abgerundet; der Vorderrand 
ist dem Hinterrande nahezu gleich, der Unterraifd stellt die längste 
Seite des Dreiecks dar. Die Buckel treten etwas vor und sind 
massig gross, dieLunula ist vertieft und markirt, doch nicht gross, 
der Schlosswinkel etwas grösser, als ein rechter. 

Die Gruppe, welche durch vorige Art und C. dissimile reprä- 
sentirt wird, ist durch diese Kennzeichen, sowie durch die meist 
iachere Gestalt der Pr. eduliformis zu unterscheiden ; Pr. Dufres- 
noica Buvignier (Stat. geol. de la Meuse, Taf. 13, f. 6. 7, de Lo- 
riol et Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 10, f. 2. 3, S. 114) ist 
«tirker querverlängert, hinten zugespitzt, übrigens sehr ähnlich und 
manchmal verwechselt. Exemplare dieser Pr. Dufresnoi'ca Buv. 
sind in Norddeutschland bislang nicht constatirt , vielmehr das, 
*aa unter diesem Namen verstanden ist, zu vorliegender Art zu 

rechnen. 

Protocardia eduliformis Rom. ist ein sehr verbreitetes Fossil 
und geht von dem Korallenoolithe — Fallersleben, Linden, Hoheneggel- 
len, Galgenberg bei Hildesheim, Goslar, Scharfoldendorf, Marienhagen, 
Areneburg — durch das untere Kimmeridge — Scharfoldendorf, 
Kahlberg, Goslar — und durch das mittlere — Fallersleben, Bruns- 
rode, Limmer, Ahlem, Wendhausen, Oker-IIarz bürg , Kahlberg, 
Dannhausen, Holzen — bis in das obere — Hoheneggelsen, Mönke- 
kerg, Coppengraben, Lauenstein, Süntel, Porta, Velpe. 
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Protooardia Collinea Buvignier (Cardium). 

1852. Buvignier, Stat. gäol. de 1» Meuse, Taf. 15, f. 39 bii 
41 , 8. 16. 

1859. Thurmann et Etallon , Letli. Bruntr., Taf. 62, f. s, 
8. 183. 

Die ganze Form rundlich, gebläht, ohne Leisten, die Bucke! 
etwas nach vorn gerückt, die vordere grössei'fe Hälfte der Oberfläche 
mit regelmässigen concentrischen Streifen, etwas gröber, als bei vo- 
riger, die hintere Fläche mit etwas gebogenen, scharfen und scharf 
crenulirten Längsrippen bedeckt. Diese haben oft crennlirte Zwi- 
schenräume. — Selten in den Pterocerasschichten von Ahlem und 
am Mönkeberge. 



Protooardia semieostulata Römer (Venus). 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 15, 8. 39. 
syn. Cardium diurnum Contejean, Kimm, de Montbäl., Taf. 15, f - 1 
und 10, 8. 278; Struckmami , Zeitschr. d. d. ged. 
Ges. Bd. 23, 8. 223. 

Die von Römer aus dem Korallenoolithe beschriebene Art i d 
merklich querverlängert, etwas ungleichseitig, vorn ein wenig Br- 
zer und schmaler, hat nach vorn gerichtete Buckel und eine breite, 
stumpf abgewinkelte Hinterfläche. Die Radialfalten sind zahlreich nnä 
bedecken einen grossen Theil der Fläche, auch über die stumpfe Wis* 
kelkante hinaus. An einem mir vorliegenden Exemplare von Ho- 
heneggelsen bemerkt man Spuren der vorderen Radialfalten, welch« 
Contejean beschreibt, und welche, da bei ihm die hintere and 
vordere Seite verwechselt ist, der einzige Unterschied zwischen den 
Cardium diurnum und der Venus semieostulata sein würden. Ich 
vereinige beide in Folge davon. 

Selten im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und in den mitt- 
leren Kimmeridgeschichten von Ahlem. 



Pronoe Brongniarti Römer (Venus). Taf. II, Fig. 20. 

1836. Ool. Geb. Taf. 8, f. 2, 8. 110. 

1859. Thurmann et Etallon, Letli. Bruntr., Taf. 21, f t 
8. 175 (Cyprina). 



A 
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1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 5, 
f. 10, 8. 53 (desgl.). 

1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l’Yonne, Taf. 8, f. 10, 
8. 106 (desgl.). 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8.221 
(desgl.). 

syn. Venus Saussuri Goldfuss (non Brongn.). 

1838. Petr. Germ. Taf. 150, f. 12. 

18^2. Agassiz, Et. crit., Myes, 8. XVIII (Gresslya). 

1850. d’Orbigny, Prodr. II, 8. 49 (desgl.). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 83 (Mactra). 

. 1858. Ferd. Bömer, jurass. Weserk., in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 9, S. 598, 604, 633, 644, 654, 661, 665, 
697 (Gresslya). 

• 1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 11, f. 27 ef, 8. 19, 25, 
28, 31, 38, 46 f, 58, 67, 83 f, 94 f, 101, 105 ff., 109, 
115, 127, 130 f. (desgl.). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 3, f. 4, 8. 125 (Cy- 
prina). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 237 (desgl.). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 30 

(desgl.). 

„ Venus caudata Goldf., Taf. 150, f. 16; d’Orbigny, Prodr. II, 
8. 50; Thurmann etEtallon, Leth. Bruntr., Taf. 21, 
f. 2, 8. 176. 

„ Venus grandis Goldf., Taf. 150, f. 15. 

Die Genusbestimmung anlangend, befolge ich hier das nämliche 
Princip, wie im unteren Jura, S. 466 (Nachtr. z. mittl. Jura S. 219). 
Die Beschaffenheit des Manteleindrucks lässt nicht wohl eine Zu- 
eignung zu dem Genus Cyprina zu. Loriol, der diese Genusbe- 
liennung noch beibehält, bildet ein Exemplar mit Manteleindruck 
uu Wesentlichen richtig, nur mit zu gleichförmiger Biegung, ab 
und nennt die Mantellinie „abgestutzt“; in der That findet sich 
eine gerade Linie unterhalb des hinteren Muskeleindrucks, an wel- 
cher man öfter eine seichte Einbuchtung wahrnimmt. Ich habe 
dieselbe absichtlich nach einem Exemplare abgebildet, das dieselbe 
nicht gerade in auffälligster Weise zeigt. 

Das Schloss beschreibt Loriol neuerdings (Porti, de l’Yonne 
h c.) mit Abbildung der rechten Schale ; in dieser befinden sich zwei 
Schlosszähne, der vordere annähernd pyramidal, vorspringend, durch 

breite Grube vom Rande getrennt , der hintere kürzer , aher 
lorep ringend und gespalten, durch tiefe Gruben beiderseits begrenzt. 
Die vordere dieser Gruben ist zur Aufnahme des grössten Zahnes 
des Schlosses, der links liegt, bestimmt. Die Seitenzähne scheinen, 
ähnlich wie bei Pronoe trigonellaris, rechter Seits beide vom Rande 
getrennt zu sein. 

BraunB, der obere Jura. ^g 
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Die Artcharaktere bestehen in der massig quer verlängerten, 
nicht ganz gleichseitigen , vielmehr hinten etwas zugespitzten und 
verlängerten , vorn unter einer vertieften Lunula ausgebauchtec, 
annähernd dreiseitigen Gestalt mit spitzen, etwas nach vorn geneig- 
ten Buckeln, mässig stumpfem (nicht viel über einen rechten betra- 
gendem) Schlosswinkel, etwas gewölbtem Unterrande-, Schrägleist«!, 
selbst stumpfe, sind nicht vorhanden. Die Schale ist dünn. — 
Die Artbenennung anlangend, habe ich mich an Pictet und 
Renevier, .sowie an Loriol angeschlossen, denen zulolge Donacites ! 
Saussuri eine ganz andere Muschel aus dem Aptien ist. 

Sehr häufig im ganzen Kimmeridge- und Portlandniveau. Im 
unteren Kimmeridge bei Fallersleben (Clieversberg) , Linden, Lim- 
mer, Uppen, am Kahlberge, bei Holzen; im mittleren fast an dessen 
sämmtlichen Fundorten — Fallersleben, Grasleben- Walbeck, Nord- 
steimke , Ilarzburg-Oker-Goslar , Kahlberg, Wendhausen, Ahlem, Tön- 
niesberg, Linden, Limmer bei Hannover, Marienhagen, Dörshelf, Sel- 
ter, Holzen, Scharfoldendorf, Lauenstein, Süntel, Arensburg und Ho- 
henstein bei Ilessisch-Oldendorf, Porta — ; im oberen bei Oker, Hohen- 
eggelsen, Linden, Mönkeberg, Ahlem, südlich vom Deister, am Süntel, 
bei Lauenstein , Wallensen, Scharfoldendorf, Holzen, Marienhagen, 
Coppengraben , Selter, Porta, Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeln 
(Sch wagsdorf u. s. w.), Venne-Engter, Bramsche, Velpe; endlich i» 
Niveau desAmmonites gigas bei Weddehagen, Lauenstein, Häverstädt 
Einighausen, Wehrendorf, Lecker. 



Pronoe nuculaeformis Römer (Venus). Taf. 2, Fig. 21. 

1836. Ool. Geb., Taf. 7, f. 11, S. 108. 

1838. Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 150, f. 13. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 21, f. M 
(Cyprina). „ J 

1863. Heim-. Credner, ob. Jura, Taf. 11, f. 27 a bä 4 

S. 19 , 28 , 36 , 41, 57, 66, 83, 94, 99, 105, 109, lff 
(Gresslya). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., in Zeitschr. d. d. ge 0 - 

Ges., Bd. 16, 8. 238 (Cyprina). 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. öt; 
und 224 (desgl.). 

syn. Nucula subclaviformis und gigantea Rom. Ool. Geb., Taf. 6, U ! 
und 5. 

„ Corbula rostralis Rom., ib. Taf. 8, f. 9, S. 125. 

„ Mactra acuta Rom., ib. Taf. 8, f. 10, S. 123. 

„ Cyprina lediformis Seeb., hannov. Jura, Taf. 3, f. 5, S. 125, Beinr. 

Credner, geogn. Karte von Hannover, 8. 31. 
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Die Genusbestimmung möchte, obwohl die hintere Abstutzung 
and die seichte Bucht der Mantellinie, der Form der Schale ent- 
sprechend, etwas kürzer ist, doch die nämliche, wie bei Pronoe 
Brongniarti sein müssen. (Vergl. Abbildung.) 

Ausser dem stumpferen Schlosswiukel , der stärker querverlän- 
gerten Gestalt und der Zuspitzung der hinteren Seite, sowie dem 
etwas stärkeren Vorspringen der vorderen, ist namentlich auch noch 
die ziemlich scharfe Umgrenzuugslinie der Area ein gutes Unterschei- 
dungsmerkmal von voriger Art (vergl. d. Abb. bei Seebach). Im 
lanzettlicheu Felde, welches so abgegrenzt wird, findet sich noch 
eine rundliche Kante, jedoch auf dem Kerne nicht markirt, auch 
im späteren Wachsthume mitunter verwischt. Die Buckel sind 
gegen einander und sehr wenig nach vorn geneigt. Auch hier ist 
die Schale dünn, wenn auch im Verhältniss weniger, als bei vori- 
ger Art. 

Die Art begleitet durchgehends die vorige; aus dem unteren 
Kimraeridge ist sie anzuführen vom Clieversberge bei Fallersleben, 
ron Linden , Uppen, Goslar , dem Kahlberge , dem Selter , Holzen, 
Coppengraben ; aus dem mittleren von Grasleben-Walbeck, Nord- 
steimke, Süllfeld bei Fallersleben, Harzburg-Oker-Goslar, dem Kahl- 
berge, Wendhausen, sämmtlichen Fundorten um Hannover, Lauen- 
itein, Wallensen, Scharfoldendorf, Holzen, dem Selter, Dörshelf, 
Äarienhagen, der Arensburg und Porta; dem oberen von Oker, Lin-" 
len, dem Mönkeberge, Ahlem, dem Deister und Süntel, Marienha- 
jen, dem Selter, Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, Lauenstein, 
ilein-Bremen, Nammen, der Porta, Bergkirchen, Lübbecke, Mohne, 
Beterkappeln, Schwagsdorf, Venne-Engter, Bramsche; aus dem Ni- 
veau des Ammonites gigas von Lauenstein, Weddehagen, Klein-Bre- 
men, Einigbausen, Wehrendorf, Lecker, Borglob. 



PrOIlOe callosa Römer (Mactra). 

1836. Ool. Geb., Taf. 6, f. 3, 8. 123. 

Diese seltenere Art, die sich in jeder Beziehung den vorigen 
fflreiht, beschreibt Römer aus dem Korallenoolithe von Holieneggel- 
»n und DörBhelf. Die mir vorliegenden Originale von letztgenann- 
tem Fundorte zeigen einige Verschiedenheiten von voriger Art, wel- 
ker Pr. callosa in Folge ihrer starken Querverlängerung und der 
lohen und ziemlich starken Arealkante am nächsten steht. Jedoch 
ist das Arealfeld hohl , nur nach dem Schlossrande zu erhöht ; die 
sw liehen diesem und der begrenzenden Erhöhung befindliche stumpfe 

18 * 
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Leiste fehlt. Die Schale ist erheblich dicker, die Buckel sind 
breiter und rundlicher, als bei beiden vorigen Arten, und etwas 
nach vorn gerichtet. Der Schlosswinkel ist in Folge grösserer Ab- 
schüssigkeit beider Ränder, besonders einer starken vorderen Ab- 
Stützung, nicht viel grösser als ein rechter. 

Im Korallenoolithe von Linden, Hoheneggelsen und Dörshelf 
nicht häufig. 

| 

Pronoe trigona Römer (Corbula). 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 5, S. 125. 

syn. Cytherea delto'idea Münster, 1838, Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 149, 
f. 9. 

Die gleichseitigste, zugleich verhältniBsmässig flachste Art des 
Genus Pronoe — mit dem nämlichen Schlosse und gleicher Mantf!- 
bucht, wie alle vorigen — ist von Römer ohne Schale und mit etwas 
verfehlter Abbildung als Corbula trigona, bald darauf von Goldfuss 
beschält und mit vortrefflicher Abbildung beschrieben; beide Ori- 
ginale liegen mir vor und stimmen völlig überein, wie sich in Folge 
desFehlens eines Theils der Schale am Exemplare derMünster’scheD 
Sammlung (jetzt in München) sehr gut beobachten lässt. Der 
Schlosswinkel ist im Mittel etwa ein rechter, die Area ist umgrenÄ ; 
jedoch sehr schmal, und die Leisten verflachen sich auf der Seif 
lenoberfläche nach hinten — was freilich auf dem Steinkerne nicht 
der Fall ist. Ein besonderes Merkmal ist eine Verstärkung der 
Schale nach innen und an der hinteren Seite, nahe den Buckeln, 
welche einen von diesen etwas schräg nach unten verlaufenden, 
mehr oder weniger flachen Eindruck auf dem Steinkerne hervor- 
bringt. Die vordere untere Spitze ist stärker abgerundet, als die 
hintere ; der Unterrand ist ziemlich gerade. Die Buckel sehen 
kaum merklich nach vorn, sie sind' etwas stumpfer, als bei Pr. Bron- 
gniarti; die Schale ist erheblich stärker, als bei dieser, und, wie bei 
allen vorigen Arten, nur mit ziemlich kräftigen Anwachsstreilen 
versehen. Die von Römer bemerkte Eigenthümlichkeit, dass der; 
Kern die linken Buckel etwas höher liegen hat, welche allerdings 
ziemlich constant ist, kann vielleicht von der Anordnung der Seiten- 
zähne herrühren. 

Im mittleren Kimmeridge von Fallersleben (Süllfeld), Goslar, 
dem Kahlberge, Wendhausen, Marienhagen, Lauenstein, Holzen, der 
Porta, Lübbecke und Gehlenbeck. (Das Münster 'sehe Exemplar, 
ohne genaue Fundortsangabe aus der Gegend von Lübbecke, he- 
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rechtigt nicht zur Annahme eines anderen Niveaus.) Nicht eben 
häufig, jedoch mitnnter erheblich grösser, als die citirten Abbildun- 
gen: das grösste mir vorliegende Exemplar ist 56 Mm. hoch und 
64 Mm. breit. 



Oyrena rugosa Sowerby (Cytherea). 

1836. Sowerby in Pitton, strata between Clialk and Oxford 
Oolite, in Transact. Geol. Soc. London, 2<t series, 
vol. 4, Taf. 22, f. 13. 

1848. Bronn, Index, S. 401 (desgl.). 

1850. d’Orbigny, Prodr. vol. 2, S. 60 (Astarte). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 143 (desgl.). 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 5, 
f. 4 und 7, S. 49. 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 

8. 220, 224. 

syn. Cyprina obtusa Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 9, f. 25 a bis d, 

S. 38, 114. , 

„ Astarte scutellata Seeb., bann. Jura, Taf. 5, f. 1, S. 124, Heinr. 
Credner, Karte v. Hann. S. 30. 

„ Astarte simplicissima Seeb., bann. Jura, Taf. 4, f. 1 , 8.124; 
Heinr. Credner, Karte v. Hann., S. 30. 

Die massig querverlängerte, vorn abgestutzte, hinten etwas zu- 
'espitzte Form, mit convexer abschüssiger Hinterseite, ziemlich 
triftigen Buckeln, sehr scharfen Arealkanten und vertieftem Areal- 
*lie, sowie die eigenthümliche , in der Jugend sehr scharfe und 
regelmässige concentrische Rippung, die später etwas enger und 
^regelmässiger wird, charakterisiren die Art. Das Genus ist durch 
Schloss- und Mantelbucht festgestellt. Die nächste Verwandtschaft 
aöchte Corbicula sein, doch ist bei C. rugosa der hintere Zahn viel 
törzer, und bekommt hierdurch (nach Sandberger) dieselbe eine 
sehr isolirte Stellung. 

Die sehr wichtige Art reicht vom unteren Kimmeridge (Nord- 
itcimke, Ahlem, Limmer, Ildehausen, Scharfoldendorf) durch das 
wttlere (Fallersleben, Ahlem, Limmer, Tönniesberg, Wendhausen, 
Iker-Goslar, Kahlberg, Wintjenberg) bis in das obere (Lauenstein, 
Ahlem, Mönkeberg, Oker, Holzen, Porta, Schwagsdorf, Velpe) und 
*lb8t bis in die Zone des Ammonites gigas (Kahlberg, Wedde- 
hagen, Lauenstein). 




Cyrena Mantellii Dunker. 

1846. Dunker, Monogr. <1. Weald, Taf. 13, f. 2, S. 42. 
syn. Cyrena elongata Röm., Ool. Geb., Taf. 9, f. 11, non Sow. 

„ (?) C. angulata Röm., ib. f. 12, Dunker, Weald, Taf. 13, f. 1, 8. 1! 

non Sow. 

„ (?) C. ferruginea Loriol et Pellat , Porti, de Boulogne-sur-m« 

Taf. 5, f. 8, 8. 52. 

Diese Art unterscheidet sich von voriger durch stärkere Quer 
Verlängerung, minder scharf nach vorn gerückte Buckel und namen' 
lieh dadurch, dass die hintere Schriigleiste, welche ebenfalls scha 
ist, nach oben und hinten concav (nicht convex, wie bei Cyrena n 
gosa) gebogen ist. Die Buckel sind etwas rundlicher, weniger st« 
nach vorn gebogen, die Sculptur ähnlich, doch weniger scharf. Dt 
hintere Zahn ist auch hier kurz, sonst stehen die Zähne wie bei 
recenten Genus Corbicula, und giebt Dunker an, dass er bei eine: 
grösseren Exemplare seiner C. angulata eine Streifung des vorder« 
Seitenzahnes bemerkt hat. 

Was die Synonyma anlangt, so ist allerdings die Identität dt 
C. angulata Itöm. nicht ganz sicher; die hintere Kante bildet b 
ihr einen etwas stumpferen Winkel mit dem Vorderrande , die Bl 
ekel sind runder, die hintere Kante und die Abstutzuug des hin# 
ren Endes minder scharf. Allein bei aufmerksamer BetrachtU( 
zeigt sich, dass alle diese — jedenfalls unbedeutenden — l’df 
schiede sehr wohl auf Altersverschiedenheiten zurückzuführen 
Die Buckel rollen sich beim ferneren Wachsthume etwas zusamm« 
die concave Schrägkante bekommt eine gestrecktere Lage , die Al 
Stützung der hinteren Seite verliert sich allmählich mit der Al 
nähme der Schärfe der Kante selbst. Im Zusammenhänge dam 
steht die beträchtlichere Grösse und die minder scharfe Streif« 
derC. angulata, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit nur als ai 
gewachsene Form der C. Mantellii anzusehen ist. Da aber 4 
Name C. angulata nicht zulässig ist, so würde die Bezeichnung a 
alle Fälle so bleiben müssen, wie sie hier gewählt ist. 

C. ferruginea Lor. verhält sich ganz, wie die jüngere Fon 
Loriol gieht für sie die nämlichen Unterschiede gegen C. angul* 
Röm. an, wie Dunker für C. Mantellii. — Von Dunker im S* 
pulit der Grafschaft Schaumburg beobachtet, kommt diese Mu.-cb 
hauptsächlich erst im Wealden vor. 
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Cyrena media Sowerby (Cyclas). 

1829. Sowerby, Miu. Conch., Taf. 527, f. 2. 

1836. Sowerby jun. in Fitton, St rata between Chalk etc. 

Transact. Geol. Soc. London, 26 series, vol. 4, Taf. 21, 
f. 10 und 11 (Cyclas). 

syn. Cyrena subtransversa Römer, Ool. Geb. Nachtr. , Taf. 19, f. 17, 
S. 41; Lunker, Weald, Taf. 12, f. 17, 8. 37; Cred- 
ner, ob. Jura, S. 48, und Karte v. Hann., 8. 14. 

„ C. lentiformis Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 9, 8. 41; 

Dunker, Weald, Taf. 10, f. 28, 8. 31; Credner, ob. 
Jura, S. 48. 

Ziemlich rund, mit stumpfer hinterer Schrägkante, massig Vor- 
munden W irbeln, nicht sehr dicker Schale, hat nach JamesdeCarle 
Sowerby’s Abbildung gleichwohl diese Art das Schloss von Cyrena, 
nicht Cyclas. Die flachere, gleichseitiger-rundliche , mit weniger 
imgebogenen Wirbeln versehene Cyrena lentiformis Rom. verhält 
<ich in jeder Hinsicht als Jugendform der C. subtransversa, bei der 
lauptsächlich nur die Kante deutlicher ist, die Buckel minder ge- 
treckt und noch etwas nach vorn gekehrt sind. Diese hat ihrer- 
eits gar keine Unterschiede gegen die typische C. media. Ob zu 
lieser Art Cyclas parva (Sow. in Fitton, Taf. 21, f. 7), angulata 
id. ib. f. 12), membranacea (Sow. Min. Conch., Taf. 527, f. 3) als 
'arietäten zu ziehen, kann ich dahin gestellt sein lassen, und begnüge 
sh mich mit der Vereinigung der norddeutschen Formen (ein- 
«Micsslich der unbestimmten Cyclas bei Credner, Karte, S. 13 f. 
tod vermutblich auch der undeutlichen Cyrenenreste von Ochtrup, 
•d- ob. Jura, S. 138) mit Cyrena media Sow. 

Im Serpulit bei Thüste, Nenndorf, Nienstedt, am Katzberge, 
*o Volksen, vermuthlich bei Ochtrup ; aber auch schon in den kal- 
agen Zwischenlagen der Münder-Mergel bei Stroit und am Dei- 
ter. Auch diese Art geht in echte Wealdschichten hinauf und hat 
n Deutschland die nämliche Verbreitung , wie in England. 



Cardium corallinuxn Leymerie. 

1846. Leymerie, Stat. gäol. de l’Aube, Taf. 10, f. 11. 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl., Taf. 10, f. 36 
bis 38, S. 15. 

1859. Tliurmann et Etallon, Letli. Brnntr. , Taf* 22 , f. 7, 
8. 184. 

syn. C. cochleatum Quenst. Handb. , Taf. 45, f. 17, S. 540, II. Aufl. 
Taf. 56, f. 17, 8. 644. 






Digitized by Google 




280 



Hoch, schmal, bauchig, mit vielen Radialrippen, die sich troti 
der dicken Schale auf dem Kerne markiren. Die Wirbel raget 
beträchtlich vor, der Schlossrand bildet einen deutlichen Winkel 
Die Muskelansätze sind sehr markirt und der mittlere Theil ds 
Steinkernes — der aus dem Korallenoolithe vom Galgenberge bei 
Hildesheim als Unicum vorliegt (Römer’sche Sammlung) — iä 
dadurch sehr scharf abgegrenzt und tritt zungenartig vor. 



Isoeardia cornuta Klöden. 

1834. Klöden, Yerst. d. Mark. Brandenb., Taf. 3, f. 8. 

1839. Römer, Ool. Geb. Naclitr., Taf. 19, f. 14, 8. 38 (exd 
syn.). 

1850. d’Orbigny, Prodr., Et. 15, Nro. 116 (Cyprina). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 87 (desgl.). 

1859. Thurmann et Etalion, Leth. Bruntr., Taf. 21, £. 7 

S. 178 (desgl.). 

1863. Dollfus , Faune Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 8 
f. 2 und Taf. 9 (desgl.). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, Taf. 4, f. 3, S. 126. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 31. 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. SJj 

8. 225. 

syn. Cyprina securiformis Contej. Kimm, de Montbäl., Taf. 26, t# 
und 11, 8. 259. 

Der Steinkern ist mit spitzen, hohen Buckeln, starkem w 
deren Muskelansatze , einer hinteren Schrägkante und den Mt- 
eindrücken versehen , die Exemplare mit Schale haben rundliche, 
vorgebogene Buckel , sind ebenfalls gekantet und haben nur Alt 
wachsstreifen. Die Form ist trapezförmig die Schale hinten stad 
querverlängert. Die Genusbestimmung steht durch v. Seebad 
fest, der das Schloss abbildet. — Die ähnliche Cyprina crassa Doll- 
fus (1. c. Taf. 7 und Taf. 8, f. 1) ist kürzer und hat einzelne roi 
Buckel ansstrahlende Streifen an der vorderen Seite, könnte abe 
doch möglicher Weise nur Varietät sein. 

Im Korallenoolithe von Linden , vom Mönkeberge und toi 
Goslar, im mittleren Kimmeridge von Ahlem, Wendhausen, vo» 
Kahlberge. 
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Anisocardia globosa Römer (Cardium). 

1836. Römer, Ool. Geb. Nacht r. , Taf. 19, f. 19. 

Rundlich, im Mittel so breit als hoch, kugelig und fast gleich- 
seitig, mit starken, vorspringenden, nach vorn gebogenen Buckeln 
and starkem vorderen Muskeleindrucke. Der Innenrand ist gekerbt, 
die Anssenfläche sehr fein radial gestreift. Auf der Aussenschate 
tritt eine rundliche, vom Buckel nach unten und hinten verlaufende 
Torspringende Kante und ein ihr entsprechender winkliger Vor- 
sprung des Randes deutlicher auf, als auf dem Kerne. 

Hinsichtlich des Genus schliesse ich mich, gestützt auf die 
Zahneindrücke des Römer’schen Steinkernes, an Munier und Doll- 
fas (Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 10, f. 9 bis 14, S. 71) an. 
Obgleich das Genus mit vorigem sehr nahe verwandt ist und sich 
leicht Uebergänge finden dürften, so ist doch die in der schrägen, 
tiem Rande fast parallelen Stellung der — lamellösen — Haupt- 
zähne begründete Eigenthüinliehkeit der echten Isocardien (zu de- 
nen im Bereiche des nordwestdeutschen Jura ausser Isocardia cornuta 
Kl. wahrscheinlich nur noch die basische J. bombax Qu. gehört) 
immerhin eine sehr beachtenswerthe. — Anisocardia elegans Mu- 
nier, s. Dollfus 1, c., ist der A. globosa Röm. sehr ähnlich, hat je- 
doch eine noch rundlichere Gestalt, ohne eigentliche Schrägkante 
und Winkelvorsprung, und namentlich viel schmälere Buckel, womit 
»ach eine geringere Blähung im Zusammenhänge steht. Die mittel- 
jurassischen Isocardien, welche dem vorliegenden Genus zuzutheilen 
sein möchten, sind schon durch ihre Gestalt augenfällig verschieden. 

Die Muschel ist in den Heersumer Schichten des Mönkebergs 
und bei Velpe gefunden; das Röm er’ sehe Exemplar (Weserkette) 
itammt dem Gesteine nach aus demselben Niveau. 



Anisocardia parvula Römer (Isocardia et Venus). 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 7, f. 9, S. 107 (Isocardia). 
1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 7, f. 13, 8. 111 (Venus). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 28, 35, 41, 83 (desgl.). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-8ch. , in Zeitscbr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, S. 237 (Cyprina). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31 

(desgl.). 

1871. Struckmann, in Zeitsclir. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 
S. 224 und 227. 
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syn. Cyprina lineata Contejean, Kimm, de Montb., Taf. 10, f. 19 bis 

23, S. 261. | 

„ Cyprina globula Contej., »ibid. Taf. 10, f. 10 bis 12. 

„ Cyprina eornu copiae Contej., ibid. Taf. 10, f. 1 bis 3, Thur 
mann etEtallon, Leth. Bruntr., Taf. 21, f. 8, 8.178. 
Struckmann , Zeitschr. d. d. geoL Ges., Bd. 23, 

8. 224. 

„ Cardium suprajurense Contej., Kimm, de Montb., Taf. 15, f. 11 
, und 12, Struckmann, Zeitschr. etc., Bd. 23, S. 223. 

Obgleich die Buckel etwas kürzer und weniger gebogen sind, ] 
bat diese Art mit der vorigen vermöge des rundlichen Umrisses, 
der rundlichen hinteren Schrägkante grosse Aehulichkeit. Doch 
steht die letztere etwas mehr nach hinten, ist weniger auf der Ober- 
fläche, als auf dem Kerne ausgeprägt und hat eine flach concate 
Rinne zwischen sich und dem Schlossrande; die Form ist ungleich- 
seitiger, die Lage der Buckel mehr antemedian. Der Schlosswinkel 
wird mit dem Wachsthnm spitzer, daher die erwachseneren Exem- 
plare unter anderen Namen beschrieben sind; die obige Reihe der ( 
Contejean’scheu Arten giebt die Entwickelungsreihe, die ich in 
der nämlichen Weise an den Exemplaren von Hoheneggelsen und 
Ahlem verfolgen kann. Die Sculptur besteht aus feinen , von Zeit 
zu Zeit durch kräftigere Anwachsstreifen unterbrochenen concen- 
trischen Linien, die mit der Grössenzunahme etwas schärfer und — 
unbedeutend — gedrängter werden. — Obgleich ich das Schloss 
nicht vollständig kenne, finde ich doch hinsichtlich der mir bekat»- 
ten Theile desselben, der Mantelbucht und des Habitus so tie! 
Ueberein8timmung mit den Anisocardien, dass ich die Zuordnung 
vorliegender Art zu denselben nicht für fraglich halte. — Die Vena* 
parvnla Rom. ist ein typisches Exemplar im Jugendzustande; die 
Isocardia parvulaRöm. hat abgeriebene (nach Römer völlig glatte) 
Schale und nähert sich durch spitzere Buckel und schärfere Carina 
der Form der Steinkerne. 

Dieselbe kommt vom Korallenoolithe (Hoheneggelsen, Lindenl | 
durch das untere Kimmeridge (Ahlem) bis ins mittlere hinauf vor: 
in letzterem ist — bei Fallersleben , Ahlem, Limmer, am Tönnies- 
berge, bei Wendhausen, am Kahlberge, Langenberge, Spielberge un- 
weit Dörshelf, Selter — ihr Hauptlager. Doch habe ich sie bei 
Lauenstein auch noch in den unteren Schichten des oberen Kiinme- 
ridge gefunden. 
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LiUCina globosa Römer (non Buvignier). 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f . 3 (non Buvignier, Meuse, 
Taf. 12, f. 36 bis 38). 

Diese der Lucina lirata Phill. verwandte Art unterscheidet sich 
durch grössere Dicke, ausserdem aber durch merklich antemediane 
Stellung der Buckel. Die Gestalt ist sonst ähnlich, die Winkelleiste 
vom Buckel nach der hinteren unteren Ecke tritt in Folge der ge- 
blähteren Gestalt noch stärker hervor; dasselbe gilt von den Buckeln 
selbst und der Vertiefung der Lunula. 

Perarmatenschichten bei Heersum, Goslar, Lübbecke, Pente, an 
der Ostseite des Ibesknapp. 



Lucina aliena Phillips (Astarte). 

1829. Geol. of Yorksh., Taf. 3, f. 22. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 121. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8.30. 

syn. L. nmpliata Phill. Geol. of Yorksh,, Taf. 3, f. 24, Oppel , §. 80, 
Nro. 65. 

„ Astarte rotundata Römer, Ool. Geb., Taf. 6, f. 25, 8.113; Goldf., 
Taf. 134, f. 21; Heinr. Credner, ob. Jura, S. 14 u. 
87 ; Herrn. Credner, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
Bd. 17, 8. 158. 

„ ? Lucina globosa Buvignier, Meuse, Taf. 12, f. 36 bis 38 (non 

Rom.) 

„ L. Moreana id. ib. f. 46 bis 50. 

, L. plebeja Contejean , Kimm, de Montbdl. , Taf. 12 , f. 6 bis 9, 
8.271; Credner, Pteroc.-Sch., in Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 16, 8. 236- de Loriol et Pellat, Porti, 
de Boul., Taf. 6, f. 10; de Loriol et Cotteau, Porti, 
de l’Yonne, Taf. 12, f. 5; Struckmann, in Zeitschr. 
d. d. geol. Ges., Bd. 21, 8. 224. 

„ L. minima Römer, Ool. Geb., Taf. 7, f. 19, 8. 118 (Steinkern). 

„ Astarte lamellosa Röm., Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 10, 8. 40, 
Credner, ob. Jura, 8.22, 36 f, 41, 87; Struckmann, 
Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 224. 

Wie dies beim Genus Lucina nicht selten, ist auch vorliegende 
Art mannichfach zerspalten , ohne dass sich die Grenzen der angeb- 
lichen Arten festhalten lassen. Wie die Species hier aufgefasst ist, 
wt sie, neben der rundlichen Form und den beträchtlich vortreten- 
den, aber wenig gekrümmten, nur gegen einander geneigten Buckeln, 
namentlich an der auffallenden Verlängerung der Vorderpartie leicht 
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zu kennen, welche zugleich vor den Buckeln merklich abgesetzt und 
niedriger ist. Der Umriss ist übrigens fast gleichmässig gerundet, 
auch an dem weit kürzeren hinteren Ende; vorspringende Lei- 
sten u. s. w. sind nicht vorhanden. Die Dicke ist nicht bedeutend, die 
Schale mässig stark und mit ziemlich regelmässigen concentrischei. 
Rippen bedeckt. Im Allgemeinen stehen diese gedrängt; trotzdem 
aber finden sich Exemplare, bei denen (wie bei Contejean’B L 
amoena) die Zwischenrippenfelder fein concentrisch gestreift sind. 
Die Breite der Zwischenfelder übertrifft indessen auch dann die der 
Rippen nicht erheblich; die Zuziehung der L. amoena Ctj. (Kimm, 
de Montb., Taf. 12, f. 16 bis 19) habe ich daher unterlassen. Lj 
globosa Buv., welche v. Seebach vereinigt, habe ich nicht unbedingt! 
zugezogen, da sie eine minder stark verlängerte Vorderseite zeigt. 
Alle übrigen Synonyma möchten durchaus sicher sein. 

L. aliena reicht von der Basis des Korallenoolithes, an welcher 
sie bei Hannover (Linden, Limmer) häufig ist, aber auch bei Volk- 
sen und Heersum und am Galgenberge bei Hildesheim vorkommt, 
durch den übrigen Theil des Korallenoolithes (Hannover an beiden 
obigen Fundstellen, Spitzhut bei Hildesheim, Hoheneggelsen), durch | 
das untere Kimmeridge (Kahlberg, IldehauBen, Limmer, Linden 1 , 
bis in das Pterocerasniveau (Ahlem, Tönniesberg, Limmer, Oker). 

LllCilia. CirCUlaris Duuker und Koch (Astarte). 

1837. Dunkel- und Koch, Beitr., Taf. 7, f. 7, S. 84. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 3, f. 6, S. 124. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., S. 30. 

syn. L. Yemieri Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 24, f. 11, Struckmann, Le. 

8. 224. 

Flach, rundlich, mit wenig vorstehenden Buckeln, vertiefter Lu- 
nula, ist diese Art durch sparsamere concentrische Rippen, besonder? 
aber auch durch die antemediane Stellung der Buckel von der vori- 
gen und von der folgenden Art unterschieden. Sowohl an den nord- 
deutschen Exemplaren, als an den von Loriol beschriebenen beträgt 
die Länge der vorderen Partie nur */ä der Totallänge. — Das näm- 
liche Verhältniss findet noch bei Lucinaaspernata Loriol (Yonne, Taf. 9. 
f. 13, S. 140) und valentula Loriol (Yonne, Taf. 9, f. 14, S. 141) !j 
statt, bei deren ersterer die Streifung schwach ist, während bei letz- 
terer die Buckel etwas stärker vorstehen; da sonst keine Unter- 
schiede vorhanden sind, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass diese 
nur Varietäten vorliegender Art sind. Dies möchte jedoch nicht 
von der mit erster gleichnamigen Muschel bei Struckmann gel- 
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;en, welche vorn ein wenig länger ist, als hinten. (Vergl. unten.) 
-i. Vernieri Et. ist nach der Zeichnung etwas weniger ungleichseitig, 
ist aber doch auch eine merklich kürzere Vorderseite und die näm- 
liche Sculptur, wie L. circularis. L. Wabrensis Buv. (Meuse, Taf. 9, 
'.40 und 41) und Pseudowabrensis Lor. (Yonne, Taf. 9, f. 12) haben 
>ei ähnlichem Stande der Buckel — nur bei ersterer fast median — 
;ine rundlichere Form und grössere Stärke und Länge derselben, 
mch noch viel distantere Hauptrippen. 

Nicht häufig in den Pterocerasschichten vom Tönniesberge, von 
Ihlem, von Coppengraben. 



Lucina substriata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 7, f. 18, 8. 118. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 29 und 84. 

1864. v. Seebacb, hannov. Jura, 8. 121. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 235. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 6, 

,f. 11, 8. 63. 

1871. Struckmann, Zeitsclir. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 224. 

syn. Lucina Elsgaudiae Contejean, Kimm, de Montbäliard, Taf. 12, 
f. 3 bis 5, S. 269; Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., in 
Zeitschr. d. d. geol. Ges., 8.235; Taf. 2, f. 11, 8.43 
des Separatabdruckes; Heinr. Credner, Karte v. 
Hann., 8.30; Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
Bd. 23, 8. 224. 

, L. fragosa Loriol, Yonne, Taf. 11, f. 4 und 5, Struckinaun, 1. c. 
8. 224. 

Gleich folgender Species ist L. substriata ebenso oder fast so 
Wh, als breit (Verhältniss der Breite zur Höhe wie 5 :4 bis 1 : 1) 
und hat submediane, selten ganz mediane, Buckel, deren Abweichung 
aus der Mitte jedoch immer nach rückwärts stattfindet. Diese 
Buckel sind bei weitem weniger vorstehend, als bei L. aliena, aber 
“ehr, als bei folgender Art. Die, wenn auch nur wenig, längere 
Vorderseite ist abgesetzt, niedriger, allein in geringerem Grade, als 
hei L. aliena; auch L. circularis liat — neben der ganz verschiede- 
nen Stellung der Buckel — eine weit markirtere Vertiefung vor den 
nach vorn gerichteten Buckeln. Die Sculptur besteht in feinen, sehr 
zahlreichen, nicht ganz gleichmässigen Streifen, bei völliger Erhal- 
tung auch noch in weit schwächeren und feineren, in den Interval- 
len sich merkbar machenden Radiallinien; zugleich treten von Zeit 
zu Zeit stärkere AnwachsBtreifen auf. Besondere Beachtung verdient 
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der Kern, der stets eine etwas verschwommene, ziemlich grobe ra- 
diale Rippung und, besonders bei grösseren Individuen, langlic 
Bchräge (von hinten oben nach vorn unten gerichtete) Eindruck 
zeigt. Es liegen hierher gehörige Exemplare bis 50 Mm. Breit 
43 Mm. hoch und 25 Mm. stark, vor, anfänglich als Astarte Brut 
durch Struckmann bestimmt, was von diesem selbst jedoch alsbal 
geändert ist. 

L. suhstriata ist nicht selten im mittleren Kimmeridge bei Har» 
bürg, Oker, Goslar, Wendhausen, am Kahlberge, bei Ahlem, am Tön- 
niesberge, bei Limrner, am Stemberge bei Horn. 



Lueina Portlandica Sowerby. 



1836. 



"i 



1858. 

1863. 



James de Carle Sowerby in Pitton , Strata betw 
Chalk and Oxford-Oolite, Transact. geol. 8oc. 
dou, 2 d series, vol. 4, Taf. 23, f. 12. 

Oppel, Jura, §. 101, Nro. 146. 

Credner, ob. Jura, S. 109. 

syn. L. asperuata Struckmann , Zeitschr. d. d. geol. Ges., B<L 
S. 224 , non de Loriol , Yonne , Taf. 9 , f. 13 (v| 
oben bei L. circularis Dkr. K.). 

Die vordere Seite ist erheblich länger, dagegen aber die 
schiissigkeit der beiden Seiten beinahe gleich, die vordere Seiten 
nicht abgesetzt, sondern fast so hoch, wie die hintere. Die Ba 
sind klein, der Schloss winkel stumpf. Zugleich ist die Sculptur» 
der der vorigen Art verschieden ; die concentrischen Rippen 
distanter, schärfer, gleichmässiger, obwohl enger, als bei L. circula 
man bemerkt zwischen ihnen in den Intervallen eine concentria 
Streifung, so dass, wenn auch in verkleinertem Maasse, die Art i 
Weise der Oberflächenverzierung, wie sie bei der eben erwähnt! 
Art und noch ausgeprägter bei L. lirata sich findet, hier wiederhol 
erscheint. Die Art nähert sich im Ganzen der L. aliena; allein 1 
dieser ist doch die Sculptur minder regelmässig, die Querverläng 
rung der vorderen Seite noch stärker, namentlich aber ragen 
Buckel stärker vor und ist die vordere Seite viel niedriger. 
Buckel sind dagegen bei L. Porttentica trotz ihrer Kleinheit 
Feinheit merklich nach vorn gebogen. 

Lueina Portlantica Sow. ist bei Ahlem (von wo Exemplare mit 
verriebener Oberfläche unter anderem oben verzeichnetem Namen be- 
schrieben sind) im mittleren Kimmeridge, sonst nur selten im obe- 
ren Kimmeridge (Grasleben-Wefensleben, Schwagsdorf) und im Ni- 
veau des Ammonites gigas (Weddehagen) gefunden. 
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Cartes deccssata Bavignier. 
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fein Mantelrande versehen, überhaupt kleiner und dünner. Corbii 
crenata Contej. ist eine — seltene — Abart mit etwas schmalen uni 
gedrängten concentrischen Rippen; wenn auch in Folge davon d< 
Radialstreifen schwach entwickelt erscheinen, so sind doch die cof 
centrischen Rippen stets gewimpert und der Innenrand ist kräftij 
crenulirt. Da die vorderen radialen Falten, die Qontejean angieU 
nicht constant sind, wie aus Leth. ßruntr. 1. c. hervorgeht, da au 
Breite der concentrischen Rippen überhaupt wechselt, da endlich dal 
Verhältnis der Breite zur Höhe (circa 5:4) und die sonstige Fora 
namentlich die rasche Verschmälerung nach hinten, ganz überein 
stimmt, so ist die specifische Trennung, welche schon E tallon misslid 
erscheint, nicht zu rechtfertigen. Die völlig übereinstimmende Cor 
bis ventilabrun Ctj. hat schon Herrn. Credner eingezogen. — Di 
anderen Corbisarten, welche Buvignier, Contejean, Etalloi 
de Loriol abbilden, sind theils auffälliger durch dieSculptur(C.fo 
mosa Cont. hat ganz feine, schwach fimbriirte, hochstehende concei 
trische Reifen, C. cristata Buv. sparsamere, aber förmlich kann 
artige Rippen , die durch feine Radialreifen geschnitten werdet 
theils durch stärkere Querverlängerung und besonders grössere H a 
und Länge der Hinterseite (wie namentlich C. subdecussata Bcv 
unterschieden. Doch möchte es nicht ausser dem Bereiche der Mö) 
lichkeit liegen, dass einige derselben bei Vergleichung der OrigiM 
exemplare eingehen müssten. 

Corbis decussata Buv. ist im unteren Kimmeridge von Alls 
und dem Kahlberge selten , im mittleren Kimmeridge von Faäsi 
leben, Ahlem, dem Tönniesberge, Limmer, Wendhausen, Harzte? 
Oker-Goslar häufiger angetroffen. Die Verbreitung entspricht dal» 
dem französischen Vorkommen (schon vom Coralrag an) nicht gat 



Myoconcha ornata Römer. 

1839. Ool. Geb. Naehtr., Taf. 18, f. 32, S. 33. 
syn. Modiola texta Buvignier, Stat. göol. de la Meuse, Taf. 17, f. 1 
und 23, S. 21. 

Mit der Sculptur der Myoconcha striatula Mstr. (Gdf. 133, 1] 
jedoch mit eingezogener Unterseite und mit spitzerem Vorderen!« 
Die Form nähert sich dadurch der basischen Myoconcha decorat 
Mstr., doch ist diese im Ganzen stärker querverlängert (schmäte 
und insbesondere hinten schmaler, nach dorthin weniger divergent 
auch sind bei ihr die Radialrippen distanter, als bei M. ornata Röa 
und auch striatula Mstr. 

Selten im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 
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Myochoneha oblonga Römer (Modiola). 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 31, 8. 34., 

Die unter dem Namen Modiola oblonga von Römer beschrie- 
ne und abgebildete Muschel ist später mit Modiola aequiplicata 
rb. verwechselt (s. u.); an eine Zuziehung zu derselben ist jedoch bei 
r auffallenden Verschiedenheit der Beschreibung und Abbildung 
sht zu denken. Modiola oblonga wäre möglicher Weise als verlo- 
d anzusehen, wenn nicht eine ihr völlig entsprechende Art sich 
den Heersumer Schichten am Lindener Berge (alte Kuh) wieder 
fanden hätte. Dieselbe ist oblong, 48 Mm. breit, 34 Mm. hoch, 
! Mm. breit, hat stark antemediane Buckel — ein kleiner Vor- 
irang unter der Lunula bildet sich, den Anwachsstreifen nach, 
höherem Alter allmählich stärker aus, so dass das Exemplar in frü- 
iren Altersstadien völlig der Abbildung Römer’s entsprochen hat — , 
ne erhabene, aber völlig rundliche Wulst schräg vom starken und 
ngekrümmten Buckel nach hinten und unten, eine abgegrenzte Area 
id Lunula von mässiger Breite und ziemlicher Tiefe, unten etwas 
ir der Mitte eine ziemlich beträchtliche Einbuchtung, starke 
nwachsrunzeln und sonst nur Anwachsstreifen. — Die ungenaue 
indortsangabe Römer’s ist vermuthlich auch auf die Heersumer 
hichten zu beziehen, und läge eine Verwechslung der Niveaus, be- 
nders bei Heersum und Wendhausen, bei jener Vermengung mit 
ner anderen Art um so weniger ausserhalb des Bereiches der Mög- 
chkeit. — Die Art gehört in dieselbe Gruppe, wie die liasische 
lyoconcha Falsani Dumort., der auch die Hippopodien sich anrei- 
en dürften. 



Opis exaltata Römer (Astnrte). 

/ • 

1851. Römer, in Palaeontr. Bd. 1, Taf. 41, f. 14 und 15, 
8. 329. 

syn. Opis similis Phillips (pars), non Sowerby. 

1829. Phillips, Geol of Yorksh., Tai'. 3, f. 23; non id. ibid. 

Taf. 11, f. 39, non Sowerby, Min. Conch. Taf. 232, 
f. 3. Vgl. mittl. Jura, 8. 223. 

1865. Herrn. Credner, Zone d. Opis similis etc., in Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 17, Taf. 2, f. 4 bis 7, 8. 158. 
1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v- Hannov. , 8. 30. 

„ Opis Phillipsiana d’Orbigny, Prodr. Et. 13, Nro. 236; Oppel, 
Jijra, §. 80, Nro. 55. 

Brauni, der obere Jura. [ () 
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Hoch, kurz, gekielt; vor dem Kiele noch beträchtlich kürz« 
als die Boust sehr ähnliche Opis similis Sow. des Mitteljura. Kral 
tige concentrische Rippen bedecken die Schale ; ihre Zwischenraum 
sind etwas convex, doch finden sich nicht die förmlichen Zwischet 
rippen, welche bei 0. similis nächst der Carina sich finden, auf de 
Seite aber auch sich verlieren. Die Carina, hinter welcher die ScW 
eine scharf abgesetzte Fläche bildet, ist nach hinten convex. Die 
giebt ein Unterscheidungsmerkmal von der überaus ähnliche 
Opis angulosa Dollfus (Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 11, f. ! 
bis 14, S. 59). deren Carina nicht durchweg diese Convexität nae 
hinten zeigt, die aber auch enger gerippt ist. 

Meist klein — die Mehrzahl der Exemplare misst nur bis 2 
Mm. Länge, 11 Breite, 16 Dicke, jedoch kommen bei Linden eil 
zelne bis 45 Mm. lange, 25 Mm. breite und 30 dicke vor, die ii 
Uebrigen völlig gleich sind — kommt die Muschel nicht häufig ii 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen und bei Linden und Lirnmer i 
einer Schicht nahe der Basis dieser Zone vor. 



Opis suprajurensis Contejean. 

1859. Kimmeridien de Montböliard, Taf. 10, f. 31 bis S3. 
syn. Opis Rauliuea Struckmann , Zeitaclir. d. d. geol. Ges. BA 
8.223, non Buvignier (Meuse Taf. 14, f. 22 bist# 

Höhe etwas geringer, als Breite; Lunula vertieft, hintere Scinr 
kante scharf, Seitenfläche breit, eben, mit feinen, nahe der Car» 
meist gespaltenen, concentrischen Rippen bedeckt; Unterkante gr 
rade; Schloss wie bei den übrigen, daher Opis Raulinea Buv., welch« 
links den grossen vorspringenden Zahn hat, ausgeschlossen iS 
Uebrigens ist diese aus dem Eisenoolithe an der Basis des weis« 
Jura stammende Art auch grösser, weniger scharf und regelmässij 
gerippt, dreieckig im Umriss. — Die beiden in der Leth. Bruntn» 
tana abgebildeten A/ten und die von Etallon mit Opis suprajurec 
sis identificirte Cardita astartina Thurm, lassen sich auf die et« 
mangelhaften Abbildungen hin nicht bestimmen; mit Wahrschein 
lichkeit möchte jedoch Opis lunulata Goldfuss (Taf. 133, f. 9), no« 
Sow., obwohl beträchtlich grösser , sich vereinigen lassen. 

Ebenfalls meist klein und nicht häufig im Korallenoolithe v<* 
Galgenberge bei Hildesheim und von Hoheneggelsen; im untere« 
Kimmeridge von Ildehausen ; im mittleren Kimmeridge von Ahlem, 
Wendhausen, der Porta. 
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Opis excavata Römer. 

1839. Ool. Geb. Naclitr., Taf. 19, f. 5, S. 36. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 17, S. 678. 

syn. Opis Moreana Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl. Taf. 14, 
f. 6 bis 10. 

Sehr ungleichseitig, dreieckig, nach hinten verlängert, echarf 
sielt; vorn mit scharf und leistenartig begrenzter grosser Lunula; 
ekel länglich, vorgebogen; Oberfläche fein concentrisch gerippt. 

Schon Buvignier hebt die Möglichkeit hervor, dass Seine 0. 
ireana mit dem von Römer beschriebenen Steinkerne zusammen- 
höre, der im Umrisse völlig überein stimmt. Ein Exemplar mit 
lale aus dem Korallenoolithe vom Südhange des Langenberges bei 
er bestätigt dies vollkommen. Sonst sind nur vereinzelte Stein- 
ne vom Mönkeberge im nämlichen Niveau in Nordwestdeutsch- 
d vorgekommen. 



Astarte undata Münster (Venus). 

1841. Goldfuss, Taf. 150, f. 8. 

1852. Quenstedt, Handb. Taf. 46, f. 7(2teAufl. 1867, Taf. 57, 
f. 7, S. 647). 

1857. Oppel, §. 68, Nro. 67. 

1858. Quenstedt, Jura Taf. 72, f. 46, S. 553. 

1869. Brauns, mittl. Jura S. 230. 

Exemplare dieser Art, durch ihre Carina, sowie durch die 
tnlich grobe concentrische Rippung — besonders vor der Ca- 
& — , namentlich aber durch die etwas hohe, rundliche und ge- 
hte Form kenntlich, 'kommen in den Perarmatenschichtcn 
i Pente und Velpe vor; Trenkner hat die Stücks von dort zu 
eula Pollux gezogen. — Ob, wie sehr wahrscheinlich, Astarte cari- 
a Phill., Geol. of Yorksh. Taf. 5, f. 3, identisch, muss ich dahin- 
tellt lassen. 



Astarte suleata Römer. 

1836. Börner, Ool. Geb. S. 114. 
1839. id. Naehtr. S. 57. 



19* 
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. syn. Astarte pumila Ooldfuss, non Sow. 

1838. Ooldfuss, Taf. 144, f. 1B. 

1863. Credner, ob. Jura, S. 87. 

(non Sow., Min. Conch. Taf. 444, f. 2 und 3). 

Fast kreisrund und gleichseitig, mit etwas stumpfem Schloss 
wiukel, etwas ausgehöhltem Möndchen, scharfen concentrischen Fsi 
ehen. Pie Kerbung des Inuenrandes, welche Römer als fehlendst 
giebt, bemerke ich an den mir vorliegenden Exemplaren tkeils gs 
nicht, theils sehr fein und schwach. Die concentrischen Rippen a 
scheinen unter der Loupe mitunter sehr fein gefranzt. Die Inner 
Seite der Schale zeigt die coneentrische Rippung nicht. — Obwol 
den folgenden ähnlich, unterscheidet die Sculptur und Gestalt 9 
hinlänglich. 

Korallenoolith von Fallersleben, Hoheneggelsen (ziemlich häufig 
und vom Spitzhute bei Hildesheim. 



Astarte plana Römer (non Sow. non Nvst). 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 31, S. 113, Nacbtr. 8. 57. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. ,14. 

1864. v. Seebacb, hannov. Jura S. 123. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann. S. 30. 

, 1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitsclir. d. d. geul ö* 

Bd. 17, S. 677; ?pars, et excl. syn. parte. 

(non A. plana Sow. 179,2, welche gleich A . borealis 1®* 
(Venus), non A. plana Nyst, welche gleich ft» 
sina Omalii Desh.). 

syn. Astarte laevis Goldfnss, non Phillips. v 

1838. Ooldfuss, Taf. 134, f. 20. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 14, 35, 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura S. 123. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann. S. 30. 

(non A. laevis Phill, Geol. of Yorksh. Taf. 2 , f. 18 ui 
19 ; a. d. Specton-Thon). 

„ A. pseudolaevis Thurm, et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 23, f. 1 
(pars). 

Fast oder ganz gleichseitig, Wirbel nach oben vorstehend, sei 
wenig nach vorn geneigt, dabei mit nur sehr fein concentrisch 
streifter, oft fast glatter, nur von Zeit zu Zeit durch gröbere b 
wachsrippen unterbrochener Oberfläche, bietet diese Art einen i« 
fast allen übrigen jurassischen Astarten augenfälligen Untersclne 
dar. Das Schloss ist von Etallon ungenau beschrieben; dendl 
hat den kleinen hinteren Zahn der rechten Schale übersehen. Des 
nach liegt eiu echtes Astarteuschloss vor. — Die Trennung in *»• 
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jpecies, welche Römer’s Angabe entgegen durch v. Seebach Vor- 
schlägen, halte ich als solche nicht für durchführbar. Allerdings 
wechselt die Art und zeigt einestheils Formen, deren Schlosswinkel 
:twas spitz ist, anderenteils solche, wo er etwas stumpf ist; allein 
>o leicht hiernach eine Sonderung der Exemplare gemacht werden 
cann, so wenig erscheint dieselbe in der Natur begründet: — es 
:eigt sich alsbald, dass eine continuirliche Reihe «vorliegt, und dass 
lie überwiegende Mehrzahl sich von dem Mittelwerte des Schloss- 
vinkels, von einem rechten, sehr wenig entfernt. Bei der sonstigen 
otalen Uebereinstimmung und dem durchaus gemeinsamen Vorkom- 
nen ist ein Abtrennen der spitz- und stumpfwinkligen Formen als 
Harten unbedingt der Sonderung in zwei Species, welche doch im- 
ner als v sehr nahe verwandt hingestellt werden mussten, vorzuzie- 
len. Ich habe daher die Vereinigung beider Namen im Einklänge 
mit Römer, Etallon, Bronn, Heinr. Credner (im oberen Jura) 
wieder vorgenommen; dagegen halte ich die — von Sadebeck vor- 
jenommene — Zusammenziehung dieser Art und einiger Synonyma 
ler unten zu erörternden A. supracorallina nicht für gerechtfertigt. 

Astarte plana Rom. (dieser Name ist nach Obigem zulässig und 
mt unbedingt die Priorität) ist in beiden Abarten im Korallenoolithe 
on Limmer, Linden und Hoheneggelsen ziemlich häufig, bei Goslar ' 
nd am Knebel bei Hildesheim seltener. 



Astarte crassitesta Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 18, S. 39. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 123. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann. S. 30. 

Diese Art übertrifft die vorigen an Grösse nicht unerheblich, 
and steht ihr in dieser Beziehung'nur die folgende zur Seite. Rö- 
mer’s Abbildung zeigt 39 Mm. Breite bei 34 Mm. Höhe. Ein fast 
ebenso grosses Exemplar mit dem nämlichen Verhältnisse der Dimen- 
sionen liegt mir von Hoheneggelsen (Römer’sche Sammlung) vor. 
Die Dicke ist nicht übermässig gross, der Umriss sehr charakteristisch, 
indem der etwas convexe hintere Schlossrand und der sehr wenig einge- 
borene Yorderrand fast genau einen rechten Winkel bilden, wobei nur 
der Oberrand in der Nähe des Buckels ein wenig nach unten verbo- 
gen ist. Der Unterrand steht ebenfalls fast rechtwinklig gegen den 
' wderrand und da die hintere Seite ziemlich gleichförmig gerundet 
ut, so ist der Umriss im Ganzen der eines an den Ecken gerunde- 
ten Rechtecks. Hierdurch ist gegen A. excavata Sow. (mit A. cras- 
atcata oft verwechselt), welche eine etwas vorspringende Wulst un- 
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ter der Lunula hat, und gegen A. subtetragona Mstr., bei welche 
der Vorderrand schräg zurücktritt, die Unterscheidung gegeben. Di 
Oberfläche ist fein concentriBch gestreift, an den Wirbeln ein weh, 
stärker und regelmässiger. Astarte Michaudina d’Orbigny, weici 
Dollfus aus dem unteren Theile des Kimmeridien du Cap de lall« 
(Taf. 1 1, f. 20 bis 22 seiner Monographie) anführt, zeigt nach di 
Abbildung keine Unterschiede, als eine unbedeutende Abweichm 
des vorderen Randes nach vorn ; sie ist vermuthlicb zu vereinigen 
A. crassitesta Rom. ist, in Norddeutschland nur selten im K 
rallenoolithe von Hannover (am Mönkeberge und bei Linden) m 
von Hoheneggelsen gefunden. 



Astarte suprajurensis Römer (Unio). 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 1, S. 35. 

1850. d’Orbigny, Prodr. II, S. 50. 

1'859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 23 , £ 1 
S. 192. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeit sehr. d. d. geol. & 
Bd. 17, S. 677. 

1871. Struckmaun, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8.2! 
syn. Trigonia Roemeri Agas». Et. crit. Trig. 8. 10. 

„ Astarte Monsbeliardensis Contejean, Kimm, de Montbel. Taf. 1 
f. 1, S. 262. 

Noch grösser und platter, als vorige, unterscheidet sich vor!« 
gende Art von ihr besonders durch die Ausbreitung des binkfl 
Theils nach oben, in Folge deren der Schlosswinkel stumpf, der fair 
tere Schlossrand noch convexer wird. Diese Eigentümlichkeit« 
treten auch am Steinkerne deutlich hervor. 

A. suprajurensis Röm. ist bereits von Etallon mit Contejean 
A. Monsbeliardensis zusammengezogen, und da von Loriol angeg 
ben wird, dass seine A. Desoriana, Porti. del’Yonne, Taf. 10, f. 8, 
mit der A. suprajurensis bei Etallon übereinstimmt, so möcb 
auch deren Identität nicht unwahrscheinlich sein. Vielleicht ist vo 
liegende Art aber auch mit der — nach der Abbildung gleich g 1 
stalteten, nur mit etwas breiteren concentrischen Streifen verseh 
nen — A. discoidea Buv., Stat. geol. de la Meuse, Taf. 15, f. 1 
bis 44, identisch. In Nordwestdeutschland kommt dieselbe z*a 
ebenfalls selten, aber sowohl im Korallenoolithe, als im Kimmeridj 
vor. Ich besitze Steinkerne aus dem Korallenoolithe von Hildesheh 
(Spitzhut) und Goslar; in den Neriueeenschichten von Limmer ii 
sie durch Heinr. Credner, in den Pterocerasschichten von Ahlen 
durch Struckmann gesammelt. 
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Astarte curvirostris Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 30, S. 114. 

1838. Goldfus», Petr. Germ. Taf. 134, f. 19. 

1848. Bronn, Index etc. S. 114. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura 8 . 87. 

syn. A. dorsata Bömer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 29, S. 114. 

Schief viereckig, mit rechtem oder wenig stumpfem Schlosswin- 
el, vorstehenden, nach vorn geneigte^ Buckeln, etwas vertiefter 
iUDula. Vorderraud und Unterrand sind etwa gleich und bilden 
inen etwas spitzen Winkel, der aber, gleich dem ganzen Unterrande, 
(«rundet ist. Ebenso ist der Winkel zwischen dem Unterrande und 
lern kurzen Hinterrande, der seinerseits mit dem Oberrande (hinteren 
ctiiossrande) einen stumpfen Winkel bildet Von dem Buckel geht 
ine fast gerade, wenig nach hinten convexe Erhabenheit nach dem 
interen, unteren Winkel; derhinter ihr gelegene Theil der Schale ist 
leiner und in Folge dessen auch etwas Bteiler nach den Seiten ab- 
Uend, als der vordere. Die Sculptur besteht, wenn sie erhalten, 
i regelmässig abwechselnden, stärkeren und schwächeren concen- 
ischen Streifen. Als A. curvirostris bezeichnete Römer ursprüng- 
:b die älteren Exemplare mit verwischter Sculptur, aber mit con- 
mtrischen Absätzen, wie sie bei diesem Genus nicht selten sind ; 
» jüngeren Exemplare mit scharfer Streifung trennte er als A. 
Msata. Doch hat schon Bronn die unbedingt nothwendige Verei- 
iigung vorgenommen. 

Dem Korallenoolithe eigen und bislang nur bei Hoheneggelsen, 
#hr Belten von mir bei Goslar gefunden. 



Astarte supracorallina d’Orbigny. 



1850. d’Orbigny, Prodr. II, S. 15. 

1852. Buvignier, Stat. göol de. la Meuse, Taf. 20, f. 47 
und 48. 

1858. Oppel. Jura, §. 101, Nro. 12. 

1859. Thurmann et Etallon, Lerh. Bruntr. Taf. 23, f. 7, 

8. 189. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura 8. 22, 25, 36 f. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Bch. in Zeitsebr. d. d. geol. 

Ge». Bd. 16, 8. 238 (excl. syn.). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geoL Ges. Bd. 23, 8.223. 
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syn. A. Sequana Contej. Kimm, de Montb. Taf. 11, f. 17 bisli. 

S. 567 ; Struekmann, Zeitschr. etc. Bd. 23, 8. 221 

„ A. cingulata Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 11, f. 5 bi; 11, 
8.267; Thurmanu et Etallon, Leth. Bruntr. Tai£, 
f . 8 a , nebst Var. Sequana Ctj. ib. f. 8 b: Stnd- 
mann, Zeitsclir. etc., Bd. 23, S. 223. 

„ A. gregarea Thurmaun, 9ter Brief, Mittb. Bern, 8. 213; ('ob'* 
jean, Kimm, de Montb. 8. 267. j 

„ A. minima Goldfuss, Taf. 134, f. 16, Quenstedt, Jura Taf. 
f. 2 , non Phillips. 

„ A. polymorpha Contej. Kimm, de Montb. Taf. 11, f. 13 bi- S, 
8. 266. 

„ A. submultistriata d’Orb. Thurm. Etall. Leth. Bruntr. Tai. i 
f. 9, 8. 191. 

„ A. Autissiodorensis Cott. , Loriol et Cottean, Porti, de lToa 
Taf. 11, f. 8 bis 12, 8. 145. 

In der oberen Hälfte des nordwestdeutschen Jura lasses sei 
noch zwei Astarten constatiren, von denen die eine, mehr hoch ■ 
breit, in vieler Hinsicht der A.- plana ähnlich ist ; jedoch ist i 
Sculptur, wenn auch sehr wechselnd, stets schärfer bei vorliegend 
Art, und insbesondere sind auch die Buckel weiter nach vorn gerüd 
und stärker nach vorn gekehrt , die Gestalt ist ausgeprägter an 
seitig mit der kürzesten Seite vorn. In gewisser 'Weise sich vorig 
Art nähernd, ist A. supracorallina weniger stark gekielt und i> 
eine weniger schiefe Form bei weniger antemedianen Buckeln. I 
Verschiedenheiten der — bald gleichmässigen, bald regelmässig, li 
unregelmässig in Intervallen verstärkten — Sculptur haber.rf 
Aufstellung vieler Arten geführt, die indess keineswegs haltbar«* 
dürften. Uebrigens ist dasVorkommen nicht mit den Aenderungenis 
Rippung in irgend eine Beziehung zu bringen; die Verbreitoj 
der Astarte supracorallina bleibt auch dann , wenn man soldf 
Formen absondert, die nämliche. — Astarte supracorallina komnl 
im unteren Kimmeridge bei Ahlem, Linden, Limmer, Uppen, ft 
Kahlberge, an der Weserkette vor ; im mittleren Kimmeridge am Tät 
niesberge, bei Ahlem, Linden, Wendhausen; im oberen bei < 'kat, 
am Selter, bei Coppengraben, Lauenstein, der Porta, bei Bramsctf- 



Astarte sealaria Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 24, 8. 114. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 25. 

1863. Dollfus, Kimm, du Cap de la Heve Taf. 11, f. 5 bu". 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. 

Ges. Bd. 16, 8. 238 (A. scalaris). 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 30 (desgl.. 
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syn. A. cuneata Eömer, Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 19, f. 29, 8. 40, 
non Sowerby (Min. Conch. Taf. 137, f. 2). 

„ A. pesolina Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 11, f. 20 bis 22, 
8. 265; Thurm. Etall. Leth. Bruntr. Taf. 23, f. 14; 
Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 223. 

„ A. species Heinr. Credner, ob. Jura 8. 31. 

Querverlängert, dabei schief, mit merklich antemedianen Buckeln, 
ist diese Art von der vorigen leicht zu unterscheiden , während sie 
von den mit A. excavata Sow. verwandten Formen theils durch ihre 
weniger antemedianen, etwa auf 1 / ;) der Länge von vorn abstehen- 
den Buckel, theils durch den — fast oder völlig — geraden hinte- 
ren Schlossrand und durch den stark gebogenen Unterrand, der mit 
ersterem nach hinten convergirt, unterschieden ist. Von Astarte 
cuneata Sow. und auch der dieser auffallend ähnlichen Cyrena rugosa 
Sow. in Fitt. ist sie dadurch leicht zu unterscheiden, dass bei letz- 
teren der hintere Schlossrand steiler abfällt und mit dem Unterrand 
einen spitzen Winkel bildet; bei A. scalaria dagegen bleibt stets 
ein breiterer Bogen am hinteren Ende, indem der Schlossrand nur 
sehr flach abfällt. Ferner sind A. cuneata Sow. und Cyrena rugosa 
vorn abgestutzt und haben weit mehr nach vorn gerückte Buckel. — 
Die Sculptur besteht in ziemlich hohen, aber feinen, dreieckig pro- 
filirten, ziemlich gedrängt stehenden concentrischen Rippen; nur am 
Buckel stehen sie mitunter sparsamer. Bei gut erhaltener Oberfläche 
bemerkt man stets ganz feine concentrische Streifen zwischen ihnen. 

Hinsichtlich der Namengebung braucht nur die Zuziehung der 
Römer’schen A. scalaria zu den übrigen, bereits unter sich verei- 
nigten Arten gerechtfertigt zu werden. Diese Zuziehung ergiebt 
«ich indessen mit Nothwendigkeit aus der Vergleichung einer grös- 
seren Reihe von Individuen verschiedenen Alters von einem Fund- 
orte, wie solche von Wendhausen, Ahlem, Lauenstein in der That 
vorliegen. 

Auch diese Art beginnt schon im unteren Kimmeridge (Wend- 
hausen, Limmer, Linden, Clieversberg bei Fallersleben), geht durch 
das mittlere Kimmeridge (Tönniesberg, Ahlem, wo sie nicht selten 
ist, Wendhausen, Oker, Süllfeld bei Fallersleben) bis in das obere 
(Oker, Linden, Lauenstein, Capellenhagen-Scharfoldendorf, Oster- 
kappeln, Bramsche), und hin und wieder in die Zone des Ammo- 
nites gigas (Lauenstein). 
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Mytilus peetinatus Sowerby. 

1821. Sowerby, Min. Conch. Taf. 282. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 4, f. 12, 8. 89. 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 129, ,f. 2. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura S. 111. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitsc.hr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 17, S. 671. 

syn. M. subpectinatus d’Orb. Prodr. I, S. 340 und II, ß. 53 (Et. 15, 
Nro. 149); Oppel , Jura §. 101, 100; Thurmann 
et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 1, S. 219. 

„ M. furcatus (var.) Heinr. Credner, ob. Jura S. 17, 87, 93 und 
Karte S. 29; Römer, Naehtr. Taf. 18, f. 38, S. 33, 
pars. 

Von den Mytilen des nordwestdeutschen oberen Jura sind zwei 
Arten mit radialer Sculptur versehen; vorliegende mit viel feineren, 
öfter — meist au concentrischen Absätzen — dichotomirenden Strei- 
fen. Dieselbe hat kräftige, merklich, aber schlank, nach vorn gebogene, 
lang ausgezogene Buckel; der Rücken ist bei alten Exemplaren breit, 
bei jüngeren gewölbt, immer nach beiden Seiten steil abfallend; 
besonders vorn bildet sich eine breitere, von oben nach unten ein- 
gebogene Fläche, hinten eine durchgehende convexe Wölbung. Die 
untere Seite ist stumpf keilförmig und geht nach vorn mit spitzem, 
nach hinten mit stumpfem Winkel in die anstossenden Seiten über. 

So viel sichere Angaben vorliegen, ist diese Art dem Korallen- 
oolithe eigen; sie kommt besonders gross und schön bei GobIv, 
nächstdem bei Hildesheim (Spitzhut, Galgenberg), aber auch am Mön- 
keberg, bei Limmer und Linden, Hoheneggelsen vor. 

Was den Namen anlangt, so braucht derselbe nicht nach d’Or- 
bigny’s Vorschläge geändert zu werden , sobald man das Genus 
Modiola, dem M. peetinatus Lamk. zuzutheilen ist, anerkennt. 



Mytilus furcatus Münster. 

1837. GolelfiiRS, Taf. 129, f. 6. 

1839. Römer, Ool. Geb. Naehtr. Taf. 18 , f. 38, S. 33, pars. 

(excl. parte et syn. M. pectinati Sow.). 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, S. 112. 

1871. Struckmanu, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223. 
syn. ?M. Thirriae Etallon, Thurm, et Et. Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 12, 
8 . 222 . 

Die bedeutend gröberen, seltener und dann durch directe Ab- 
zweigung dichotomen Radialfalten sichern dieser Art völlige Selbst- 
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ständigkeit, auch wenn man den weniger steil abfallenden Rücken, 
die gleichmässig sich über die ganze Länge erstreckende Krümmung 
und die weit geringere Zunahme der Breite nach unten hin für we- 
niger wichtig hält. Doch sind auch diese Merkmale constant. Nach 
denselben, wie namentlich nach der Sculptur, sind aber, wie schon 
v. Seebach vermuthungsweise ausspricht, die von Römer 1. c. ab- 
gebildeten Stücke' von Hoheneggelsen, welche er zuvorliegender Art 
zählte, der vorigen — welche in der Jugend weniger, als später, 
von M. furcatus verschieden ist — zuzuordnen. 

Mit Sicherkeit kenne ich M. furcatus aus Norddeutschland nur 
als Petrefact des mittleren und oberen Kimmeridge, im ersteren von 
Ahlem, vom Tönniesberge, von Wendhausen, Fallersleben und Oker- 
Harzburg, im letzteren von Lauenstein (rothe Mergel) und Thüste. 



Mytilus perno'ides Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 5, f. 2, 8. 89. 

1858. Ferd. Eömer, jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 9, 8. 602. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 112. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-8ch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. S. 233. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 29. 
syn. M. parvus Römer, Ool. Geb. Taf. 4, f. 17, 8. 90. 

Schlosswinkel nicht spitz, vielmehr einem rechten sich nähernd ; 
1 orderrand ein wenig concav; Schlossrand fast gerade, schwach con- 
ves und mit stumpfem Winkel an den hinteren Rand stossend ; letz- 
terer mit dem Unterrand bogenförmig zusammenstossend. Der Um- 
riss gleicht im Ganzen einem Dreiecke, dessen längste Seite die vor- 
dere, dessen kürzeste der Schlossrand ist ; die dritte Seite ist stark 
convex gebogen. Die Dicke ist mässig, etwas nach vorn am stärk- 
sten. Oberfläche mit concentrischen Anwachsstreifen, die etwas la- 
mellös sind. — Die Vereinigung mit M. parvus ist bereits früher 
ausgesprochen. 

Korallenoolith bei Oker, Hildesheim, Hoheneggelsen; unteres 
Kimmeridge bei Uppen, Rinteln; mittleres am Tönniesberge, bei Ah- 
lem, an der Porta. 



Mytilus jurensis Merian. 

1836. Römer Ool. Geb. Taf. 4, f. 10, S. 89. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 98. 
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1859. Thnrmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 4, 

8 . 220 . 

1863. Heinr. Credncr, ob. Jura, 8.19, 22, 28, 36, 40, 83. 130. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., Zeitschr. d. d. geol. Ges.. 

Bd. 16, 8. 233. 

1865. Heinr. Credner. geogu. Karte v. Hannover, 8. 29. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Gw., 

Bd. 17, 8. 671. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S.2'23. 
svn. M sublaevis (Sow.) Goldf. Taf. 129, f. 3; non Sowerby (Min. 

Conch. Taf. 439, f. 3). 

„ M. acutus Römer , Ool. Geb. Taf. 4 , f. 9 , 8. 89 ; Oppel , §. 101, 

Nro. 18. 

„ AI. intermedius Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 5, 8. 221. j 

Die Schale ist im Ganzen gekrümmt, hinten convex, vorn con- * 
cav. Sie ist länglich , stärker zugespitzt und namentlich vorn 
stärker abgeschrägt, aber auch schmaler, als vorige, übrigens nahe 
verwandte Art. Auf der Oberfläche sind ausser den Anwachsstrei- 
fen haarfeine nur unter der Loupe erkennbare Radiallinien vorhan- 
den. — M. sublaevis Sow. (aus dem Cornbrash) ist ähnlich, doch vorn 
schärfer abgestutzt, so dass die Vorderfläche breiter ist; M. sublae- 
vis Goldf. ist nicht mit diesem, sondern mit M. jurensis Mer. iden- 
tisch. M. intermedius Et. zeigt keine bedeutende Unterschiede, nur J 
wenig geringere Breite und Krümmung — Eigenschaften, welche 
ohnehin nicht ganz constant sind. M. acutus Röm. von Hoheneg- 
gelsen zeigt keinerlei Unterschiede, die sich nicht auf Altersverscfr 
denheit basirten; er ist bis 20 Mm. hoch, 10 Mm. breit und 6 Ms. 
dick constatirt, hat denselben Schlosswinkel, die Andeutung der be- 
ginnenden Krümmung, die nämliche Beschaffenheit der Oberfläche 
Die Art kommt vom Korallenoolithe (Hoheneggelsen) durch 
das untere Kimmeridge (Limmer, Linden) bis ins mittlere (Ahlem. 
Limmer, Holzen, Wendhausen) vor. 



Modiola caneellata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 4, f. 13, 8. 92. 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 131, f. 1 (Mytilus). 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 72. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 79. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 114. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannov. 8. 29. 

Die einzige Modiola-Art mit radialer Sculptur, mit sehr feinen, 
die Anwachsstreifen aber deutlich durchbrechenden, auf dem Rüchen 
stärker hervortretenden, vom Buckel ausstrahlenden Streifen. Der 
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Umriss ist spitzig-eiförmig, der vordere VorBprung unbedeutend, 
die rundliche Rückenwölbung nahe der fast geraden (schwach con- 
eaven) Vorderseite am stärksten. Der Schlossrand stösst etwa in 
der Mitte der totalen Länge mit dem Hinterrande in sehr stumpfem 
Winkel zusammen. M. cancellata Röm. (cf. unterer Jura, S. 467) 
habe ich in den Heersumer Schichten bei Heersum, Limmer, am Mön- 
keberge und Tönniesberge gefunden. 



Modiola bipartita Sowerby (non Leymerie). 

1821. Sowerby, Min. Concli. Taf. 210, f. 3 und 4. 

1829. Phillips, Geol. of Yorkshire, Taf. 4, f. 30. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 92. 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 131, f. 3 (Mytilus). 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. , Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 9, 8. 643. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 79. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 113. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. 8. 29. 

syn. M. cuneata Goldf. Taf. 131, f. 6, non 8ow. 

Diese Art zeichnet sich durch besonders hohen und gekielten 
Rücken aus, vor welchem die Vorderfläche, mit Ausnahme der klei- 
nen (kurzen) Protuberanz, flach concav ist, während sich von dem 
Grate die Schale nach hinten schräg abdacht, am ziemlich spitzen 
Buckel steiler, als am breiten hinteren Ende. Der Grat selbst ver- 
läuft in flachem Bogen, der nach vorn concav ist. Der gerade, 
ziemlich kurze Schlossrand geht ganz allmählich in den Hinterrand 
über. Die Oberfläche der Schale ist ziemlich scharf concentrisch ge- 
streift. — Besonders charakteristisch ist die Kleinheit der Protube- 
ranz, die Schärfe des Rückenkieles und die Steilheit des vorderen 
Abfalles; hierdurch documentirt sich auch die Zugehörigkeit der von 
Goldfuss als M. cuneata aufgeführten Stücke. 

Perarmateuschichten bei Heersum, am Mönkeberge, der Porta, 
der Schleptruper Egge und bei Pente ; seltener im Korallenoolithe 
bei Hoheneggelsen. 



Modiola aequiplicata Strombeck. 

1832. Geogn. Bern, über den Kahlberg, in Karsten'* Archiv, 
Bd. 4, S. 401. 

1848. Bronn. Index, S. 734. 
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syn. Modiola fornicata Römer , Ool. Geb. S. 93 ; Heinr. Credner , ob. 

Jura, S. 19 und 82; id. geogn. Karte v. Hann. 

8. 30. 

„ M. subaequiplicata Römer, Ool. Geb. 8. 93 ; Goldfuss, Petr. Germ. 

Tal'. 131, f. 7; Oppel, Jura, §. 101, Nro. 99. 

,, M. imbricata (8ow.) Römer, Ool. Geb. Taf. 5, f. 8, 8. 92 ; v. See- 
bach, liamiov. Jura, 8. 113; Heinr. Credner, ob. 
Jura, S. 14, 35 , 88 , 93 : id. geogn. Karte v. Hann 
8.30; Sadebeek in Zeitschr. d. d. geoL Ges. Bd. 17, 

S. 671 ; non Sowerby. 

„ M. compressa Bunker und Koch, Beitr. etc. Taf. 5, f. 5, S. 44: 
Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 16, 8. 233; Struckmann, diesj. Zeitschr. 
Bd. 23, 8. 223; Goldfuss, Taf. 131, f. 11. 

„ M. varians Römer pars; Ool. Geb. Taf. 4, f. 15, 8. 93 (verdrückt). 

Indem ich, gleich v. Seebach, M. scalprum Sow., welche eben- 
falls mit vorliegender Art verwechselt ist , und die vorige Art ah- 
grenze, trenne ich — abweichend von genanntem Autor — nicht 
minder M. imbricata Sow., eine mitteljurassische, mit M. cuneata Sow. 
zusammenzustellende Species. Die in dieser Weise gesonderte Spe- 
cies ist dann gut cbarakterisirt durch beinahe parallele Ränder oben 
und unten, also gerundet oblonge Form, durch eine diagonal und 1 
gerade vom Buckel nach dem entgegengesetzten Ende, nach hinten 
und unten, hinüberlaufende (auch bei Verdrückung noch sichtliche 
Falte, durch die Lage der; Linie der grössten Dicke dicht hinter und 
über dieser Falte, während vor derselben eine flach-convexe Rin« 
liegt, durch die Grösse und Länge der Protuberanz, die über da 
Buckel hinaus vorragt, sonst allmählich in die übrige Contur über 
geht, endlich durch gleichmäsBige und wohl markirte concentriscbe 
Streifen. . 

Die obigen Synonyma sind sämmtlich sicher; ganz unbestimmt 
muss ein Theil der M. varians Röm. (Taf. 4, f. 16) bleiben, und nicht 
ohne Zweifel kann Myt. gibbosus Goldf. (Taf. 131, f. 4) vom Linde- I 
ner Berge hierher gestellt werden. Modiola oblonga Röm., obwohl 
(s. o. bei Myoconcha) auch verwechselt, ist ohne Frage sehr verschie- 
den und gar keine Modiola. 

Vom Korallenoolithe (Linden, Limmer, Mönkeberg; Spitzhut, 
Galgenberg, Rathshagen, Vorholz; Hoheneggelsen; Goslar; Marieu- 
hagen, Selter bei Bruchhof) durch das untere (Petersberg, s. g. Knick- 
mauer, bei Goslar; Linden, Limmer; Uppen; Coppengraben), mittlere 
(Ahlem, Linden, Tönniesberg, Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, 
Dörshelf, Scharfoldendorf) und obere Kimmeridge (Hoheneggelsen, 
Coppengraben, Lauenstein, Luden und Arensburg, Lerbeck, Porta) 
bis in das Niveau des Ammonites gigas (Laueustein, Ockensen). 
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Modiola perplicata Etallon. 

1859. Tliurmann et Etallon, Lef li. Bruntr. Taf. 29, f. 8. 

fTn. Mvtilus plicatus Goldf. Taf. 130, f. 12 und U, S. 175, pars, non 
Sowerby, non Lamarck. 

, M. Medus (d’Orb.) Dollfus, Kimm. du Cap. de la Heve, Taf. 12, 
f. 1 und 2. 

Oie oberjurassische Modiola aus der Gruppe der Plicaten, welche 
Goldfuss mit der englischen mitteljurassischen vereinigt, zeichnet 
sich durch viel schlankere, schmalere Form und kräftigere Schräg* 
leiste ans. Die federartig am Rücken zusammenlaufenden .starken 
Falten geben gegen die übrigen Arten des oberen Jura, welche aus- 
serdem minder schmal und minder lang sind, ein auffallendes Unter- 
scheidungszeichen. 

Im unteren Kimmeridge bei Uppen, im mittleren bei Wendhau- 
seo. im oberen bei Lauenstein ziemlich selteD. 



Modiola lithodomus Dunker u. Koch. 

1 837. Beiträge etc. Taf. 5, f. 6 a, S. 43. 

184$. Dunker, Monogr. d. Weald, Taf. 11, f. 12 und 13, 

S. 25. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 67 und 131. 

1864. v. Seebaeh, hannov. Jura, 8 . 107 (Gerviüia). 

1865. Heinr. Credner. Karte v. Hann. 8. 13 (desgl.). 
iyn. M. arenaria Börner. Nacht r. Taf. 18, f. 34, S. 31. 

, M. spec. Credner, ob. Jura, S. 138. 

Sehr länglich und schmal, zart concentrisch gestreift, vorn rund- 
lich, aber sehr schmal. Buckel etwas zurücktretend, vorn ein wenig 
eingebogen, Schlossrand ziemlich gerade (schwach convex) und un- 
merklich in den Hinterrand übergehend Die Gestalt gleicht ver- 
möge der sehr gleicbmässigen Rundung einem Lithodomus: eine Zu- 
ordnung zu dem Genus Gervillia, gegen welche schon die vollkom- 
mene Gleichschaligkeit spricht, ist jedenfalls unzulässig, da der 
glatte Schlossrand ohne Ligamentgruben, an einzelnen Stücken be- 
obachtet werden konnte. 

Im Niveau des Ammonite* gi gas bei Weddehagen, Marienhagen- 
Thüste, Wallensen, Lauenstein, Barkhausen. Borgloh; im Purbeck 
häufiger, und zwar in den Plattenkalken bei Kl ein- Bremen, iD den 
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kalkigen Zwischenlagen der Münder Mergel am Deister, im Serpulit 
bei Thüste, Nienstedt am Deister, Ochtrup; auch noch imWealdam 
Osterwald und im Schaumburgischen. 



Lithodomus inelusus Phill. 

1829. Geol. of Yorksh. Taf. 3, f. 20. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, S. 114. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hann. naturhist. Ges. 

S. 54. 

syn. L. socialis Thurmann, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 13; Herrn. Cred- J 
ner, Pteroc.-Scli. inZeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 16, J 
S. 233 ; Heinr. Credner , geogn. Karte v. Hannov. “ 
S. 30. 

„ L. ellipsoides Buvignier (Mytilus), Stat. gt*ol . de la Meuse, Taf. li, i 
f. 28 und 29. 

„ L. 8iliceus Quenst. Jura, Taf. 93, f. 2 und 3. 

Die eiförmigen Schalen, mit rundlichen Buckeln und concec- 
trischen Streifen, welche unter obigem Namen beschrieben sind, las- 
sen sich specifisch nicht trennen. Insbesondere aber vereinigen schon 
v. Seebach und Herrn. Credner die Lithodomen der Lindener 
Korallenbank mit denen des Kimmeridge (imterer Theil bei Ahlem, 
mittlerer von Ahlem, vom Tönniesberge und Langenberge). Ob di t 
in letzterem Niveau daselbst und auch sonst, z. B. am Kahlber^, 
vorkommenden Bohrlöcher von der nämlichen Art herrühren, te* 
sich nicht angeben. 



Pinna lineata Römer. 

1836. Ool. Geb. 8. 88, Taf. 14, f. 5. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 79. 
syn. P. conica Römer, Ool. Geb. S. 88, f. 4. 

Diese zugespitzte Art ist an Gestalt der P. mitis Phill. durch- 
aus ähnlich, aber durch die über die ganze Schale vertheilten Ra- 
dialrippen — 16 bei einer Breite von 50 Mm. bei doppelt so brei- 
ten flachen Zwischenräumen — unterschieden. Die basische P. Hart- 
manni, welche ebenfalls sehr ähnlich, hat stärkere Anwachsstreifeo; 
diese sind bei P. lineata schwach. P. conica Röm. ist ein aus der 
Nähe der Wirbel stammendes kleines Bruchstück. 

In den Perarmatenschichten bei Heersum, Linden, Pente und 
am Ibes Knapp, im Koralleuoolithe am Spitzhute. 
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Pinna granulata Sowerby. 

1823. Sowerby, Min. Conch. Taf. 347. 

1839. Römer, Ool. Geb. Kachtr. S. 33. 

1864. v. Seebach, liannov. Jur», S. 111. 

1865. Heinr. Credner, geogu. Karte v. Hanu. S. 29. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 17, S. 671. 

svn. P. ampla Goldf. Taf. 129, f. 1, non Sow. 

In der Jugend spitz, mit hochgewölbten Schalen und mit Längs- 
ippen über den grösseren Theil der Oberfläche der Schalen, ändert 
ich diese Art im ferneren Wachsthum sehr erheblich. Die Gegend 
er grössten Dicke weicht nach vorn ab und wird schliesslich flacher; 
ie Schlosskante dagegen wird concav, nach oben gebogen. Daher 
ntiteht nach hinten und oben eine breite Schrägfläche. Auf dieser 
«finden sich alsdann nicht mehr die geraden Längsrippen, sondern 
oregelmässige, verzweigte, wulstige Streifen, deren Zwischenräume 
etliche Warzen tragen. 

Selten im unteren Kimmeridge am Spitzhute bei Hildesheim, 
i mittleren am Tönniesberge, im oberen bei Ahlem, Lauensteiu und 
ider Weserkette unweit Rinteln, im Niveau des Ammonites gigas bei 
wen stein. 



TricMtes Saussuri Deshayes (non Leym.) (Pinnigena). 

1859. Thurmann et Etallon , Letb. Bruntr. Taf. 27, f. 5, 
S. 218. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 27, 40, 100, 106. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 16, S. 232. 

1865. Heinr. Credner, geogu. Karte v. Hann. S. 29. 

1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

S. 222. 

syn. Trichites spec. v. Seebach, hann. Jura, S. 111. 

Die ungleichklappigen, dickschaligen, auf der gewölbten Seite 
it unregelmässigen, länglichen Höckern, auf der flachen mit ästig-ge- 
ondenen Rippen versehenen, eine beträchtliche Grösse erreichenden 
nchiten stimmen in der Verbreitung ziemlich mit voriger Art, so 
ws dadurch die Ansicht ihres Zusammengehörens nicht wesentlich 
«inträchtigt werden dürfte. Gleichwohl macht der Stand uer Frage, 
• die Trichiten nur verbildete Pinnae sind, eine getrennte Angabe 
Braun s, der obere Jura. 20 
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beider gewiss noch nicht überflüssig. Tr. Saussuri, in Fragment 
nicht selten, reicht zunächst durch die ganze Kimmeridgegrupj 
In dem unteren Theile derselben kommt sie bei Ahlem , im mitti 
ren bei Fallersleben, bei Linden, Liminer, am Tönniesberge, Möit 
berge, Kahlberge, bei Ilorn am Stemberge, im oberen bei Rinte! 
Lauenstein, am Selter vor. Bei Lauenstein reicht dieselbe nocbfc 
her, bis in die Schichten des Amin, gigas. 



Avicula Muensteri Bronn. 

1829. Bronn, Jabrb. f. Mineral. S. 7 t>. 

1836. Holdings, Taf. 118, f. 2. 

1856. Oppel, Jura, §. 53, 184. 

1858. Quenstedt, Jura, 'Taf. 60, f. 6 bis 9, 8. 440. 

1867. Laube, Bivalven v. Balin, S. 23. 

1869. Brauns, mitti. Jura, 8. 238. 

»vn. Avicula inaequivalvis 8ow. pars; Oppel, §. 68, Nro. 74; v. S 
bach, liannov. Jura, 8. 104, pars. 

„ A. fornicata Römer, Ool. Geb Narlitr. Taf. 18, f. 26, 8. 32. 

Bereits Römer giebt an, dass Avicula fornicata der A. Mu 
steri sehr nahe steht; in der That aber finden sich alle Merkrni 
insbesondere auch die, welche Avicula Muensteri von den nächst r 
wandten Species unterscheiden — die anfangs stärkeren und zi 
reicheren Hauptrippen, die nach oben und hinten concave ßiega 
der Linie der grössten Dicke und die dem entsprechende durcbsefcsi 
liehe grössere Stärke der hinteren Ausbuchtung — auch an d« 
fornicata. Da das Ueberspringen der unteren Grenze des oberenk 
durch eine Art des Unteroolithes selbstverständlich kein Grund s 
cifischer Sonderung sein kann, so ist man genöthigt, derselben e 
sehr grosse verticale Verbreitung zuzuschreiben, indem sie — 
Norddeutschland — von den Parkinsonierschichten durch die 5 
crocephalenschichten, in denen die Hauptverbreitung stattzufim 
scheint, und durch die Ornatenschichten (Fundort Porta) bis in 
Perarmatenschichten (Fundort Heersum) hinaufreicht. 



Avicula multicostata Römer. 

1836. Ool. Geb. 8. 86. 

Bruchstücke gewölbter Schalen liegen vor, deren Sculptur < 
1. c. gegebenen Beschreibung entspricht, deren Buckel nahezu a 
telständ/g, lang ausgezogen und stark gegen die andere Schale j 
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bogen sind, und die eine etwas schiefe Form haben, wobei der Flü- 
gel, dem die Buckel zugekehrt, der kürzere, der andere auch noch 
kurz, aber doch bedeutender und — den Anwachsstreifen nach zu 
urtheilen — hinten flach-sichelförmig ausgeschnitten war. Diesel- 
ben machen es mindestens sehr wahrscheinlich, dass eine wahre 
Avicula vorliegt, deren linke Schale sie vorstellen ; diese würde also 
der Römer’schen Beschreibung entsprechen, der allerdings diese 
linke Schale subplana nennt, dem aber auch etwa doppelt so grosse 
Exemplare — etwa 50 Mm. Durchmesser — Vorgelegen haben. 

Die Art, die vermöge der feinen, sehr zahlreichen, alternirenden 
Radialrippen und feinen concentrischen Streifen nicht mit voriger 
Art, wohl aber mit Hinnites spondyioides Röm. verwechselt werden 
könnte, wird auch von v. Seebach von diesem gesondert und durch 
ihre Schiefheit und regelmässigere Rippung unterschieden. 

Avicula raulticostata Röm. ist nur aus den Heersumer Schichten 
(Heersum, Linden) anzuführen und sehr selten. 



Perna rugosa Münster. 

• 

1836. Goldfass, Taf. 108, f. 2, voL II, S. 105. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 84. 

non d'Orb., uon Morris u.Lyc., non Brauns, mitti.Jura 
8. 247, in syn., non Oppel, §. 53, Nro. 194, desgl. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. in Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. Bd. 9, S. 660 und 662. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 84. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 10, 
f. 2 und 3, 8. 96. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geoL Ges. Bd. 23, 8. 222, 
und id. 1873, im 22 sten Jahresber. d. hann. naturh. 
Ges. 8. 54. 

syn. P. Boueliardi Heinr. Credner. ob. Jura 8.22 und Karte v. Hann. 

8. 29, »Oppel, ij. 101, Nro. 105, »Loriol et Pellat, 
Porti, de Boul. Taf. 10, f. 1. ( 

„ P. rhombns (Etallon), Struckm. 22ster hann. Jahresber. 8. 54, 
» Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 30, f. 8, 8. 232. 

„ P. subplana Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 31, f. 4 ; v. Seebach, 
hann. Jura, 8. 110; Herrn. Credner, Zeitschr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 16, 8. 231; Heinr. Credner, Karte 
v. Hann., 8. 29; Struckmann, Zeitschr. etc. Bd. 23, 
8 . 222 . 

„ p. quadrata Strombeck in Karsten’s Archiv, V, 8.402, non Phill. 
non 8ow. 

„ P. mitylo'ides (»Lamarck), Röm. Ool. Geb. 8. 84; Oppel, §. 80, 
Xro. 79; Ferd. Römer, jurass.Weserk. in Zeitschr. etc. 
Bd. 9, 8. 646, extl. syn., non Liune (Gmelm), non 
Ziet-, non Goldf., non Quenst., non Brauns. 

20 * 
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gyn. P. mitylo'ides (Lam.) und P. subplana Et., Sadebeck, Jura in 
Pommern, Zeitgehr, etc., Bd. 17, S. 670. 

„ P. Sueggii Oppel Jura, §. 101, Nro. 106. 

„ Avicula Thurmanni Contej. Kimm, de Montbül. Taf. 19, 11; 

!Av. plana id. ib. Taf. 20, und VMytilus trapeza 
id. ib. Taf. 18, f. 5 big 7. 

Die Auseinandersetzungen de Loriol’s 1. c. thun zur Genüge 
dar, dass die Zuziehung der Perna rugoBa Mstr. zu der mitteljnras- 
sischen Perna mityloidesLinne Gmel., welche Bronn (Index S. 948) 
und Oppel (Jura §. 53, Nro. 194) vorgenommen haben, nicht rich- 
tig ist. Dagegen stellt sich heraus, dass die unter verschiedenen 
Namen, namentlich als P. Suessii Oppel und P. subplana Etallon aus 
dem Kimmeridgeniveau angegebenen Pernae mit eben dieser Perna 
rugosa Mstr. übereinstimmen. Die Unterschiede derselben von der 
sehr ähnlichen mitteljurassischen Art bestehen in zugespitztered 
Buckelb, welche jedoch, ähnlich wie bei letzterer, durch eineconeave 
Biegung des Vorderrandes begrenzt sind; diese Biegung ist bei P. 
rugosa sogar in der Jugend (wenn auch noch nicht bei ganz kleiner. 
Stücken) noch markirter, die Ausziehung der Spitze noch sichtlicher. 
Die ganze Gestalt bleibt im Anfänge ebenfalls noch spitzer gewin- 
kelt, wenigstens bei unverdrückten Exemplaren, die eine viel be- 
trächtlichere Dicke erreichen. Oppel hebt 1. c. die sehr breiteVor- 
derfläche hervor; vergl. in dieser Beziehung auch Goldfuss’ Abbil- 
dung. Indessen stellt sich diese erst im Verlaufe des Wachsthumi 
mehr und mehr heraus, während die kleineren Exemplare zwar stets 
eine Andeutung davon haben, aber doch flacher zu sein pflege: 
Im hohen Alter werden die Exemplare, unter Ausfüllung der vorw- 
ren Einbuchtung mit dicker Schalenmasse, endlich mehr quadrati-A 
im UmrisBe, so dass auch P. Bouchardi nicht von der Vereinigung 
ausgeschlossen werden kann. Die Dicke liefert dann immer ein 
sicheres Kennzeichen gegen P. mityloidesLinne Gmel. Alsdann ver- 
hält sich der Hinterrand anders ; während P. mitylo'ides eine schwache 
Ausbuchtung in der Mitte der Hinterseite, oft keine zeigt, hat P. rugosa 
stets eine merkliche in der Nähe des Schlossrandes und in etwas 
grösserer Entfernung von dem gewölbten Mitteltheile der Muschi! 
Die Oberfläche ist endlich bei guter Erhaltung fein und sehr schwach 
radial gestreift, was öfter den starken, fast lamellösen Anwachsstrei- 
fen ein nndulirtes Aussehen giebt, auch wenn die Radialstreifung 
selbst nicht mehr zu sehen ist. 

P. rugosa Mstr. kommt von den Heersumer Schichten, in wel- 
chen sie bei Lübbecke, an der Porta, sowie am Tönniesberge nicht 
häufig vorkommt, durch den Korallenoolith (Lindener Berg, Mön- 
keberg, Ith bei Lauenstein), in welchem sie ebenfalls noch selten 
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ist, bis in das untere Kimmeridge (Linden, Uppen, Ildehausen) und in 
das mittlere Kimmeridge (Limmer, Ahlem, Mönkeberg, Tönniesberg, 
Langenberg, Petersberg bei Goslar, Fallersleben) vor. Nach einer Notiz 
Römers reicht sie — bei Hoheneggelsen — noch ins obere Kimme- 
ridge (Ool. Geb. S. 213) und nach den Funden Wöckener’s bei 
Lanenstein in das Niveau des Amm. gigas. 



Gervillia pygmaea Bunker und Koch. 

1837. Beitr. Taf. 3, f. 6, 8. 37. 

svn. G. scalprum Seeb. 

1864. bann. Jura, Taf. 2, f. 4, 8. 105. 

Sehr schief, jedoch in der Nähe der etwas vorstehenden Buckel 
etwas stumpfer, als im ferneren Verlaufe, daher convex nach vorn 
gekrümmt; dabei schmal und mit einem langen, spitzen Ohre nach 
hinten. Zwischen diesem und dem stark gewölbten Körper befindet 
sich ein ziemlich tiefer Einschnitt. Minder gross als folgende, bis 
90 Mm. lang. Die bei Linden vorkommenden Jugendexemplare sind 
von Bunker und Koch zuerst beschrieben; sie lassen sich indessen 
durch Vergleichung mit dem Umbonaltheile älterer Stücke, deren 
Schiefheit (1. c. ist 33° angegeben) die nämliche ist, als identisch 
erkennen. 

Am Tönniesberge in den Ileersumer Schichten, besonders in 
der Korallenbank; in derselben bei Linden. 



Gervillia aviculoides Sowerby (non Ziet.). 

1829. Min. Concli. Taf. 511 (Perna Taf. 66). 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 85. 

1836. Goldfuss, Taf. 115, f. 8 (II, S. 123, pars.). 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 77. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, 8. 105. 

1865. Heinr Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 29. 
non Zieten, Verst. Wiirtemb. Taf. 54, f. 6. 

syn. Avicula Bronnii Dunker und Koch, Beitr. Taf. 3, f. 1, 8. 36. 

„ Gervillia angustata Römer, Ool. Geb. Taf. 13, f. 6 und 7, S. 85; 
Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 66, 79. 

Die ähnlich gestaltete Art ist noch erheblich schiefer, aber in 
viel geringerem Grade „säbelförmig gebogen“ (s. v. Seebach S.105); 
im Uebrigen ein wenig breiter, ist sie auch noch durch einen erheb- 
lich stumpferen Flügel unterschieden. Sie erreicht eine bedeutende 
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Grösse (bis 310 Mm. Länge, 75 Breite und 55 Dicke). Der Win- 
kel des Scblossrande8 und derAxe beträgt etwa 16°. Die Römer'- 
sehe G. angustata, welche in der Abbildung verfehlt, gehört nicht, 
wie v. Seebach vermuthet, zur vorigen Art, sondern hierher. 

Im Perarmatenniveau bei Linden, am Mönkeberge und am Tön- 
niesberge, am Ebersberge, bei Heersum, bei Rehren im Schaumbur- 
gischen, bei Pente; im Korallenoolithe bei Hoheneggelsen, Goslar, 
Hildesheim (Galgenberg). 



Gervillia ventriosa Dunker und Koch (Avicula). 

1837. Dunker und Koch, Beitr. Taf. 5, f. 2, 8. 41. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 106 (ventricosa). 

1865. ' Sadebeck , Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 669 

(Excl. synon. ; desgl.). 

Stumpfer als vorige (Winkel der Schlosskante und Axe etwa 
45"), verhält sich G. ventriosa hinsichtlich des hinteren Flügels ähn- 
lich der G. pygmaea; jedoch bleibt derselbe immer etwas breiter, 
der Einschnitt minder tief. Die Form des Haupttheils ist breiter. 
Grössere Exemplare, als das von Dunker und Koch abgebildete, 
sind mir nicht bekannt. Die Art ist nicht selten im Korallenoolitk 
von Linden, dem Galgenberge bei Hildesheim, Hoheneggelsen, Ha- 
rienhagen und Holzen. 



Gervillia obtusa Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 35, 8. 32. 
syn. Gervillia areuaria (Römer) Strombeck, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 23, 8. 279. 

„ Gervillia spec. 8truckmann , Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 220 und 22ster Jahresber. d. haun. naturtust 
Ver. S. 54. 

nou G. areuaria Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 33, 
8. 31; Dunker, Monogr. d. Weald, Taf. 13, f. 20a. 

Die Gestalt ist eiförmiger, fast gespitzt-oval, der hintere Flügel 
und der vordere Fortsatz, um den der etwas länglich ausgezogene, 
durch eine Furche getrennte Buckel gebogen ist, sind kürzer, als 
bei voriger Art, die ausserdem etwas weniger schief und nach hin- 
ten breiter ist. Ich halte die Art nach diesen Kennzeichen für 
wohl unterscheidbar, muss ihr aber dann nicht nur die norddeut- 
schen Exemplare aus dem oberen Kimmeridge von Hoheneggelsen 
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ad Ahlem, welche Römer und Struckmann angeben, sowie die 
ihlreichen *Stücke des nämlichen Niveaus bei Lauenstein, sondern 
ucb Exemplare des Niveaus vom Amm. gigas aus Holzen, Capellen- 
agen und Lauenstein zutheilen. Diese mit G. arenaria Rom. zu 
•reinigen, scheint mir gewagt, da die Eigenthümlichkeiten des Ruckeis 
;i ihr fehlen, der einfach nach hinten und hinten concav gebogene 
aupttheil länger ausgezogen, gleichmässiger gewölbt, ohne schar- 
ren Absatz nach vorn ist. Die pommersclien Exemplare (Sade- 
äck, vergl. bei voriger ArtJ und die Bu vignier’sche Avicula ob- 
[na (Meuse, Taf. 16, f. 28 bis 40) anlangend, lässt sich wohl mit 
osser Wahrscheinlichkeit behaupten, dass sie zu vorliegender Spe- 
is nicht gehören. 



Gervillia Goldfussii Dunker und Koch (Avicula). 

1837. Dunker und Koch, Beitr. Taf. 5, f. 1, 8. 42. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 30, f. 6, 
S. *234. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 19, 28, 37, 100 (Avicula). 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, 8. 106. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Seh., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16, S. 232. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. llänn., 8. 29. 

syn. Avicula Credneriana de Loriol, de Loriol et Pellat, Porti, de 
Boul. s. m. Taf. 9, f. 7, 8. 94; Strackmann, 22ster 
Jahresber. hann. naturh. Ges. 8. 54. 

Massig schief, eiförmig, massig gewölbt, ziemlich breit, nicht 
kr lang, ist diese Art durch den langen, schmalen, aber nicht zu- 
spitzten hinteren Flügel ausgezeichnet, welcher im Bogen — mit 
tfhem Ausschnitt — in den nach vorn schwach convexen Körper 
ergeht Der vordere Flügel ist klein, spitz, ebenso die Wirbel, 
e Schäle ist dick; ihre concentrischen Streifen treten hinten stär- 
r hervor; ihnen entsprechen mitunter abwechselnd hell und dun- 
1 gefärbte Binden. Seltener finden sich nicht ganz regelmässige 
d nicht das ganze Gehäuse bedeckende Radialstreifen, die immer 
kr schwach, oft nur eben angedcutet sind. Am Schlosse sind die 
mdgruben deutlich beobachtet. — Die Zuziehung von Avicula 
»na Contej. (Kimm, de Montb. Taf. 20) kann ich nicht billigen, 
diese wohl mit Recht zu Perna gezogen wird; eher könnte noch 
ftilus trapeza, ib. Taf. 18, f. 5 bis 7, in Frage kommen, der aber 
*b der Abbildung doch auch sehr an Perna erinnert. Avicula 
edneriana Lor. indess ist eine linke Schale vorliegender Art, welche 
*ras breiter als der Durchschnitt und mit den oben erwähnten 
hwachen Radialstreifen versehen ist. 
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G. Goldfussii ist im unteren Kimmeridge bei Holzen, bei Hu- 
nover (Tönniesberg), im mittleren Kimmeridge ebenfalls am Tönnies- 
berge, bei Limmer, am Langenberge und bei Lauenstein, im G&nzas 
nicht ganz selten, vorgekommen. 



Gervillia Gesneri Thurmann (Avicula). 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 30, ti, 
S. 229. 

1859. Contejean, Kimm, de Montbil. Taf. 19, f. 8 und !, 
S. 300 (Avieula). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. ged; 

Ges. Bd. 16, Taf. 10, f. 10, 8. 231. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 29. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23,8.221 

(Avicula). 

syn. Avicula modiolaris Böm. Ool. Geb. Taf. 5, f. 1, 8. 87, nonMa 
ster (in Goldf. Taf. 118, f. 5.); Credner, ob. JnHj 
8. 15 und 84; Seebach, hann. Jura 8. 104. j 
„ A. oxyptera Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 19, f. 7, 8.301« 
Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. etc., Bi lt 
S. 230 ; neinr. Credner , geogn. Karte v. Hannof 
8. 29 ; Struckmann, Zeitschr. etc., Bd. 23, 8. 22i 
„ A. gervillioi'des Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Tai H 
f. 6, 8. 230. 

Beträchtlich schiefer, etwas schmaler, vorn oben ausgeschreift 
und nicht vorn gleichmässig convex, wie vorige, ist diese ebenStlb 
mit langem Flügel versehene Art von derselben auch ohne die— nicht 
immer vorkommenden, aber bei ihrem Auftreten constant in gerifr 
ger Zahl und weitenAbständen sich zeigenden, meist auch schärferen - 
Radialrippen genügend unterschieden. Der etwas schmalere, stell- 
ungerippte platte rechte Flügel ist, wie namentlich auf Contejean ») 
Tafel 19 gut zu sehen, die Avicula oxyptera. Die Genusbestimmung 
ist durch Herrn. Credner sichergestellt. 

Häufiger, als vorige, im mittleren Kimmeridge des Langen!'-:- 
ges, Kahlberges, Tönniesberges, Mönkeberges; bei Ahlem im mittle- 
ren und unteren Kimmeridge. 



Gervillia tetragona Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 4, f. 11, S. 85. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 104. 

1859. Thurm, et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 31, £.3, 8.223. 
1859. Contejean, Kimm, de MontMliard, 8. 304. 
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1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 28, 58, 84, 95, 100, 106, 

115, 130. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, S. 77, Liste Nro. 115. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 29. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 222. 

syn. Gervillia linearis Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. göol. de la Meuse, Atl. Taf. 18, f. 1 
bis 5. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, S. 100. 

1868. de Loriol et Pellat, Porti, de l’Yonne, Taf. 13, f. 7, 

S. 202. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 222. 

„ ?G. Kimmeridiensis d’Orbigny, Prodi - . Et. 15, Nro. 164; Oppel, 

§. 101, Nro. 103. 

Noch schiefer und schmaler, als irgend eine der vorhergehen- 
den Arten, von denen ihr G. aviculoi'des Sow. am nächsten steht, ist 
G. tetragona Römer neben der Kürze und Stumpfheit des hinteren 
Endes des Schlossrandes (der die Genuscharaktere deutlich zeigt) na- 
mentlich durch die spitzen Buckel und die vordere scharfe Zuspitzung, 
sowie durch die Form des Querschnittes ausgezeichnet. Dieser hat 
in auffälliger Weise seine grösste Dicke etwa in der Schaleumitte; 
der Rücken fällt von da an schräg und allmählich, nicht stark ge- 
wölbt, ab, und ebenso die Vorderfläche, so dass ein abgerundet rau- 
tenförmiger Durchschnitt entsteht. Gervillia linearis Buvignier zeigt 
alle diese Eigenschaften in so übereinstimmender Weise, dass die 
Vereinigung nothwendig wird. G. Kimmeridiensis d’Orb., welche 
Etallon und Credner und vermutungsweise Oppel vereinigen, 
ist nach Contejean — abgesehen von der geringen Grösse — min- 
der schmal und minder dick; es könnten daher wohl verdrückte, 
seitlich comprimirte Exemplare darunter verstanden sein. Auch 
de Loriol (Yonne) betont nur die grössere Breite der G. Kimme- 
ridiensis gegen die G. linearis, welche nach Buvignier die nämli- 
chenVerhältnisse der Dimensionen (Höhe zur Breite gleich 100 zu 30) 
hat, die im Mittel an G. tetragona sich finden. 

G. tetragona ist ein häufiges, freilich meist fragmentär vorkom- 
mendes, Fossil des mittleren und oberen Kimmeridge und der nächst- 
höheren Schichten. Sie ist aus jenem von Wefensleben, Ahlem, 
vom Tönniesberge, Wintjenberge, Kahlberge, Langenberge (Oker und 
Harzburg), von Wendhausen, dem Hohenstein bei Hessisch-Oldendorf, 
der Porta aDZuführen, aus dem oberen Kimmeridge von Bramsche, 
der Porta, Holzen, dem Kahlberge, dem kleinen Deister, Lauenstein, 
vom Selter. In den Schichten des Amm. gigas ist sie bei Lauen- 
stein und Holzen constatirt. 
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Gervillia Osnabrueensis nov. spec. Taf. 2, Fig. 22 bis 2*. 

Der vorigen Art sehr nahe stehend, insbesondere auch durch 
den mit der Längsaxe einen sehr spitzen Winkel bildenden Schloss- 
rand, zeichnet sie sich doch ganz besonders durch das Verhaltendes 
Vorderrandes aus. Die Buckel sind weniger antemedian, haben eine 
Art Flügel vor Bich, der mit gleichförmiger convexer Biegung, und 
zwar beinahe rechtwinklig (mit circa 75°) vom vorderen oberen 
Winkel an anfangend und erst spät sich krümmend, in den Unter- 
rand übergeht. Hierdurch entsteht eine breite Vorderseite, die um 
so auffälliger ist, als die Schale, kürzer als G. tetragona, fast gleich- 
massig nach hinten verschmälert ist. Der hintere Schlossrand ist 
kurz und stösst sehr stumpfwinklig gegen den hinteren Rand, der 
daher fast wTe eine Fortsetzung des Schlossrandes aussieht; mit dem 
flachconvexen Unterrande tritt er in eine wenig abgerundete Spitze 
zusammen, nach welcher vom Buckel aus die Linie der grössten Dicke 
fast geradlinig und erheblich näher dem ihr fast parallelen Schloss- 
rande verläuft. Der ganze Umriss wird daher annähernd schief-lac- 
zettlich. Die Ungleichschaligkeit ist nicht bedeutend. 

G. Osnabrueensis ist nicht gerade, häufig im oberen Kimmeridge 
bei Lauenstein, in demselben Niveau in dem Bahneinschnitte bs • 
Vehrte unweit Osterkappeln, bei Lecker und am Gehn bei Bramsi« 
angetroflfen. 



Trigonia eoncinna Römer. 

1839. Ool. Geb. Naehtr. Taf. 19, f. 21. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth, Bruntr. Taf. 26, f. 3, 
8. 204. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 87. 
svn. Trig. truncata Agass. Trig. Taf. 5, f. 7 und 8, 8. 43, pars (noo 
f. 9); Credner, ob. Jura, 8. 22 und 36; id. geogn. 
Karte v. Hannover, 8. 30; Struckmaun, Zeitsclir. 
d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223; ?de Iioriol et Cot- 
teau, Porti, de 1’ Yonne, Taf. 10, f. 12 bis 16 und 
Taf. 11, f. 3, 8. 160; Oppel, §. 110. 

„ ?Trig. Bubcostata Leym., Stat. de l’Aube, Taf. 10, f. 3 und 4. 

Die Identificirung der T. truncata Ag. mit vorliegender Art ist 
von de Lorio] hauptsächlich wegen Mangel an norddeutschen gu- 
ten Exemplaren unterlassen ; jedoch kann es keiner Frage untywor- 
fen sein, dass Etallon dieselbe ganz mit Recht ausgesprochen hat. 
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elbst die Exemplare des französischen Portlandien können nach de 
lOriol’s Abbildung nicht ausgeschlossen werden, obwohl die irr- 
tümliche Zuziehung von Jugendzuständen anderer Arten, dieschon 
Itallon constatirt, die Ausschliessung eines Theils der als T. trun- 
ita Ag. geführten Trigonien bedingt. 

T. concinna Rom. ist eine eng concentrisch gerippte, durch die 
esonders scharfe, etwas engere, concentrische Rippung der Area 
- ohne Radialrippung, nur mit einer deutlichen, etwas erhabenen 
renzkante, einer fast medianen Falte und einer schwachen Leiste 
ibz nahe dem Schlossrande — ausgezeichnete Art von fast vier- 
itiger Form, nahezu so hoch wie breit; die Area ist gross und nimmt, 
i sie nicht steil abfallt, in der Seitenansicht entschieden über */$ 
sr Fläche ein. Die Art bleibt stets klein. 

T. concinna ist (im Gegensatz zu Etallon’s Angabe eines 
iufigeren Auftretens in der Schweiz) in Norddeutschland im Ganzen 
Iten, reicht aber vom Korallenoolithe (Hoheneggelsen, wo sie ver- 
eichsweise am häufigsten ist) ins untere und mittlere Kimmeridge ; 
ersteren ist sie bei Linden, im letzteren bei Ahlem vorgekommen. 



Trigonia papillata Agassiz. 

1840. ' Agassiz, Et. crit. etc., Trigonies, Taf. 5, f. 10 bis 14, 
8. 39. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 13. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223. 
sjm. Trig. guprajurensis Agass. 

1840. Agass. Et. crit. Trig. Taf. 5, f. 1 bis 6, 8. 42. 

1858. Ferd. Römer, jur. Vfeserk. , Zeitschr. d. <L geoL Ges. 
Bd. 9, 8. 603. 

1858. Oppel, §. 101, Nro. 90. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 1, 

8. 204. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 22, 36, 58, 95, 106, 130. 

1 864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16, 8. 234. 

1 865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. , 8. 30.' 

, Trig. Meriani Ag. Et. crit. etc., Trig. Taf. 11, f. 9, 8. 41. 

„ Trig. costata Römer, Ool. Geb. 8. 97 pars. 

„ Trig. sexcostata Römer ib. Taf. 6, f. 1, S. 97. 

, Trig. spec. Credner, ob. Jura, S. 35, 45, 79, 88. 

„ Trig. Barren gis Buvignier, Meuse, Taf. 16, f. 30 bis 32, de Lo- 
riol et Pellat, Porti, de Bonlogne-sur-mer, Taf. 6, 
f. 13 und 14, de Loriol et Pellat, Porti, de 1’ Yonne, 
8. 167. 

Die im norddeutschen oberen Jura ausser voriger Art vorkoramen- 
n Costaten hissen sich zoologisch nicht sondern. Man hat wohl (und so 
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auch noch Struckmann im 22. Jahres!), hannov. naturh.Ges. S.Ä 
die Exemplare mit einer flachen Einbuchtung' der Rippen in 1 
Nähe der Arealkante abzutrennen gesucht; doch zeigen sich, nein 
einzelnen auch schon in früher Jugend schwach gebuchteten Stück* 
viele, bei denen dies sich im Laufe des Wachsthums einstd 
Die Neigung dazu, und wenigstens ein gestreckter Verlauf der Ri 
pen an dieser Stelle, ist constant vorhanden. Die Art ähnelt i 
meisten der Tr. elongata Sow., hat namentlich einen ähnlichen sch 
querverlängerten Umriss, der — nebst den viel gedrängteren R 
pen — einen auffallenden Unterschied gegen T. costata Sow.(v« 
mittl. Jura S. 253) bedingt. Allein die überaus starke Arealkai 
die noch weit mehr vorspringt, auch noch stärker gebogen ißt, t 
die durchschnittlich noch geringere Höhe zeichnen T. elongata aus; 
neben kann für T. papillata die durchschnittlich geringste Ausdehm 
der Interlävigation angeführt werden, die schon bei T. elong 
ungleich geringer ist, als bei T. costata Sow., bei welcher sie ül 
geps auch mitunter gering ist. Die Area hat im Alter stark gek 
nelte Längsrippen, in der Jugend eine gleichmässigere Körnelu 
Sie zeigt, im Gegensätze zu Tr. elongata und costata, eineZweitl 
lung, indem eine (in der Jugend sehr deutliche) starke Mittelrij 
auch später die stärkste unter den Längsrippen der Area bleibt. 

Trigonia papillata Ag. reicht durch den grössten Theil des M 
deutschen oberen Jura; sie ist constatirt in den Heersumer Scü< 
ten von Heersum, Volksen, Linden und Tönniesberg, im Kon* 
oolithe von sämmtlichen Fundorten um Hildesheim (mit EinscÜ» 
der Grabungen in den östlichen Gärten, am nordwestlichen Fasse 
Galgenberges), von Hoheneggelsen, von Linden, Goslar, Heize 
Scharfoldendorf, Rinteln (Arensburg), im unteren Kimmeridge » 
Linden, Limmer und Ahlem, im mittleren vom Tönniesberge, f 
Ahlem, Harzburg-Oker, dem Kahlberge, im oberen vom Selter, t 
H olzen und der Porta. 



Trigonia clavellata Parkinson (non Ziet. etc.). 

1811. Parkinson, Org. remains etc., vol. III, Taf. 12, f. 3B 

1812. Sowerby, Min. Couch. Taf. 87, f. 2. 

1836. Römer, Ool. Geb., 8. 96, pars. 

1837. Goldfuss, II, S. 200, pars. (T. 136, f. 6, a u. b, nich* 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 62. 

1858. Ferd. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. U« 

Bd. 9, 8. 622, 643, 646. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 33, 66, 124 f. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hannov. naturinst. Ge«. 
8. 56. 
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syn. Tr. triquetra Beebacli. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 2, f. 5, S. 117. 

Stark querverlängert, länglich dreieckig, aber plump in den 
inrissen, kennzeichnet sich Tr. clavellata durch ziemlich sparsame 
nd grobe Höckerreihen, welche sehr bald bloss den Unterrand, nicht 
m Vorderrand erreichen. Im Gegensätze zu Tr. imbricata Sow. 
t ferner die Area dreitheilig (vergl. mittl. Jura S. 250), und die 
irbel sind nicht, oder doch kaum, nach rückwärts gebogen. Die 
iterschiede von den folgenden Arten werden bei diesen angegeben 
irden. 

Vorliegende Art, der, wie seither auch allgemein angenommen, 
ä T. triquetra Seeb. durchaus identisch ist, gehört zu den wenigen 
ischelarten, welche die untere Grenze des oberen Jura tibersprin- 
b. Sie kommt Echon in den Ornatenschichten vor, in denen ich 
i freilich nur von der Porta, von wo sie aus demselben Niveau 
ichCredner angiebt, kenne. Ihre Hauptverbreitung fällt in die 
wmatenzone — Heersum, Goslar, unterste Schichten des oberen 
raam Kramer’schen Teiche, Tönniesberg, Mönkeberg, Linden, Yölk- 
i, Hessisch-Oldendorf, l’orta, Lübbecke. Wellingholthausen, Wester- 
:ker Berg — , in welcher sie, bei Linden, bis in die Korallenbank 
i»uf, über welche hinaus sie aber nach den bisherigen Funden 
ht reicht. 



Trigonia hybrida Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 2, 8. 97. 

1858. Oppel, Jura. Jj. 101, Ifro. 15. 

1863. Credner, ob. Jura, 8. 68. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 78, Liste Nro. 161. 

1865. Sadebeek, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ge*. 

Bd. 17, 8. 675 (tpars). 

1873. Struckmann, 22gter Jahres ber. bann, naturhist. Ges. 

8. 56. 

syn. Tr. clavellata Börner, OoL Geb., 8. 96, pars, non 8ow. 

Oie bislang ausserhalb Norddeutschlands nicht constatirte Art 
'<i wie ausgewachsene Exemplare von Hoheneggelsen zeigen, nicht 
ne Mittelform zwischen Costaten und Quadraten oder Claveilaten, 
ödem hat nur in früher Jugend Aehnlichkeit mit jenen. Die ältesten 
ppen stehen sehr gedrängt (erreichen jedoch keineswegs dieengeStel- 
&g wie bei T. concinna , daher die Identificirung mit sämmtlichen 
idebeck'schen Exemplaren gewagt erscheint), treten allmählich 
«• weiter von einander und übertreten endlich in dieser Hinsicht 
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die folgende Art. Dabei sind die nächst dem Buckel stehendenRip- 
pen stets einfach; alsdann folgen in der Regel solche, die nach hin- 
ten ein Knötchen haben; erst nach der 8. bis 10. Rippe lösen sie 
sich gänzlich in Knotenreihen auf. Schon von Anfang an sind sie 
aber stark gekrümmt, besonders am hinteren Ende senkrecht nach 
der Arealkante aufgebogen, was ihnen gegen junge Individuen da 
Costaten einen auffälligen Unterschied verleiht. Die Buckel sind 
nach rückwärts gekrümmt, und dies giebt in Verbindung mit da 
Gedrängtheit der Rippen, besonders mit der anfänglichen abweichen- 
den Beschaffenheit und viel engeren Stellung derselben, gegen die 
vorige Art eine Unterscheidung. Die Area ist deutlich dreitheilig, 
die Kante geknotet, der Umriss dreiseitig, hinten zugespitzt. 

Im Korallenoolithe, ausser bei Hoheneggelsen nur bei Lm;i« 
und Ilildesheim (Galgenberg). - — Die grösseren Exemplare sind v..i 
Römer zu Tr. clavellata geworfen. 

Die Trigoniensippen anlangend, möchte gerade vorliegende Art 
die Römer zu den Quadraten stellt, die Schwierigkeit der Trenmuj 
dieser von den Clavellaten darthun. 



Trigonia muricata Goldfuss (Lyrodon). 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 137, f. 1. 

1839. Römer, Ool. Geb. Naohtr. S. 35. 

1850. d’Orbigny, Prodrome, II, S. 51. 

1858. Oppel, $. 101, Nro. 89. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. in Zeitschr. d. d. pd 

Ges. Bd. 9, 8. 603 und 668. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 25,1t 

8 . 202 . 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 95, 100, 131. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 119. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30. 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 

8. 223. 

syn. Tr. Parkinsonii Agass. Et. crit. Trig. Taf. 10, f. 6; Thurm 6- 
Et. Leth. Br. Taf. 25, f. 8; Heinr. Credner. i, 5 
Jura 8. 36 und geogn. Karte v. Hann., 8. 30. 

„ Tr. geographica Ag. Et. crit. Trig. Taf. 10, f. 7 und Taf. 6, f. 2: 
Thurm, et Et. Leth. Bruntr. Taf. 25, f. 5; StraA- 
mann in Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 2& 
„ Tr. clavellata Römer, Ool. Geb. 8. 96, pars, non Park. So», 
non Ziet. etc. (vgl. Römer, Nachtr. 8. 35). 

„ ? Tr. Voltzii (Ag.) Sadebeck , Zeitscbr. d. d. geol. Ges. Bd. !’• 

8. 676, non Agass. etc. 

Die con centrischen Knotenreihen, welche schon sehr früh c«s 
Charakter einfacher Rippen verlieren, stehen anfangs weitläufige 
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als bei voriger Art, später aber behalten sie geringere Abstände bei, 
so dass die ganze Fläche von ziemlich gedrängten Reihen solcher 
Knoten bedeckt erscheint. Die Knoten selbst stehen in diesen Rei- 
ben meist sehr nahe beisammen, können aber auch grössere Distan- 
zen haben, auf welches Merkmal zwar andere Arten begründet sind, 
ohne dass sie jedoch als berechtigt anerkannt werden könnten (vergl. 
Synonyma). Die Area, welche nicht durchweg ganz scharLbegrenzt 
ist, zeigt oft überwiegende Querstreifung, ist ferner dreitheilig, hat 
aber in der Mitte manchmal noch eine vertiefte Falte. Die Buckel 
sind etwas nach rückwärts gekehrt. — In diesen Eigenschaften lie- 
gen wohl genügende Unterscheidungscharaktere gegen die vorigen 
und gegen andere ähnliche Arten, zu denen noch die rundliche, nur 
massig querverlängerte, hinten wenig zugespitzte Gestalt kommen. 
Durch diese und durch die ganz verschiedene Rippung ist nament- 
lich T. suevica Qu. und die vielleicht identische T. Voltzii Ag. (s. Op- 
pel, §. 101, Nro. 90), ? = T. incurva Sow. in Fitt. Geol. Trans. II. 
tol.4, Taf. 22, f. 16, die noch länger, alsTr. clavellata, unterschieden. 

Tr. muricata Goldf. kommt vom unteren Kimmeridge (Limmer, 
Ahlem, Coppengraben) durch das mittlere (Tönniesberg, Ahlem, 
Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, Fallersleben) bis in das obere 
(Hoheneggelsen, Selter, Porta, Engter, Velpe) vor. 



Trigonia verrucosa Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 8, f. 23 a bis e, S. 107. 
syn. Tr. clivosa Heinr. Credner, ob. .Jnra Taf. 9, f. 24, 8. 108. 

Mit voriger zusammen, aber nur in deren höheren Schichten 
und über diese hinaus vorkommend , unterscheidet sich diese Art 
durch ihre gerundete und stumpfere, viereckigere Form, höhere Area, 
durch weit sparsamere und mit sparsameren Knoten besetzte Reihen 
augenfällig von ihr; überdies hat sie eine zweitheilige Area. — Die 
Buckel verhalten sich wie bei Tr. muricata. 

Im oberen Kimmeridge am Selter, bei Lauenstein, Holzen, bei 
Bergkirchen und Schwagsdorf; im Niveau des Anim, gigas bei Lauen- 
stein, Marienhagen. 

Die als synonym citirte Art ist Jugendform und stimmt, wie 
die jüngeren Exemplare der vorigen Arten, in der Form mit den 
Quadraten. 



Digitized by Google 




320 



* 

Trigonia gibbosa Sow. 

1819. Howerby, Min. Concb., Taf. T 235 und 236. 

1858. Oppel, '§. 101, Nro. 144. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura S. 41. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, Taf. 2, f. 6, 8." 119. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 16, S. 234. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. , 8. 30. 

1866. de Loriol et l'ellat, Porti, de Boul. Taf. 7, f. 1 bis 3, 

8. 70. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223. 
1873. Struckmann, im 22sten Jaliresber. hannov. natnrh. 
Ges. 8. 54. 

syn. T. variegata C reib! er, ob. Jura Taf. 8, f. 22, 8. 40. 

„ T. Micheloti de Loriol et Pellat , Porti, de Boul. Taf. 7 , f. 8 
und 9, 8. 75. 



Die wenig querverlängerte, massig hinten verschmälerte, im 
Ganzen rundliche Art ist mit ziemlich breiter, nicht ganz scharf 
und gleichmässig zweitheiliger Area versehen und ausserdem mit 
ziemlich gedrängten, etwas unregelmässigen und sich in Reihen läng- 
licher Wülste auflösenden concentrischen, flach-wulstigen Rippeu be- 
deckt, die häufig beinahe verschwinden, so dass Agasniz diese Art 
zu den glatten Trigonien stellt. — Trigonia gibbosa Sow. ist in 
Norddeutschland im mittleren Kimmeridge (Ahlem, Limmer, Tönnitf 
berg) und im oberen (Hoheneggelsen), bislang aber nicht in dem Ir 
in England etc. ausschliesslich oder doch vorzugsweise zugeschriebe 
nen Portlandniveau gefunden. 



Trigonia inflata Römer. 

1839. Römer, Ool. Geh. Nachtr. Taf. 19, f. 22, 8. 35. 

Der Steinkern, welchen Römer aus den Perarmatenschichten 
von Heersum abbildet, gehört augenscheinlich einer etwas dünnscha- 
ligen Art an, welche Agassiz ebenfalls, und bei dem gänzlichen 
Mangel an Sculpturspuren wohl mit Recht, zu den glatten Trigonien 
rechnet. Wie nicht mit Bestimmtheit aus der Abbildung, wohl aber 
an dem Originalexemplare zu sehen, liegt in der That eine Trigonie 
vor, die sich durch mässig schiefe und ungleichseitige, sehr bombirte 
Form, fast scharfe Analcarina, etwas vorragende und spitze Puckel 
kennzeichnet. 
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Maerodon bipartitus Römer (Area). 

1836. Ool. Geb. Taf. 14, f. 12, S. 102. 

1852. Buvignier, Stat. gdol. de la Meuse, Taf. 16, f. 1 bis 4 
(Area). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 11 (desgl.). 

1864. v. Seebaeb, hannov. Jura, S. 78, Liste Nro. 140 (desgl.). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30 (desgl.). 

syn. Area Mosensis Buv., Meuse Taf. 16, f. 7 und 8; Maerodon Mo- 

sensis Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitscbr. d. d. 
geol. Ges. Bd. d7, 8. 673. 

„ ?Arca aemula Phillips, Geol. of Yorksh. Taf. 3, f. 29; Oppel, 
§. 80, Nro. 68 etc. 

Trapeziscber Umriss; ein Sinus vom Buckel bis zur Mitte der 
Unterseite, welche etwas klafft; ein langer hinterer Schlossrand mit 
einer nach hinten vorragenden Spitze, unterhalb welcher zunächst 
eine flache Rinne liegt. Die grösste Länge im Schlossrande. Kräf- 
;ige radiale Rippen und Anwachsstreifen , jene vorn und hinten oft 
'erstarkt. Der hintere Flügel nebst der bis auf den Buckel reichen- 
len Rinne unterscheiden die Art von den ähnlichen tieferliegenden 
unt. Jura S. 365 f., mittl. Jura S. 256) und, den folgenden. Diese 
leiden Charaktere sind auf Phillips’ Tafel zu wenig ausgedrückt, 
ls dass die — übrigens nicht unwahrscheinliche — Identificirnng 
ait Phillips’ Area aemula ohne vorherigen Nachweis der Mangel- 
laftigkeit der betreffenden Abbildung vorgenommen werden könnte. 

Im Korallenoolithe vom Lindener Berge und von Hoheneggelsen. 



Maerodon lineolatus Römer (Area). 

1836. Ool. Geb. Taf. 14, f. 9, 8. 92. 

1863. Heinr. Credner, ob Jura, 8. 82 und 87. 
syn. Area rustica Contejean , Kimm, de MontWl. Taf. 17, f. 12 und 
13; Struckmann, 22ster Jahresber. bannov. naturh. 
Ges. 8. 59 (? Thurmann et Etallon , Letb. Bruntr. 
Taf. 62, f. 7, 8. 213). 

Rhombisch, mit wenig vorragenden, stumpfen, nach vorn ge- 
achteten Buckeln, mit nicht ganz scharfer, aber stark vorragender 
iclirägleiste. Von Area pulchra Sow., mit der sie nahe verwandt und 
dt verwechselt ist, ausser durch die stärkere Leiste und durch die brei- 
eren Umbonen auch durch stärkere Querverlängerung ausgezeichnet, 
'er untere Ausschnitt scheint zti fehlen; mindestens müsste er sehr 

Krau dp, der obere Jura. 2l 
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klein sein. Die Contejean’sche Abbildung stimmt dagegen voll- 
ständig und kann specifiseh nicht getrennt werden. In der LetL 
Bruntr. findet sich jedoch im Gegensätze zu Contejean’s Abbil- 
dung' und Beschreibung der Passus: Carene anale ä peine marqoee, 
welcher natürlich eine definitive Identification hindert. Die Rö- 
mer’ sehe Bezeichnung, welche die Priorität hat, ist zwar ohne Ab- 
bildung edirt, steht aber durch die Beschreibung und — trotz mehr- 
facher Verwechslung mit folgender — durch Originale fest. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und vom Galgenberge 
und Spitzhute bei Hildesheim, im mittleren Kimmeridge vom Tön- 
niesberge, im letzteren sehr selten. 



Macrodon quadrisulcatus Sowerby (Area). 

1825. Sowerby, Min. Conch. Taf. 473, f. 1. 
syn. Area Burgundiae Ctj. Taf. 27, f. 11, Struckmann inr 22 sten 
Jahresber. hannov. naturh. Ges. S. 56. 

Die Art ist noch stärker carinirt, hinter der Carina mit vier 
sehr starken radialen Rippen versehen, vor derselben mit ziemlich 
starken, sich stets, doch nicht immer in gleich hohem Grade und in 
gleicher Ausdehnung, nach vorn verstärkenden radialen Streif«, 
ausserdem mit — schwächeren — Anwachsstreifen versehen. D* 
Buckel sind stumpf, fast gerade, gegen einander (kaum nierta 
nach vorn) gekehrt; die Querverlängerung ist etwas geringei, d» 
bei voriger, der Unterrand, an dem ein Ausschnitt vorhanden, um- 
gelmässiger, hinter der Mitte eingebuchtet, vor derselben au sgebodr 
tet. In dieser Hinsicht findet etwas Veränderlichkeit statt, indesa 
Area Burgundiae Ctj. einen ungewöhnlich stark convex gekrümmt« 
und ausspringenden vorderen Theil des Unterrandes hat, dadurd 
auch etwas höher erscheint. Bei der sonstigen völligen Ueberein- 
Stimmung Hesse sich darauf nur eine Varietät basiren. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und vom Spitzhute bei 
Hildesheim selten und im mittleren Kimmeridge des Tönniesberge 
sehr selten. 



MacrodOXl latus Dunker und Koch (Area). 

1837. Dunker und Koch, Beiträge, Taf. 7, f. 10, S. 4P. 
1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 84. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol.Oe*. 
Bd. 17, S. 673 (excl. syn. p.). 



"V 
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syn, Area liians Contej. Kimm, de Hontbel. Taf. 17, f. 4 und 5, non 
Al. Braun, non Reeve. 

„ A. Coutejeani Etallon, Leih. Bruntr. Taf. 26, f . 11 , 8. 213; 

Struckmann in Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 223. 

„ A. cruciata Ctj. Kimm, de Montböl. Taf. 17, f. 10 und 11 (Stein- 
kern). 

„ Macrodon laeve Herrn. Credner, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 
Taf. 2, f. 1 bis 3, 8. 158. 

„ Area Choffati Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 16, 8. 234, non Thurm. Leth. Bruntr. 
Taf. 26, f. 7. 

Sehr langgestreckt, Wirbel stumpf, fast kaminartig, etwas 
nach rückwärts gewandt, massig antemedian. Die vorige Art steht 
sehr nahe; doch hat M. latus bei noch stärkerer Querverlänge- 
ning eine feinere und auch hinter der scharfen Carina nicht in ho- 
hem Grade verstärkte Radialstreifung. Die hintere Fläche ist sicht- 
lich concav, die Area schmal, ein Byssusausschnitt an der geraden 
l nterseite scheint vorhanden gewesen zu sein, doch war er jedenfalls 
klein. — Die Zuziehung der von Credner als Area Chofifati Et. 
(mit der vorliegende Art die sehr breiten Buckel gemein hat) ge- 
führten Exemplare ergiebt sich aus der Identität der (von Struck- 
mssn als A. Contejeani angegebenen) Stücke von Ahlem, Limmer, 
lonniesberg unter einander. Eine Sonderung von den Exemplaren 
dw Korallenoolith könnte nur nach dem Lager gemacht werden. 

Macrodon latus Dkr. u. K. ist nicht selten im Korallenoolithe von 
loheneggelsen, kommt auch bei Hildesheini (Spitzhut oberhalb 
A*om), Limmer, Linden in demselben Niveau vor; bei Limmer, Ah- 
lem, am Tönniesberge findet sie sich im mittleren Kiipmeridge. 



Macrodon nobilis Contejean (Area). 

1859. Contejean, Kimm, de Montböliard , Taf. 17, f. 14 
und 15. 

1873. Struckmann, 22. Jahresber. bann, naturhist. Ges. 8.56 
(Area). 

Grösser, mit weit stärkerem unterem Ausschnitt, dem eine be- 
richtlichc Einbuchtung entspricht und zugleich mit entschieden 
weh vorn gerückten — und nach vorn gewandten — , aber ebenfalls 
Jttiten Buckeln, zeichnet sich diese mit voriger nabe verwandte Art 
wxolil vor dieser, als von allen anderen genügend aus, um specifische 
delhständigkeit zu beanspruchen. — Selten im mittleren Kimmeridge 
mm Tönniesberge. 

21 * 
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Macrodon rotundatus Römer (Area). 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 26, S. 104. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, S. 114 (Area). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 30 (Co- 

cullaea). 

Massig querverlängert, weniger schief, mit breiterem Rücket, 
als Cncullaea Goldfussii Röm., ist diese Art doch derselben sehr ähn- 
lich. Zu den Unterscheidungsmerkmalen kommen die Genuscharak- 
tere hinzu. Sonstige Unterschiede, wie stärkere und längere Buckel, 
schräge Schlosskanten, etwas schwächere Schrägleiste, kleines Schild, 
hat bereits Römer hervorgehoben. — Korallenoolith von Hannover 
(Linden), Hildesheim (Galgenberg, Vorholz), Lauenstein. 



Macrodon Superbus Contejean (Area). 

1859. Contejean, Kimm, de Montböliard, Taf. 18, f. 1 u. 2, S. 285. 

1871. Struckmann, Zeitsclir. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 223. 

1873. id. 22ster Jabresber. hann. naturh. Ges., S. 56. 

Durch grössere Höhe und annähernde Gleichseitigkeit von den 
sonstigen Arcaceen unterschieden. Die Buckel stehen nahezu in der 
Mitte und sind lang gegen einander und ein wenig rückwärts ge 
krümmt, doch nicht gerade stark einander genähert. Die hintere 
Kante ist mässig stark. Die Steinkerne zeigen zum Theil Spuren der 
Schlosszahnbildung des Genus in charakteristischer Weise. 

Im unteren Kimmeridge von Fallersleben und Cop pen grate, 
im mittleren von Ahlem, Oker, im oberen von Lauenstein und Schwags- 
dorf, sowie von der Cementfabrik bei der Porta, im Niveau des Arno- 
gigas bei Lauenstein. 



Cucullaea Goldfussii Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 18, 8. 104. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 17, 35, 88. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, S. 80. 
syn. C. lineata Goldfuss (Area), 1837, Petr. Germ. Taf. 123, f. 3 , fl, 
8. 147. 

„ C. longirostris Röm., 1839, Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 19, f. 2, 
8. 37; Oppel, §. 101, Nro. 95; Sadebeck, Jura ia 
Pommern in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 
S. 672. 

„ Area decussata (Mstr.) Römer, Ool. Geb. 8. 103; Hnr. Crediif-r. 

ob. Jura, 8. 79; non Münster (Bayreuth), Park., 
Nyst. 

„ ?C. oblonga Phill. Geol. of Yorksh. Taf. 3, f. 34; Münster in 

Goldf. Taf. 123, f. 2, non Sowerby. 
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Buckel ziemlich starkantemedian, kräftig, lang ausgezogen und 
gegen einander — wenig nach vorn — gebogen. Die hintere 
Schrägleiste ist scharf; ihr entspricht eine lang ausgezogene hintere 
Spitze. Die vordere Seite ist kurz abgerundet. Höhe 1 / 2 bis a /a 
der Länge, im Alter verhältnissmässig schwächer, ersterem Werthe 
sich nähernd. Die Uebereinstimmung mit C. lineata Gdf., longiro- 
stris Röm. (Steinkern), sowie mit den bei Heersum etc. in der Perar- 
matenzone gefundenen, als ? Area decussata von Römer bezeichne- 
ten Stücken ergiebt sich durch Vergleichung der Exemplare von 
allen angegebenen Localitäteu mit den Römer’schen Originalen. 

Die Art reicht danach von den Perarmatenschichten (Goslar, 
Heersum, Mönkeberg) durch den Korallenoolith (Linden, Limmer, 
Mönkeberg, Galgenberg, Lauenstein, Hoheneggelsen) und durch das 
untere Kimmeridge (Coppen graben) bis in das mittlere (Wendhausen, 
Oker, Harzburg, Fallersleben, Tönniesberg, Naensen, Porta). 



Cueullaea subeostellata Römer. 

1851. A. Römer, Versteinerungen aus dem Korallenkalke etc., 
in Palaeontogr. I, Taf. 41, f. 12, 8. 329. 

Ziemlich flach, fast ebenso hoch als breit; hinten ist ein schma- 
les Feld durch eine Kante ziemlich scharf abgegrenzt, dem ein hin- 
terer unterer Winkelvorsprung entspricht. Sonst ist der Umriss 
rundlich, das Schlossfeld schmal; die Zähne zeigen den Charakter 
der Cucullaeen. Die Oberfläche ist in beiden Richtungen, mit vor- 
wiegender Radiirung, gestreift. — Korallenoolith von Hoheneggelsen. 



Cueullaea texta Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 19, 8. 104. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 94 (Area). 

1859. Thurmanu et -Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 12, 

8. 211 (desgl.). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84. 

1871. Struckmann, Zeitsclir. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223 

(Area). 

1873. id. 22ster Jabresber. hann. naturh. Ges. 8. 56 (desgl.). 
syn. C. ovalis Römer, Oot. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 4, 8. 37 ; Heinr. 

Credner, ob. Jura, 8. 106 und 130. 

Weniger zugespitzt, als C. Goldfussii Röm., ohne deren Schna- 
bel, weniger ungleichseitig und weniger querverlangert (Höhe etwa 
: t der Breite), im Ganzen abgerundet rhombisch. Der Schlossrand 
ist namentlich auffallend länger; während er bei C. Goldfussii weni- 
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ger als s / 4 der Totallünge einnahm, hat er hier etwa */* derselben. 

' Die Buckel sind niedriger, überhaupt kleiner. — Cucullaea emlis 
Röm. ist schon von Etallon mit C. texta vereinigt. — Die Unter- 
scheidung’ von Macrodon rotundatus ist durch die Gemischarakte> 
(Schlosszähne) und durch dessen minder schiefe Form gegeben. 

Mittleres Kimmeridge von Wendhausen, Ahlem, Dörshelf, Rin- 
teln, oberes vom Selter, von der Porta und von Bergkirchen. 



Isoarca isocardioides Römer (Venus). 

1838. Römer, Ool. Geb. Taf. 8, f. 12, S. 111. 

Massig quesrverlängert, rundlich, vorn sehr kurz, hinten flügel- 
artig ausgebreitet ; nach hinten verschwindet die — nur am Wirbel 
gcharf hervortretende — Schrägleiste, allein es bleibt die Gegend 
der grössten Dicke als ein gcbläheter Wulst, schräg vom Wirbel 
nach hinten und unten verlaufend, sehr merkbar. Die Buckel sind 
ziemlich stark vorragend, nicht sehr breit und massig gegen einann 
der gebogen. Die Exemplare werden bis 40 Mm. breit, die Höbe 
beträgt etwa a / 4 , die Dicke 3 5 der Breite, die Partie vor dem Buckel 
’/e der Totalbreite. Die ähnliche Isoarca ovata Laube (Bivaket 
von Balin, Taf. 3, f. 1, S. 35) aus dem Unteroolithe ist durch etm 
stärkere Querverlängerung, durch eine beträchtlich weniger hoi«, 
oben schräg abgeschnittene Vorderpartie und namentlich durch brei- 
tere und stark vorwärts gekrümmte Buckel zu unterscheiden, - 
Auch I. depressa Lbe. ib. f. 2 hat schief nach vorn gerichtet» 
Buckel und erheblich geringere (wenn auch, wie I. isocardioüiö 
hinten und vorn etwa gleiche) Höhe. — Es haben sich mehrhd 
Exemplare mittheilweise erhaltener Schale und fragmentürem Schloss 
welche mit den Römer’schen Originalexemplaren völlig identisch sic 
(die Abbildung ist nicht recht typisch, zeigt vielmehr, übrigensgkic 
einzelnen der mir vorliegenden Exemplare, eine verhältnissmässi 
etwas schmale hintere Seite), in verschiedenen Niveaus und « 
mehreren Localitäten gefunden. Die grössten und schönsten (Samt 
luugen Wesselhöfft und Struckmann) fanden Bich im Koralle 
oolithe von Linden und dem Mönkeberge; einige Steinkerue im a: 
teren Kimmeridge bei Fallersleben; dieselben in etwas grösser 
Zahl und, gleich den hannoverschen Exemplaren, mit theilweisc e 
haltener Schale, im mittleren Kimmeridge bei Wendhausen, Oki 
Marienhagen, Naensen. Ein specifisch nicht zu trennendes Fragrne 
mit fein carrirter, fast vollständig erhaltener Schale, dessen Buckele 
wenig breiter, als bei den Steinkernen, dessen Schrägleiste etw 
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deatlicher und dessen Vorderseite etwas länglicher, zeigt, dass die 
Vit nicht gerade dünnschalig war. 



Nucula elliptica Bean. 

1829. Phillips, Geol. of Yorksli. Taf. 5, f. 6. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 54. 

Die Schlosslinie ist vorn nach abwärts gebogen , die Buckel 
ad abgerundet, breit, nicht vorstehend; dies giebt der Art, die 
oserdem durch schärfere vordere Abstutzung von Nucula Caecilia 
! 0rb. (s. mittl. Jura, S. 263) unterschieden ist, ein eigentümliches 
«präge. Die stärkere Querverlängerung,-die geringere Dicke, die 
ehaächere Aufbiegung des Unterrandes nach hinten geben fernere 
iaterschiede gegen N. variabilis Sow. (s. mittl. Jura, S. 263), wei- 
ter N. elliptica Phil 1. wohl noch näher stehen dürfte, als der (durch 
renkner, Zeitschr. d. d. geoL Ges. Bd. 24, S. 570 etc. mit ihr 
usammengestellten) N. Caecilia d’Orb. Die concentrische Streifung 
it kräftiger, als bei den mitteljurassischen Arten. 

Perarmatenschichten von Pente, Velpe, Ibbenbüren und dem 
bes Knapp. 



Nucula Menkei Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 10, S. 98. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 82. 

1859. Thunnann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 4. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 58, 84, 130. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223. 

Die schräge Abstutzung des Vorderrandes stellt N. Menkei 
km. neben N. Caecilia d’Orb., zwischen diese und alle übrigen Xu- 
1»-Arten des norddeutschen Jura. Sie ist ferner niedrig (stark 
^verlängert), insbesondere aber scharf und regelmässig concen- 
t«h gestreift, so dass sie hinlänglich von den übrigen Itepräseutan- 
a ihres Genus unterschieden ist. 

Unteres Kimmeridge bei Linden, Coppengraben, ßruchhof (am 
^ter), Scharfoldendorf^ mittleres bei Ahlem, am Tönniesberge, bei 
cidh&iisen und Fallersleben, oberes bei Oker, am kleinen Deister. 
“i Holzen, Lauenstein, an der Porta, bei B ramsche und Velpe. 
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Lima (Limatula) minuta Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 29, S. 30. 

1863. Heiur. Credner, ob. Jura, 8. 87. 

1873. Struckmann , 22ster Jahresber. hannov. naturb. Ges. 
8. 52. 

syn. Lima suprajurensis Contejean, Kimm, de Montbdl. Taf. 27, f. 9, 
8. 351. Struckmann, Zeitsclir. d. d. geol. Ge». 
Bd. 23, 8. 222 und 1. c. 

Die jurassischen Limatula-Arten sind in Nordwestdeutschlami 
nur durch diese eine Species vertreten , welche im Korallenoolitht 
und Kimmeridge vorkommt; L. gibbosa Sow., Min.Conch. Taf. 152, 
mit welcher irrthümlick hin und wieder vorliegende Art, ferner aber 
eine Muschel des sächsisch-böhmischen weissen Jura identificirt wof 
den, ist von den oberjurassischen Formen wohl unterscheidbar. Anck 
L. gibbosa ist oval, bauchig, auf dem Rücken radiirt, an den Seita 
glatt; diese Glättung tritt aber bei L. minuta allmählich ein iui 
dehnt sich, nicht so weit aus. Auch hat L. gibbosa zahlreichere, en- 
gere Rippen. Die sächsisch-böhmische, von Oscar Lenz als L giV 
bosa geführte Art hat dagegen noch weniger und gröbere Rippen, »i 
meist bei L. minuta Vorkommen, und diese dichotomiren tlieilw 
namentlich an den Seiten, wie dies übrigens auch bei L. minuiaii« 
und wieder vorkommt. Von letzterer unterscheidet sich L. gibbo«. 
aber auch die böhmische Form, durch stärkere Ungleichscbaligkeit. Be 
L. minuta ist diese weder von Contejean, noch für die deutsch« 
Exemplare angegeben und sicher nur gering; aber da dieselbe sieb 
sehr wohl erst im Laufe des Wachsthums stärker herausbilden kaut 
so halte ich eine specifische Trennung der böhmischen Muschel ?< 
L. minuta immerhin für misslich. Die Abbildung und Beschreibi 
Contejean’s dagegen passt bis auf die kleinsten Details der Stf 
tur (falls man nur die gleichen Abstände vom Buckel ins Auge fa 
und bis auf die Zahl der Rippen (etwa 14) zu den Hohenegg? 
Exemplaren. Auch ist ein Grössennnterschied nicht vorhanden, 
die Länge von 10 Mm., die Contejean angiebt, von norddeuta 
Exemplaren völlig, und selbst von den Iloheneggelser nahezu, 
reicht wird. 

Im Korallenoolithe am Stembcrge hei Horn, bei Hohenegg- & 
(hier verhältnissmässig am häufigsten), im unteren Kimmeridge 
Kahlberge und bei Coppengraben, im unteren und mittleren Kiral 
ridge bei Ahlem, nach oben allmählich seltener. 
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Lima costulata Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Tat'. 18, f. 28, 8. 30. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 29. 

1873. Strnekmann , 22 ater Jahresber. bann, uaturli. Ge». 

8. 52. 

Vorderrand */j der Höhe einnehmend, abgestutzt; Schlossrand 
kurz, im stumpfen Winkel dagegen; Gontur im Uebrigen rundlich, 
der hintere untere Winkel vorspringend. Schale im Ganzen flach, 
mit etwa 1 6 rundlichen, starken, einfachen, geraden Rippen verse- 
het), die sich auch auf dem Kerne kräftig ausprägen. 

Im Korallenoolith von Heliepeggelsen, vom Mönkeberge, von 
Lieden und vom Rathshagen bei Ilildesheim. 



Lima Argonnensis Buvignier. 

1852. Stat. göol. de la Meuse, Taf. 18, f. 8 bi» 11. 
sjn. ? Ij. rhomboi'dalis Ctj. Kimm, de Montb. Taf. 7 bi» 10; Tliur- 
mann et Eta! Ion , Letli. Bruntr. Taf. 32, f. 8; 
Struckmann, 22»ter bannov. Jaliresber., 8. 52. 

Zu der von Buvignier aus dem Portlandien von Parois bc- 
«liriebenen, mit etwa 16 spitzen, aber niedrigen Kippen und zwi- 
*henliegenden radialen Streifen versehenen , rhomboidalen Lima- 
Art gehören die sehr selten im mittleren Kimraeridge von Ahlem (von 
*« sie auch als L. Sequana Ctj., die aber runde Rippen liat, geführt 
üt), von Wendhausen, Uppen und vom Selter bei Bruchhof gefun- 
den Stücke. Mitunter stellt sich sowohl auf der Höhe der Rippen, als 
a dem Winkel der Vertiefung zwischen den Rippen ein stärkerer 
ladialstreif ein — etwa wie bei L. alternicosta Buv. 1. c. Fig. 13, 
re freilich zugleich etwas feinere und zahlreichere Rippen hat, doch 
her möglicher Weise nur Varietät der L. Argonnensis ist. Dasselbe 
ilt mit grosser Wahrscheinlichkeit von L. rhomboi'dalis Ctj., welche 
■ hoch- und scharfrippige Varietät anznsehen sein dürfte. 



Lima Monsbeliardensis Contejean. 

1859. Contejean, et. de l'ötage Kimmeridien deMontbeliard, 
Taf 22, f. 4, 8. 309. 

1864. v. Seebach, bannov. Jura, 8. 102. 
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1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8. 29. 

1871. Struckmann, Zeitsclir. d. <4. geol. Ges., Bd. 23, 

8 . 222 . 

Fast gleichseitig, länglich- rundlich, nach dem Buckel etwa; 
zugespitzt, ziemlich gross; feine, gedrängte, einfache Radialrippen 
bedecken die Schale, selbst wieder von feinen Längslinien bedeckt. 

Im unteren und mittleren Kimmeridge vom Tönniesberge und 
von Ahlem, im letzteren vom Selter und Langenberge, nicht häufig. 



Lima subantiquata Römer. 

- 

1886. Römer, Ool. Geb., Taf. 13, f. 15, 8. 78. 

1864. v. Seebacli, hannov. Jura, 8. 102. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannov., 8. 29. 

syn. Lima ovalis Römer, Ool. Geb., 8. 76, non Goldf., non 8ow. 

„ L. criuita Römer, 1851 , in Palaeontogr. Bd. 1 , Taf. 41 , f. 16, 
8. 330. 

Die Art, auch bei Hoheneggelsen in etwas grösseren Exempla- 
ren vorkommend, als das von Römer abgebildete, zeigt keine Ver- 
schiedenheiten in den beiden von ihr eingenommenen Zonen da 
Unterhftlfte des oberen Jura. Immer bleibt sie dem Anscheine nici 
kleiner, als vorige. Die Rippen zeigen trotz guter Erhaltung kt ; 
Oberfläche keine Längsstreifung, wohl aber in den sehr schmale» 
Zwischenräumen Andeutungen von sehr feinen, den Anwachsstreife» 
parallelen Linien oder quer gestellten länglichen Pünktchen. Die 
Rippen sind, wie schon Römer sowohl für L. subantiquata, als für 
L. crinita ausdrücklich bemerkt, öfter dichotom, namentlich nach 
dem Rande zu. Auch für L. ovalis, bei der Römer anfänglich die 
Dichotomie in Abrede stellt, giebt er sie im Nachtrage S. 31 als 
„selten“ an. Durchgehende ist ferner die Rippung hinten etwas 
gedrängter. Diese Eigenthümlichkeiten der Sculptur und insbeson- 
dere die grössere Schiefheit unterscheiden vorliegende Art von der 
vorhergehenden; L. subantiquata Röm. bleibt jedoch immer noch 
der verkehrt eirunden Form nahe, obschon sie durch grössere Länge 
des geraden Vorderrandes, durch stärkere Biegung des Hinterrande* 
sich den folgenden Arten nähert, und ist von den halbkreisförmigen 
unten beschriebenen Arten dadurch leicht zu unterscheiden. — Gold- 
fuss’ L. ovalis gehört zu den sehr schiefen Formen und vermuth- 
lich zu der L. fragilis (s. u.); Sowerby’s L. ovalis ist einfach und 
schärfer gerippt und gehört in den mittleren Jura. 



Digitized by Google 




331 



In den Perarmatenschichten von Pente, Heersum, Linden und 
lern Mönkeberge, im Korallenoolithe von Hoheneggelsen, dem Gal* 
tenberge, Knebel und Rathsbagen bei Hildesheim. 



Lima rigida Sowerby (Plagiostoma). 

1815. Sowerby, Min. Conch. Taf. 114, f . 1 (err. 113 in tab.). 

1836. Goldfugs, Petr. Germ. Taf. 101, f. 7, 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 14, f. 2, S. 76. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 74. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 33, t 2. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 10 und 79. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 102. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, S. 29. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. bann, uaturli. Ges 
S. 52. 

Schief-eirund, fast halbkreisförmig, gewölbt und mit etwas vor- 
agenden Buckeln. Oberfläche mit einfachen, oft wellig-abgesetzten, 
charfen, mit breiteren Zwischenräumen versehenen Rippen verziert. 
)ie Rippen reiben sich leicht ab, besonders nach dem Buckel zu; 
lie Zwischenräume sind mit feinen concen frischen Linien ausgefüllt. 
Die Heersumer Exemplare zeigen zum Theil verschieden gefärbte 
oticentiische Zonen. — Die Unterschiede der L. perrigida Etallon 
Leth. Bruntr. Taf. 33, f. 2) — feinere Rippen mit breiteren luter- 
allen — können möglicher Weise auf verschiedener Erhaltung be- 
ahen; daher die Zuziehung genannter Art, welche v. Seebach 
«rschlägt, wenigstens nicht unbedingt zurückzuweieen ist. 

Perarmatenschichten von Heersum, dem Mönkeberge, Linden 
ocl. Korallenbank ; Korallenoolith an den nämlichen Fundorten um 
lannover. 



Lima laeviuscula Sowerby (Plagiostoma). 

i 

1823. Sowerby, Min. Concb. Taf. 362. 

1836. Goldfus*, Taf. 102, f. 3. 

1836. Römer. Ool. Geb. Taf. 13, f. 1«, S. 76. 

1857. Oppel, Jura, §. 8", Xro. 75. 

1864. v. Seebach. bann. Jura, 8. 101. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8. 29. 

Schief, fast halbkreisrund, ziemlich flach, vorn gerade abge- 
nutzt, mit vertieftem Male. Die Rippen, welche Punktreihen zvri- 
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sehen sich haben, sind — oft in hohem Grade — antidichotoa 
Auch Heersumer Exemplare haben öfter die von Sowerby äugige 
benen abschattirten Farbenringe. 

Perarmateuschichten von Heersum, Volksen, vom Mönkeberg 
Tönniesberg, Lindener Berg; auch in der Korallenbank des Möake 
bergs und Lindner Bergs. 



Lima semilunaris Goldfuss (non Ziet.). 

1836. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 102, f. 2. 

1836. Römer, Ool. Geb., S. 77. 

1864. v. Seebach, liann. Jura, S. 101. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. liann. naturhist. GnJ 
• S. 52. 

syu. Jj. tuniiila Röm. Ool. Geb. Taf. 14, f. 1 , S. 77 ; Ferd. Romd 
jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. I 
S. 633. 

„ L. striatula Röm. Ool. Geb. Taf. 77, und L. alata id. ib. S. T< 

Bund, ziemlich gewölbt, mit stark vertiefter, ausgehöhlter La 
nnla. Die Rippen sind ziemlich breit, aber nicht antidichotom; d< 
gegen kommt, wie auch Römer angiebt, in der Regel eine Dich» 
tomie vor. In Folge des Fehlens der Antidichotomie sind die Hip 
pen glcichmässiger, als bei voriger Art, nur hinten etwas gedränf 
ter; stets sind sie erheblich breiter , als bei den folgenden Art« 
Goldfuss’ Fig. 3a der Taf. 102 wird von Seebach, wenig®! 
mit ?, hierher gezogen , doch möchte wahrscheinlicher Weise ein 
jüngere, folglich enger gerippte Schale voriger Art mit dieser Ab 
bildung gemeint sein. Die Nomenclatur anlangend, ist der Goll 
fuss’sche Name , auf Exemplare von Hannover basirt , nicht I 
beseitigen, indem die Zieten’sche Verwendung des nämlichen Ni 
mens nachOppel hinfällig ist ; es ist damit sowohl der von d’Orhiga 
(Prodr. 'II, S. 20) substituirte Name (L. subsemilunaris), als th 
Römer’sche, der vor letzterem immer noch die Priorität hätte, aul 
geschlossen. 

L. semilunaris Gdf. ist im Korallenoolithe von Linden, Hilde» 
heim (Knebel, Spitzhut, Gallberg) , Hoheneggelsen , Dannhausei 
Holzen und dem Selter (Dolomit bei Naensen) nicht häufig äuge 
troffen. 



Lima fragilis Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 13, f. 12, S. 77. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 20. 
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syn. L. densepunctata Körner, Ool. Geb. Taf. 14, f. 3, 8. 79. 

„ ?L. ovalis Goldf. Taf. 101, f. 4, non Köm., non Sow. 

Der Umriss ist halbkreisförmig, sehr schief, die Schale flach, 
das Mal vertieft; die Sculptur ähnlich, wie bei voriger, doch die 
Hippen erheblich feiner und enger. Die Punkt reihen sind eben- 
falls deutlich und viel schmäler als die feinen, geraden oder fast 
geraden , selten dichotomen Rippen. Contur wie Rippung ist hei 
der L. densepunctata Röm. durchaus nicht verschieden , die auch, 
soweit mir bekannt , von den sonstigen Autoren nicht als beson- 
dere Art geführt ist. Beide sind jedoch , wie aus guten , von Ho- 
heneggelsen stammenden Exemplaren hervorgeht , von voriger zu 
trennen. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen, vom Klusbusch bei 
Greene und vom Knebel bei nildesheim, sowie in den Hildesheimer 
Gärten und von Linden; im unteren Kimmeridge von Linden; im 
mittleren von Ahlem ; im oberen von Hoheneggelsen , Lauenstein ; 
im Niveau des Amm. gigas bei Lauenstein. 

Lima Arolica Moesch ist — nach süddeutschen Exemplaren — 
identisch. 



Lima aciculata Münster. 

1836. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 101, f. 5. 

1836. Körner, Ool. Geb. Taf. 13, f. 13, 8. 77. 

Etwas kürzer und rundlicher, als vorige, dabei ebenso schief, 
in der Sculptur zwischen ihnen stehend, indem die geraden, meist 
einfachen, flachen Rippen mit ihren schmalen punktirten Zwischen- 
räumen merklich enger, als bei L. semilunaris, aber etwas weiter, 
als hei voriger Art sind, würde L. aciculata sich schlecht von ihnen 
abgrenzen lassen , wenn nicht die scharfgekantete Umgrenzung der 
Lumda, welche der Flachheit der Schale entsprechend sehr schmal 
•st, ein sicheres Merkzeichen gäbe. 

Selten im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 



Lima rudis Sowerby. 

1818. Sowerby. Min. Concb. Taf. 214, f. 1. 
syn. Lima proboscidea Römer, OoL Geb. 8. 78, non Sow., non Goldf. 
, Lima pectiniform;.-. Kt. Leth. Bruno-. Taf 32, t. 1. 

, Avicula pectinifonnis Sadebeek, Zeitschr. d. d. treol. Ges. Bd. 1 7, 
8. 66? , non Ostracites peetinifonnis ScLioth., nvn 
Lima pectiniformis Opped. tju. Ziet. 

„ »Lima mtniiJata Bt:visnii*T. Meuse. Taf. 18 . f. 1 4 und 25. 
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Vorliegende Art weicht allerdings so bedeutend von den übri- 
gen Liinaarten ab, dass mehrfach — für sie selbst von Sadelmk. 
für die ihr nahe verwandte L. pectiniformis Schl, des mittler;: 
Jura in andere^ Weise durch Quenstedt, in dessen Jura — me 
Trennung vorgeschlagen ist , die jedoch bislang keinen allgemei- 
• nen Beifall gefunden hat. In der That ist die Schale schwerer, lamei- 
loser, als bei den bisher angegebenen Liinae, doch das Schloss, trotz 
des langen hinteren Ohres , ist ein wahres Limaschloss. Der Bn- 
susausschnitt unter dem rechten vorderen Ohre kann jedenfalls 
nicht Veranlassung sein, die Genusbestimmung in der vonSadebeck 
vorgeschlagenen Weise zu ändern. Weit eher möchte Quenstedt's 
Vorschlag zu beachten und eine Verwandtschaft mit dem Genus 
Carpenteria E. Desiongeh. zu untersuchen sein. — Die Schale ist 
von 9 bis 1 2 sehr starken Rippen bedeckt , welche lamellös, schup- 
pig, oft mit wurmartigen Röhrenansätzen versehen sind, und theilt 
dies, sowie den rundlichen Umriss, den Habitus u. s. w. mit L. pe 
ctinifonnis, von der ich sie gleichwohl trenne, indem siel, dochmin- 
der gleichseitig, vielmehr vorn etwas abgestntzt, in Folge dessen 
auch etwas schmäler ist (vergl. bes. die Abb. in Leth. Bruntr.), in- 
dem sie aber 2. auch schmalere, regelmässigere lamellöse Ripp« 
in etwas geringerer Zahl, als L. pectiniformis hat. 

In den Heersumer Schichten bei Heersum und Porta; im Ko 
rallenoolithe bei Hildeshei m (Gallberg, Spitzhnt), am Kahlberge, I*i 
Greene und Ockensen. 



Peeten vimineus Sowerby. 

1826. Sowerby, Min. Conch. Taf. 543, f. 2. 

1839. Römer, Ool. Geb. Naclrtr. S. 28. 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 86. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 78. 

1864. V. Seebach, liannov. Jura, S. 97. 

1867. Laube, Bivalven v. Balin, S. 13. 

»yn. P. articulatus Goldf. Taf. 90, f. 10; Römer, Ool. Geb. S. 64; 

Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 9f., 13, 33, 92, 
und Karte v. Hann., S. 29; Leth. Bruntr. Taf. " 
f. 2, S. 255; Oppel, §. 97, Nro. 40; non SchM* 
heim. 

Nach v. Seebach’s Auseinandersetzungen gehört der von <!<• 
norddeutschen Autoren gemeiniglich als P. articulatus geführte IV 
cten zu vorliegender Art, tvelche Sowerby aus-dem Coralragangiebt, 
die aber, wenn auch selten, nicht bloss in Norddeutschland im obe- 
ren Theile des mittleren Jura beobachtet ist. Ich kann mich ge- 
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nannten) Autor nur auschliessen, indem ich namentlich auch in den 
nnteren Schichten des weissen Jura beiderlei Erhaltungszustände 
zusammen beobachten konnte. Die Rippen sind , wenn gut erhal- 
ten, förmlich schuppig ; die Zwischenräume zeigen starke, einsprin- 
gende Winkel der lamellösen Anwachsstreifen. 

In den Perarmatenschicbten Ton Heersum, Volksen, dem Mön- 
keberg, Lindner Berg und Tönniesberg, einschliesslich der Koral- 
lenbänke, und yom Penter Knapp; im Korallenoolith von Linden, 
Goslar, Hildesheim (Rathshagen), Greene und Scharfoldendorf min- 
ier hänfig. 



Pecten varians Römer. 

1836. OoL Geb. Taf. 3, f. 19. S. 68. 

1858. Oppel. Jura, §. 101, Nro. 22. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura. 8. 14, 46, 81 f. , 85 f. , 93, 

112 f. 

1864. y. Seebach, hannor. Jura. S. 96. 

1665. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geoL Ges. 

Bd. 17, 8. 667. 

1 865. Heinr. Credner. Karte v. Hann. , S. 29. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hannov. natnrb. Ges. 

S. 52. 

stn. P. Beaomontinns Bnrignier, Meuse, Taf. 19, f. 26 bis 30, Geth. 

Bruntr. Taf. 36, f. 15, 8. 260. 

Diese Art ist eine der wichtigsten des norddeutschen Jura 
lud wird als Leitfossil der mittleren Schichten des Korallenoolithes 
J>gesehen, in welchen sie stellenweise angehänft verkommt und sei- 
ft) fehlt; sie reicht indess durch den ganzen Korallenoolith. 

Eirund bis fast kreisrund, doch wohl immer etwas schmaler, 
is hoch, nicht sehr gewölbt (links in etwas höherem Grade), ist die 
it ziemlich breiten, ungleichen Ohren versehene Schale durch ihre 
ihlreichen, ungleichen und variabeln geraden Radialrippen charak- 
Tisirt, auf denen concentrisebe Linien alsKnötchen oderSchüppchen 
cb markiren. Nie aber wird die Sch uppen bil düng so vorwiegend, wie 
a P. subimbricatus Röm.; die Radialscnlptnr bleibt immer über- 
legend. Die Rippen werden öfter nahezn gleich und ähneln dann 
’hr denen des P. strictus; doch sind sie stets etwas gröber und 
happiger, als bei letzterem. 

lra Kor&llenoolithe von Fallersleben. Goslar, Oker, Hobeneggel- 
h), sämmtlieben Fundorten um Hiidesheim (einschüessli-b der 
'ärten bei der Stadt unweit des Galgenbergs und der oberen Schich- 
» im Heersnmer Vorbolze) und Hannover, vonVölksen, vomOster- 
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walde, von der Hilsmulde bei Salzhemmendorf, Scharfoldendorf, 
Wallensen, Holzen, Greene. 



Pecten strictus Münster. 

1836. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 91, f. 4. , 

1836. Hörner, Ool. Geb. 8. 69. 

1863. lleinr. Credner, ob. Jura, S. 19, 84, 89. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 98. 

? 1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geo!. 
Ges. Bd. 17, 8. 52 (? pars.). 

syn. P. Kralikii Contejean, Kimm, de Montb. Taf. 26, f. 15, 8. 314 
und Struckmann, 22ster hannov. Jahresber. naturh. 
Ges. S. 52. 

„ ?P. Minerva d’Orbigny, Dollfus, Kimm, du Cap de la Heve, 
Taf. 14, f. 4 bis 6. 

Die Schale ist kreisrund oder doch fast kreisrund, im Anfang 
ein wenig breiter, als bei P. varians, flach, beinahe oder ganz gleich- 
klappig; die Rippen sind gerade, gleich, fein, nicht schuppig, die 
concentrische Streifung tritt sehr zurück. 

Wenn auch die Unterschiede gegen die fast gleich gerippte I 
Abart voriger Art nur gering sind, so lässt sich dieselbe doch durch 
obige Kennzeichen absondern. P. strictus Btimmt ganz und gar 
mit P. Kralikii überein , von welchem ich die Exemplare aus Haa- 
nover verglichen habe; auch P. Minerva L c. zeigt keine Unter- 
schiede , wohl aber die von Sadebeck citirten Contejean- 
schen Arten. 

Diese Art ist aufs Kimmeridgien beschränkt; im mittleren 
Theile desselben ist sie am Tönniesberge und bei Ahlem, im oberen 
Theile dieser Zone bei Hoheneggelsen und am Selter vorgekommen. 



Pecten subimbricatus Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf 13, f. 6, S. 212. 
syn. P. clathratus Römer, Ool. Geb. Taf 13, f. 9, S. 212. 

Die einfachen , geraden und sehr feinen Radialrippen sind 
meist abwechselnd stärker und schwächer und stark geschuppt; 
in der Jugend aber ist, wie Individuen mit beiden Arten der Sculp- 
tur beweisen, die Oberfläche fein gegittert. Die Querbalken, welche 
fast quadratische Flächen zwischen den Rippen abgrenzen , geben 
Veranlassung zu den Schuppen, wie schon Römer bei Bescbrei- 
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bung des P. subimbricatus, welcher die Priorität hat, angiebt. Wenn 
schon die Unterscheidung von P. varians mitunter schwer ist, so 
genügt doch das constante Auftreten von einer kräftigeren Quer- 
Bculptur, das auch den ausgewachsenen Schalen das viel schuppigere 
Aussehen giebt, zur sicheren Unterscheidung. Die Schalen sind 
etwas länglich, sehr flach und gleichseitig. — In den Perarmaten- 
schichten von Heersum, im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und 
dem Spitzhute bei Hildesheim. 



Pecten intertextus Römer. 

1839. Römer, Ool. Geb., Nachtr. Taf. 18, f. 23, 8. 27. 

? 1863. Lesueur in Dollfuss , Kimm, du Cap de la Höve, 
Taf. 15, f. 1 bis 3, S. 81. 

Gross, flach, mit starken und hohen concentrischen Rippen, 
die durch feine und nach dem Rande fast verschwindende Radial- 
streifen gekreuzt werden. 

Diese auffallende Sculptur des von Römer 1. c. anschaulich 
dargestellten Exemplars aus den Heersumer Schichten (Heersum) 
wiederholt sich fast in der nämlichen Weise bei den Pecten inter- 
textus Lesueur, denDollfus augenscheinlich nur aus Versehen (die 
Zahl auf der betreffenden Tafel ist undentlicb) mit Lima costulata 
Römer (1. c. f. 28), statt mit Pecten intertextus, zusammenstellt. 
Die Aenderung des Autorennamens und der Zweifel daran, dass das 
abgebildete Stück eine Lima ist, sind davon die natürliche Folge. — 
Die Abbildung von Dollfus hat nur zahlreichere und oft dicho- 
tomirende Radialstreifen, während diese bei Römer sparsamer sind; 
eine specifische Trennung möchte indessen danach immerhin nur 
von fraglicher Berechtigung und Lesueur’s Bestimmung (in den 
Yues et Coupes de la Heve) nicht unbedingt zu verwerfen sein. 



Pecten subfibrosus d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Prodr. I, 8. 373. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 81. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., Zeitsclir. d. d. geol. Ges., 

Bd. 9, 8. 646. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 9 f. , 13, 33, 45, 

66, 78. 

1864. v. Seebacli, hannov. Jura, S. 96. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8. 29. 

Btiuns, der obere Jura. 22 
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syn. P. vagani» 8ow. Min. Coneh. Taf. 543, f. 3 bis 5, pars; Römer, 
Ool. Geb., Nacbtr., 8. 29 ; Heinr. Credner, ob. Jura, 
8.78; non Goldf., non Morris et Lycett, non Laube. 

„ P. flbrosus Röm. , Ool. Geb., 8. 89; Heinr. Creduer, ob. Jura, 
8. 93; non Sow., Goldf., Pliill., Quenst., Oppel. 
Vgl. mittl. Jura, 8. 272. 

Nach Feststellung der Synonymie, welche bereits durch Ferd. 
Römer und v. Seebach geschehen, ist die Aufstellung der Art- 
charaktere einfach. Die rechte Klappe hat 12 abgerundete, flache 
Rippen mit schmalen Zwischenräumen ; die linke hat etwas zahlrei- 
chere schmale Radialrippen und breitere Interstitien, zugleich sehr 
scharfe eoncentrische Streifen, welche schuppig werden können; 
diese Schuppen pflegen stärker , als bei P. flbrosus zu sein. Diese 
linke Schale ist bei P. subfibrosus die gewölbtere; bei P. fibrosus 
des Unterooliths ist die analoge Klappe meist flacher. Das System 
der Sculptur ist im Grunde dasselbe bei den beiden nahe verwand- 
ten und oft verwechselten Arten (cf. v. Seebach); die linke Schale 
hat jedoch bei der mitteljurassischen weit weniger Rippen und 
auch auf der rechten ist deren Anzahl durchschnittlich geringer. Die 
letztere wechselt übrigens hinsichtlich der Zahl derselben bei bei- 
den Arten in gewissen Grenzen, so dass z. R. beiP. subfibrosus durch 
Zwischenschieben die Zahl auch noch höher steigt. Bei P. fibrosus 
ist die concentrische Streifung ebenfalls etwas schwächer. Die 
isolirten rechten Schalen sind gleichwohl schwer zu unterscheiden. 

In den Heersumer Schichten am Tönniesberg, Lindeuer Berg, 
Mönkeberg (auch in der Korallenbank), bei Heersum, Ilsede, Volk- 
sen, Klein-Bremen, der Porta, lläverstcdt, Bergkirchen, Lübbecke, 
Pente, am lbes Knapp, in der Gegend von Ibbenbüren, Velpe und 
von Wellingholthausen ; im Korallenoolithe bei Goslar, llildesheim 
(Galgenberg, Spitzhut), Hoheneggelsen, Linden. 



Pecten inaequicostatus Phillips. 

1829. Phillips, Geol. of York sh., Taf. 4, f. 10. 

1857. Oppel, Jura, §. 80 , Nro. 83. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 97. 
syn. P. octocostatus Röm. Ool. Geb., Taf. 3, f. 18, 8. 69; Heinr. Cmi- 
ner, ob. Jura, 8. 45, und Karte v. Hann., S. 29; 
Letli. Bruntr., Taf. 35, f. 7. 

„ P. septemcostatus Römer, Ool. Geb., 8. 212. 

Sieben bis acht breite, gewölbte, ungleiche Rippen, mit etwus 
flachgehöhlten, concentrisch liniirten Längsfurchen dazwischen , im 
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Alter mit ziegelförmigen Schuppen auf dem Rücken, charakterisiren 
die stark gewölbte, fast gleichklappige Art, welche nicht häufig in 
der Korallenbank der Perarmatenzone bei Linden , Volksen und 
(in der Zone überhaupt) am Ebersberge gefunden ist. 



Peeten Laurae Etallon. 

1859. Lethnea Bruntr., Taf. 35, f. 6, 8. 253. 

18fi4. v. Seebach, liannov. Jura, S. 98. 

Wenig ungleichklappig, mit 8 bis 12 zweitheiligen oder auch 
mit kleineren wechselnden , breiten, theilweise schuppigen Rippen 
nud concentrischen lamellösen Streifen, lässt die sehr in ihrer Sculp- 
tnr variirende Art sich doch von der vorigen , mit der sie in ihren 
Jugendzuständen viele Aehnlichkeit hat , unterscheiden und nicht 
wohl als Varietät derselben auffassen. Die Grösse beträgt bis 90 
Mnr., die Wölbung ist nicht unbedeutend. — Selten in der Koral- 
lenbank der Perarmatenschichten bei Linden. 



Peeten Buchii Römer (non Etallon). 

1839. Ool. Geb., Nachtr., 8. 27; Ool. Geb., Taf. 13, f. 8. 
(nou P. Bucliii Et. Leth. Bruntr., Taf. 37, f. 1). 
syn. P. lens (8ow.) Homer, Ool. Geb., 8. 71 pars; Leth. Bruntr. 

Taf. 37, f. 2; v. Seebacli, hannov. Jura, S. 99 pars; 
Oppel, §. 80, Nro. 87; non Sow. , non Goldf. , non 
Römer, Nachtr. 8. 27. 

„ P. cojnatus Römer, Ool. Geb., 8. 72, non Münster, Goldf. 

„ P. Pecheni Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 25, 8. 28. 

Die concentrischen Ringe sind bei guter Erhaltung stärker, 
die arcuaten Rippen etwas schmäler, höher , weniger dichotom , als 
bei P. lens Sow., der aus dem Forest-Marble stammt und auch nach 
der anscheinend vortrefflichen Abbildung zu den Formen des mitt- 
leren Jura zu ziehen ist. In dieser Reziehung kann die Angabe 
in Sowerby’s Index unbedingt nicht so viel Gewicht haben, dass 
man der ursprünglichen Angabe und dem Augenschein entgegen 
mit dem Namen P. lens die vorliegende Art des Coralrag benennen 
dürfte. Verschieden sind jedoch beide unter einander (wie dies 
insbesondere A. Römer 11. cc. angiebt) und weiche ich darin von 
v. Seebach ab, welcher beide Arten unter dem Namen P. lens zu- 
iammenfasst. Dagegen ist P. Decheni Röm. nur durch den Erhal- 

22 * 
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tungsznstand verschieden. — Die so abgegrenzte Art, welche nach 
Prioritätsrecht P. Buchii Rom. heissen muss, kommt in den Heer- 
sumer Schichten bei Heersum, sämmtlichen Fundorten um Han- 
nover (einschliesslich der Korallenbank amLindener Berge), im Koral- 
lenoolithe bei Linden, Hoheneggelsen, Hildesheim (Galgenberg), 
Greene vor. 



PecteiL comatus Münster (non Römer). 

1833. Goldfuss, Taf. 91, f. 5 (das betr. Chat mittl. Jura, 

8. 271, ist zu streichen). 

1858. F. Römer, jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 9, S. 600. (Auch 644, 652, 697.) 

1863. Heinr. Creöner, ob. Jura, 8. 28, 58, 94 f. , 100, 106, 

115, 130. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, 8. 99. 

1864. Herrn. Credner, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 16. 

8. 229. 

1865. Heiur. Credner, Karte v. Hannover, S. 29. 

syn. P. sublaevis Römer, Ool. Geb. Taf. 3, f. 16, 8. 70; v. Seebach, 
liannov. Jura, 8. 100. 

„ P. obscurus (Sow.) Goldf., Taf. 91, f. 1; Römer, Ool. Geb., 6.7'): 
non Sow. 

„ P. annulatUB (Sow.) Goldf., Taf. 91, f. 2; Römer, Ool. Geb., S. 70: 
Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84; Struckmann, Zeit- 
schr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 222; non Sow. 

„ P. concentricus Dunker u. Koch, Beitr., Taf. 5, f. 8, 8. 43 (not 1 
Say, Defr., Woodward.); Herrn. Credner, Zeitschr. 
d. d. geol. Ges., Bd. 16, 8. 229; Struckmann, Zeitschr. 
d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 222. 

„ P. subconcentricus d’Orbigny, v. Seebach, bann. Jura, 8. 100. 

„ P. concinnus Dunker u. Koch, Beitr., Taf. 5, f. 4, 8. 42. 

„ P. suprajurensis Buvignier, Stat. göol. de la Meuse, Taf. 19. 
f. 21 bis 23, 

„ P. Buchii Etallon, Beth. Bruntr., Taf. 37, f. 1 , 8. 261, non 
Römer. 

„ V Pecten lamellosus ßowerby. 

1819. Sowerby, Min. Concli., Taf. 239. 

1836. Römer, Ool. Geb., 8. 71. 

1850. d’Orbigny, Prodr. II, 8. 54. 

1858. Oppel. Jura, §. 101, Nro. 150. 

Die häufige, zwar nicht nur im Umrisse, — der sowohl mit etwa 
gleicher Länge und Breite, als auch etwas länglich sein kann, dabei 
die fast constanteNeigung hat, etwas schief zu werden, — sondern mehr 
noch vermöge des Erhaltungszustandes in der Sculptur wechselnde 
Art ist von Ferd. Rö mer auf Grund sowohl seiner eigenen Funde, 
als der im Bonner Museum befindlichen Goldfuss’schen Orginale 
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durchhaus in der nämlichen Weise, wie es hier geschieht, anfgefasst. 
Da ich, auf den — sowohl diese Art, als P. strictus berührenden — 
Fehler im Verzeichnisse (Goldf. II, S. 310) hin im mittleren Jura, 
S. 271, die allerdings nicht unzweideutige Abbildung, 1. e. Taf. 91, 
f. 5, vergl. F. Römer, 1. c. S. 601 , nur fälschlich in den mittleren 
Jnra versetzt habe, so hat jedenfalls die von F. Römer gewählte 
Bezeichnung den Vorrang vor allen übrigen, wenn nicht (was ich frag- 
lich lasse) auch P. lamellosus Sow. zu vereinigen ist , dem schon 
A. Römer ein — leider nicht mit sicherer Fundortangabe ver- 
sehenes — wohlerhaltenes Exemplar aus Norddeutschland zutheilt. 

Charakterisirt ist P. comatus Mstr. ausser durch die obigen 
Eigenthümlichkeiten des Umrisses, bei ziemlich flachen Schalen, 
welche fast gleichklappig sind — man bemerkt nur ein sehr ge- 
ringes Ueberwiegen der rechten Schale — , besonders durch die 
concentrischen Reifen , die bei sehr guter Erhaltung fast lamellös, 
meist aber nur als mehr oder weniger deutliche Linien zu sehen 
sind. Ausserdem hat P. comatus mehr oder weniger breite und 
flache, vielfach dichotome, durch punktirte Linien getrennte sehr 
zarte Rippchen , die , fast in der Weise des P. lens und Buchii ge- 
krümmt, sich von denen des letzteren durch grössere Flachheit, von 
denen des ersteren namentlich durch geringere Breite unterscheiden. 
Die Punkte Bind entschieden weniger tief, als bei diesen anderen 
zwei Arten derselben Gruppe, daher nicht selten verwischt; die con- 
centrischen Reifen sind dagegen nicht selten fein crenulirt, was zur 
Abtrennung des P. concinnus Veranlassung gegeben hat. 

Der specifischen Trennung, welche später durch v. Seebach 
wieder eingeführt ist, möchte ich die in blosse Abarten — schief 
und breit: P. lamellosus Sow., dem sich in Umriss in der That 
einige norddeutsche Exemplare anreihen; Uebergang zu diesem: 
P. 8nprajurensis ; schief und schmaler: P. annulatus Gdf.; schmal 
und weniger schief: P. obscurus Gdf., P. comatus und die Abbildun- 
gen beiDunker und Koch; breit und gerade: P. sublaevis Röm. — 
vorziehen, wobei ich die Verschiedenheiten derSculptur, als wesent- 
lich durch die Erhaltung bedingt, für noch weniger wichtig halte, 
als die des Umrisses. 

P. comatus Mstr. kommt im Kimmeridge- und Portlandniveau 
vor; ich habe ihn anzuführen aus dem unteren Kimmeridge von 
Ahlem, Goslar und nördlich vom Spitzhute bei Hildesheira, aus dem 
mittleren von Fallersleben , vom Tönniesberge , von Ahlem , von 
Wendhausen, von Dannhausen, vom Kahlberge, vom Langenberge, 
von Dörshelf, vom Selter, vom Wintjenberge und aus der Gegend 
von Rinteln und Hessisch - Oldendorf , aus dem oberen Kimme- 
ridge von Linden und dem Tönniesberge, vom Deister, vom Sei- 
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ter, von Lauenstein, von Coppengraben , Scharfoldendorf und 
Capellenhagen, dem Süntel, von Nammen, der Porta, Bergkir- 
chen , Lübbecke, Osterkappeln, Schwagsdorf, Venne, Bramsche, aus 
dem Niveau des Ammonites gigas von Weddehagen, vom Deister, 
von Wiershausen am Kahlberge und von Lauenstein. 



Pecten (Pleuronectes) VitretlS Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 13, f. 7, S. 72. 

1864. v. Seeback, baunov. Jura, S. 77, Liste Nro. 89. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 29. 
syn. P. solklus Römer, Ool. Geb., Taf. 13, f. 5, S. 212; Hnr. Creduer, 

Karte etc., S. 29; Letb. Bruntr., Taf. 37, f. 4, 

S. 262. 

Diese Art, die einzige aus der schon von Römer, Nachtr. S. 
26, zu den Pleuronectiden gestellten Gruppe des P. demissus Phill. 
hat eine glänzende, bis auf sehr feine, erst bei Vergrössernng gut 
sichtbare concentrische Linien glatte Schale , einen Schlosswinkel 
von nahezu einem rechten, einen fast kreisrunden Umriss mit ge- 
ringem Ueberwiegen der Länge über die Breite und etwa gleiche 
Schalen, sowie gleiche, stumpfe, nur massig grosse Ohren, auf denen 
mitunter (s. Römer) eine feine Längsstreifung zu sehen ist. Die 
Schale blättert leicht ab , und ist es sehr wohl möglich , dass die 
■ Angabe einer dünnen Schale daher stamme; eine Angabe, welche 
Römer allerdings nur für den — bloss kleinere Exemplare umfas- 
senden — Pecten vitreus macht, welche sich aber bei Etallon für j 
den P. solidus Rom., den er bis zu 70 Mm. Breite beobachtet hat, 
ganz allgemein findet. In der That ist die Schale bei guter Erhal- 
tung nicht ganz dünn, wenn auch immer nur von massiger Stärke. : 

Eine specifische Unterscheidung kann hierauf so wenig basirt J 
werden, wie auf die sehr geringe Differenz im Schloss winkel, wel- 
cher bis etwa 100° zunehmen kann. Wohl zu beachten ist, dass 
Etallon’s Abbildung einen Schlosswinkel von 90° hat, gleichwohl j 
aber von genanntem Autor zu P. solidus , der stumpfwinkligen 
Form Römer’s, gezogen wird. Die Grössenunterschiede sind eben- 
falls nicht der Art, dass sie irgend ein Motiv zu specifischer Tren- 
nung geben könuten ; P. vitreus Röm. wird 1. c. bis über 30 Mm. 
Durchmesser angegeben, P. solidus von weniger als 30 bis zu 80 Mm., 
von Etallon bis zu 70 Mm. im Maximum, meist bis zu 50 Mm. 
Hiernach scheint mir die Zusammenziehung durchaus geboten. 

P. vitreus Röm., obwohl von Thurmann und Etallon in 
einem der nächsthöheren Schichtenabtheilung entsprechenden Niveau 
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gefunden, ist in Norddeutschland auf die Heersumer Schichten ein- 
schliesslich der Korallenbank beschränkt. In letzterer kommt er 
hei Hannover am Lindener Berge, in den Heersumer Schichten über- 
haupt ebenda, sowie am Mönkeberge, Töuniesberge, am Klusteicho 
unweit Goslar, bei Volksen und Heersum und bei Pente in massi- 
ger Häufigkeit vor. 

Hinnites spondyloides Römer (Avicula). 

1836. Ool. Geb., Taf. 13, f. 14, 8. 87. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 88. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, S. 101. 

• 1865. Hnr. Creduer, Karte v. Hannover. S. 29. 

1873. Struckmann, '22. Jahrgang hanu. naturh. Ges., 8.54. 
syn. Hinnites velatus Thurmann et Etallon, Letb. Brnntr., Taf. 37, 
f. 12, S. 266 (non Goldf. ; ?pars). 

Die Radialrippen, gerade oder wellig verlaufend, nicht in ihrer 
Totalität gebogen, knotig , vermehren sich durch Zwischenschieben 
secundärer Rippen. Ursprünglich sind gewöhnlich gegen 20 Rip- 
pen vorhanden, selten etwas weniger oder mehr; die Zwischen- 
rippen treten in mehreren, oft 4 Cyklen auf. Die Schale ist bei- 
nahe gleichseitig, die Wirbel sind fast median, nicht gross; die 
Ohren sind ziemlich gleich und geben durch Biegung (vorn schär- 
fer) in den Haupttheil der Schale über, der rechts stark, links sehr 
wenig gewölbt ist. Die Knotung ist oft stärker, ohne dass eine 
bestimmte Abart sich darauf hjn abgrenzen Hesse. Die linke 
Schale ist weit weniger scharf gerippt. Die Art, welche nach ihren 
Merkmalen kaum mit den tiefer vorkommenden Hinniten zu ver- 
wechseln sein dürfte, kommt in den Heersumer Schichten bei Heer- 
sum, am Tönniesberge und am Lindenerberge (Koralleubank) vor. 



Hinnites Thurmanni n. sp. 

syn. Hinuites inaequistriatus Thurmauu. 

1830. Mein. Strasbourg (Coli, et Soulev.), 8. 13. 

1850. d'Orbigny Prodrome, II, 8. 22. 

1859. Thurmann et Etallon , Leth. Brnntr., Taf. 37, f. 13, 
S. 267, non Hinuites inaequistriatus Goldf. (Lima). 
Vgl. unt. Jura, 8. 399. 

Die Unterschiede von voriger Art sind von Etallon 1. c. dahin 
angegeben, dass hier fünf primäre Rippen und vier bis sechs se- 
cundäre des ersten Cyklus, welche jenen bald gleich werden, über 
die übrigen ein bedeutendes Ueberge wicht behaupten, auch oft 
schuppig und stachHch werden, was bei den Secundärrippen vom 
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dritten Cyklus an nicht der Fall ist. Ausserdem sind die vorde- 
ren Ohren normale Pecten -Ohren. Auf diese Weise nähert sich 
H. Thurmanni den unter- und mittelliasischen Formen, von denen 
jedoch H. tumidus Ziet. durch grössere Zahl der Hauptrippen, 11. 
objectus Phill. durch grössere Schiefheit, beide durch stärkeres 
Hervortreten concentrischer Reifung zu unterscheiden sein möchten. 

Im Korallenoolithe am Galgenberge bei Hildesheim, hei Hohen- 
eggelsen , in der Sandgrube bei Goslar, im unteren Kimmeridge 
* am Kahlberge, im mittleren am Langenberge bei Oker, nicht häufig. 

Da die ältere Thurmann’ sehe Bezeichnung nur Name ist, 
die Lima inaequistriata Gdf. aus dem unteren Lias, welche einHin- 
nites ist, also die Priorität hat, so war der Name zu ändern. 



Spondylus aculeiferus Zieten (Cardium). 

1832. v. Zieten, Verst. Würtemb., Taf. 62, f. 8. 

1843. Quenstedt, Flötzgeb. Wurt. S. 477. 

1852. id. Handb., Taf. 41, f. 14 bis 16. 

1858. id. Jura, Taf. 92, f. 13 bis 16, 8. 756. 

1867. id. Handb., 2 Aufl., Taf. 52, f. 14 bis 16, S. 609. 

Die massig zahlreichen (über 12, jedoch selten über 15) Ra- 
dialrippen, welche die fast kreisrunde Schale bedecken, ragen ziem- i 
lieh weit vor und haben einen viereckigen, nur oben etwas convei j 
begrenzten Querschnitt; sie tragen Schuppen, die sich von Zeit za 
Zeit zu Stacheln verlängern. Die Zwischenräume sind durch- 
schnittlich eben so breit und zeigen bei guter Erhaltung ebenso, 
wie die flachconvexe Oberseite der Rippen, radiale Streifen. Die 
Ohren sind wohl entwickelt. Die rechte Schale ist gewölbt, die 
linke liegt mir nicht vor. Das Schloss ist namentlich an einem 
kleinen Exemplare der Römer’scheu Sammlung gut za sehen. 
Im Ganzen wurde die Art nicht sehr gross; nach Q uonstedt bleibt 
sie unter 30 mm Dm., welche Dimension die norddeutschen Exem- 
plare nicht erreichen. — Diese sind sehr selten ; nur vereinzelt ist 
die Art im Korallenoolithe (Galgenberg bei Hildesheim, Mönke- 
berg) gefunden. 

Plicatula tubifera Lamarck. 

1819. Lamarck, Anim, saus vert. (2 d » öd., voL VH, S. 178.1 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 89. (excl. syn.). 

1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 274. 

syn. PI. fistulosa Morr. Lyc. 1852, Gr. Ool. II, Taf. 2, f. 5, S. 13: 
Oppel, §.61, Nro. 75; Brauns, Stratigr. pp. ä. Hiis- 
mulde, 8. 68. 
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»yn. PI. armata Quenst. Jura, Taf, 59, f. 17, S. 438, non Goldf., non 
Röm . 

„ PI. jurenxis Römer, Ool. Geb., Taf. 12, f. 9, S. 74; Hnr. Cred- 
ner, ob. Jura, 8. 11; id., geogn. Karte v. Hanno- 
ver, S. 29; Struckmann, 22. Jahresber. bann, na- 
turliist. Ges. 8. 54. 

Zu dem, was im „mittleren Jura“ 1. c. über diese Art gesagt 
ist, braucht nur hinzugefugt zu werden, dass die Exemplare und 
die Beschreibung — so weit daraus Schlüsse zu ziehen, auch die 
etwas rohe Zeichnung — Römer’s durchaus auf die dort defi- 
nirte und ahgegrenzte Art passen. Als typisch auzusehen sind 
die Exemplare von Yieil St. Remv, denen die norddeutschen sich 
sämmtlich aufs engste anschliessen. — Nicht häufig in der Koral- 
lenhank der Ileersumer Schichten am Lindener Berg und Tönnies- 
berg und hei Heersum. 



Plicatula longispina Römer. 

1839. Ool. Geb. Naclitr., 8. 57. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 34. 

1885. id., geogn. Karte v. Hann., 8. 29. 
syn. Ostrea spinosa Römer, 1836, Ool. Geb., Taf. 3, f. 3, 8. 58. 

Statt der zahlreicheren, schwachen und flachen Falten, welche 
sich erst allmählich im Verlaufe des Wachsthums bilden, finden sich 
wenige, aber weit kräftigere, mit einzelnen — erheblich sparsameren 
— spitzen Dornen besetzte Falten auf der flachen, eirunden, aber 
stets unregelmassigen, oft stark verzerrten Schale. Die Rippen 
sind dem entsprechend auch unregelmässig; nicht selten sind sie 
dichotom. Stacheln in den Zwischenräumen der Rippen, wie sie 
bei voriger Art Regel sind, bemerke ich an dieser nicht. 

Ebenfalls nicht häufig im Koralleuoolithe vom Mönkeberge, 
Lindener Berge, Goslar und dem Südhange des Langenbergs bei 
Oker, sowie bei Belsdorf. 



Anomia jurensis Römer (Placuna). 

1836. Ool. Geb., Taf. 16, f. 4, 8. 66. 
syn. A. Raulinea (Buv.) Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 
S. 220, ?Buvignier, Meuse, Taf. 20, f. 22 bis 24. 

Die Oberschale bildet Römer nach einem wohlerhaltenen und 
wohlgebildeten Exemplare ab. Die Genusbestimmung (Placuna) 
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stellt derselbe nieht als unbedingt sicher hin, und Morris ändert 
dieselbe (s. Bronn, Index, S. 78) bereits in Anomia um. Ferner 
stimmt das Exemplar Römer’s so gut mit den ebenfalls fein ge- 
streiften Exemplaren aus Hannover, die nur häufig weniger regel- 
mässig gebildet sind, dass eine specifische Trennung unmöglich 
ist. Die (ziemlich gross durchbohrte) Unterschale, welche Bu- 
vignier als Anomia Raulinea abbildet, möchte mit grösster Wahr- 
scheinlichkeit herzuziehen sein; die welligen Radialstreifen sind 
nur ein wenig distanter. Ueberraschend ist die Aehnliclikeit mit 
Posidonia suprajurensis Contej. Kimm, de Montbel., Taf. 24, f. 5 u. 
6, doch stimmt die Beschreibung des einzigen Exemplars (Stein- 
kerns) insbesondere hinsichtlich der Schlossbildung nicht. Im 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen, im unteren Kimmeridge von 
Uppen, im mittleren Kimmeridge vom Tönniesberge, im oberen von 
Ahlem, Linden. 



Anomia Nerinea ßuvignier. 

1852. 8tat. geol. de In Meuse, Taf. 20, f. 16 bis 21. 

1873. Struckmann, 22. Jahresber. bann, naturli. Ge?., 8.50. 
syn. Anomia undata Contej. Kimm, de Montb., Taf. 24, f. 8; Herrn. 

Creduer, Pteroc., Sch. in Zeitschr. d. d. geol. Ge«. 
Bd. 16, Taf. 10, f. 9, S. 229; Hnr. Creduer, Karte 
v. Hann., S. 28; Anomia spec. Hnr. Creduer, ob. 
Jura, S. 27 u. 31. 

„ Anomia suprajurensis Buvignier, Meuse, Taf. 20, f. 25 bis 27; 

Struckmann, Zeitsehr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 

8 . 222 . 

„ Pliolas pseudoehiton Contej. Kimm, de Montb., Taf. 21, f. 1 u. 
2, 8. 244. 

Gewiss ist es nicht gerechtfertigt, die normal entwickelten 
Exemplare der zweiten, ausser mit den concent rischen lamellösen 
Anwachsstreifen nur mit sehr schwacher und feiner, leicht sich 
verwischender radialer Punktirung versehenen Anomienart von 
den aufsitzenden und „nachahmenden“ specifisch zti trennen i da 
constante Verschiedenheiten des Umrisses, der Sckalenbescliaffeu- 
heit u. s. w. nicht aufzufinden sind. Das Loch der Unterschale 
ist nicht sehr gross, bei den verzerrten Exemplaren meist sehr 
klein; Differenzen in dieser Hinsicht gieht auch schon Herrn. 
Creduer an. — Im ganzen Kimmeridge von Ahlem, im mittle- 
ren und oberen von Linden, im mittleren von Fallersleben, vom 
Tönniesberge, Wiutjenberg, im oberen von Lauenstein. 
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Ostrea greguria Sowerby (non Dunker et Koch). 

1815. Sowerby, Min. Couch., Taf. 111, f. 1 u. 3. 

1834. Goldfuss, Taf. 74, f. 2. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 92. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 28, S. 751. 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, S. 17, 82, 86. 

syn. O. palmetta Sow. Miu. Conch., Taf. 111, f. 2. 

„ O. carinata Ziel., Verst. Wärt., Taf. 46, f. 2, non Sow., non Rom. 

„ O. rastellaris Münster, Goldf., Taf. 74, f. 3 ; LetU. Bruutr., Taf. 

39, f. 11; Hur. Credner, Karte v. Hannov., S. 28. 

„ 0. hastellata Schloth. (Ostracites), Petrelakteuk., S. 243; Quenst. 

Jura, Taf. 91, f. 27, S. 750. 

Es lassen sich zwei Arten scharfgefalteter Austern im nord- 
deutschen oberen Jura unterscheiden, deren eine hei schmaler 
Form, meist etwas gewunden, eine grössere Zahl feiner, scharfer, 
zumeist genau paralleler Rippen hat, die am Rande in Zähne aus- 
laufen. Diese Zähne greifen stumpfwinklig, oft gerade, gegen 
einander, indem der Rand seihst immer etwas gewollt ist. Die 
parallelen Rippen laufen kammartig von einer glatten, mehr oder 
weniger schmalen, oft kielartigen , oft auch etwas breiteren Mitte 
aus; am unteren Ende sind sie natürlich radial divergirend. Die 
sehr länglichen Formen, welche als 0. hastellata abgegrenzt sind, 
sind extrem; aber auch alle übrigen zeigen die vorherrschende 
Neigung, in die Länge zu wachsen, und geheu allmälig in jene 
über. Nicht minder kommt ein Zusammenwachsen verschiedener 
Individuen vor, und ist Etallon’s Angabe, dass die Art stets 
isolirt lebe, als ungenau zu bezeichnen; nur ist dies Zusammen- 
wachsen in der That nicht so häufig, wie man nach dem Namen 
erwarten sollte. — In den Heersumer Schichten bei Heersum und 
Volksen , sowie bei Velpe , im Korallenoolitho vom Mönkeberge, 
von Liminer (Negen), vom Tönniesberge, von Linden, Goslar, auch 
(nur selten) von Hoheneggelsen, Fallersleben , dem Galgeuberge 
bei Hildesheim. 



Ostrea solitaria Sowerby. 

1824. Sowerby, Min. Conch., Taf. 468, f. 1. 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 3, f. 2, S. 58 u. Taf. 13, f. 4. 

1859. Thurmanu et Etallon, Leth. Hruntr., Taf. 40, f. 4. 
1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 27, 40, 88. 
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1864. v. Seebad), hannov. Jura, S. 93. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitachr. d. d. geol 

Ges., Bd. 16, S. 228. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 28. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ga, 
Bd. 17, S. 664. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges.. Bd. 23, 8.222. 
syn. 0. pulligera Goldfuss, Taf. 72, f. 11; Römer, Ool. Geb, 8. 58; 

v. Seebach , hannov. Jura , S. 93 ; Struckmann, 
Zeitschr. pp., Bd. 23, 8. 222 ; Hnr. Credner, Karte 
' v. Hannover, S. 28. 

„ O dextrorsum Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 30 ; Struckiuann. 

22. Jahresber. hannov. naturh. Ver., S. 52. 

Gröbere, sparsamere, minder regelmässige, namentlich anch 
öfter dichotome, divergente Rippen dreieckigen Querschnittes be- 
decken, wenigstens nach dein nicht gewölbten, eher zugeschärften 
Rande hin und meist schon von der — in der Regel kleinen — 
An wachsstelle an, die schief-eirunde, nach dem Wirbel zu ver- 
schmälerte und ein wenig gekrümmte Schale. Die Oberschale ist 
meist ganz flach, die Unterschale etwas vertieft, der Rand scharf, 
so dass grössere Exemplare Aehnlichkeit mit Ostrea Marshii Sow. 
erlangen köftnen, die jedoch durch beträchtliche Grösse und Tiefe 
der Falten sich immer noch hervorthnt. Kleine Exemplare haben 
oft nur sehr wenige Falten und sind subcarinirt; Zahl und Schärfe 
der Falten wechselt jedoch nicht unbedeutend, und zeigen die ab- 
weichenden Formen ganz allmähliche Uebergänge. Die Falten blei- 
ben immer gröber, als bei voriger, überdies durch den Paralle- 
lismus der Rippen, durch die längliche Form und den ganz ver- 
schiedenen Rand charakterisirten , Art. Die geselligen Exemplare, 
die nicht gerade sehr selten Vorkommen, lassen sich nicht speci- 
fisch trennen. 

0. solitaria Sow. hat eine grössere verticale Verbreitung, als 
vorige Art, indem sie ebenfalls schon im Perarmatenniveau (Berg- 
kirchen, Häverstädt, Volksen, Korallenbank Linden) vereinzelt vor- 
kommt, im Korallenoolithe (Hoheneggelsen, Goslar, Oker, Limmer, 
Spitzhut und Galgenberg bei Hildesheim, Dörshelf, Marien- 
hagen, Stemberg bei Horn) häufiger wird, aber auch noch im 
Kimmeridge nicht ganz selten ist. (Untere Abtheilung bei Uppen, 
am Kahlberge, bei Linden und Ahlem; mittlere bei Ahlem, Lin- 
den, Limmer, am Tönniesberge, bei Capellenhagen, am Wintjen- 
bergc bei Holzen.) 
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Ostrea rugosa Münster. 

1834. Goldfuss, Taf. 72, f. 10. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 3, f. 5, S. 57. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 95. 

1865, Hur. Credner, Karte v. Hannover, 8. 28. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 220, 

222 . 

syn. Exogyra denticulata Römer pars, Ool. Geb., Taf. 3, f. 13, e 
bis d (non a bis c), 8. 65. 

„ Ostrea multiformis Dunker u. Koch pars, varr. triangularis, 
angnstata, gryphoi'des, pinnoi'des, Beitr., Taf. 5, 
f. 11, d bis 1. 

„ O. spec. Röm., Ool. Geb., Taf. 3, f. 7. 

Der von mir im mittleren Jura , S. 277 f., ausgesprochenen 
Ansicht entgegen, halte ich nach Verarbeitung des Materials aus 
dem weissen Jura die 0. rugosa Mstr. für selbständig , indem sie 
durch geradere, oder doch nur wenig und im späteren Verlaufe winklig 
gebogene, auch durchschnittlich gestrecktere Gestalt, spitzere 
Buckel und namentlich durch das coustante und schon frühzeitige 
Auftreten von Runzeln — rundlichen , flachen , unregelmässig di- 
chotomirenden , nicht zahlreichen Radialrippen — genügend cha- 
rakterisirt ist. Typische Exemplare zeigen diese Runzeln immer 
über die ganze Unterschale verbreitet, aber in geringerem Grade 
und in geringerer Ausdehnung auch auf der flachen Schale; 
weiter anfgewachsene Exemplare, die nicht selten Vorkommen, sind 
allerdings minder charakteristisch, aber doch kenntlich. 

Im mittleren und oberen Kimmeridge , Hauptbänke in letz- 
terem etwas tiefer, als die der Exogyra virgula. — Das mittlere 
Kimmeridge weist die Fundorte Ahlem, Tönniesberg, Fallersleben, 
das obere den Selter, Spielberg, Thüster Berg nebst Marienhagen, 
Lauenstein, Capellenhagen, Porta, Häverstädt, Osterkappeln, Lüb- 
becke auf. 



Ostrea deltoidea Sowerby. 

1816. Sowerby, Min. Conch., Taf. 148. 

' 1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 111. 

syn. O. suborbicularis Römer, Ool. Geb. Nachtr., 8. 24 ; Leth. Bruntr., 
Taf. 38, f. 4. 

„ O. explanata Römer, Ool. Geb., 8 . 61, pars; Heinr. Credner, 
ob. Jura, 8. 33; id., Karte v. Hann., 8. 28. 

„ O. Roemeri (Qu.) Hnr. Credner, Karte v. Hann., 8. 28, Struck- 
mann, 22. Jahresber. bann, naturh. Ges., 8. 52, 
?pars; non Quenst. Jura, Taf. 77, f. 22. 



Digitized by Google 




350 



Im Korallenoolithe kommt fast überall in einzelnen Exempla- 
ren eine grosse, flache Auster vor, die sich, wenn sie freier sich 
entwickelt hat, der Ostrea edulifonnis Schl, nähert, wiewohl sie 
durch Verschmälerung des Wirbeltheils und concave Einbiegung 
der Ränder nächst demselben , durch erhebliche Verbreiterung im 
ferneren Wachsthume differirt, in Folge deren namentlich ander 
vorderen Seite eine Art vertieftes Mal entsteht und bei der An- 
sicht von innen also ein Theil der äusseren Schale sichtlich wird. 
Diese Seite pflegt flach oder concav zu sein und bildet die eine 
Seite des Dreiecks, dessen beide anderen flach gewölbt sind. Diese 
Form ist in ganz ähnlicher Weise constant, wie Sowerby es für 
die 0. deltoi'dea des Kimmeridgcthons angiebt , so dass trotz der 
Differenz des Lagers eine Trennung nicht möglich ist. Die Schale 
ist stets sehr flach, wie dies ebenfalls Sowerby hervorhebt. Eben- 
falls findet sie sich nicht sehr häufig angewachsen und zeigt 
dann ihre wesentlichen Eigenschaften etwas modificirt (0. snbor- 
bicularis Röm.), wobei sie aber namentlich, selbst wenn sie auf 
rundlichen Gegenständen aufsitzt, ihre Flachheit conservirt. Junge 
Exemplare sind ebenfalls ganz flach, abgerundet dreiseitig; hier- 
her gehört die 0. Itoemeri von Hannover, wo übrigens auch typi- 
sche grössere Exemplare in grösserer Zahl vorgekommen sind. 

Korallenoolith bei Fallersleben, Belsdorf, Linden, am Mönke- 
berg, am Galgenberge und im Vorholze bei Hildesheim, bei Goslar, 
Greene, Rinteln. 



Ostrea multiformis Dunker und Koch. 

1837. Dunker u. Koch, Beitr. pp., Taf. 5, f. 11, a bis c u, 
m, n, S. 45 ; non varr. falciformis et rugosa. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 9, S. 800, 652, 670. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 19, 22, 25, 31, 36, 47, 57 

f., 67, 83, 99, 105 ff., 109, 115 f., 127 bis 131. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 94, excl. syn. parte. 

* 1864. Herrn. Credner, Fteroc.-Sch. in Zeitsclir. d. d. geol. 

Ges., Bd.- 16, 8. 228. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 28. 
1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr, pp., Bd. 17, 

8. 665. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 222. 
1873. id., 22. Jaliresber. hann. naturh. Ver., 8. 50. 
syn. O. concentrica u. menoides; ? Münster in Goldf., Taf. 80, f. 1 
u. 2 ; Römer, öol. Geb., 8. 60. 

„ O. excavata u. lingua Römer (?), Ool. Geb., Taf. 3, f. 8 u. f. 6, 

8 . 60 . 
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syn. O. cotyledon Ctj. Kimm, de Montb., Taf. 24, f. 15. 17 ; Leth. 

Bruutr., Taf. .">9, f, 2 ; Struckmann , Zeitsclir. pp. 

Bd. 23, S. 227. 

„ O. spec. Römer, Ool. Geb., Taf. 3, f. 10, 11. 

Nach dem Vorgänge mehrerer Autoren benenne ich die Art, 
welche nach Abstreichung der 0. rugosa Mstr. und der folgenden 
von der multiformis I)kr. u. K. übrig bleibt , mit diesem Namen, 
da die älteren Namen , wenn sie auch mit grosser Wahrscheinlich- 
keit auf diese Art bezogen werden können, doch kaum für absolut 
sicher gelten können. Die kleinen Formen aus dem Korallenoo- 
lith, welche Römer beschreibt, namentlich 0. excavata, können 
auch auf junge Exemplare der vorigen Art basirt sein; die Mün- 
ster’ sehen Arten möchten hinsichtlich des Fundortes nicht ganz 
feststehen. — Abzustreichen von den Synonymen v. Seebach’s 
sind die Anomien und die von Römer ausdrücklich aus dem un- 
tersten Lias angegebene, mit 0. ungula Mstr. übereinstimmende 
0. semicircularis. 

O. multiformis, eine kleine Austerart, hat eine feste, verhält- 
nissmüssig ziemlich dicke Schale mit runzligen , kräftigen An- 
wachsstreifen ; sie ist meist gebogen und variirt in dieser Hinsicht 
ähnlich wie 0. acumiuata Sow., von der sie schwer zu unterschei- 
den ist. Doch ist sie im Allgemeinen mit derberer Schale, mit einer 
fast oblongen Form , insbesondere auch meist mit einer tiefer ge- 
höhlten Unterschale versehen, deren Rand nicht selten sammt dem 
Wirbel die flache oder selbst concave Oberschale etwas überragt. 
Dieser Rand ist meist zugeschärft, stets ungefaltet. Aufgewach- 
sene Exemplare nehmen die Form der 0. cotyledon Ctj. an. 

Diese Art ist sehr zahlreich, besonders im Kimmeridge, be- 
ginnt aber schon im Korallenoolithe (Hoheneggelsen, Wefensleben, 
Fallersleben, Goslar, Galgenberg, Rathshagen, Scharfoldendorf) und 
wird gleich über dessen oberer Grenze (Goslar, Holzen, Scharf- 
oldendorf), wie im unteren Kimmeridge überhaupt (Fallersleben, 
Kahlberg, Ahlem, Ahlemer Holz, Limmer, Linden, Uppen, Glene- 
schlucht bei Coppengraben, Scharfoldendorf) besonders häufig. Sie 
reicht durch das mittlere Kimmeridge (Fallersleben, Langenberg ; 
Kahlberg, Wendhausen, Tönniesberg, Ahlem, Volksen, Selter, Spiel- 
berg, Marienhagen, Porta, Lübbecke, Osterkappeln) ins obere (Lin- 
den, Tönniesberg, Limmer, Deister, Oker, Selter, Marienhagen, Ca- 
pellenhagen und Wallensen, Thüste, Lauenstein, Woltersberg bei 
Holzen, Hohenstein etc. bei Hess. Oldendorf, Nammen, Porta, Berg- 
kirchen, Lübbecke, Balkenkamp, Osterkappeln-Schwagsdorf, Venne- 
Engter) und sogar bis ins Niveau des Ammonites gigas (Thüste, 
Lauenstein, Ockepsen, Häverstädt, Wehrendorf, Lecker). 



> 
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Ostrea falciformis Münster. 

1834. Goldfuss, Taf. 80, f. 4, pars. 

1864. v. Seebach, liamiov. Jura, S. 95. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannov., S. 28. 
sym Ostrea spec. Körner, Ool. Geb., Taf. 3, f. 12, S. 59 f. 

, 0. multiformis, var. falciformis Dkr. Koch, Beitr. 8. 45. 

, O. Thurmanni Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 38, f. 7. 

„ Exogyra carinata Köm., Ool. Geb., Taf. 3, f. 15, 8. 66. 

Obgleich auch vorige Art stark gewundene Schalen zeigt, so 
möchte doch die geradezu halbkreisförmige bis sichelförmige, meist 
dünne und sehr platte Auster, deren Wirbel stets „am Vorderende 
einer geraden oder flach concaven Seite liegt“, von derselben nacli 
v. Seebach’s Vorgänge zu sondern sein. Die Biegung ist immer 
gleichförmiger, schon in der Wirbelgegend stärker; dies giebt der 
ohnehin durch ihre Flachheit sich auszeichnenden Auster einen 
etwas anderen Habitus, durch den sie in ähnlicher Weise, wie 0. 
ungula Mstr. von 0. sublamellosa Dkr. des Lias, sich von voriger 
Art sondert. Die dünne Schale ist nicht selten — in der Form 
der 0. Thurmanni Et., von welcher Exogyra carinata Rom. ein 
mangelhaftes Exemplar ist — aufgewachsen und dann mit etwas 
aufgebogenen Rändern versehen. Der Name kann so, wie ihn 
v. Seebach und Credner annehmen, im Gebrauche bleiben, da 
die Theile der 0. falciformis Mstr., welche nicht hierher gehören, 
durchgehends mit anderen Namen zu belegen sind. Ob Ostrea 
falcata Sow. (in Fitton, 1836) hierher gehört, möchte ohne Orig- 
nale schwer zu entscheiden sein ; die Abbildung erscheint weniger 
gebogen und mehr den gekrümmteren Formen der vorigen Art 
entsprechend. 

Wenn schon im mittleren Kimmeridge (Langenberg, Ahlem, 
Mönkeberg, Tönniesberg) angetroffen, ist 0. falciformis erst im 
Niveau der Exogyra virgula Defr. recht häufig (Hoheneggelsen. 
Deister, Lauenstein, Scharfoldendorf- WaUensen, Marienhagen, Porta. 
Balkenkamp bei Pr. Oldendorf, Osterkappeln), und reicht endlich 
auch (bei Marienhagen, Thüste, Lauenstein, Weddehagen, Lecker, 
Wehrendorf) ins Niveau des Ammonites gigas Ziet. hinauf 
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Ostrea alliguta Quenstedt (Gryphaea). 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 25, 8. 752. 
syn. Ostrea gibbosa Lesueur, Dollfus, Kiinmöridien du Cap de la 
Heve, Taf. 17, f. 5 6, S. 88, non O. gibbosa Bronn., 
Lamarck, Münster. 

Unterschale rundlich-eiförmig, mit ein wenig zugespitztem 
Buckel, sehr tief und gewölbt, Oberfläche mit Anwachslnmellen, 
die bei guter Erhaltung scharf und ziemlich regelmässig sind. Die 
Form, von allen vorigen Arten sehr verschieden, nähert sich den 
Gryphäen ; jedoch möchte bei dem Mangel achter Gryphäenformen 
und bei der öfter vorkommenden schwachen seitlichen Verbiegung 
des Buckels, der überhaupt ganz austerähulich ist, die Zuordnung 
zu jenem Genus sich nicht empfehlen. — Die mir vorliegenden 
süddeutschen Exemplare stimmen im Wesentlichen mit den nord- 
deutschen völlig überein. Diese variiren hinsichtlich des Umrisses 
von massiger Querverlängerung bis zu etwas schmaleren Formen, 
nnd kommen sowohl im Korallenoolithe von Salzhemmendorf als 
im mittleren Kimmeridge des Tönniesberges, jedoch im Ganzen 
selten, vor. 



Gryphaea dilatata Sowerby. 

1816. Sow. Min. Concb. Taf. 149. 

1836. Römer, Ool. Geb. S. 64. 

1837. Dunker u. Koch, Beitr. Taf. 7, f. 11. 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 91. 

1864. v. Seebach, bann. Jura, S. 95. 

1869. Brauns, mittl. Jura, S. 279. 

syn. Gr. gigantea Sow. Min. Conch. Taf. 391; Golrtf. Taf. 85, f. 5; 

Röm. S. 64. 

„ Gr. bullata Sow. ib. Taf. 368; Röm. S. 63. 

„ Gr. coptroversa Röm. Taf. 4. f. 1, S. 63. 

„ Gr. Alimena d’Orb. Prodr. Et. 12, 228; Oppel, §. 68, 77. 

Kreissformig oder doch dieser Form sich nähernd, mit einem 
stumpfabgetrennten vorderen Lappen ; Unterschale, mit Ausnahme 
des letzteren, stark convex gewölbt, Oberschale concav , beide 
Schalen mit starken Anwachsstreifen , die Deckelschale ausserdem 
mit etwas wechselnden, meist nicht sehr zahlreichen und starken 
radialen Linien. 

Braun«, der obere Jura. 23 
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Letzterer Charakter, der sieh an den norddeutschen Exem- 
plaren gut beobachten lässt, veranlasst mich, auch die aus Mos- 
kau von Trautschold beschriebene Gr. lucerna für specifisch 
nicht verschieden zu halten. 

An der Grenze des mittleren and oberen Jura ihre grösste 
Häufigkeit erreichend, findet sich Gr. dilatata ausser im oberen 
Theil der Ornatenzone auch in den Perarmatenschichten, und zwar 
durchweg und einschliesslich der Korallenbank, an den meisten 
Orten nicht selten; so bei Dögerode am Kahlberg, bei Goslar. 
Heersum, Hoheneggelsen, Mönkeberg, Linden und Tönniesberg. 
Volksen, Porta, Kl.-Bremen, Bergkirchen, Lübbecke und Gehlen- 
beck. Westlich ist sie selten ; sie kommt am Vossberge bei Eng- 
ter nach v. Seebach, vermuthlich in den Perarmatenschichten, 
am Hafenberg (südlich von Velpe) aber vermuthlich in den obe- 
ren Schichten des mittleren Jura vor, dem auch die Fundstelle bei 
Dörshelf, mittlerer Jura, S. 280, sowie eine unten zu erwähnende 
neue am Westhange des Hildesheimer Galgenbergs angehört. 



Exogyra lobata Roemer. 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 20, S. 25. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 6, 9, 33, 45, 78. 

18Q5. id., Karte v. Hann., S. 28. 

1873. Struckmaun, 22. Jahresber. hann. naturli. Ges., 8.52. 

Vom rundlichen, stumpf gekielten Rücken der meist tief gehöhl- 
ten unteren Schale zweigen sich nach beiden Seiten verschieden 
starke Lappen ab, die durch mehr oder weniger tiefe, rundliche 
Falten abgetrennt werden. — Obgleich der folgenden Art sehr 
ähnlich, kann die vorliegende doch wegen des constanten Vorkom- 
mens der Lappung, die nur dem Grade und dem Detail nach etwas 
verschieden sein kann, und auch wegen der rundlicheren Form 
des Rückenkiels nicht vereinigt werden. 

In den Heersumer Schichten von Heersum , Linden , Mönke- 
berg, Tönniesberg, Volksen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke; an den 
östlicheren Fundorten einschliesslich der Korallenbank. Nicht 
selten auch noch im unteren Theile des Korallenoolithes am Mönke- 
berg, Lindener Berg, bei Volksen, bei Hildesheim (Galgen berg. 
Vorholz), auch bei Hoheneggelsen, Goslar. 
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Exogyra reniformis Goldfuss. 

1834. Goldfuss, Taf. 86, f. 6 u. 7. 

1836. Börner, Ool. Geb., 8. 65. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 12, 45, 66, 80 ff., 86, 92 f. 

1865. id., Karte v. Hann., S. 28. 

1873. Struckmann, 22. Jahresber. bann, naturli. Ges., S. 52. 
syn. Ex. spiralis A. Römer, Ool. Geb., S. 65 pars.; F. Römer, jur. 

Weserk., Zeitselir. pp., Bd. 9, 8. 597, 619, Heinr. 
Credner, ob. Jura pars, 8. 17, 45, 57, 87 f., 93, 
127, non cet. 

Der Rücken ist, wenn auch nie mit einem Grate versehen, 
doch erheblich schärfer gekielt, als bei voriger Art, und ist bei 
freigewachsenen Exemplaren dies ein gutes Kriterium für die Art. 
Die Lappung findet sich meist nur in der Mitte der concaven 
Schaleuseite, in geringem Grade, dagegen, soviel ich bemerkt habe, 
nicht an der convexen Seite der Rundung, auf welcher der Abfall stei- 
ler ist. Die in grösserer Ausdehnung aufgewachsenen Exemplare 
sind minder charakteristisch, aber doch von gestreckterer Form, als 
vorige und folgende Art, und haben gleich voriger keine starke Ein- 
rollung. — Es möchte keiner Frage unterworfen sein, dass die 
Exemplare des süddeutschen Coralrags , zu denen wohl auch E. 
subnodosa Gdf., Taf. 86, f. 8, gehören dürfte, mit den norddeut- 
schen Exemplaren des Korallenoolithes von Fallersleben, vom 
Osterwalde, Deister, von sämmtlichen Fundorten um Hildesheim 
und Hannover, sowie von Hoheneggelsen, Oker, Goslar, Greene, 
dem Selter, Dörshelf, Salzhemmendorf, Lauenstein, Scharfolden- 
dorf, Holzen, der Arensburg bei Rinteln, Klein-Bremen, der Porta, 
übereinstimmen, auch dass auf diese Art in erster Instanz der 
obige Name bezogen ist. 



Exogyra Bruntrutana Thurmann. 



1830. 

1846. 

1850. 

1858. 



1859. 

1863. 

1864. 



Thurmaim, M6m. Acad., Strasbourg, vol. 1, 8. 13. 
Eeymerie, Stat. göol. pp. de l’Aube, Taf. 9, f. 7. 
d’Orbigny, Prodr. II. 8. 61. (Ostrea.) 

F. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 9, 8. 597. Anm. 

Contejean, Kimm, de Montbäl., 8. 322. (Ostrea.) 
Dollfus, Kimm^ridien du Cap de la Hüve, Taf. 17, 
f. 7 bis 9. 

v. Seebach, hannov. Jura, 8. 95. 

23 * 
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1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., S. 29. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, S. 113. 

1871. Struckniann, Zeitsehr. pp., Bd. 23, 8. 222. 

syn. E. pulchella Bömer, Ool. Geb., Taf. 3, f. 20, S. 66. 

„ E. spiralis auctt. pars. 

1834. Goldfuss, Taf. 86, f. 4, pars. 

1836. Bömer, Ool. Geb., 8.65, pars. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 39, f. 3, 

8. 274. 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, pars, 8. 27 , 31, 47 , 94, 

non cet. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch.; Zeitschr. pp., Bd. 16, 

8. 229, pars. 

Stärker eingerollt, als vorige, mit continuirlichem, fast gleich- 
massigem Bogen , zugleich mit sehr scharfen und deutlichen An- 
wachsstreifen versehen. Dies ist besonders deutlich an der 
flachen Oberschale. Untere, Schale , wenn auch vertieft und ge- 
kielt, doch flacher, als bei den vorigen Arten. Die zuni grösse- 
ren Theil festgewachsenen Individuen nehmen leicht die Sculp- 
tur der Unterlage an, was in Verbindung mit den concentri- 
schen Streifen öfter eigenthümliche Zeichnungen hervorbringt 
(E. pulchella). Insbesondere kommen in einiger Häufigkeit die 
auf Goniolina geometrica aufgewachsenen Exemplare (Chama geo- 
metrica Röm. Nachtr. Taf. 18, f. 39, S. 35) vor. Festgewachsene 
und gesellige Unterschalen sind oft schwer von voriger Art zu un- 
terscheiden ; die freien zeigen aber gleich den Deckelsclialcn die 
stärker gekrümmten Winkel, die rundlichere Form, und habeu bei 
guter Erhaltung ebenfalls analoge deutliche Anwachsstreifen. Höcker 
kommen, wie bei voriger Art, vor, sind indessen in der Regel feiner, 
spitzer. Ueberhaupt bleibt die E. Bruntrutana Th. kleiner. 

Obschon überhaupt diese und vorige Art schlecht zu unter- 
scheiden sind, so glaube ich doch — ganz im Anschlüsse an Heinr. 
Credner, Karte von Hannover — beide nach obigen Merkmalen ge- 
trennt halten zu müssen. Noch schwieriger ist wohl die Trennung 
von der sehr ähnlichen Art des Neocomien , auf welche ohne alle 
Frage Goldfuss in erster Instanz seine E. spiralis — „aus dem 
Kimmeridgeclay vom Elligser Binke“, d. h. aus dem eisenschüssi- 
gen echten Hilsthone — basirt hat, und welche auch in A. Rö- 
mer ’s E. spiralis einbegriffen ist. Ich glaube indess einige Unter- 
schiede festhalten zu können. Zunächst hat E. spiralis Gdf., wie 
ich die Neocom-Art nenne, einen feineren und noch stärker einge- 
rollten Umbo. Dagegen lässt die Krümmung im Verlaufe des 
Wachsthums früher nach, während sie bei E. Bruntrutana Thurm, 
länger in gleichmässiger Intensität anhält. Die spiralen Anwacbs- 
streifen erhalten ferner bei E. spiralis Gdf. eine schroffere L'iuhie- 




Digitized 



by Google 




357 



gung in der Nähe des convexen Randes und gehen von ihr in 
schräger Richtung zurück, wobei sie nicht viel weitläufiger stehen, 
als am convexen Rande. Bei E. Bruntrutana Th. hingegen gehen sie 
vom convexen Rande , an dem sie ebenfalls gedrängt liegen , im 
stumpferen Winkel ah und fast quer über den Mitteltheil der 
Schale, wobei sie entschieden viel weitläufiger liegen , als am con- 
vexen Rande. 

E. Bruntrutana Th. ist, so begränzt, in Norddeutschland dem 
Kimmeridgeniveau eigen, in dessen unterem Theile sie bei Lin- 
den, Limmer, Ahlem, Fallersleben, Flechtorf und Brunsrode, bei 
Coppengraben, am Selter bei Bruchhof, am Ith bei Holzen, Scharf- 
oldendorf, bei Klein-Bremen, in dessen mittlerem Theile sie bei Fal- 
lersleben, am Tönniesberge, bei Ahlem, am Langenberge, bei W end- 
hausen, am Kahlberge, bei Capellenhagen, am Selter, in dessen obe- 
ren Theile endlich sie am Deister, bei Hannover (Linden, Ahlem), 
Naensen am Selter, Marienhagen, bei Porta, Lübbecke vorkommt. 



Exogyra virgula Defrance (Gryphaea). 

1820. Defrance, Dict. des Sc. natur., vol. 22, S. 26. 

1834. Goldfuss, Taf. 86, f. 3. 

1836. Sowerby in Pitton, Trans, geol. Soc. IX, vol. 4, Taf. 23, 
f. 10, S. 361. 

1836. Römer, Ool. Geb., 8. 64. 

1846. Leymerie, Stat. de l’Aube, Taf. 9, f. 6. 

1850. d'Orbignv, Prodr. II, S. 54. (Ostrea.) 

1852. Bnvignier, Stat. de la Meuse, Taf. 20, f. 12. 

1858. F. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
Bd. 9, 8. 600 (auch 633, 642, 644 f., 651, 654 {., 
661, 663 fT., 696). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 113. 

1859. Contejean, Kimm, de Montbfel., S. 219 ff. 

1859. Thurmann et Etallon, Letli. Bruntr., Taf. 39, f. 10. 

1863. Dollfus, Faune Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 15, f. 4. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 58, 66 f., 95, 100, 106 f., 

109, 114, 128, 130. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, S. 76, Liste Nro. 71. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 29. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, 

Taf. 9, f. 1, S. 114. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 765 ff. 
1873. id. 22. Jahresber. hann. naturh. Ges., S. 52. 

syn. E. denticulata Römer, pars, Ool. Geb., Taf. 3, f. 13, a bis c, 
S. 65; non ib. f. 13, d u. e. 

Die Krümmung, am Wirbel stark, lässt bald nach, und die 
längliche Schale nimmt eine mässig gekrümmte Form an, welche 
bei den typischen Stücken an die des Kommazeichens erinnert. 
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Selten findet sich eine Verbreiterung; ist eine solche aher einge- 
treten, so trennen sich, besonders auf der Unterschale, leicht die 
seitlichen Theile durch Einbuchtungen des Randes, weniger durch 
vertiefte Falten, lappenartig ab (vgl. dieAbb. von Dollfus). Noch 
charakteristischer, als die Gestalt, ist aber bei guter Erhaltung der 
Oberfläche die radiale, etwas unregelmässige, Streifung durch schmale, 
erhabene Runzeln, die auch Bruchstücke und festgewachsene Exem- 
plare meist noch mit Sicherheit erkennen lasst. Die bei manchen 
Austern vorhandene Zähnelung des Innenrandes ist oft gut zu be- 
obachten, vgl. Römer’s E. denticulata. 

Exogyra virgula Defr. kommt massenhaft im oberen Kimme- 
ridge vor, reicht indess durch das ganze Kimmeridge und bis ins 
Portlandien. Im unteren Kimmeridge kommt sie vereinzelt bei 
Uppen, Coppengraben , am Selter und namentlich am Ith (Scharf- 
oldendorf) vor, im mittleren schon häufiger am Selter, am Ith bei Hol- 
zen, Scharfoldendorf, Lauenstein, vereinzelt vcrmuthlich in diesem, 
nicht im oberen Niveau am Stemberge bei Horn, dann bei Ahlem, am 
Kahlberge, bei Wendhausen und Fallersleben, der Porta (noch sel- 
ten), im oberen an fast allen Fundorten (Kahlberg, Hoheneggelsen, 
Langenberg, Ahlem und Mönkeberg, Deister, Lauenstein, Marien- 
hagen, Coppengraben, Dörshelf, Selterkamm bei Naensen, Ith bei 
Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, bei Rinteln und hessisch Ol- 
dendorf, Lerbeck, Nammen, Porta, Häverstädt, Bergkirchen, Lüb- 
becke, Mohne, Balkenkamp, Lintorf, Osterkappeln, Borgwedde. Eng- 
ter, Velpe, Werther). Im Niveau des Ammonites gigas ist sie bei 
Weddehagen unweit Naensen, am Deister, bei Lauenstein, Wehren- 
dorf, Lecker, Borgloh constatirt. 

Exogyra bulla J. Sowerby. 

1836. James Sowerby in Fitton, Strata between Chalk 
and Oxford-Oolite pp. in Trans, geol. soe, London. 
2 d series, vol. 4, Taf. 22, f. 1. 

1846. Dunkel-, Weald, S. 24. 

Die wenig gedrehte, nur concentrisch — etwas lamellös — ge- 
streifte Art hat eine rundliche, etwas geblähte Unterschale, eine 
plattere Deckelschale und ist unregelmässig und schwach neben 
dem Wirbel eingebuchtet. Die Gestalt ist also im Allgemeinen 
blasenartig. In Norddeutschland kommt sie selten vor; ich kenne 
einige Exemplare aus dem Plattenkalke bei Lauenstein uud dem 
Serpulit von Thüste. Nach Dunker ist es wenigstens sehr wahr- 
scheinlich , dass sie ins eigentliche Weald — am Osterwalde — 
hinaufreicht. 
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Uebersicht der Verbreitung 
der Conchiferen in den Schichtenabtheilungen. 



1 Nro - II 


% 

Genus und Species. 


Perarmatenschicbten. 


Korallenoolith. 


Kimmeridge- 

schicbten. 


Schichten d. Amm. gigas. | 


Purbeckschichten. 


Untere 


Mittlere 


Obere 


1 


Corbula Mosensis Buy 


• 








1 


1 


i 





2 


„ inflexa Röm 


— 


— 


— 


— 


— 


1 


i 


3 


„ Deshaysea Buv 


— 


— 


— 


1 


1 


i 


— 


4 


„ alata Sow 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


i 


5 


Cercomya Lebrunea Buv 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


6 


„ rugosa Rom 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


7 


„ caudata Ctj 


— 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


* 


Ceromva excentrica Rom 


1 


i 


1 


1 


1 


— 


— 


9 


„ obovata Röm 


— 


i 


1 


1 


— 


— 


— 


10 


„ Comitatus Ctj 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


11 


Pleuromya siuuosa Röm 


1 














12 


„ Alduini Brgt 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


13 


„ jurassi Brgt 


— 


— 


— 


1 


1 


1 


— 


14 


Machomya Helvetica Thurm 


— 


1 


— 


1 


1 


— 


— 


15 


Mactromya rugosa Röm 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


16 


Goniorfiya litterata Sow 


1 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


17 


Pholadomya canaliculata Röm. . . . 


1 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


18 


„ concentrica Röm 


1 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


19 


„ bemicardia Röm 


1 


i 


1 


— 


— 


- 


— 


20 


„ complanata Röm 


— 


i 


— 


1 


1 


— 


— 


21 


„ paucicosta Röm 


1 


i 


1 


— 


— 


— 


— 


22 


„ orbiculata Röm 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


23 


„ multicostata Agass 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


24 


Tkracia pinguis Agass 


1 


— 












25 


„ corbuloides Röm 


1 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


26 


„ incerta Röm 


— 


— 


1 


1 


1 


i 


— 


27 


Corbicella ovalis Röm 


1 














28 


„ Mosensis Buv 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


29 


„ ovata Röm 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


30 


„ Pellati Lor 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


31 


Iso lo'.ita Desbaysea Buv 


— 


i 


— 


- 


— 


— 


— 


32 


„ Kimmeridiensis Dollf. 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


33 


„ veuusta Lor ■ . . . 


— 


— 


— 


1 


1 


i 


— 


34 


Protocardia intexta Mstr 


1 















Dlgitized by Google 



360 



ö 

*- 

5z; 


Genus und Species. 


Perarmatenschichten. 


Korallenoolitli. | 


Kimmeridge- 

schiohten. 


Schichten d. Amin, gigas. 1 


fl 

- 

w 

Ü 
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X 

0 

2 
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= 


Untere 


Mittlere 


Obere 


35 


Protocardia edulitörmis Rom 




i 


1 


1 


1 






36 


„ Collinea Buv 


— 


— 





1 











37 


„ semicostulata Rom 


— 


i 











— 


_ 


38 


Pronoe Brougniarti Rom 


— 


— 


1 


1 


1 


i 


_ 


39 


„ nuculaeformis Rom 


— 


— 


1 


1 


1 


i 


_ 


40 


„ callosa Rom 


— 


i 











— 


_ 


41 


„ trigona Rom 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


42 


Cyreua rugosa Sow 


— 


— 


1 


1 


1 


i 


_ 


43 


„ Mantellii Dkl - 


— 


— 











— 


i 


44 


„ media Sow 


— 


— 











— 


i 


45 


Cardium corallinum Leym 


— 


i 
















46 


Isocardia eornuta Klöd 





i 





1 


__ 








47 


Anisocardia globosa Rom 


1 


— 











— 


_ 


48 


„ parvula Rom 


— 


i 


1 


1 


1 


— 


_ 


49 


Lucina globosa Rom 


1 


— 


— 


— 





— 


— 


50 


„ aliena Pliill 


— 


i 


1 


1 





— 


_ 


51 


„ circularis Dkr. n. K 


— 


— 


— 


1 





— 


— 


52 


„ substriata Rom 


— 


— 


— 


1 





— 


_ 


53 


„ Portlandica Sow 


— 


— 





1 


1 


i 


— 


54 


Corbis decussata Buv 


— 


— 


1 


1 





— 


— 


55 


Myocouclia oruata Rom 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


56 


„ oblonga Röm 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


57 


Opis exaltata Röm 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


58 


„ suprajurensis Ctj 


‘ 


i 


1 


1 


— 


— 


— 


59 


excavata Röm 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


60 


Astarte undata Mstr. 


1 


— 


— 


— 





— 


— 


61 


„ sulcata Röm 


— 


i 











— 




62 


„ plana Rom 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 




„ crassitesta Röm. . . 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


64 


„ suprajurensis Röm 


— 


i 


1 


1 


— 


— 


— 


65 


„ eui virostris Röm 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


66 


„ su^raeoräUina d’Oi-b . 


— 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


67 


„ scalaria Röm 


— 


— 


1 


1 


1 


i 




68 


Mvtilus pectinatus Sow 


— 


i 


— 


— 


— 


— 




69 


„ fureatus Mstr 


— 





— 


1 


1 


— 




70 


„ pernoi'des Röm 


— 


i 


1 


1 


— 


— 




71 


„ juretisis STer 


— 


i 


1 


1 


— 


— 




72 


Modiola cancellata Röm 


1 











— 


— 




73 


, bipartita Sow 


1 


i 


— 




— 
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fl 
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o 
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Purbeckschichten. 


Korallenoolitl 


Untere 


Mittlere 


Obere 


74 


Modiola aequiplieata Strb 


— 


1 


1 


1 


1 


i 


— 


75 


„ perplicata Etall 


— 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


76 


„ lithodomus Dkr. u. K 












1 


1 


77 


Lithodomus inclusus Phill 


1 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


78 


Pinna liueata Rom 


I 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


79 


„ granulata Sow 


— 


— 


1 


1 


1 


i 


— 


80 


Tricliites Saussuri Desli 


— 


— 


1 


1 


1 


1 


— 


81 


Avicula Muensteri Bronn 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


82 


„ multicostata Röra 


1 














83 


Pema rugosa Mstr 


1 


1 


1 


1 


1 


i 


— 


84 


Gervillia pygmaea I)kr. u. K 


1 














85 


„ aviculoides Sow 


1 


1 












86 


„ ventriosa Dkr. u. K 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


87 


„ obtusa Rpm 


— 


— 


— 


— 


1 


i 


— 


88 


, Goldfussii Dkr. u. K. 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


89 


, Gesneri Thurm 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


90 


„ tetragona Röm 


— 


— 


— 


1 


1 


i 


— 


91 


„ Osnabrucensis n. sp 


— 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


92 


Trigonia concinna Rönn. ..... 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


— 


93 


„ papillata Ag 


1 


1 


1 


1 


1 


— 


— 


94 


, clavellata Sow 


1 














95 


„ liybrida Röm 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


96 


., muricata Gdf. 


— 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


97 


verrucosa Credn 


— 


— 


— 


— 


1 


i 


— 


98 


„ gibbosa 8ow 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


99 


„ inftata Röm 


1 


~ 


— 


— 


— 


— 


— 


100 


Macrodon bipartitus Röm 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


101 


„ lineolatus Röm 


— 


1 


— 


1 


— 


— 


— 


102 


„ quadrisulcatus Sow 


— 


1 


— 


1 


— 


— 


— 


103 


„ latus Dkr. u. K 


— 


1 


— 


l 


— 


— 


— 


104 


, nobilis Ctj 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


105 


„ rotundatus Röm 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


106 


„ superbus Ctj 


~ 


— 


1 


I 


1 


i 


— 


107 


Cucuilaea Goldfussii Röm 


1 


1 


1 


1 


— 


— 


— 


108 


, subcostellata Röm 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


109 


„ texta Röm 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


110 


Isoarca isocardio'ides Röm 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


— 


111 


Nucnla elliptica Bean 


1 














112 


„ Menkei Röm 


— 


— 


1 


1 


1 


— 


— 



/ 
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Untere 


Mittlere 


Obere 


*5 

*5 

'S 

•X 


113 


Lima (Limatula) minuta Röin 





i 


1 


1 








_ 


114 


„ eostulata Rom 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


115 


„ Argonnensis Buv 


— 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


116 


„ Mousbeliardensis Ctj 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


117 


„ subautiquata Röm 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


- 


118 


„ rigida Sow 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


119 


„ laeviuscula 8ow 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


120 


„ seminulai-is Gdf. 




i 


— 


— 


— 


— 


— 


121 


„ fragilis Röm 


— 


i 


1 


1 


1 


i 


- 


122 


„ aciculata Mstr 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


123 


„ rudis Sow 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


124 


Pecten vimineus Sow 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


- 


125 


„ varians Röm 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


126 


„ strictus Mstr 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


127 


„ subimbricatus Röm 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


128 


„ intertextus Röm 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


129 


„ subfibrosus d’Orb 


i 


i 


— 


— 


— 


- 


— 


130 


, inaequicostatus Phil] 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


131 


„ Laurae Etall 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


132 


„ Buchii Röm 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


133 


„ comatus Mstr 


— 


— 


1 


1 


1 


i 


— 


134 


„ (Pleuronectes) vitreus Röm. . . 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


135 


Hiunites spondyloi'des Röm 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


136 


„ Tlmrmanni n. sp 


— 


i 


1 


1 


— 


— 


— 


137 


Spondylus aculeiferus Ziet 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


138 


Plicatula tubifera Lam 


i 


— 


— 


’ 


— 


— 


— 


139 


„ longispina Röm 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


140 


Anomia jurensis Röm 


— 


i 


1 


1 


1 


— 


— 


141 


„ Nerinea Buv 


— 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


142 


Ostrea gregaria Sow 


i 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


143 


, solitaria Sow 


i 


i 


1 


1 


— 


— 


— 


144 


„ rugosa Mstr 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


145 


„ delto'idea Sow 


— 


i 


— 


— 


— 


— 


— 


146 


„ multiformis Dkr. u. K 


— 


i 


1 


1 


1 


i 


— 


147 


„ falciformis Mstr 


— 


— 


— 


1 


1 


i 




148 


„ alligata Quenst 


— 


i 


— 


1 


— 


— 


- 


149 


Grypliaea dilatata Sow 


i 


— 


— 


— 


— 


— 




150 


Exogyra lobata Röm 


i 


i 


— 


— 


— 


— 




151 


„ reniformis Gdf. • 




i 
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152 


Exogvra Bruntrutana Thurm 








1 


1 


1 








153 


„ virgula Defr 


— 


— 


1 


1 


1 


1 


— 


154 


„ bulla Sow. . . . • 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1 


Summe der Arten 


47 


74 


44 


75 


48 


25 


6 




Yon den Arten sind den Schichten 


















eigentümlich 


17 


28 


— 


9 


2 


— 


1 




Es gehen aus ihnen nach oben und 


















unten . .4 


1 


7 


22 


27 


21 


— 


2 




Es gehen aus ihnen nur nach unten . 


5 


16 


2 


23 


23 


23 


— 




Es gehen aus ihnen nur nach oben . 


24 


23 


20 


16 


2 


2 


3 



Anm. Die Kimmeridgeschichten in ihrer Totalität haben 81 Arten, 
von welchen 31 ihnen eigentümlich sind, während 4 nach oben und un- 
ten über sie hinausreichen, 27 ihnen nur mit den tieferen, 19 nur mit 
den höheren Schichten gemeinsam sind. 



0 




IV. Brachiop o den. 



Terebratula (Waldheimia) impressa Bronn. 

1832. v. Zieten, Verst. Würtemb., Taf. 39, f. 11. 

1833. v. Buch, Terebrateln, in Abh. Berl. Akad. , S. 130; 

Jahrb. etc., 8. 258. 

1836. Römer, Ool. Geb., 8. 55. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 96. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 73, f. 2 big 8, 8. 575. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 78. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 75. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 28. 

Flache kleinere Schale mit mittlerem Eindruck, convexer, fast 
gekielter Rücken der grösseren Schale, geschweifte Stirnlinie, stark 
gebogener, etwas wulstiger Schnabel, scharfe Arealkanten, kleine 
Oeffnung charakterisiren die aus Süddeutschland sehr bekannte, in 
den Heersumer Schichten Norddeutschlands — Heersum, Lindener 
Berg — aber seltene Leitmuschel, die jedenfalls nicht bis in die 
oberen Bänke ihrer Zone, namentlich nicht bis in die Korallenbank, 
hinaufreicht. 



Terebratula (Waldheimia) humeralis Römer. Taf. in, 
Fig. 7 bis 9. 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 14, 8. 21. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 115. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 17, 35, 45, 57, 66, 93, -90, 

105, 112 f., 127. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 88. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannov., 8. 28. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hannov. naturk.Ges., 
8. 50, 
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syn. T. ventroplana Rom., Ool. Geb., Taf. 2, f. 17, S. 51 ; Hnr. Cred- 
ner, ob. Jura, S. 93. 

„ T. pentagonalis (Mandelaloh) auctt. pars ; Hnr. Credner, ob. Jura, 
8. 17, 82, 93. 

Bauchig, jedoch die undurchbohrtc Schale nicht immer, und 
stets nur schwach gewölbt; länglich-fünfseitiger Umriss; Stirn 
schmal ; Schnabel stark übergebögen , Arealkante ziemlich scharf. 
Von voriger durch den Mangel einer eigentlichen Bauchrinne unter- 
schieden (wenn auch die Bauchschale mitunter flach gehöhlt ist), 
sowie durch länglichere, fast eiförmige Gestalt mit grösserer Breite 
nahe dem Schnabel, während TV impressa in der Nähe der Stirn 
breiter ist. — Sehr misslich ist die Unterscheidung von T. penta- 
gonalis Mandelsl. (vgl. Qnenst. , Jura, Taf. 91, f. 1 bis 4; Oppel, 
§. 101, Nro. 115), einer besonders aus Süddeutschland bekannten 
Form. Die T. humeralis Röm. geht unbedingt in die so benannten 
breiteren, flacheren, beinahe kreisrunden Formen mit kleinem, scharf 
gefalteten Schnabel über, die in Norddeutschland selten mit den 
typischeren Exemplaren Vorkommen. Letztere fehlen in Süd- 
deutschland auch nicht; vomKlettgau bekam ich sie als Ter. cf. im- 
pressa Br.; es möchte daher immerhin möglich sein, dass süddeutsche 
Exemplare beider Arten vermengt wären. Die echte T. pentagonalis 
Mand. ist aber der T. numismalis ähnlicher, mit kleinerem Schnabel 
versehen und im Durchschnitt kreisförmiger. 

Im oberen Theile des Korallenoolithes überall , öfter auch er- 
heblich nach unten hin verbreitet; Fundorte: Linden, Limmer; 
Deister, bei Volksen etc.; Galgenberg, Spitzhut, Rathshagen, Vorholz 
bei Hildesheim; Goslar und Oker; Fallersleben, Wefenslcben, Behn- 
dorf ; Greene, der Osthang des Selters, der Spielberg, Gleneschlucht, 
Marienhagen, Salzhemmendorf, Lauenstein, Dohnsen, Scharfolden- 
dorf, Holzen; Hessisch-Oldendorf, Rinteln, Klein-Bremen, Porta, 
Stemberg. 

Die Bezeichnung habe ich , obgleich schon v. S e e b a c li die 
Identität mit der von Römer selbst für fraglich gehaltenen T. ven- 
troplana als erwiesen annimrat, nach dessen und aller übrigen Au- 
toren Vorgänge gewählt. 



Terebratula (Waldheimia) tetragona Römer. Taf. III, 
Fig. 1 bis 6. 

1836. Ool. Geb., Taf. 2, f. 13, 8. 52. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 17 und 82. 

1864. v. Seebacli, liannov. Jura, 8. 90. 
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1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannov., S. 28. 

1873. Struckmann, 22 ater Jahresber. hannov. naturh. Ges., 
8. 30. 

syn. (?) T. orbiculata Böm., Ool. Geb., Taf. 2, f. 6, 8. 54, pars. 

Der vorigen sehr ähnlich, unterscheidet sich T. tetragona von 
ihr durch grössere Flachheit; der wichtigste Unterschied ist aber, 
dass der Buckel nicht übergebogen ist, sondern nur schräg absteht. 
Dies ist auch noch bei den selteneren, etwas mehr geblähten der 
erwachsenen Exemplare der Fall, von denen wohl die interessante- 
sten die sind, bei welchen auch, die kleinere Schale gewölbt und 
mit einer medianen Impression auf der wulstigen Schalenmitte ver- 
sehen ist. Da Uebergangsformen vorliegen, welche den Gang 
der Entwickelung darthun , so vermag ich diesen ungewöhnlichen 
Formen eine Artberechtigung nicht zuzuerkennen, um so weniger, 
als die übrigen Eigenschaften ganz und gar dieselben sind. Unter 
diesen sind neben der Richtung des Schnabels namentlich noch die 
scharfe Arealfalte, sowie die annähernd dreieckige Form, die Lage 
der grössten Breite näher nach der Stirn, die übrigens meist ge- 
rundet ist, zu nennen. In einem Falle (s. Abb.) hat die ganze 
Schale eine ausgesprochene Dreiecksgestalt angenommen ; doch ist 
auch dies Exemplar durch die übrigen mit den Hauptformen ver- 
knüpft. Meist bleibt die Unterschale flach, nächst dem Schlosse 
etwas wulstig, ohne dass der Habitus dieser flacheren grossen Stücke 
wesentlich von dem der gewulsteten abweicht. Terebr. (Waldh.) 
pentagonalis Bronn (vgl. Quenst. Jura, Taf. 91, f. 1 bis 4) ist von 
T. tetragona Röm. durch die Ueberbiegung, von T. humeralis durch 
die geringere Wölbung des Buckels, von beiden durch die der T. 
numismalis ähnlichen (einander nahe liegenden) zwei Vorsprünge und 
die dazwischen befindliche flache Bucht an der Stirn verschieden. 

Im oberen Theile des Korallenoolithes , meist mit voriger, be- 
sonders bei Hildesheim (Galgenberg, Spitzhut, Uppen), Hoh^peggel- 
sen, Hannover (Linden), Volksen, Greene, Goslar, Oker, am Kahl- 
berge. 



Terebratula (Waldheimia) trigonella Schloth. (Terebra- 
tulites). Taf. III, Fig. 10 bis 15. 

1820. Schlotheim, Petrefaetenk., 8. 271, pars. 

1833. v. Buch, Terebr., 8. 103. 

1852. Quenstedt, Handb. , Taf. 37, f. 30 (2. Aufl. Taf. 47, 
f. 30, 8. 556). 

1858. id., Jura, Taf. 90, f. 29 bis 31, 8. 745. 
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1870. Ferd. Römer, Geol. von Oberschlesien , Taf. 25, f. 5, 
8. 265. 

syn. T. aculeata (Catullo) Zielen, 1832, Taf. 43, f. 3 (non Cutallo). 

Abweichend von der sehr ähnlichen Muschel der Trias (Mu- 
schelkalk von Erkerode u. s. w.) hat T. trigonella, wie u. A. Quen- 
stedt nachweist, das Gerüst der echten Terebrateln mit starken 
und langen Brachialarmen und ziemlich kräftig entwickeltem Sep- 
tum, gehört also weder in die Nähe jener Art, derRetzia trigonella 
nachSuess, die ebenfalls einen Theil des Schlotheim’scben Tere- 
bratulites trigonellus ausmacht, noch zu den Terebratellen , denen 
sie d’Orbigny zuordnet. 

Auch abgesehen von den Charakteren des Innern, unterschei- 
det sich die — namentlich durch v. Strombeck als Terebratula 
trigonelloides vom Eime beschriebene — Muschelkalkart genügend 
von der vorliegenden durch ihre grössere Breite (1,3 der Länge), 
die sowohl mit dem stumpferen Schlosswinkel, als mit der stärke- 
ren Entwicklung der seitlichen der vier starken , beide Schalen be- 
deckenden, hohen und lamellösen Rippen im Zusammenhänge steht. 
Bei T. trigonella des Jura, die etwa so breit, als lang, im Alter 
noch länglicher ist, sind die mittleren zwei Rippen merklich stär- 
ker und länger, als die seitlichen, bei der Muschelkalkart nur wenig 
von ihnen verschieden. Die Zwischenfelder sind bei der Juraart 
flach, wenigstens in der Jugend immer, bei der Triasart von An- 
fang an etwas concav. Zwischenrippen, die unter den jurassischen 
Terebrateln dieser Species Vorkommen und namentlich in Nord- 
deutschland verhältnissmässig nicht selten sind, hahe ich bei der 
Muschelkalkart nie bemerkt. Die Rippen selbst sind bei letzterer 
scharf, dreieckig mit concaven Seiten, während sie bei der Juraart 
parallele Ränder haben, oben rundlich sind und zugleich auch noch 
höher und lamellöser werden können. Die An wachsstreifen sind 
ebenfalls viel stärker bei der Juraart. 

Obwohl nicht in sehr grossen Exemplaren (bis etwa 16 Mm. 
Durchmesser) und mit den obenberaerkten Varietäten — die indess 
mehr unter den Jugendexemplaren Vorkommen, die hierdurch und 
durch den im Beginn stumpferen Schlosswinkel der Megerlea pec- 
tuncnlus Schl, ähneln, aber doch als junge Exemplare der T. trigo- 
nella leicht erkennbar bleiben — vorgekommen, möchten die Stücke 
ans dem Korallenoolithe der Sandgrube bei Goslar doch specifisch 
nicht von den würtembergischen zu trennen sein. 
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Terebratula Galiennei d’Orbigny. Ta£ III, Fig. 16 bis 18. 



1 850'. d'Orbigny, Prodrome, 4t. 13, Xro. 476 (I, 8. 377). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 88. 
syn. T. globata Römer, Ool. Geb., Taf. 2, f. 5, 8. 54, Ferd. Römer, 
jur. Weserk., Bd. 9 d. geol. Zeitgehr., S. 641 Antn., 
Credner, ob. Jura, S. 9: non Sowerby. 

„ T. (Waldh.) Delemontana (Opp.) auett. pars (tnon Oppel , §• 80, 
Nro. 95). 

Die T. globata Römer, eine sehr geblähte, längliche Form mit 
kleinem , wenig übergebogenem Schnabel , ohne scharfe Arealfalte, 
mit gebuchteter Stirn, aber ohne scharfe Falten an derselben — 
die grössere Schale greift mit einer flachen Wulst, deren Eckeu 
meist zwei sehr stumpfen Leisten der Yentralschale entsprechen, 
deren Mitte aber grade oder doch nur ganz flach nach der oberen 
Schale gebogen ist, in die Ventralschale, diese seitlich mit flachen 
Bögen in die durchbohrte Schale ein — , gehört sicher nicht zu der 
Abtheilung mit starkem Septum. Was aber T. Delemontana be- 
trifft, so möchte es die Frage sein, ob sie eine Waldheimia ist, oder 
nur wegen äusserlicher Aehnlichkeiten, wie Kleinheit von Loch und 
Schnabel, zu diesem Subgenus gestellt ist; es könnte demnach die 
Identificirnng derselben mit T. globata Röm., welche Ferd. Römer 
(Oberschlesien, S. 246) vornimmt, immerhin begründet sein. Sicher 
ist wohl, dass die von F. Römer (1. c. Taf. 22, f. 17) abgebildete 
Terebratel keine Verschiedenheiten von T. Galiennei von Kord- 
deutschland und von Besanjou zeigt. Nach Exemplaren aus dem 
Klettgau (Oegirschichten) ist endlich auch T. Birmensdorfensis 
Escher identisch. 

In den Perarmatenschichten von Reersum nicht häufig; sehr 
selten bei Linden und am Tönniesberg, mit Einschluss der Korallen- 
bank; vereinzelt am Galgenberge bei Hildesheim. 



Terebratula bicanaliculata Schlotheim. 

1820. v. Schlotheim, Petrefactenk. . S. 278. 

1832. v. Zielen. Verst. Würtemb.. Taf. 40, f. 5. 

1859. Thurmann et Etallon, Le«h. Bruntr., Taf. 41, f. 5. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 2, f. 2, S. 89. 

1873. 8truckmann . 22 st er Jahres her. hannov. naturh. Ges.. 
8. 50. 

non d’Orbigny; vgl. Oppel, Jura. 8. 569. 
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sy«. T. bisuffarcinata (Schloth.) Credner, ob. J„ ra , S. 14, I6 57 66 

h . nokÄ 'ü,'”* v.Haino^., 8.28; 
: r. ÄSÄ'S, Ä S pa 2 r’ 8 pars - 

Stirn näher ^eTsrt ^ an ^ r ? als die grösste Breite liegt der 

am ScSse ist n l^ fi abel i? tt ^ogen, kräftig. Der Winkel 
rechten; die Schnabebartir 7™?? I Constant e *was ^ter einem 
«eite immer etwas mehl 7 r dah< * r lmVer ^ Ieiche zur Stirn- 
schärfer, als bei den fnT U V hl \ L ^g^ogen. Die Arealfalte ist 
nere Schale ist flach K ? e " den Al | e “ ; das Goch lst gross. Die Wei- 
ten. Die Stirn hat’ «eit? f W ^ e,lthcller Charakter liegt in den Fal- 
wenigstens eine Anden* S M Jun ? ere ° Exemplaren fast immer 
grösseren 4 ale A ^ de S' fl V0D ^ Scharfe " Falte »- die von der 
scharfen Falte die in eln _f. relfen > nnd eine r ebenfalls 

greift Itl; 1 • T , um £ eke hrter Richtung zwischen jene ein- 

■sich an der S dl f ° nd r r h grÖSseren - Exemplaren zeigt 

genannten Falten ent 'T' Tf- Zickzacklinie. Den beiden erst- 
lasst haben- drei sc-bTT ™ ^ lnnen > welche den Namen veran- 
anderen Schale Sie + 7 ere binnen alterniren mit ihnen auf der 
nung Tom ScLse auf T n »einiger Entfer- 

buri# der Schalen • i / , ^ e ^ n § en ist die gleichmässige Wöl- 
bSarTnaÄl ni , beeinträchtigt ; Abflachungen, wie bei T. 
Falten der T h' ' u,fiI gais Schübl., kommen nicht vor. Die 
gerückt^ 6 was T? SchL sind fel ™ ^»««r einander nahe 
bedangt ’ bTdeTl t ^ ***» T. bisuffarcinata 

ker dfv^rgiren n^d -2T? l ^ entfernter «tehen, stär- 
• u . ®. en und dem entsprechend — eine, wenn auch oft 

haben” 11 lmm £ r flachere Gegenbiegung zwischen sich 

naben. Da T. bisuffarcinata Schl, auch länger ist und ihre grösste 

Seihet h, e, T er J° D r er , Stirn absteht > ein direct er Uebe.-ga.ig di-r- 
Thl' T , bicanaliculata Schl, mir ferner durchaus nichf vorliegt 

deutsch? d !° 8 P e «fis c he Trennung aufrecht, obwohl in Süd- 
f UtHchJand sich Stimmen gegen dieselbe erhoben haben Jeden- 

i k o m f ID - Norddeut « c hland nur die T. bicanaliculata Schl in. 
JUsentbchen .mt v. Seebach’s Abbildung übereinstimmend, vor - 
Hache meist jüngere Exemplare sind oft auch als T. orbiculata 
Seth Tf; et i Welche letztere - Seebach "dt vollem Ste 

■»H “gt ? &SX Sf“'“" ~ 

orte , besoTdTrTT'TGlTenTrt"; Hottg^ 

Gr^ne, Lauenstein, Holzen, Horn fStembergJ . Rinteln, der Port a T’ 

Brau Hb, der obere Jura. 
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Terebratula insignis Schübler. Taf. III, Fig. 1 9 bis 21. 



1832. v. Zieten, Verst. Würtemb., Taf. 40, f. 1. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 15, S. 748. 

1858. Oppel, §. 97, Nro. 43. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 16 (incl. Terebr. spec. 

S. 93). 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, S. 89 (var. Maltonensis). 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 28. 

gyn. T. perovalis Römer, pars, Ool. Geb., 8. 54; non Taf. 2, f. 3; 
non Sow. cet. 

„ T. ornithocephala Römer, Ool. Geb., 8. 51; Struckmann, 22ster 
Jahresber. bann, naturh. Ges. 8. 50 ; non Sow. cet. 

Länglich; Schlosskantenwinkel noch spitzer, als bei voriger 
Art, aber grösste Breite nicht näher der Stirn. Beide Schalen 
stark convex. An der Stirn greift die grössere Schale mit einem 
starken zungenförmigen Vorsprunge in die kleinere ein; diese Zunge 
ist jedoch nicht zurückgefaltet, sondern convex oder abgeplattet. 
In letzterem Falle findet allerdings ein Uebergang in die Gestalt 
der T. bisuffarcinata Schl, statt; doch sind bei dieser die Kanten, 
welche den Vorsprung begrenzen, stets schärfer, auch meist ent- 
fernter von einander. Seitwärts von dem mittleren Vorsprunge 
der grösseren Schale greifen umgekehrt die Ränder der kleineren 
Schale über, aber in einem ganz flachen, sich weit über die Seiten 
hinziehenden Bogen. Die kleinere Schale folgt diesen Biegungen 
des Randes , und es finden sich daher auf derselben ein mittlerer, 
oben flacher, Wulst und zwei seitliche Abflachungen oder flache 
Einbuchtungen; die entgegengesetzten Biegungen der Fläche der 
grösseren Schale sind jedoch weit weniger merkbar. Die Arealfalte 
ist schwächer, der Schnabel im Mittel weniger stark gebogen, als 
bei voriger Art. 

Wenn so gegen letztere wohl genügende Unterschiede vor- 
liegen, so sind sie doch auch gegen T. bisuffarcinata vorhanden, 
obwohl diese in der Gestalt sich sehr annähert. Bemerkenswert!] 
ist, dass (cf. Quenstedt, Jura, S. 634) von allen drei Arten nur 
T. insignis Schübl. eine Längsstreifung, die auch auf dem Kerne 
deutlich ist, zukommt. 

Von den in der Lethaea Bruntrutana abgebildeten Arten, bei 
denen leider meist die Stimansicht fehlt, möchte T. Bourgueti Et.. 
Taf. 41, f. 7, wohl zu vorliegender Art gehören. 

Den inneren Bau aulangend, hat vorliegende Art, gleich folgen- 
der und vorhergehender und auch der T. bisuffarcinata, ein schwa- 
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ches Septum und zwei neben demselben verlaufende etwas schräge 
Leisten; der Schnabel hat, wie sein^ Verschmälerung am Kerne be- 
weist, zwei Innenleisten. Wenn so eine gewisse Annäherung an 
Epithyris (vgl. unterer Jura, S. 428 und unten, Nachtr. dazu) statt- 
findet, so habe ich lange Crura weder bemerkt, noch irgend erwähnt 
gefunden. Für die übrigen nahe stehenden Arten gilt das Näm- 
liche. 

Ebenfalls im Korallenoolithe von Fallersleben, Oker, Goslar, 
dildesheim (Spitzhut, Galgenberg), Linden, im Dolomit der Hils- 
nulde bei Naensen (in Palaeontogr. Bd. 13, S. 93, fälschlich als 
f. subsella), Holzen, Dohnsen, Lauenstein. 



Terebratula subsella Leymerie. 

1846. Leymerie, Statist. g£ol. de l’Aube, Taf. 9, f. 12. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 114. 

1858. Ferd. Körner, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
Bd. 9, S. 600. (Auch 8. 633, 644, 661, 669.) 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, S. 27, 31, 37, 40, 47, 58, 66, 

84, 94 f., 100, 106, 114, 130. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 56 f. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, S. 227. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 28. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 221 
und 227. 

syn. T. biplicata Römer, Ool. Geb., Taf. 2, f. 4 und 8, S. 53, pars, 
non Sow., non cet. 

„ T. suprajurensis Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 41, 
f. 1, S. 283. 

Obwohl in ihren Formen noch etwas variabler, als die bisher 
bgehandelten Arten , zeichnet sich doch T. subsella Leym. , wohl 
ie häufigste der jurassischen Terebrateln in Norddentschland, durch 
nen gemeinsamen Habitus aus. Die Gestalt im Allgemeinen ist mäs- 
g gewölbt, nicht eben schmal, vielmehr in Folge des oft stumpfen 
r on nahezu einem rechten bis entschieden über einen rechten Win- 
el betragenden) Schlosskantenwinkels nicht selten etwas ausgebrei- 
:t, in der Mitte aber etwas ausgezogen, der Buckel rundlich, stark 
bergebogen , aber nicht sehr weit vorragend , das Loch ziemlich 
ross, die Arealfalte stumpf und kurz. In der Mitte der Stirn 
reifen zwei, bei typischer Form ziemlich scharfe, Falten von der 
rossen in die kleine Schale; zwischen ihnen ist der Stirnrand 
eist nur flach gebogen mit der Concavität nach der undurchbohr- 
n Schale zu. Nur ausnahmsweise fehlt diese Rückbiegung des 
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e»i lSa-*siiiaaffla . J«a Laaenstein, Scharf- 
-■ - 2 ~n an ~^n-r- •Saneliaszr iaalbersr. Stern berg, Sün- 
trrC - "t*. 2-i»*-raE- m itwrsn bei Luiden, am Möute- 

b— ~'- i:uurei an Fidt-ser Berge . Spiclberge, ha 
'■''iia~i..;ueai[irrr -Zj.uhh.. azu. >fi*er, CoppengTalteu. aa 
***” i.—.i im;. I«rgsrr-nMt. Läbbeeke , Osterkappeln. 



Tjmsc rAft*. Gr&esersis Btko». 






x. Piaie: an. i Hüsm. 
i Ü ii. S. 14<5. 



in Pal. vol. XU 



.1 5 Xm. Ite untere Klappe, die allein vorüe; 

w / - ' ‘ ri n, j t feinen Rad lal ri ppch en bedeckt, die am Ran- 
,. (w « * ' t< . eind. Gegen den Rand zu nrarkirt sich deutln 
j, / 1 , " r t ***&* bogenförmigen Läppchen. die in der Mitte ti< 
b# ond s^ri/fer eingewhnitten ist. 

/ "" *Wlicben 1. c. ebenso gegebenen Beschreib«! 
nn ki t rlii >n , ! t,zu ^ il f( en f dass dem einen Exemplare aus dem oh 
Win i he von Greene bislang sich kein zweites zngesel 
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tat , sowie, dass eine Zuordnung zu einer von auswärts beschrie- 
ienen Art mir bislang nicht möglich gewesen ist. 



Rhynchonella varians Schloth. 

1820. Schlotheim, Petrefactenk., S. 267. 

1832. v. Zieten, Taf. 42, f. 7. 

1854. Davidson, Monogr. brit, foss. Brach, pt. III, Taf. 17, 
f. 15 und 16. 

1856. Oppel, Jura, §. 61, Nro. 98. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. , Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 9, 8. 694. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 66, f. 25, S. 495. 

1868. id., Brachiop., Taf. 39, f,41 bis 44, und Taf. •88, f. 56 ff., 
8. 87 bis 94 und 108 f. 

syn. Rh. solitaria Phill. Geol. of Yorksli. , Taf. 6, f. 8; Rh. varians 
u. solitaria v. Seebach, bann. Jura, 8. 75, Liste 
Nro. 53 und 54 und 8. 91 ; Rhynchonella sp. Hnr. 
Credner, ob. Jura, 8. 124. 

Die — übrigens auch an der Porta im Ornatenthone vorkom- 
nende — Rhynchonella des oberen Theils vom Mitteljura (von den 
'arkinsonierschichten an) lässt sich nicht durch irgend welche be- 
timmte Merkmale von den in den Perarmatenschichten vereinzelt 
mgetroffenen Exemplaren unterscheiden. Spitze des Winkels, 
schärfe der Falten, das ganze Aussehen stimmen überein. — Die 
•’undorte, die ich in genannter Zone zu verzeichnen habe, sind Ileer- 
ium (einmal nach v. Seebach), der Hollenberger Knapp (Ferd. Rö- 
ner, 1. c.), Lübbecke (im schwarzen festen Mergel, in einem Stücke 
nit Amm. plicatilis Sow.), Pente, der Ibes Knapp. 



Rhynchonella pinguis Römer. Taf. III, Fig. 22 bis 24. 

1836. Ool. Geb., Taf. 2, f. 15, 8. 41. 

1857. Oppel, Jura, §. 98, Nro. 46. 

1858. F. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges., 

Bd. 9, 8. 633 und 640. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 42, f. 5. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 15, 35, 45, 57, 66, 82, 88, 

92 f., 99, 105, 112 f. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 91. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hann., 8. 28. 
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1878. Struckmann, 22ster Jahresber. hannov. naturk. Ges.. 
S. 50. 

syn. Rh. concinna (Sow.) Römer, Ool. Geb., 8. 40; non Sow. cet. 

„ Rb. lacunona (Schloth.) Römer, Ool. Geb., S. 43 ; nou Sehloth. cet. 

„ Rh. inconstans (Sow.) Römer, Ool. Geb., 8.41, pars, nonSow.cet. 

„ Rh. trilobata (Mstr. Ziet.) Römer, Ool. Geb., 8. 43, non M?tr 
Ziet. cet. 

„ Rh. roatrata (Sow.) Römer, Ool. Geb., 8. 44 ; non Sow. 

„ Rh. lentiformia Römer, Ool. Geb., Taf. 2, f. 18, S. 44 (Jugend- 
zuatand). 

n Rh. corallina Leym., Stat. gdol. de l’Aube, Taf. 10, f. 16 und 17. 

Diese ziemlich grosse, massig gewölbte, mit spitzem, abstehen- 
den, wenn auch nicht grossen Schnabel und scharfer Arealfalte ver- 
sehene, massig tief — mehr breit — gebuchtete, meist unsymmetrisch 
geflügelte Art des norddeutschen Korallenoolithes ist oft mit ande- 
ren Species zusammengeworfen , von denen sie sich weniger durch 
die (auch anderen obeijurassischen, sowie infracretaceischen Arten 
eigene) Neigung zur Unsymmetrie, als durch die Eigenschaften des 
Schnabels unterscheidet. Rh. lacunosa Schl, und ihre Verwandten 
haben einen rundlichen Schnabel, ohne Arealfalte; Rh. inconstans 
Sow. des Kimmeridgethons hat einen kürzeren, und dabei viel stär- 
ker übergebogenen, nicht, wie Rh. pinguis, fast grade abstehenden 
Schnabel. Demzufolge ist auch der Schlosskantenwinkel bei Rh. 
inconstans Sow. stumpf (vgl. v. Buch, sowie Römer 1. c., S. 41), 
bei Rh. pinguiB Röm. unter einem rechten. Rh. concinna , mit der 
die Art — auch durch Bronn, Index, S. 1233 — oft zusammen- 
gestellt ist, hat einen noch längeren und spitzeren Schnabel, rund- 
lichere Form — im Gegensatz zu der oft, wenn auch nicht immer, 
bis zu ziemlicher Grösse flachen Gestalt der Rh. pinguis — feinere 
Rippen, regelmässigere Bildung der Flügel und des Sinus und 
grössere Tiefe des letzteren. — Am ähnlichsten ist immer Rh. incon- 
stans Sow., so dass z. B. Etallon für möglich hält, dass Rb. pin- 
guis nur eine Varietät derselben sei; eine Ansicht, die ich wegen 
der oben angegebenen Merkmale des Schnabels nicht theilen kann.— 

Rh. lentiformis Röm. ist der durch die vielfachsten Ueber- 
gänge mit den übrigen Formen verknüpfte jüngere Entwickelunge- 
zustand und als solcher auch in der Regel anerkannt. — 

Rh. pinguis Röm. ist in der obigen Abgrenzung durchaus auf 
den Korallenoolith beschränkt , stirbt an dessen oberer Grenze aas 
und kommt mehr in dessen oberen Schichten vor, ohne aber, wie 
dies bei T. humeralis der Fall, nächst dessen oberer Grenze ihre 
grösste Verbreitung zu haben. Als Localitüten sind Fallersleben. 
Hoheneggelsen, Goslar-Oker, Hildesheim (Vorholz, Rathshagen, l p- 
pen, Spitzhut und Galgenberg), Hannover (Linden, Limrner, selten 
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der Mönkeberg), Ebersburg uud Volksen etc. am Deister, der Dolo- 
mit und auch die Oolithe über ihm bei Salzhemmendorf, Lauen- 
stein, Scharfoldendorf, Dielmissen, Holzen, Greene, Naensen, Dörs- 
helf, Coppengraben (Glenescblucht), Marienhagen, ferner der Süntel 
(Ostende desselben und Hohenstein bei Hess.-Oldendorf), die Arens- 
burg bei Hinteln, Klein-Bremen , die Porta, der Stemberg bei Horn 
zu nennen. 
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Uebersicht der Verbreitung der 
Braehiopoden in den Schichtenabtheilungen, 



c 

s» 


Genus und Species. 


fl 

0) 

■ß 

BQ 

fl 

s 

£ 

Ä 

® 

HH 


Korallenoolitli. 


Kimmeridge- 

schichten. 


Schichten d. Amm. gigas. 


Purbeckschichten. 


0) 

u 

-s 

& 


Mittlere 


Obere 


, 


Terebratula (Waldlieimia) impressa Br. 


1 



















2 


„ humeralis Böm 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


3 


„ tetragona Böm 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


4 


„ trigonella Sclilotli. 


— 


1 


— 




— 


— 


— 


5 


„ Galiennei d’Orb 


1 


— 


— 




— 


— 


— 


« 


„ bicanaliculata Ziet 


— 


1 


— 




— 


— 


— 


7 


„ insignis Schuh] 




1 


— 




— 




— 


8 


„ subsella Leym 


— 


— 


l 


i 


1 







9 


Theeidea Greenensis Braune. . . . 


— 


1 


— 













10 


Rliynchouella variaus Schloth. ... 


l 


— 


— 


— 


— 


— 





1 1 


„ pinguis Böm 


— 


1 


— 


— 


— 




— 


Summe der Arten 


D 




n 


i 


1 


— 


— 




Hiervon sind den Schichten eigen- 








l 










thümlich: 


2 


7 





— 


— 


— 







Es gehen durch sie nach oben und 


















unten : 


— 


— 


— 


i 


— 


— 







Es gehen aus ihr nur nach unten: . 


1 


— 


— 


— 


1 


— 







Es gehen aus ihr nur nach oben: . . 


— 


— 


i 




— 


— 


— 



An in. Die Kinnneridgescliichten in ihrer Totalität haben eine ilinen 
eigenthüinliche Art. 
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Allgemeine Uebersichtstabellen. 



Allgemeine Uebersicht der Verbreitung 
der Mollusken in den Schichtenabtheilungen. 
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Anm. Die Kiinmeridgeschichten iu ihrer Totalität haben 151 Spe- 
cies, von denen 79 ihnen eigentümlich sind; nur 4 gehen durch sie hin- 
durch, 47 sind ihnen nur mit den tieferen, 21 mit den hüheren Schichten 
gemeinsam. 
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Uebersicht der häufigeren und charakteristischen 
Arten der verschiedenen Schichten. 



Anm. * bedeutet, dass die Art ausschliesslich in der betreffenden 
Schicht sich findet, u. dass sie auch tiefer , o. dass sie auch 
höher, u. o. dass sie höher uud tiefer zugleich vorkommt. 



Perarmatensctalchteu. 

Amnionit.es cordatus Sow. u. 

„ perarniatus Sow. * 

„ plicatilis Sow. o. 

Clienmitzia Heddingtonensis Sow. o. 
Trigonia clavellata Sow. u. 

Lima rigida Sow. o. 

„ laeviuscula Sow. * 

Pecten vimineus Sow. u. o. 

„ subfibrosus Phill. o. 

Clryphaea dilatata Sow. u. 

Exogyra lobata Röm. o. 



Korallenoolith. 

Ammonites plicatilis Sow. u. 

Chemnitzia Heddingtonensis Sow. u. 

„ Bronnii Röm. o. 

Ceritliium limaeforme Röm. o. 

Nerinea Bruntrutana Thurm, o. 

„ Visurgis Röm. * 

„ fasciata Voltz. o. 

Phasianella striata Sow. * 

Turbo princeps Röm. * 

Fleurotomaria grandis Röm. * 

Ceromya excentrica Röm. u. o. 

Pleuromya Alduini Brgt. * 

Pholadomya paucicosta Röm. u. o. 

Lucina aliena Phill. o. 

Astarte plana Röm. * 

Trigonia papillata Ag. u. o. 

Pecten varians Röm. * 

Exogyra reniformis Gdf. * 

Terebratula (Waldheimia) liumeralis Röm. * 
„ „ tetragona Röm. * 

„ bicanaliculata Ziet. * 
Rhynchonella pinguis Röm. * 



\ 
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Untere Kimmeridgeschichten. 

Natica globosa Rom. o. 

Chemnitzia abbreviata Rom. u. o. 
Cerithium excavatum Sow. o. 
Nerinea obtusa Röm. o. 

„ tuberculosa Röm. o. 
Actaeonina parvula Röm. u. 
Plioladomya paucicoata Röm. u. 
Protocardia eduliformis Röm. u. o. 
Pronoe nuculaeformis Röm. o. 

Oatrea multiformis Dkr. u. K. u. o. 
Exogyra Bruntrutaaa Thurm, o. 
Terebratula subaella Leym. o. 

Mittlere Kimmeridgeschichten. 

Ammonites bispinosus Ziet. o. 

. Natica gigas Strb. u. 

„ turbiniformis Röm. u. 
Pterocerug Oceani Brgt. * 

Chenopus nodifer Dkr. u. K. * 
Ceromya excentrica Röm, u. o. 
Mactromya rugosa Röm. o. 
Plioladomya multicostata Ag. o. 
Tliracia incerta Röm. u. o. 
Protocardia eduliformis Röm. u. o. 
Pronoe Brongniarti Röm. u. o. 

„ nuculaeformis Röm. u. o. 
Lucina aubstriata Röm. * 

Corbis decussata Buv. u. 

Modiola aequiplicata Strb. u. o. 
Gervillia tetragona Röm. o. 

Trigonia papillata Ag. u. o. 

„ muricata Gdf. u. o. 

Pecten comatus Mstr. u. o. 

Oatrea multiformis Dkr. u. K. u. o. 
Exogyra Brunt.rutana Thurm, u. o. 
Terebratula subaella Leym. u. o. 

Obere Kimmeridgescliichten. 

Ammonites bispinosus Ziet. u. 
Cerithium Manaelli Lor. u. o. 
Coibula Jtosensis Buv. u. o. 

„ Deshavsea Buv. u. o. 
Thracia incerta Röm. u. o. 
Protocardia eduliformis Röm. u. 
Pronoe Brongniarti Röm. u. o. 

„ nuculaeformis Rom. u. o. 
Cyrena rugosa Sow. u. o. 

Astarte scalaria Röm. u. o. 
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Oervillia tetragona Röm. u. o. 

„ Osnabrucensis n. «p. * 
Trigonia verrucosa Credn. o. 
Nucula Menkei Rom. u. 

Pecten eomatus Mstr. u. o. 

Ostrea rugosa Mstr. u. 

n multiformis Dkr. u. K. u. o. 
„ falciformis Mstr. u. o. 
Exogyra virgula Defr. u. o. 
Terebratula subsella Leym. u. 

Schichten des Ammonites gigas. 

Ammonites gigas Ziet. * 

Corbula inflexa Rom. o. 

Thracia incerta Rom. u. 

Pronoe Brougniarti Röm. u. 
Trigonia verrucosa Credn. u. 

Pecten eomatus Mstr. *. 

Ostrea multiformis Dkr. u. K. u. 



Purbeckschichten. 

Hydrobia (Littorinella) Scliusteri Röm. o. 
Turritella minuta Dkr. u. K. * 

Corbula inflexa Dkr. u. K. u. o. 

„ alata Sow. u. 

Modiola lithodomus Dkr. u. K. u. o. 
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Nachträge 



zum 

unteren Jura. 



Zu Seite 25. 

Kellergrabungen am nordöstlichen Auslaufe des grossentheils 
aus Rhätsandstein bestehenden Moritzberges bei Hildesheim im 
Winter 1871 bis 1872 und gegen Ende 1873 haben eine längere 
Schichtenfolge von der oberen Sandsteingrnppe an durch die mor- 
gelig-thonige Zwischenzone , N. N.W. nach S. S. 0. streichend , mit 
35° nach O.N.O. einfallend, entblösst. Die oberen Sandsteine, zum 
Theil plattenförmig, durchgehende dünngeschichtet, unten mit un- 
regelmässigen dünnen Kohlenlagen durchsetzt, scharfkörnig und 
leichtzerreiblich, zeigen sich unter dem theilweise mächtigen Lehme 
bis etwa 3 Meter mächtig. Darunter folgen milde, dunkle Thone 
zu 5 Metern mit einzelnen Mergellagen, besonders etwa in der 
Mitte mit einer 0,1 Meter starken Nagelkalkschicht, im unteren 
Theile mit einer an Petrefacten besonders reichen Schicht, welche 
viel Schwefelkies führt; namentlich sind auch die Schalen der ver- 
steinerten Muscheln oft in Schwefelkies verwandelt. Die organischen 
Reste sind ausser unbestimmten Pflanzenresten und einzelnen Fisch- 
abdrücken besonders Ophioderma Bonnardi Oppel, sodann Lingula 
tenuissiina Bronn, Pecten textorius Schl., Avicula (Cassianella) con- 
torta Porti., Modiola minima Sow. , Protocardia rhaetica Mer., Iso- 
donta Ewaldi Bornem. und J. praecursor Schlb. Letztere ist noch 
in den nächsttieferen Schichten, hellgrauen Cementkalken (oben 
eine 0,2 Meter starke feste Lage, durch eine 1,2 Meter starke Thon- 
inasse von einer 0,4 Meter mächtigen ebensolchen Bank getrennt) 
häufig. Ausserdem liegt in den oberen Cementsteinlagen ein Kno- 
chenbett, in welchem Desmacanthus cloacinus Qu., Hybodus cloa- 



Digitized by Google 




382 



cinu8 Qu., rainor Ag. und cuspidatus Ag. , Lepidotus Giebelii Alb. 
und Termatosanrus Alberti Plicn. constatirt werden konnten. Kleine 
Phosphoritknollen kommen mit den Knocheustückeu, Zähnen, Schup- 
pen und Flossenstacheln vor; Koprolithen Hessen sich nicht mit 
Sicherheit erkennen. Unter der unteren grauen Cementsteinbank 
folgen helle, bläulichgraue seifige Thone, deren Liegendstes nicht 
erreicht ist, die aber sicher nicht sehr mächtig und nicht erheblich 
mehr von der unteren, grösseren Sandsteinmasse der westlicheren 
alten Steinbrüche entfernt sind. — Unter der Sandsteinmasse lagern 
dann endlich thonig-sandige Mergel, mit welchen die Rhätbildnn- 
gen schliessen ; unter ihnen folgen bald typische Keupermergel, in 
deren obersten Theile hier, wie an der Weser, gebänderte Schich- 
ten Vorkommen. Das Niveau der sämmtlichen Bildungen des Mo- 
ritzberger Sandsteinzuges steht hiernach unbedingt fest, und ist es 
keiner Frage unterworfen , dass die — approximativ nach natür- 
lichen Aufschlüssen von älteren Autoren und von mir, S. 25, Zeile 3 
von unten, viel zu niedrig angegebene — Ziffer für die Thone zwi- 
schen den Sandsteinen auch für die Gegend von Hildesheim auf 
etwa 7 Meter anzusetzen ist. Demzufolge ist auch S. 28, Zeile 14 
von oben, die Minimalziffer auf 4 bis 5 Meter zu erhöhen. — • 

Im Niveau der oberen Schichten des unteren Sandsteines und 
der untersten der über ihm lagernden Thone fanden ferner im 
Herbste 1872 südUch von der eben angegebenen Stelle im soge- 
nannten Bergholze bei Moritzberg Grabungen statt, welche ein 
Exemplar der Estheria minuta Goldf. lieferten. Die nämliche Art 
zeigte mir R. Wag euer zu Langenholzhausen aus dem Rhät vom 
Tronbach bei Lemgo, so dass nun deren Vorkommen im Rhät als 
sicher angesehen werden kann. Vergl. insbesondere S. 44. Ein 
Zweifel an der Authenticität der Platte vom Werreufer bei Oeyn- 
hausen, welche ich der Güte des Herrn Otto Brandt verdanke, 
möchte daher ebenso wenig mehr am Platze sein. 

Zu Seite 35. 

Trigonia postera Qu. ist, wie v. Fritsch, neues Jahrb. 1870, 
S. 393, auf Grund der von ihm beobachteten Mantelbucht und des 
ihm vorliegenden Schlosses feststellt, eine Protocardia, demnach als 
Protocardia postera Qu. (Trigonia) auf S. 43 einzufügen. Die 
Möglichkeit der Uebereiustimmung mit Myophoria elegans Alb. ist 
damit von selbst beseitigt, und demzufolge auch S. 46, Zeile 4 von 
unten, statt 2 zu lesen 1 ; ebenso Zeile 3 von unten statt 8 zu lesen 
9 und Zeile 2 von unten statt 3 zu lesen 4. Die Ziffer 3 in Zeile 4 
von unten ist dagegen richtig, und bestehen diese drei Arten aus 
Lingula tenuissima Bronn, Anoplophora postera Deffn. und Fraas 
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und, was im Texte S. 40 f. nicht bemerkt ist, aber aus v. Alberti’s 
Angaben hervorgeht, aus Isodonta Ewaldi Bornem. Die vierte ver- 
muthlich noch hinzukommende Art ist Modiola minima Sow., vgl. 
S. 38, Zeile 11 von unten. 

Zu Seite 57. 

Auch die an kleinen Schnecken n. s. w. reichen Schichten haben 
den Annnonites angulatus Schl., aber nur in einem Exemplare 
gezeigt. 

Zu Seite 60. 

Der Eisenbahneinschnitt bei Babbenhausen, am Mass- oder 
Moos-Brinke, unweit Vlotho, welcher durch 0. Brandt näher unter- 
sucht ist, giebt ein gutes Profil des untersten Lias. 

Die tiefsten Schichten bestehen aus nicht sehr mächtigen, un- 
reinen , gelbbraun gefärbten Kalken und führen weniger Petrefac- 
ten, als ähnliche, höher liegende, von den unteren durch etwa 10 Me- 
ter tboniger Mergel getrennte Kalke. Die untersten kalkigen La- 
gen ergaben Ostrea sublamellosa Dkr. , Pecten Trigcri Opp., Lima 
pectinoides Sow., Inoceramus pinnaeformis Dkr., Astarte obsoleta 
Dkr., Protocardia Philippiana Dkr., Cyrena Germari Dkr., Pholado- 
mya corrugata Dkr. , Pleuromya liäsina Schübl. Von diesen Arten 
reichen Inoceramus pinnaeformis Dkr. und Protocardia Philippiana 
Dkr. in die thonigen Mergel hinauf, in welchen Cyrena Meukei 
Dkr. sich ihnen zugesellt. 

Die zweite Kalkbank führt zunächst die kleinen, von mir S. 64 
unbestimmt gelassenen, von Dam es (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, 
S. 96) als Cidaris psilonoti Qu. bezeichneten, eigentlich wohl Cidaris 
liasinus Köm. (Echinus), Ool. Geb. Nachtr., Taf. 17, f. 32, S. 17, zu 
benennenden kleinen Cidaritenstacheln ; alsdann Ostrea sublamellosa 
Dkr., Pecten Trigeri Qpp. , Lima pectinoides Sow., Inoceramus pin- 
naeformis Dkr., die schon unten vorkamen; ausserdem Lima gigan- 
tea Sow., Macrodon pullus Tqm., Avicula Kurrii Opp., Hydrobia 
(Littorinella) Krausseana Dkr. und Axnmonites planorbis Sow. Diese 
Ammonitenart beginnt hier also die Reihe der basischen Formen ; 
Ammonites Johnstoni Sow., der gewöhnlich am tiefsten auftritt, 
folgt hier erst etwas höher, in den obersten Schichten des Ein- 
schnittes. Dies sind, nach einer abermaligen Unterbrechung von 
einigen Metern milder Mergel, wiederum Kalkbänke, die 8 bis 9 Me- 
ter über die Bänke mit Amu. planorbis reichen, und ausser dem 
genannten Amm. Johnstoni Sow. eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Petrefacteu führen, sowohl solcher, die schon unten angetroffen 
wurden (Ostrea sublamellosa Dkr., Lima pectinoides Sow., Iuocera- 
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mus pinnaeformis Dkr., Protocardia Philippiana Dkr.), als solcher, 
die bislang noch gefehlt hatten, wie Pecten (Pleuronectes) lunaris 
Röm. und Leda Visurgis n. sp. (s. u.). 

Dieses Profil ist nicht nur ein neuer Beleg für die bereits frü- 
her von Wagen er und Brandt in der Umgegend gemachten Beob- 
achtungen, sondern möchte auch die Abgrenzung des Lias unter 
den tiefsten Bänken der Ostrea sublamellosa Dkr., in welchen Ammo- 
niten meist noch fehlen, rechtfertigen. 

Zu Seite (34. 

Asseln einer unbestimmten Cidarisart. von der Finkeikuhle bei 
Salzgitter bildet Dames, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 24, Taf. 22, 
f. 3 ab; s. 1. c. S. 618. 

Zu Seite 66. 

Bei Cyrena Menkci Dkr. und Pleuromya liasina Schübl. ist der 
Fundort Jerxheim (tiefste Schichten des dortigen Einschnittes mit 
kleinen Bivalven) zuzufügen. 

Zu Seite 72. 

Hypodiadema lobatum (Wright.) Desor ist zu streichen. Vgl. 
Zus. zu Seite 95. 

Zu Seite 85. 

Pecten priscus Schl., subulatus Mstr., Macrodon pullus Tqm. 
kommen auch bei Mattierzoll in dieser Zone vor. 

Zu Seite 86. 

Ammonites Sanzeanus d’Orb. und Gmuendensis Opp. ebenfalls 
bei Mattierzoll. 

Zu Seite 92, 95 und 96. 

Ammonites Sauzeanus d’Orb. und planicosta Scrw. kommen in 
einem grauen Thone über den Arietenbänken (als goldgelbe Schwe- 
felkiespetrefacten) vor. Aus diesem Thone sind ausserdem in vor 
liegender Zone Operculina liasina Brauns, Orthocerina multicostata 
Bornem., Cristellaria spirolina Bornem., Dentalina vetnsta d’Orb. 
und rugata Brauns anzuführen. — Endlich ist (wenn auch die Fund- 
ortangabe an sich eine sichere Zuordnung zu einem anderen Niveau, 
als dem des zunächst darunter angetroffenen Amm. angulatus Schl, 
nicht gestattet) , nach der Rectification der Artbestimmung durch 
Dames, Zeitschr. etc., Bd. 24, S. 122 ff., ohne Zweifel hierher, 
statt des S. 72 genannten Hypodiadema lobatum Wr. aus Schlön- 
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bach’s Sammlung, Hypodiadema minutum Btickm. zu setzen; diese 
Art gehört in die Schichten des Amm. ziphus, welche an der be- 
treffenden Stelle ebenfalls sicher vorhanden sind. (Vgl.Dames, 1. c. 
S. 123.) 

Zu Seite 104 und 115. 

In dem Bahneinschnitte zn Vehrte , der hauptsächlich der 
Schichtengruppe des Amm. Davoei angehört, sind zu unterst noch 
die Zonen des Ammonites Jaraesoni und centaurns gefunden. Grau- 
gelbe mürbe Sandmergel, denen auch das von Goldfuss als Patella 
rugosa Mstr. (vgl. Zus. zu S. 446) aus Lübbecke beschriebene 
Petrefact angehört, enthalten Ammonites armatus Sow. , hybrida 
Sow. und Unicardium Janthe d’Orb. ; höher treten in denselben 
(selten) Amm. ibex Qu., sowie zwei in den nächsthöheren Schichten 
häufigere Muscheln, Inoceramus ventricosus Sow. und Astarte striato- 
snlcata Rom., auf. Durch diese Petrefacten möchte festgestellt sein, 
dass die beiden genannten Hauptabtheilungen der „Capriconier- 
schichten“ durch jene Sandmergel vertreten sind. (Vgl. Trenk- 
ner, briefl. Mitth. in Bd. 24 der Zeitschr. d. geol. Ges. S. 410, id., 
Juraschichten von Bramsche etc. ib., S. 561, 564, id. im ersten Jah- 
reaber. nat. Ver. z. Osnabrück, 1872, S. 45). 

Zu Seite 105, Zeile 13 von unten. 

Discina rugosa Mstr. Gdf. (Patella) ist, ausser von dem ersten 
Fundorte Lübbecke, von Oldershausen bei Echte in dieser Zone 
anzugeben. 

Zu Seite 105, 116, 133. 

Hypodiadema octoceps Qu. (Cidaris) wird von Dames 1. c. 
Taf. 7, f. 3 abgebildet und S. 120 neu benannt (Hypodiadema Guest- 
phalicum); die westfälischen Exemplare unterscheiden sich durch 
niedrigere Form bei grösserer Zahl von Stachelwarzen. Ferner ist 
hier das.Pseudodiadema cf. Priscinacense Dames (1. c. S. 113) von 
Harzburg einzuschalten. 

Zu Seite 108. 

Als Fundort für Amm. Jamesoni Sow. ist Mattierzoll (Bahn- 
einschnitt), für Amm. brevispina Sow. Roklum zuzusetzen. 

Zu Seite 116 bis 120. 

Für Inoceramus ventricosus Sow., Pinna folium Young u. Bird, 
Pleurotomaria expansa Sow., Nautilus intermedius Sow., Amm. Los- 
coiubi Sow. kommt Jerxheim als Fundort hinzu; für Amm. capri- 

Brauus, der obere Jura. 25 
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coruus Schl, und Maugenestii d’Orb. Mattierzoll ; für Amm. Loscoinl» 
Sow., Pecten lunaris Röin., Lima succincta Schl, und gigantea Sow. 
Roklum; für Leda Zieteni n. sp. (neu für diese Zone) Markoldendorf. 

Zu Seite 131. 

Amm. Davoei Sow. ist bei Dehme (durch Trenkner) gefunden. 

Der oben erwiihuto Bahneinschnitt bei Vehrte zeigt zumeist 
schwarze, feste Thone mit Schwefelkies in nahezu 12 Meter Mäch- 
tigkeit, die in die Zone des Amm. Davoei Sow. gehören. Häufig- 
stes Fossil ist Ammonites capricornus Schl, (auch in der Varietät 
curvicornis, die von hier zuerst beschrieben ist); daneben kommen vor 
A. Henleyi Sow., Davoei Sow., margaritatus Moutf., fimbriatusSow., 
Loscombi Sow., Belemnites paxillosus Sehl., clavatus Schl., compres- 
sus Stahl, Turbo marginatus Ziet. (der mit Turbo decussatus Mstr. 
Gdf., s. u., synonym ist), Pleurotomaria expansa Sow., Pholadomya 
decorata Ziet., Cypricardia cncullata Gdf. (neu für diese Zone), Car- 
dium cingulatum Goldf., Cardinia Philea d'Orb. (für Norddeutschem! 
neu; s. u.), Astarte striatosulcata Röm., Modiola elongataDkr. u.K.. 
Pinna folium Young u. Bird, Iuoceramus veutricosus Sow., Cucul- 
laea Muensteri Ziet., Leda Galathea d'Orb. und subovalis Gdf., Li- 
maea acuticosta Goldf. , Pecten aequivalvis Sow. , priscus Schloth. 
und lunaris Röm., Peutacrinus basaltiformis Mill. — Einzelne Ar- 
ten, wie namentlich Pholadomya decorata Ziet. und Iuoceramus ven- 
tricosus Sow. neben dem schon erwähnten Amm. capricornus ScbL 
sind in dieser Gegend schon früher gefunden; doch ist es den Erd- 
arbeiten der „Pariser“ Bahn Vorbehalten geblieben, die richtige 
Schichtenfolgc aufzudecken, deren obere Glieder noch im Folgenden 
Vorkommen werden. 

Ammonites margaritatus Mtf, fimbriatus Sow., Henleyi Sow., 
Loscombi Sow., Davoei Sow., capricornus Schl., Belemnites paxillo- 
sus Schl., Turbo marginatus Ziet., Cucullaea Muensteri Gdf., Leda 
subovalis Gdf., Liiuaea acuticosta Gdf., Pecten aequivalvis Sow., pris- 
cus Schl., lunaris Röm., Inoceramus veutricosus Sow. und Rhyncho- 
nella variabilis Sch. sind in gleichem Gesteine und im nämlichen 
Niveau bei Hellern, westlich von Osnabrück, vorgekommen. End- 
lich hat Trenkner (vgl. 1. c.) am Habichtswalde bei dem schon 
durch F. Römer erwähnten C'olouate Minderup dieselben Schich- 
ten mit Ammonites margaritatus Mtf., Loscombi Sow., Pholadomya 
decorata Ziet., Inoceramus veutricosus Sow., Pecten aequivalvis Sow. 
gefunden. 

Zu Seite 133, Zeile 16 von unten. 

Rhynchonella rimosa Buch kommt bei Salzdahlum vor. 
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Zu Seite 135, Zeile 6 vou unten. 

Rotella turbilina Schl, kommt bei Mattierzoll vor. ' 

Zu Seite 137, Zeile 21 von oben. 

Ammonites Loscombi Sow. kommt bei Salzdahlum vor. 

.Zu Seite 142. 

Eine wichtige Ergänzung der Kenntniss der Amaltheenthone 
giebt Dr. A. Schreiber in Magdeburg (Heft 2 der Abh. des na- 
turw. Vereins zu Magdeburg, 1870; zu vergleichen Zeitschr. f. ges. 
Naturwissensch. , redigirt von Giebel in Halle, insbes. neue Folge 
Bd. 1 , der ganzen Reihe Bd. 35 , S. 488 und Taf. 4 , auch Bd. 4, 
der ganzen Reihe Bd. 38, S. 381) durch die Darstellung der Auf- 
schlüsse der Magdeburg-Helmstedter Bahn in der Gegend von Ura- 
raendorf und Wefensleben. Der schmale Liaszug, welcher dort zwi- 
schen die obere Trias gekeilt ist, endet nicht schon bei Wefens- 
leben, sondern setzt sich um die Sandsteine von Ummendorf im Bo- 
gen östlich fort und wird nicht nur in der Gegend nördlich vom 
Wefensleber Steinbruche, sondern auch schon nächst der Aller, 
nördlich von Ummendorf (in Bahnmeile 4, Stat. 60 bis 77) von der 
Bahnlinie getroffen. Die Thone, welche dort anstehen, sind unbe- 
dingt Amaltheenthone, grüngrau, zäh, mild schieferig, mit Bele- 
mnites paxillosus Schl., clavatus Voltz, Ammonites margaritatus Mtf., 
Pleurotomaria expansa Sow., Turbo paludinaeformis Schübl., Leda 
subovalis Gdf. und convexa Röm., Plicatula spinosa Sow., Rhyncho- 
nella tetraedra Sow., welche Herr Dr. Schreiber mir sämmtlich 
mittheilte. Das Niveau ist demnach völlig ebenso sicher, wie das 
der Rhätsandsteine und das der später diesen muldenförmig auflie- 
genden Arietenschichten von Marienbörn, unterer Jura, S. 476, und 
kann der Umstand, dass die Thone auf die Sandsteine hin einfal- 
leu, die dann in gleichem Sinne geschichtet sind, trotz dem in bei- 
den Fällen mässigen Einfallwinkel und trotz dem ebenso gerichte- 
ten Eiuschiessen der Keupermergel auf keinen Fall die Ansicht be- 
gründen , dass jene Thone wirklich unter den Sandsteinen, zwi- 
schen ihnen und den Keupermergeln, ihre eigentliche Lagerstätte 
haben. Dass überhaupt graue Thone zwischen den Rhätsandstei- 
uen sich vorfinden, ist unleugbar; allein die petrographische Aehn- 
lichkeit mit den Thonen, die durch ihre organischen Einschlüsse sich 
als unzweifelhafte Amaltheenthone answeisen, kann zu Schlüssen, wie 
die obigen, nicht berechtigen. Da auch die Sandsteine, durch wenige, 
jedoch genügend charakteristische organische Einschlüsse als 
rhätisch, mit Auflagerung uuterliasischer Schichten — ich erinnere 

25 * 
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nur an das Vorkommen des Ammonites angulatus Schl, in dem 
obersten Theile des ganzen Sandstcincomplexes — erwiesen, nicht 
aber blos ihrer Lage nach bestimmt sind : so bleibt nur die An- 
nahme übrig, dass der Jura der schmalen Mulde des Allerthals ledig- 
lich ans kleineren schollen- oder bandartigen Resten früher zusam- 
menhängender Ablagerungen in mehr oder weniger gestörter Lage 

besteht. Der neue Aufschluss ist hiervon ein ferneres Beispiel. 

• 

Zu Seite 149. 

Ueber den oben erwähnten Schichten folgen im Vehrter Ein- 
schnitte ähnliche feste Thone mit vielen Knollen, die ausser Ammo- 
nites margaritatus Mtf. auch Amm. spinatus Brugu. und Gresslya 
Seebachii Brauns, Isocardia bombax Qu., sowie von den Petrefacten 
der tieferen Schichten Limaea acuticosta Gdf. , Pecten aequivalvis 
Sow. enthalten. Die Knollen mit den genannten Ammoniten kom- 
men verschwemmt auch nördlich nicht selten vor. 

Zu Seite 177 ff. 

Nach den Grundsätzen der neuen Classification der Ammoniten 
gehören die Psilonoten und Angulaten zu der mit fester, aber ein- 
facher und horniger Nidamentaldrüsendecko (Anaptyclms) versehe- 
nen Abtheilung, die überhaupt im unteren Jura am reichsten ver- 
treten ist, und innerhalb dieser zu den mit mässig langer Wohn- 
kammer und nur einem gerundeten Aussenlappen an der Mündung 
versehenen Geschlechte Aegoceras Waagen (s. unten). 

Zu Seite 184 ff. 

Die Familie der Arieten macht das mit ebensolchem Anapty- 
chns, wie Aegoceras, aber mit langer (über 1 Umgang betragender) 
Wohnkammer und spitzem Fortsatz an der äusseren — siphona- 
len — Seito der Mündung versehene Genus Arietites Waagen ans. 
dem ganz die nämlichen Arten angehören , welche hier zu der Fa- 
milie der Arieten gestellt sind, also bis Amm. raricostatus Ziel, 
einschliesslich. 

Zu Seite 198 ff. 

Die Capricornier im weitesten Sinne gehören zu Aegoceras 
Waagen. Insbesondere zählt Waagen auch die öfter zu anderen 
Familien gestellten Ai’ton, A. Henleyi Sow., pettos Qu., hierher, die 
ich, auch ohne") Rücksicht auf die neuen Eintheilnngsprincipien, zu 
den Capricorniern gerechnet hatte. Ein Gleiches gilt von dem Amm. 
Davoei Sow., der in gewisser Hinsicht sich dem Genus Lytoceras 
Suess nähert, demselben aber nicht znzutheilen ist. Unbestimmt 
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lässt Waagen die Grenze seines Genus Aegoceras (insbesondere 
der gekielten Abtheilung desselben) gegen llarpoceras (den Falci- 
feren), ist aber gleichwohl geneigt, die arietenähnlichen und falcoi'- 
den Arten der „Capricornierzone“ bei Aegoceras zu belassen, so 
dass demnach die Abgrenzung mit der mehligen völlig überoin- 
stimmeu würde. Das immer noch grosse Geschlecht Aegoceras 
würde sich — den bei den Hauptarten gegebenen Andeutungen 
gemäss und mit Berücksichtigung der Eigenthümliohkeiten der älte- 
ren Repräsentanten, Ae. Johnstoni Sow., planorbis Sow., Hagenovii 
Dkr., angulatus Schl, und Charmassei d’ürb. — noch in „Fanlilien“ 
oder Untergenera trennen lassen. 

Zu Seite 229. 

Das Genus Amaltheus Waagen — mit Anaptychus wie obige, 
aber kurzer Wohnkammer und langem, einwärts gebogenem, an 
der Spitze oft löffelförmigem Fortsatz an der Siphonalseite der 
Mundöffnung — umfasst im Lias die Oxynoteu (in Norddeutschland 
nur durch A. Oppelii Schlb. vertreten) und die echten Amaltheen 
(s. unten). 

Zu Seite 230 ff. 

Das Genus Phylloceras Suess gehört zu den Formen ohne 
Nidamentaldrüsendecke, die eine kurze Wohnkammer und einen 
stumpfen Lappen am äusseren oder siphonalen Theile der Mund- 
öffnung haben und zugleich durch die rundlichen , beerenförmigen 
Enden der feingeschlitzten Sattelverzweigungen der Loben ausge- 
zeichnet sind. 'Zu ihm gehören Ph. Loscombi Sow., ibex Qu., he- 
tcrophyllum Sow. 

Zu Seite 234 ff. 

Das Genus Lytoceras Suess umfasst solche Formen ohneApty- 
chus, die bei kurzer Wohnkammer einen antisiphonalen oder inne- 
ren vorspringenden Lappen an der Oeffmmg — dem entsprechend 
meist einen stark vorspringenden antisiphonalen Lobus — haben 
und durch geringe Involution ausgezeichnet sind. Die einzige un- 
terjurassische Art Norddeutschlands ist L. fimbriatum Sow. — Ich 
erwähne hier, dass nach Suess, Waagen, Zittel etc. der innere 
Theil der Ammonitenwindungen der dorsale heisst, der siphonale 
der ventrale; ich habe natürlicher Weise, da ich nach den älte- 
ren Autoren den letzteren den Rücken, jenen den Bauch genannt 
habe, von dieser Benennungsweise abstehen müssen. Auch möchte 
ich darauf aufmerksam machen, dass die Benennungen „Bauch“ 
und „Rücken“ bei Thieren verschiedener Entwickelungstypen doch 
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immer etwas Willkürliches haben; ich erinnere nur an E. v. Baer’f 
Ausspruch, dass die Insecten eigentlich mit dem Hauche nach oben 
kröchen. Jedenfalls würde die Ausmerzung der Ausdrücke „ven- 
tral“ und „dorsal“ im vorliegenden Falle, wo sie doch zu Ver- 
wechselungen führen können, kein Nachtheil sein. 

Zu Seite 237. 

Amaltheus margaritatus Mtf. und spinatus Brugn. repräsen- 
tiren die echten Amaltheen , die indessen nur eine Abtheilung des 
betreffenden Genus sind; vgl. bei Zns. zu S. 229. 

Zu Seite 241. 

Obwohl, wie bei Aegoceras auseinandergesetzt, die Grenze 
dieses Geschlechtes gegen Harpoceras Waag, (mit getheiltem, aber 
dünnem, wahrem Aptychus und drei Fortsätzen an dem Mundsaume, 
aussen einem spitzen, seitlich je einem löffelförmigen, ziemlich kur- 
zer Wohnkammer) noch nicht feststeht, ist A. Normannianus d'Orb. 
doch mit grosser Wahrscheinlichkeit zu Harpoceras zu stellen. (VgL 
S. 242.) 

Zu Seite 256, Zeile 6 von unten. 

Wie aus den Auseinandersetzungen über die Chemnitzien des 
oberen Jura hervorgeht, ist diese Art als Chemnitzia undulataBenz 
zu führen. 

Zu Seite 263, Zeile 5 von unten. 

Zu den Synonymen des Turbo marginatus Ziet. ist mit völli- 
ger Sicherheit Turbo decussatus Münster, Goldfuss, Taf. 194, f. 12, 
hinzuzufügen , der , wie das Originalexemplar — das ich der Güte 
des Herrn Professor Zittel verdanke und das identisch mit den 
Osnabrüclcer, Lüerdisser und Falkenhagener Exemplaren ist — nur 
irrthümlich von Münster aus dem oberen Jura der Weserketfe 
bei Lübbecke angegeben ist. Solche Irrungen sind bei dem frühe- 
ren Mangel an erschlossenen längeren Schichtenfolgen und bei der 
ganz gleichen Gesteinsfarbe leicht erklärlich. 

Zu Seite 273, Zeile 3 von unten. 

Das Genus Discohelix, das in die übrigen Typen von Euom- 
phalns übergeht, kann eingeben. 

Zu Seite 283. 

Pleurotomaria procera d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Pal. frarn;. terr, jur. Taf. 351, f. 3 und 4- 
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Schlank — mir unbedeutend weniger schlank, als die sonst 
völlig übereinstimmende Abbildungd'Orbigny’s — , getreppt, Unter- 
seite gerundet, mit einer zweiten schwächeren Leiste, eng genabelt Die 
Zuordnung zu obiger Art ist nicht fraglich, trotz der Abweichung 
im Gehäusewinkel, da diese nicht so gross ist, um entscheiden zu 
können. PI. Gaudrvana d’Orb. (L c. Taf. 364) ist sehr ähnlich, na- 
mentlich im Umriss; doch ist sie nngenabelt und mit verhältniss- 
mässig stärkerer unterer Kielleiste des letzten Umgangs versehen. 

Schichten des Amm. Davoei bei Göttingen (Koch’sche Samm- 
lung). 

Zu Seite 290. Zeile 8 und 9 von oben. 

Ilelcion wird von Wood ward als synonym mit Patella, von 
Hermannsen mit Acmaea gebraucht, wie auch Adams dasselbe zu 
den Tectnriden stellt. Danach möchte es am zweckmässigsten sein, 
den Namen Ilelcion unter den gegebenen Verhältnissen zu vermeiden. 

Zu Seite 339. 

Cardinia Philea d’Orbigny. 

1850. d’Orbigny, Prodr. Et. 8, Nro. 168. 

1869. Dumortier, Et. paleont. s. 1. depöts. jurass. du bassin 
du Rhone, IH, Tat'. 31, f. 1, S. 270. 

Diese der Cardinia concinna Sow. ähnliche, jedoch weniger 
querverlängerte Muschel hat regelmässige, in breiteren Intervallen 
folgende An wachsstreifen; die verschmälerte Vorderpartie vor den 
Buckeln hat eine geringere Länge, als bei C. concinna, die Buckel 
der C. Philea sind also noch mehr anteinedian ; der Unterrand ist 
nicht durehgehends convex gewölbt, sondern flach, selbst ein wenig 
concav. Das einzige Exemplar stammt aus den Schichten des Amm. 
Davoei Sow. bei Vehrte (Trenkner) uiul hat 65 Mm. Breite bei 
33 Mm. Höhe, die Länge von den Buckeln nach vorn beträgt 10 Mm. 
Von den übrigen unterliasischen Arten durch ihre Gestalt ver- 
schieden , weicht C. Philea d’Orb. auch von der mittelliasischen C. 
crassissima Sow. ab, indem diese am hinteren Theile des unteren 
Randes stärker concav, mit vorwärts gekrümmten Buckeln versehen 
und noch ungleichseitiger ist. — Vgl. Zus. zu Seite 60. 

Zu Seite 376. 

Leda Visurgis n. sp. 

Eine bei Babbenhausen im untersten Lias durch 0. Brandt 
gefundene, übrigens seltene, Leda zeigt, trotz grosser Aehnlichkeit 
mit Leda Zieteni Brauns und namentlich mit Leda cuneata Dkr, 
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u. K., doch von beiden genügende Verschiedenheiten, uni ihreTren- 
nung zu rechtfertigen. Sie ist nicht stark querverlängert (Höhe 
grösser als halbe Breite), massig ungleichseitig (Buckel auf */ 8 der 
Länge), hat einen sehr wenig abschüssigen, hinten etwas nach oben 
gebogenen Schlossrand , wodurch besonders die Aehnlichkeit mit 
Leda cuneatu Dkr. n. K. bedingt wird. Jedoch ist bei dieser die 
hintere Seite höher, auch die Aufbiegung noch stärker; bei L. Zie- 
teni ist dagegen die hintere Seite minder hoch, etwas zugespitzt. — 
Die Oberfläche ist sehr fein gestreift. Die beiden mir vorliegen- 
den Exemplare sind das erste 12 Mm. breit, ö 1 /* hoch, das zweite 
15 Mm. breit, 8 V 2 hoch. 

Zu Seite 377. 

Es empfiehlt sich, die Tellina convexa Röm. oder Nucula au- 
rita Qu., obwohl ihre Schale nicht die sonst diesem (jenus zukom- 
mende Sculptur zeigt, doch zu dem Geschlechte Isoarca zu stellen, 
dem sie vermöge des Fehlens des Schlossfeldes (wie es bei Isoarea 
auch sonst vorkommt) jedenfalls eher , als dem Genus Limopsis zu- 
getheilt werden kann. — Wenn man vorliegende Art danach Iso- 
arca convexa Röm. nennt, so gewinnt man den Vortheil, dass nur 
noch die Gruppe der Leda Galathea d’Orb. abgetrennt zu werden 
braucht, um unter Leda nur Formen von geschnäbelter oder ovaler 
Gestalt vereinigt zu behalten , bei denen wenigstens ein ungebnch- 
teter Mantelrand nicht nachgewiesen und vermuthlioh überall eine 
grössere oder kleinere Mantelbucht vorhanden ist. — Ich unterlasse 
es indessen, obwohl ich die Abtrennung der Leda Galathea d’Orb. 
und acuminata Ziet., denen die triadische L. elliptica oder vielmehr 
Muensteri Gdf. sich anschliesst, für nothwendig halte, eine neue 
Genusbenennung für dieselben hier vorzuschlagen. — 



Zu Seite 383 tf., iusbes. Seite 386, Zeile 10 bis 13 von oben. 

Lima gigantea Sow. kommt, ganz in Uebereinstimmung mit 
Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 30 (L. punctata Sow.), auch in der 
Zone d. Amm. Germaini an den Zwerglöchern , wo sie der neue 
Bahneinschnitt mir in sehr charakteristischen Exemplaren von 
circa 25 Mm. Länge bei 20 Mm. Breite, mit 3 Radialpunktreihen 
auf 1 Mm. der Breite in der Mitte des Unterrandes, geliefert hat. 
Lima gigantea Sow. hat danach nicht blos eine überraschend grosse 
verticale Verbreitung, sondern gehört auch zu den wenigen I’etre- 
facten , welche die Grenze des unteren und mittleren Jura über 
springen, 
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Zu Seite 427 und 428. 

Ferneres Material, das ich natnentlieh Herrn Salineninspector 
Grotrian zu Schöningen verdanke, nnd das auch U. Schlönbach 
zur Disposition stand, veranlasst mich, dessen Ansicht, dass Terc- 
bratula punctata Sow. und subovoi'des Rom. identisch seien, anzu- 
nehmen und der von mir theilweise adoptirten gegentheiligen An- 
sicht E. Desion geh amps’ (welcher Emerson folgt) ganz und gar 
entgegenzutreten. Die Beschaffenheit des Inneuskelettes ist durch- 
aus so, wie dieselbe bei T. (Epithyris) subovoi'des Rüm. angegeben 
ist; nur kommt noch hinzu, dass die Crura selbst ziemlich lang 
sind und daher das betreffende Subgenus eine beträchtlichere Hin- 
neigung zu Waldheimia zeigt, als bislang meist angenommen ist. 
Eine Abtrennung neuer Arten — nach der verschiedenen Stärke der 
Schnabelfurchen des Kernes u. dgl. — ist ebenfalls nicht haltbar. 
Die Crura sind zart und gehen, wie es scheint, leicht verloren, las- 
sen sich jedoch nicht selten mit Sicherheit erkennen. 

Zu Seite 446. 

Discina rugosa Münster (Patella). 

1844. Goldfuss, Petr. Genu., Tat. 167, f. 7, a und b. 

Flachconisch , ziemlich gross, grobsclialig und lnmellös, fast 
kreisrund und mit beinahe centraler Spitze. Von Goldfuss aus 
der Gegend von Lübbecke beschrieben, ist die Art, 46 Mm. Durch- 
messer und 8 Mm. Höhe haltend, von mir im Eisensteine mitAmrn. 
Jamesoni Sow. etc. von Oldershansen bei Echte wieder gefunden. 
D. papyracea Röm. ist ähnlich, aber viel kleiner, mit stärker vor- 
tretendem Apex versehen. — Das Münster’sche Exemplar aus 
grauem, mürbem, sandigem Gesteine entspricht derselben Zone. — 
Vgl. Zus. zu Seite 104 und 115. 

Zu den Tabellen. 

Cypricardia cucullata Gdf. reicht ins Niveau des Anim. Davoei 
hinauf, Leda Zieteni Brauns in das des Amm. centaurus hinab. Noch 
wichtiger ist das Hinaufreichen der Lima gigantea Sow. in den 
mittleren Jura, durch welches die Zahl der Arten, welche dieser mit 
dem unteren Jura theilt, auf 8 steigt. — Die im Obigen beschrie- 
benen 4 neuen Arten kommen , 1 im Psilonotenniveau (Conchi- 
fere), 1 in der Zone des Amm. Jamesoni (Braehiopode), 2 in der des 
Amm. Davoei (1 Gasteropode, 1 Concliifere) hinzu. — Dagegen 
fällt Terebratula subovoi'des Röm. ganz aus. 
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Die Totalzahl der Arten steigt damit auf 215, die Zahl der Ar- 
ten in der Psilouotenzone auf 63 (eigenth. 22) mit 38 Conchiferen; 
in der Zone des Anim. Jamesoui bleibt die Totalzalil 80, doch eind 
eigenthümlich 11, nach oben gehend nur 40; in der Zone des 
Amm. centanrus bleiben total ebenfalls 93, aber es gehen nach un- 
ten 22, nach oben 20, hindurch 43, die Conchiferen werden 45, die 
Ilrachiopoden 12; die Zahl der Arten in der Zone des Amm. Da- 
voei steigt auf 74, die der eigenthümlichen auf 10; unter jenen 74 
sind nun 19 Gasteropoden, 32 Conchiferen, 11 Brachiopoden. 

Pag. 450 bekommen die Cardinienschichten total 68, mit 41 
Conchiferen, 39 eigenthümlichen Arten; die Capricornierschichten 
bekommen 108 total, 31 Conchiferen, 35 eigenthümliche, 21 durch- 
gehende, 9 nach unten gehende Arten. 

Pag. 452 ist Zeile 7 statt Tercbratula subovoi'des Rinn, za 
lesen: Terebratula punctata Sow. 
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Nachträge 

zum 

mittleren Jura. 



Zu Seite 13 bis 18, nebst Seite 454 bis 457 der im unteren 
Jura mitgetheilten Nachträge. 

Die Posidonienschiefer zu Schandelah ergaben ferner (vgl. 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 755) Tetragonolepis semicinctus 
Bronn (n. Jahrb. 1830, S. 30; Quenstedt, Jura, Taf. 29, f. 5, 
S. 229) und ein plattgedrücktes Stück eines Equisetum, von einem 
Internodium zum anderen reichend-, 90 Mm. lang, oben 26, unten 
18 Mm. breit, mit zahlreichen feinen Wimpern am oberen Ende. 

Bei Hasede tritt die Fortsetzung des Hildesheimer Schiefer- 
zuges mit Amm. elegans Sow. , Inoceramus dübins Sow. nochmals 
zu Tage. 

Bei Vehrte, nordöstlich von Osnabrück, stehen die Schiefer 
selbst im Bahneinschnitte nicht an , doch seitwärts (Krebsburger 
Thal) mit Amm. borealis Seeb., communis Sow. , Belemnites tripar- 
titus Schl., Avicula substiata Mstr., Inoceramus dnbius Sow. Einige 
der Petrefacten sind bei den Bahnarbeiten an secundärer Lagerstatt 
gefunden. 

Bei Hörne, westlich von Osnabrück, fanden sich in einem Eisen- 
bahneinschnitte Schiefer mit Amm. elegans Sow., Avicula substriata 
Mstr., Inoceramus dubius Sow. Auch ist hier die Leptaena tuber- 
culosa Dav. (s. u.), bislang die einzige Andeutung der Leptänen- 
lager in Norddeutschland, angetroffen. 

Bei den Zwerglöchern unweit HildeBheim ist neuerdings ein 
Eisenbahneinschnitt angelegt, dessen Liegendstes der oberste Theil 
der Posidonienschieferzone , zu 9 bis 10 Meter erschlossen, aus- 
macht. Die obersten 5 Meter dieser Schiefer werden sehr mürbe 
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und haben in Entfernungen von 0,01 bis 0,04 Metern sehr dünne 
Lagen von weissem, senkrecht auf die Schichtfläche zerfasertem 
Kalkspathe zwischen den Schieferplatten. Das Streichen ist N.IV. 
nach S. 0., der Fall 12° bis 15° nach N. 0. 

Im Verzeichnisse, S. 17, ist statt Ammonites fimbriatus Sow. 
zu setzen Amm. cornucopiae Yg. u. Bd. , und der Fundort Fallers- 
leben hinzuzufügen. 

Zu Seite 22. 

Die Korallen, welche nach U. Schlönbach,- Hur. Credner, 
Herrn. Römer bei Goslar und bei den Zwerglöchern und der Ma- 
rienburg unweit Hildesheim über den Posidonicnschiefern gefunden 
sind, gehören — wie Bölsche, Korallen d. Jura u. s. w., S. 5f. 
der Separatnusgabe , für Goslar angiebt, wie aber auch für die 
Fundorte um Hildesheim unbedingt feststeht — sämmtlich der 
Zone des Amm. Germaini an. Bölsche rechnet sie theils zu The- 
cocyathus mactra Goldf. (Cyathophyllum) , Goldf. Petref. Germ., 
Taf. 16, f. 7, S. 56, theils zu Th. tintinnabulum Goldf. (Cyatho- 
phyllum), ibid. Taf. 16, f. 6, S. 56. Fromentel und Ferry ver- 
einigen (cf. Bölsche, 1. c.) beide Arten; auch ist nicht in Abrede 
zu stellen, dass die etwas höhere Gestalt und das dickere Epithek 
des Th. tiutinnabulum Gdf. , die einzigen Unterschiede von Th. 
mactra Gdf., sich sehr wohl als verschiedene Alterszustände erklä- 
ren lassen. Das Vorkommen dieser Korallen ist ein, wenn auch 
schwaches, doch nicht uninteressantes Analogon der Korallenschich- 
ten im Falciferenniveau der Maasgegend. 

Besonderes Interesse hat für vorliegende Zone der oben er- 
wähnte Eisenbahneinschnitt bei den Zwerglöchern. Auf die Schie- 
fer folgen nach oben mehr als 6 Meter dunkler, milder Mergel, im 
Streichen fast genau N. W. nach S. 0. (nur 7° nach \V. resp. 0. ab- 
weichend), mit 18° nach N.O. einfallend. Besonders deutlich ist 
die untere Grenze, an welcher 0,25 Meter, stärkereisenhaltig, meist 
bräunlich gefärbt, theilweise mit Schwefelkies und durchgängig 
reich an Petrefacten , hervorzuheben sind. Besonders massenhaft, 
hin und wieder die Schicht zum grossen Theile zusammensetzend, 
kommt Belemnites irrcgularis Schl, vor; selten sind Bel. tripartitus 
Schl, und subclavatus Voltz. Von Ammoniten überwiegt A. Aalen- 
sis Ziet., nächstdem A. radians Rein. A. Germaini d’Orb. (s. u.) ist 
nicht selten, minder häufig A. elegansSow., der auch hier die obere 
Schiefergrenze übersteigt, und insignis Sehiibl. Dazu kommen 
Pleurotomaria Quenstedtii Gdf. (nicht häufig), Astarte subtetragona 
Mstr. (in Kernen sehr häufig), Inoceramus dubius Sow., Macrodon 
liasinus Röm., Nucula Hanuneri Defr. , Lima Roemeri Brauus und 
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Lima giganteaSow. (s. Nachtr. z. unt. Jura, S. 383 ff. und unten). — 
Das Hangende der Mergel mit Amm. Germaini bilden mächtige 
Lehmmassen; auch folgen jurassische Gesteine erst nach einer klei- 
nen Unterbrechung durch ein Thälclien in Gestalt von leeren, mit 
Eisenstein (Sphaerosideritlagen) wechselnden Bänken der Falciferen- 
zone, ähnlich den leeren Zwischenschichten in der Hilsmulde. 

Im Hangenden der Schiefer neben dem Vehrter Bahnein- 
schnitte, am sogenannten Teufelsbackofen, stehen 10 bis 12 Meter 
ganz schwarze Mergel an, in welchen Treukner den Amm. juren- 
sis Ziet und Aalensis Ziet, (die er indess mit anderen Namen be- 
zeichnet) antraf. 

Zu Seite 24. 

Bei Oker sind durch Herrn Major Wesselhöfft neben Amm. 
torulosus Sehübl. zwei neue Arten , Turbo capitaneus Mstr. und 
Pleurotomaria flexuosa Mstr. (Trochus) gefunden. Vgl. unten. — 
Bei Hörne und Hellern, westlich von Osnabrück, ist vorliegende Zone 
vertreten durch Schieferthone mit Ammonites opalinus Rein., Be- 
lemnites subclavatus Voltz., Gresslya abducta Phill., Pleuromya 
unioi'des Röm. und exarata Brauns, Pholadomya transversa Seeb., 
Corbula cucullaeaeformis I)kr. u. K., Astarte Voltzii llöningh., Nu- 
cnla Hammeri Defr., Leda aequilatera Dkr. u. K. , sowie durch den 
unten zu berücksichtigenden Turbo gibbosus d’Orb. (Natica sp. bei 
Trenkner). 

Ammonites opalinus Rein, und Pleuromya unioi'des Röm. deuten 
die Schichten des Niveaus der Trigonia na vis bei Vehrte nur an, 
wogegen nach einer Lücke die folgende Zone wieder besser erschlos- 
sen ist. 

Zu Seite 31 bis 33. 

Die Thone des Inoceramns polyplocus F. Röm., eisenschüssig 
und fett, zeigen sich bei Vehrte in ziemlicher Mächtigkeit mit ge- 
nanntem Leitfossile, A. opalinus Rein., Phola'domya transversa 
Seeb., Gresslya abducta Phill., Pleuromya exarata Brauns, Pecten 
pnmilns Lamk. Auch bei Hellem kommen sie, durch Inoceramus 
polyplocus F. Röm. charakterisirt , mit Amm. opalinus Rein, (bei 
Trenkner als A. Aalensis Ziet.), Gresslya abducta Phill., Pleuro- 
mya unioi'des Röm. und exarata Brauns, Corbula cucullaeaeformis 
Dkr. u, K. , Protocardia concinna Buch, Pronoe trigonellaris Schl., 
Trigonia striata Sow., Cucqllaea cancellatn Phill. , Nucula Hammeri 
Defr., Leda aequilatera Dkr. n. K., vor. 

Am Melder Dreische fand ich Cerithium variculosum Desl. und 
Gryphaea culceolaQu. in jungen Exemplaren und glaube jenen Fund 
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ebenfalls der Zone des Inoceramus polyplocus zutheilen zu müssen, 
während letzterer vielleicht zur Coronatenzone gerechnet werden 
kann. 

Zu Seite 38 f. 

Die Corouatenschichten sind von Herrn W. Brauns auf .dem 
Goslar’scheu Osterfelde, im Liegenden oder im Westen der bei der 
Cementfabrik anstehenden Schichten mit Ammonites Parkinsoni 
Sow. und Belemnites giganteus Schl., constntirt. Sie enthalten 
ziemlich zahlreiche Exemplare des Ammonites Humphriesianus Sow., 
daneben Perna mityloides Lin ne Gm. , Terebratula perovalis Sow., 
Ithynehonella spiuosa Schl. 

Ein zweites, ganz analoges neues Vorkommen ist zwischen 
Salzgitter und Liebenburg durch Herrn Salinendirector A. Schlön- 
bach — mit Ammonites Humphriesianus Sow., Belemnites gigau- 
teus Schl. — ermittelt. Im Hangenden kommt auch hier derselbe 
Belemnit mit Amm. Parkinsoni Sow. vor. 

Die Exemplare des Ammonites Humphriesianus Sow., die zwi- 
schen Osnabrück und der Weserkette gefunden sind, hält Trenk- 
n er für verschwemmt. Doch möchte es jedenfalls zu viel behauptet 
sein, dass die Coronatenschichten dort überhaupt nicht in primärer 
Lagerstätte vorhanden sind. Abgesehen davon, dass wahrschein- 
licher Weise doch die in secundärer Lagerung gefundenen Stücke 
nicht aus grosser Ferne stammen , ist die Erschliessung der Profile 
nicht vollständig genug, uni solche negative Folgerung zu gestatten. 

Zu Seite 43 ff. 

Den neuen Aufschluss zwischen Liebenburg und Salzgitter habe 
ich bereits beim Zusatze zu voriger Zone erwähnt. 

Für die Weserkette wählt Trenkner eine andere Einthei- 
lungsweise der ganzen Parkiusonierzone , und es ist einzuräumen, 
dass eine nicht unwesentliche Aenderung derselben im Westen der 
Weser vor sich geht. 

Bei Hellern treten über den Falciferenschichten graue Mer- 
gel mit Ammonites Garantianus d’Orb. (bei Trenkner A. bifurca- 
t us) , Leda cuueata Dkr. u. K., Lucina tenuis Dkr. u. K., Modioln 
cuneata Sow. auf. An der Strasse von Osnabrück nach Lotte fin- 
det sich A. Parkinsoni Sow., Garantianus d’Orb., Goniomya anguli- 
fera Sow. Die Schichten des Südhanges vom Kapellenberge bei 
Osterkappeln, bis an 20 Meter erschlossene mürbe, mergelige, braun- 
gelbe Sandsteine, enthalten Belemnites subhastatus Ziet., Beyricbn 
Opp., Ammonites Parkinsoni Sow., Trigonia costata Sow., Astarte 
depressa Mstr. , Rhynchonella varians Schl., sind also, wenn mau 
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von dem Fehlen der Avicula echinata Sow. — die ich hier nicht 
constatiren konnte — absieht, den sogenannten Cornbrashschichteu 
bei Riddagshausen, Fallersleben, der Porta etc. überaus ähnlich. Es 
braucht nur darauf hingewiesen zu werden, dass die nämlichen 
Schichten dein ganzen Wiehengebirge entlang sich in ähnlicher 
Weise, nach Osten mit dem Hinzutreten des letzterwähnten wich- 
tigen Leitfossils, nachweisen lassen. Diese Parkinsoniersandsteine 
des Kapellenberges u. s. w. sondert nun Trenkner als oberen 
Tlieil der Parkinsonierzoue vom unteren, durch Ammonites Ga- 
rantianns d’Orb. charakterisirten , bei Hellern und an der Lotter 
Strasse anstehenden Theile derselben ab, und weist beide im Zu- 
sammenhänge mit einander bei der städtischen Ziegelei unweit 
Osnabrück nach. Die Petrefacten der unteren Abtheilung bestehen 
im Ganzen aus Ammonites subradiatus Sow. , Garantianus d’Orb. 
(ziemlich häufig), Parkiusoni Sow. (selten), Goniomya angulifera 
Sow., Gresslya abducta Phill. und Pleuromya recurva Phill., Lueina 
tenuis Dkr. u. K. , Astarte depressa Mstr. , Cucullaea subdectissata 
Mstr., Leda cuneata Dkr. u. K. und lacryma Sow. In der oberen 
Abtheilung fehlt Amm. Garantianus d’Orb., wogegen Amm. Par- 
kinsoni Sow., in Gemeinschaft der oben vom Kapellenberge citirteu 
Arten, insbesondere der beiden Belemnitenarten und der Rhynclio- 
nella varians Schl., häufig wird. Im Ganzen ist diese obere Ab- 
theilung der Schichtengruppe mit Avicula echinata parallel; die 
untere Abtheilung Trenkner’s (lster Jahtesber. d. Osnabr. nat. 
Ges. S. 27, 33 et passim) würde danach einem Complexe der mitt- 
leren und unteren, oder nur der mittleren Gruppe entsprechen. Da 
auch die Coronatenschichten nicht erschlossen, gleichwohl mit gröss- 
ter Wahrscheinlichkeit als vorhanden anzunehmen sind , so ist die 
Existenz tieferer Parkinsonierschichten unter den tiefsten, welche 
von Trenkner gefunden sind, ebenfalls nicht unmöglich. Indes- 
sen ist andererseits ein — wenigstens theilweises — Verschmelzen 
der beiden unteren Abtheilungen der Parkinsonierzone nicht aus- 
geschlossen. 

Noch ist zu erwähnen, dass bei Velpe, am Hafenberge (Strasse 
nach Tecklenburg), sowie au der S. O.-Seite des Habichtswaldes 
überall im Liegenden der sandigen Perarmatenschichten nach einer 
an Petrefacten ärmeren sandigen Mergelschicht (s. u.) die Parkin- 
soniersandsteine mit ihren Leitfossilien, besondere Ammonites Par- 
kiusoni Sow., auftreten. 

Am Hafenberge fand Trenkner noch Goniomya angulifera 
Sow., Astarte depressa Mstr., Modiola cuneata Sow., Avicula Muen- 
steri Bronn ; am Habichtswalde Pholadoinya Murchisoni Sow., Tri- 
gonia eostata Sow., Rhvnchonella varians Schl. Bei Velpe sind 
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Amm. curvicosta Opp. t Nucula variabilis Sow. , Pleuromya recurva 
Phill. von mir gefunden. 

Bei Lübbecke fand ich neben sehr häufigen Exemplaren der 
Avicula echinata Sow. auch Ostrea Knorrii Voltz, und unter den 
Sandsteinen mächtige Thone mit Sphärosideriten und Amm. Par- 
kinsoni Sow. 



Zu Seite 51 bis 54. 

Bei Terebratnla emarginata Sow. ist der Fundort Mehle (Dreisch), 
bei Fusus multicostatns Morr. n. Lyc., Amm. Garantianus d’Orli, 
tenuiplicatus Brauns, Leda lacryma Sow. und bei Diastopora eom- 
pressaGoldf. — vcrgl. mittl. Jura, S. 301 — das Osterfeld bei Gos- 
lar (Gelrackebach) zuzusetzen. Von ebenda kommt Plenrotomaria 
armata (Mstr.) d’Orb. (s. u.) neu hinzu. 

Zu Seite G3. 

Ein grosses Exemplar des Amm. arbnstigerus d’Orb. aus die- 
sem Niveau an der Porta befindet sich in der Sammlung von 
0. Brandt. 

Zu Seite 68 bis 72. 

Ammonites funatus Opp. und Gowerianus Sow., die ich schon 
im mittleren Jura S. 78 erwähnte, beweisen auch für die Gegend 
von Velpe das Vorkommen der Macrocephalenschichten. 

Ammonites Koenigii Sow. und die für die Maerocephalenzone 
neue Pinna Buchii Dkr. u. K. kommen bei Lechstedt vor. 

Von auswärtigen Parallelen ist Balin hervorznheben , dessen 
Fauna dem grössten Theile nach conform mit der der Macrocepha- 
lenschichten ist. Vergl. darüber besonders Ferd. Römer, Ober- 
schlesien, S. 230. Jedoch reichen die Baliuer Schichten, welche 
den mittleren Jura Oberschlesiens etc. nach oben abschliessen , in 
das folgende Niveau hinein. 

Es mag hier in der Kürze .eingeschaltet werden , dass die 
Thone mit Inoceramus polyploens das tiefste Glied des dortigen 
Jura sind, dass dann Thone mit Pflanzenresten, vermuthlich das 
Coronatenniveau ersetzend, darauf eine ziemlich mächtige, den Par- 
kiusouierschichten gleich zu setzende Gruppe folgt, die das Lie- 
gende des Baliner Niveaus bildet. 

Zu Seite 78. 

Obwohl die Petrefacten der Ornatenzone der Osnabrücker Ge- 
gend oft nur schwer von denen des nächsthöheren Niveaus zu tren- 
nen sind, so ist dieselbe doch unleugbar — wenn auch, gleich vori- 
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voriger Zone, nur als mergelige und nicht bedeutende Zwischen- 
schicht — vorhanden und namentlich durch Ammonites Jason Rein., 
den F. Römer (jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 9, 
S. 695) von Ibbenbüren anführt, und durch Amm. coronatus Brugn., 
von ebenda und von Velpe, nachgewiesen. Vielleicht gehört dahin 
auch die von Heine (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 13, S. 229) er- 
wähnte Gryphaea dilatata Sow. , während Amm. cordatus Sow. 
mindestens zum grössten Theile in das Perarmatenniveau gehört. 
Die S. 78, Zeile 19 unbestimmt gelassene Muschel ist zu streichen; 
ebenso Amm. lunulaRein. ib. Zeile 21, sowie S. 79, Zeile 7 v. unten 
bei demselben der betreffende Fundort. Vgl. bei Amm. Ilenrici 
d’Orb. 

Amm. Duncani Sow., Jason Rein., lunula Rein., Nucula varia- 
bilis Sow., Leda lacryma Sow. kommen beim K r am er’schen Teiche 
unweit Goslar mit den von dort bereits angegebenen Petrefacten 
(Amm. athleta Phill., cordatus Sow. etc.) vor und bestätigen die 
Richtigkeit der 1. c. angenommenen Abgrenzung des mittleren und 
oberen Jura. 

In den Ornatenthonen der Porta müssen Ammonites bicostatus 
Stahl, Trigonia clavellata Sow. und Avicula Muensteri Bronn nach- 
getragen werden. 

Am Westfusse des Galgenbergs bei Hildesheim (neuer Schiess- 
stand) sind nicht nur — wie oben erwähnt — die obersten Orna- 
tensehichten mit Gryphaea dilatata Sow., Amm. Lamberti Sow., 
Beleranites subhastatus Ziet. als graue, etwas sandige Thone mit 
einer hellerem gryphitenreichen Mergelbank, sondern auch etwas 
weiter nach unten knollenreiche Thone mit Mecochirus socialis 
Meyer, Amm. Jason Rein, und Nucula Caecilia d’Orb. bis zu etwa 
8 Meter Mächtigkeit erschlossen. 

Ebenso findet sich am nordöstlichen Fusse des Schönenbergs 
bei Lechstedt, etwas höher als die Schichten der Ziegelei, ein 
grauer, dem vorigen ganz gleicher Thon mit kleinen Knollen und 
Gryphaea dilatata Sow., Ammonites Duncani Sow. Vgl. auch II nr. 
Credner, ob. Jura S. 77. 

Zu Seite 101. 

Ammonites heterophyllus Sow. gehört zu dem in den Nach- 
trägen zum unteren Jura (S. 230 ff.) berücksichtigten Genus 
Phylloceras Suess. 

Zu Seite 101 bis 10G. 

Ammonites cornncopiae Yg. u. Bd. (vgl. unt. Jura, S. 463), 
Germaini d’Orb., hircinus Schl., jurensis Ziet. und torulosus Schübl. 

Braun b t der obere Jura. 26 

f 
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vertreten das Genus Lytoceras Suess. (s. Nachtr. z. unt. Jura, 
S. 234 ff.). — Die Exemplare des Ammonites Germaini d’Orb., 
welche der neue Eisenbahneinschnitt bei den Hildesheimer Zwerg- 
löchern geliefert, bestätigen, dass diese Art nicht den Formen, wie 
Lytoceras hircinum Schl, und torulosum Schübl. im ferneren Wachs- 
thum sich nähert, sondern vielmehr dem L. jurenseZiet. Jedochist 
auch letzteres sicher specifisch von L. Germaini d'Orb. verschieden, 
wenngleich bei diesem die Einschnürungen und Wülste schon bei 
etwa 40 Mm. Durchmesser sparsam werden und, namentlich auf 
der Wohnkammer, bald ganz verschwinden. Es treten dafür an- 
dere Verschiedenheiten auf; insbesondere wird die Scheibenzunahme 
— fast plötzlich — bei der genannten Grösse stärker, die Compres- 
sion bedeutender; die Dimensionen eines 46 Mm. Durchmesser hal- 
tenden Stückes sind 23 grösste Höhe der Umgänge, 16 grösste 
Breite, 11 Mm. Nabelweite. Doch ist die Wohnkammer lang, die 
Lobenlinie wie bei L. jurense Ziet., überhaupt die Annäherung an 
Phylloceras nur äusserlich. Die feinen Querstreifen pflegen scharf 
zu bleiben. — Ammonites Goslarionsis Schlb. schliesse ich aus den 
S. 104 angegebenen Gründen vom Genus Lytoceras ans. 

Zu Seite 106 bis 119. 

Das bereits in den "Nachträgen zum unteren Jura erwähnte 
Genus Harpoceras Waagen umfasste die hier aufgeführten Arten 
Amm. insignis Schübl., elegans Sow. , borealis Seeb. , Aalensis Ziet.. 
radians Rein., affiuis Seeb., opalinus Rein., aber auch Amm. lunnla 
Rein., S. 125, die Disci, insbesondere A. discus Sow., S. 126, den 
oberjurassischen A. Henrici d’Orb. und von auswärtigen Arten den 
A. hecticus Rein., überhaupt die echten Falciferen ,*» Ureignes nnd 
Disci. 

Zu Seite 116. 

Zu den Synonymen des Amm. opalinus Rein, ist Amm. Aalen- 
sis Trenkner (non Ziet.), lster Jahresber. Osnabr. nat. Ver, Taf. 1, 
f. 1, hinzuzufügen. 

Zu Seite 120. 

Amm. Sowerbyi Mill. gehört, wie dessen mir in grosser Man- 
nigfaltigkeit vorliegende Exemplare und Abarten beweisen , durch- 
aus — nicht zum Theile — zu den Amaltheen , welche ausser den 
Oxynoten und basischen Amaltheen (s. oben Zusätze zu S. 229 und 
237 des unteren Jura) zunächst die Dorsocavaten umfassen, denen 
sich Amm. Sowerbyi Mill. am engsten anschliesst , zu denen aber 
auch der Amm. puslnlatus Rein. (vgl. unt. Jura S. 464, Zusatz zu 
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S. 125 des mittl. Jura) zu rechnen ist. Nicht nur das Verhalten 
des Sipho, sondern in zweiter Instanz auch die Loben möchten be- 
weisend sein. ' 

Zu Seite 123. 

Ammonites subradiatus Sow. hat eine Wohnkammer mit ge- 
rundeter Aussenseite und wird deshalb von Waagen (Formenreihe 
des Amin, subradiatus in Benecke’s Beiträgen, II, S. 179 ff.) zn 
seinem neuen Genus Oppelia gestellt. Dies unterscheidet sich von 
Harpoeeras durch den runden Siphonallappeu der Mündung und 
durch dicken Aptychus (dessen Conchilolindecke an der Innenseite 
fcstsitzt, während sie bei dem mit dünnen Aptychus vorsehenen 
Geschlechte Harpoeeras leicht abfällt). Zu Oppelia rechnet Waa- 
gen insbesondere noch die Flexuosen und Theile einiger anderer 
Familien, wie Denticulaten, Disci; die nahe Verwandtschaft mit Har- 
poceras ist nicht zu leugnen, doch scheint die Abtrennung berech- 
tigt, ebenso wie die des Genus Haploceras Zittel von Oppelia (s. u.), 
während die Abtrennung einer anderen Abtheilung (Occotraustes, mit 
geknickter Wohnkammer) später von Waagen zurückgenommen ist. 
Hinsichtlich der Artabgrenzuug der Oppelia subradiata Sow. kann 
ich jedoch nur auf das früher Gesagte verweisen und bei der von 
U. Schlönbach und mir früher vertretenen Ansicht bleiben, dass 
eine etwas variabele, häufige und durch mehrere Schichtengruppen 
hindurch reichende Art — in der Verbreitung etc. dem Amaltheus 
margaritatus Montf. und Sowerbyi Mill, analog — vorliegt. 

Zu Seite 124. 

Ammonites psilodiscus U. Schlönb. ist einziger norddeutscher 
Vertreter des Genus Ilaploccras Zittel (mit gerundetem Aussenlap- 
pen an der Mündung, die ausserdem mit Kerben oder Wülsten ver- 
sehen ist). Die seitlichen Ohren, welche Waagen in der Genus- 
diagnose angiebt, sind jedenfalls kein unterscheidendes Merkmal 
gegen Harpoeeras und Oppelia; sie sind (nach Zittel) breit und 
sitzend. Der Aptychus ist nicht bekannt, vermuthlich ähnlich wie 
bei Oppelia. 

Die durch schmuckloses Aeussere, stets gerundeten, wenn auch 
oft schmalen , Siphonaltheil , engen Nabel charakterisirten Arten 
sind einander sehr ähnlich ; das Genus begiunt im mittleren Jura 
mit vorliegender Art, mit II. oolithicum d’Orb. etc. 

Zu Seite 125 und unterer Jura, S. 464. 

Amm. pnstulatus Rein, ist, wie Zus. zu S. 120 angegeben, zum 
Genus Amaltheus zu stellen. 

2ü * 
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Letzte Windung gross, Gehäuse im Ganzen kuglig, Gewinde 
etwa mit einem rechten Winkel an der Spitze ; starke Grösseuzu- 
nahme. Oberfläche mit gekörnten Querstreifeu. Die späteren Win- 
dungen setzen sich mit der Naht fast auf die Mitte der früheren 
(s. Abb. Trenkner’s). 

ln den unteren Schichten des Ammonites opalinus bei Hellern. 



Turbo capitaneus Münster. 

1844. Goldfuss, Taf. 194, f. 1. 

1856. Oppel, Jura, §. 53, Nro. 65. 

Die mit steilem Gehäuse versehene, durch zwei scharfe, hohe, 
gekörnte Spiralrippen auf den Windungen ausgezeichnete Art hat 
sich ebenfalls in der unteren Abtheilung der Schichten des Ammo- 
nites opalinus, aber nur bei Goslar (Sammlung von Herrn Major 
Wesselhöfft) gefunden. 

Zu Seite 185. 

Euomphalus tuberculosus Tkoreut. 

1830. Thorent, MOm. soc. g£ol. III, Taf. 22, f. 8, 8. 259. 

1850. d’Orbigny, Prodr. Et. 10, Nro. 91 (I, S. 265). 

1850. id. Pal. franc. terr. jur. II, Taf. 332, f. 12 bis 16, 
S. 312 (Straparolhis). 

syn. Euomphalus Obacrae Brauns, mittl. Jura, Taf. 2, f. 9 bis 10, 
S. 185: Discohelix Obacrae id. unt. Jura, 8. 466. 

Von der seltenen Art, die ich bislang als neu ansah, fand ich 
aus den nämlichen Schichten, wie das Exemplar von Oker, vom 
Goslarschen Osterfelde in der Wesselhöfft’schen Sammlung ein 
ferneres Exemplar mit den nämlichen Dimensionen und — so viel 
davon erhalten — der nämlichen Skulptur, wie das von mir 1. c. 
abgebildete. Dasselbe hat jedoch keine regelmässig concave Ober- 
seite, sondern es sind die ersten Windungen flach convex, darauf 
kommt ein concaver Theil, dann wieder ein convexer und endlich 
ein fast planer. Dass keine Verdrückung davon der Grund ist, wird 
durch den regelmässigen, woiten, wenn auch in Folge des abwei- 
chenden Baues tiefer , als bei dem anderen Exemplare, gebildeten 
Nabel bewiesen. 

Ich vermag bei dieser Veränderlichkeit des Gewindes eine 
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Trennung des Euomphalus Obacrae von dem nur dadurch verschie- 
denen Straparollus tuberculosus Thor, nicht aufrecht zu erhalten. 
Zugleich aber möchte dieselbe ein Grund mehr sein, das Genus 
Discohelix Dkr. (vgl. Zus. zu unt. Jura, S. 273.) eingehen zu lassen. 

Zu Seite 186. 

Pleurotomaria flexuosa Münster (Trochus). 

1844. Goldfuss, Taf. 170, f. 8. 

Flach conisch, mit überaus scharfem, wohl nur bei einigen 
Xenophorus- Arten ähnlichem unteren Rande, der kielartig zwischen 
Basis und Kegelfläche vorspringt und zugleich die untere Grenze 
der Umgänge bildet. Die Windungen sind gerade, haben flach- 
wellige Erhabenheiten und massig starke Anwachsstreifen, welche 
das Genus zweifellos feststellen ; das Band liegt etwas über dem 
scharfen Rande. Die Geschlechtscharaktere sichern die Unterschei- 
dung von ähnlich geformten Arten von Xenophorus und Trochus, 
z. B. Tr. pyramidatus Phill., Geol. of Yorksh. Taf. 11, f. 22, der 
aber auch eine minder scharfe Begrenzung der Basis hat. — Eben- 
falls im unteren Niveau des Amm. opalinus bei Goslar (Sammlung 
Wesselhöfft). Die süddeutschen Exemplare stammen — wohl 
aus demselben Niveau — von Banz. 

Zu Seite 191. 

Pleurotomaria armata Münster. 

1840. Goldfuss, Taf, 186, f. 7, III, S. 74; ?pars. 

1850. d’Orbigny, Prodr. Et. 10, Nro. 136. 

1850. id. Pal. fran$., Taf. 368, 369, S. 451. 

1858. Queustedt, Jura, Taf. 65, f. 21, 8. 487 und Taf. 52, 
f. 6, 8. 384. 

Rasch zunehmende Windungen mit zwei spiralen Reihen star- 
ker Buckeln, die obere kräftiger, als die untere, zwischen ihnen in 
concavem Ringe das Band. Gehäuse ziemlich flach. Am vorliegen- 
den Exemplare ist ein enger Nabel vorhanden. 

Aehnliche oberjurassische Arten, z. B. PI. Echaillonensis d’Ofb., 
Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 424, f. 1 bis 3, sind^ weniger getseppt, 
die Umgänge schräger und weniger concav zwischen den Buckel- 
reihen. Vgl. auch Quenstedt, Jura, S. 774. 

Nicht nur die Auffassung d’Orbigny’s, sondern auch die 
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Abbildung selbst spricht dafür, dass PI. armata Mstr. in den mitt- 
leren Jura zu setzen. 

Die Art ist mir nur einmal aus dem Niveau der Ostrea 
Knorrii vom Gelmkebacke bei Goslar (Wesselhöfft’sche Samm- 
lung) vorgekommen. 

Zu Seite 216. 

Zu den Synonymen der Tkracia Eimensis Brauns kommt Pleu- 
romya spec. bei Trenkuer, lster Osnabr. Jabresber., Taf. 1, f. 6, 
hinzu. Wenigstens ist an dem 1. c. abgebildeten Stücke derTrenk- 
ner’schen Sammlung die Genusbestimmung mit Sicherheit zu 
constatiren. 

Zu Seite 231, Zeile 6 v. o. u. 6 v. u. 

Das Genus wird beide Male Anisocat-dia. 

Zu Seite 230. 

Astarte undata Mstr. reicht in den untersten Theil des oberen 
Jura (Pente) hinauf. 

Zu Seite 230 f. 

Pinna Buchii Dkr. u. K. reicht ins Macrocephalenniveau (Lech- 
stedt) hinauf. 

Zu Seite 238. 

Avicula Muensteri Bronn kommt in den Ornatenthonen bei 
der Porta vor und reicht in den untersten Theil des oberen Jura 
(bei Heersum) hinauf. 

Zu Seite 242. 

Zu den Synonymen des Inoceramus dubius Sow. kommt Ino- 
ceramus undulatus, Trenkner, lster Osnabr. Jabresber., Taf. 1, f. 5. 
der ein ausgewachsenes Exemplar jener Art darstellt. 
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Zu Seite 252. 

Trigonia clavellata Parkinson. 

1812. Sowerby, Min. Concli., Taf. 87, f. 2. 

Die übrigen Citate und Beschreibung etc. s. oben S. 316; 
Tr. clavellata kommt nicht bloss in der untersten Abtheilung des 
oberen Jura, sondern auch im Ornatenthone bei der Porta vor, ist 
daher hier nacbzubolen. 

Zu Seite 257 ff. 

Cucullaea parvula Rom., Ool. Geb., Taf. 6, f. 20, aus dem Or- 
natenthone von Linden, ist als Synonymon zuzufügen. 

Zu Seite 268, Nachtr. im unt. Jura, S. 469. 

Lima gigantea Sow. kommt bei den Zwerglöchern im Niveau 
des Amm. Germaini vor. Vergl. Nachtr. zu unt. Jura, S. 383 ff., bes. 
S. 386. — Ferner ist hinsichtlich der Lima Roemeri nachzu- 
tragen, dass — wie gut erhaltene Stücke aus dem neuen Bahnein- 
schnitte bei den Hildesheimer Zwerglöchern darthnn — (cf. Rö- 
mer, Ool. Geb., S. 75, Z. 9) in den Interstitien zwischen den Radial- 
rippen mehrere feine Radialstreifen Vorkommen, von denen in 
der Regel drei stärker hervortreten. Die Zahl dieser stärkeren 
Streifen kann auf 5 zunehmen, aber auch auf 2, ja 1 abnohmen, 
ohne dass speciiische Verschiedenheiten anzunehmen wären, da 
schon ein und dasselbe Exemplar solche Abweichung zeigen kann. 

Zu Seite 269, Zeile 8 v. o. 

Statt Einbeck lies Wenzen. 

Zu Seite 274 f. 

Plicatula tnbifera Lamk. kommt (vgl. S. 314) bei Linden und 
Heersum in der untersten Abtheilung des oberen Jura vor, die 
auch auswärts ihr Hauptniveau ausraacht. 

Die Seite 284 ff. aufgezählten Terebrateln gehören mit Ausnahme 
der T. ornithocephala Sow. zum Subgenus Waldheimia. 
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Z u Seite 292, Zeile 1*1 v. o. 

Leptaena tuberculosa Davidson. 

1851. Monogr. of British foss. Braehiopoda, III, Taf. 1, f. 20. 

Obwohl nicht unbeträchtlich grösser (über doppelt so gross), 
als die Abbildung Davidson’s angiebt, stimmt die von Trenk- 
uer, IsterOsnabr. Jahresber., Taf. 1, f. 4, S. 54, aus den Posidonien- 
schiefern von Hörne abgebildete und beschriebene Art in allen übrigen 
Punkten (granulirte Liingsfalten uud dazwischen sich einschiebende 
feine Längsstriche, etwas quer verlängerte, rundliche Form, Schloss- 
rand mit circa 150® winkelnd) so genau überein, dass die Zuge- 
hörigkeit nicht fraglich sein kann« Die übrigen Leptacnen des- 
s dben Niveaus sind theils (wie L. liasiana Bouchard und Bouchardii 
Dav.), durch Mangel radialer Streifung, theils (wie L. Moorei Dav.) 
durch viel längereu Schlossrand unterschieden. Die Körnelung zeigt 
das sehr zarte, flachgedrückte Exemplar deutlich, und ist darin, wie 
durch die zu grosse Schärfe der Falten, die Abbildung nicht ganz 
zutreffend. 

Zu den Tabellen. 

Für die Cephalopoden ändert sich Nichts, da statt Amm. bi- 
costatus Stahl, der im oberen Jura wegfällt, A. athleta Phill. in 
die Perarmatenschichten überznführen ist. 

Von Gasteropoden kommen 4 Species neu hinzu, 3 für die 
Zone der Trigonia navis und 1 für die der Ostrea Knorrii, sämmt- 
lich diesen Niveaus eigenthümlich. 

Von den Conchifereu treten, ausser der schon angegebenen 
Gryphaea dilatata , noch 3 in den oberen Jura, nämlich Astarte 
undata Mstr., Avicula Muensteri Bronn., die zugleich dem Ornaten- 
niveau neu zuzusetzen ist, und Plicatula tubifera Lamk (im mittle- 
ren Jura nur aus dem Niveau der Ostrea Knorrii bekannt). Neu 
hinzu kommt ferner für die Ornatenschichten Trigonia clavellata 
Park., welche weiter nach oben reicht. Pinna Buchii Dkr. u. K. 
geht bis in die Macrocephalenzone. Es wird daher die Zahl der 
Concliiferen aus dem Niveau der Ostrea Knorrii, welche nach oben 
gehen, um 1 vermehrt, die der eigenthümlichen um 1 vermindert. 
Im Niveau der Avicula echinata vermehrt sich die der durch- 
gehenden Conchiferenarten um 1, wogegen die nach unten geben- 
den um 1 weniger werden. Das Macrocephalenniveau bekommt im 
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Ganzen eine Art mehr, und zwar ist die Zahl der durchgehenden 
Arten mn 1 zu vermehren. Die Ornatenzone bekommt im Ganzen 
2 Conchiferen mehr ; die eigentümlichen Arten vermindern sich um 
1, die durchgehenden (bisher 0) vermehren sich um 1, die nach 
oben gehenden um 2. Endlich erhält die Zone des Amm. Ger- 
maini, und ebenso die ganze Falciferen-Abtheilung, eine nach unten 
reichende Muschelart mehr. 

Von Brachiopoden kommt eine den Posidonienschiefern eigen- 
tümliche Art neu hinzu. 

Für die allgemeine Uebersicht, S. 295 und unt. Jura, S. 473, 
werden die Totalzahlen der Gasteropoden 35, der Conchiferen 88, 
der Brachiopoden 14; die Summe für Posidonienschiefer 22 (eigen- 
tümlich 6), für Mergel mit Amm. Germaini 25 (nach unten 5), 
für Thon mitTrig. navis63 (eigentümlich 19), für Thon mit Ostrea 
Knorrii 75 (nach oben 26); für oolithische Mergel mit Avicula 
echinata wird bei gleicher Summe dieZahl der nach oben und unten 
gehenden Arten 23, die der nach unten gehenden 20; für die Ma- 
crocephalenzone wird die Summe 36 (durchgehend 13), für die Or- 
natenzone die Summe 37 (eigentümlich 12, durchgehend 1, nach 
oben 7). 

Die Falciferenzone (S. 296 und unt. Jura, S. 474), erhält 97 
Arten, 'darunter 64 eigentümliche, 8 nach unten reichende; die 
Parkinsonierzone bekommt 84 , wovon 30 eigentümlich sind, 1 1 
durchgehend, 19 nach unten, 24 nach oben übertreten; hiernach 
sind auch, unt. Jura S. 474, die Druckfehler der betreffenden Co- 
lurane zu ändern. Die Totalzahl der aus dem mittleren in den 
oberen Jura reichenden Arten wird 10. 
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Schlusswort. 



Die drei Abteilungen des Jura, deren Darstellung hiermit 
booudet ist, stellen nicht bloss paläontologisch und stratigraphiscb, 
sondern auch geologisch ein grösseres Ganzes dar. Die nach der 
obertriadisclieu Periode vor sich gehende Landsenkung in Mittel- 
europa dauert mit geringen Schwankungen bis gegen das Ende 
der Jurabildungen fort; das Maximum derselben fallt sogar in die 
Periode des oberen Jura, und nur der letzte Abschnitt bildet, wie 
wir gesehen, eine Ansnahme, indem er wieder Ablagerungen von 
Mergeln mit Steinsalz und Gyps, den triadischen in vieler Bezie- 
hung ähnlich, aufweist und, in die Süsswasserstoffgebildc des Weald 
hinüberleitend, einer Zeit der Landhebung angehört. Die Grenzen 
des jurassischen Systems waren indess trotz dieses einheitlichen 
Charakters sowohl gegen die Trias, als gegen das Weald nicht ohne 
eingehende Discussion festzustellen, da beide Male die Aenderungen 
allmälig eintrateu, und die Continuität der Ablagerung nirgend 
schroff unterbrochen ist. Wohl aber ist dies zwischen Jura und 
Kreide — und zwischen Weald und Kreide — der Fall, und an 
den Berührungspunkten dieser beiden grossen Systeme finden sich 
auch jene Lücken von wechselnder, oft sehr beträchtlicher Ausdeh- 
nung, welche nur durch eine inzwischen eingetretene Wegwaschung 
zu erklären sind. 

Die jurassischen Gesteine, deren geographische Verbreitung in 
den Einleitungen, besonders zum unteren Jura, skizzirt ist, sind in 
Folge der Flachheit der meisten Hebungen Nord Westdeutschlands 
von Natur im Ganzen schlecht erschlossen, so dass die künstlichen 
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Entblössungen der Felsen eine grosse Rolle spielen. Dies gilt 
nicht nur von den sehr werthvollen , aber meistens nur vorüber- 
gehend benutzbaren Eisenbahneinschnitten, sondern auch von den 
Punkten, wo die Gesteine technisch verwerthet werden. Allerdings 
ist die Ausbeutung der basischen Eisensteine, der Schwefelkiese der 
Falciferenzone, der Kohlen der mitteljnrnssischen Sandsteine (bei 
Preussisch Oldendorf), der Eisenoolithe des mittleren Jura bei Porta 
theilweise oder gänzlich wieder eingegangen ; so z. B. ist augen- 
blicklich der Betrieb auf Eisen im Wesentlichen auf Harzbnrg, die 
Förderung von Kies auf Dehme beschränkt. Dagegen hat die Ge- 
winnung des oberjurassischen Asphaltes, welche augenblicklich sehr 
in Aufnahme gekommen ist, der Bausandsteine bei Porta, der 
Dolomite und Oolithe der Hilsmulde und von Hoheneggelsen, der 
Kalksteine zu Cement- und Mörtelbereitung und mancher Thone 
zur Ziegelfabrikation, endlich einiger Mergel — besonders der 
allerdings zur Gewinnung von Bitumen bis jetzt nicht verwert- 
baren Posidonienschiefer — zu Agriculturzwecken immer noch eine 
ziemliche Ausdehnung und zumeist auch eine Zukunft. So sehr 
daher ein Eingehen vieler Aufschlüsse schon zu beklagen ist, und 
dasselbe von mehreren anderen, z. B. am Tönniesberge, in Aussicht 
steht, so wird voraussichtlich doch immer noch eine Ausbeutung 
der den Juraaufschlüssen meist in reichem Maasse zukommenden 
Petrefakten möglich und lohnend sein. Es wäre indessen eine 
überflüssige Wiederholung, wollte ich von den Fundstellen die 
augenblicklich offenen hier nochmals zusammenstellcn , um so 
mehr, als die ohnehin zu Rathe zu ziehenden Kartenwerke von 
Ewald und v. Strombeck, H. Römer und v. Dechen, denen 
sich zum Theil wichtige erläuternde Schriften und mit Karten aus- 
gestattete Localbeschreibungen, wie die vonHnr. Credner, F. Rö- 
mer u. A. anschliessen, in Verbindung mit vorliegender Schrift 
darüber genügende Auskunft geben. 

Was die Paläontologie anlangt, so möchten — ausser den zur 
Vergleichung nothwendigen Schriften englischer, französischer und 
süddeutscher Autoren — besonders A. Römer’s Oolithengebirge 
nebst den Beiträgen von Dunker und Koch und den im I. Bande 
der Palaeontographica enthaltenen Aufsätzen, Hnr. Credncr’s An- 
hänge zu Beinern oberen Jura, v. Seebach’s hannoverscher Jura 
und die monographischen Arbeiten von U. Schlönbach und 
Herrn. Credner zu berücksichtigen Bein. Kritische Zusammenstel- 
lungen einzelner Abtheilungen des Thierreiches geben Bölsche 
(Korallen), Dames (Echiniden) und vorliegende Schrift (für die 
sämmtlichen Mollusken). Die Pflanzen, Foraminiferen, Radiaten, 
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Glieder- und Wirbelthiere etc. habe ich freilich auch in möglich- 
ster Vollständigkeit nachzuweisen gesucht, ohne indessen von dem 
Plane einer monographischen Bearbeitung der Mollusken , der ein- 
zigen durchgehende reich vertretenen Abtheilung des Thierreiches, 
abzugehen. 

Dio Molluskenfauna umfasst nach meiner Zusammenstellung 
675 Arten, von denen 215 in der unteren, 196 in der mittleren, 
282 in der oberen Abtheilung Vorkommen. Nur 8 überspringen 
die Grenze des unteren und mittleren, 10 die des mittleren und 
oberen Jura, während 30 Arten den innerhalb des unteren Jura 
fallenden grösseren Theilstrich, 25 den über der „Falciferenzonc 1 ' 
zu ziehenden bedeutendsten Theilstrich im mittleren Jura, 35 den 
andererseits vorgeschlagenen Theilstrich zwischen oberem und mitt- 
lerem Jura unter dem Callovien, 51 die zwischen Korallenoolith 
und Kimmeridgien liegende schärfere Grenzlinie überschreiten, und 
der Zusammenhang der einzelnen Zonen im Uebrigen noch enger 
ist. Wenn so schon die drei Hauptabtheilungen sich am auffäl- 
ligsten sondern und am besten neben einander gruppiren, so findet 
auch eine sehr gute Uebereinstimmung hinsichtlich der Gliederung, 
der Zahl und Bedeutung der jedem Hauptabschnitte zuzatheilen- 
den Unterabtheilungen, statt. Weniger hinsichtlich der Mächtig- 
keit; allein auch in dieser Beziehung würde eine Vereinigung der 
„Falciferenzone“ mit dem unteren Jura und eine Trennung des 
mittleren und oberen Jura vermittelst des Theilstriches zwischen 
Parkinsonierschichten und Callovien die Conformitüt der einzelnen 
Theile noch mehr stören; wollte man eine solche dennoch herbei- 
führen, so müsste man die Dreitheilung des Jura überhaupt fallen 
lassen. Man könnte dann freilich die untere Hälfte des Jura — 
aus unterem Lias zu circa 130 Metern, eigentlichem Lias zu 110 
Metern, Falciferenschichten zu 120 Metern bestehend — der obe- 
ren Hälfte gegenüberstellen, die dann erstens aus dem Unteroolith 
oder dem Complexe der Coronaten- und Parkinsonierschichten zn 
1 50 Metern , zweitens aus der Schichtenreihe vom Callovien bis 
zum Korallenoolithe oder aus Oxfordien im allerweitesten Sinne 
mit durchschnittlich circa 90 Metern, drittens aus Kimmeridge- 
und Portland-Schichten mit 130 Metern, und endlich aus den Pur- 
beckbildungen mit 190 Metern bestände. Eine letzte Hauptab- 
theilung würde in beiden Fällen die bis circa 200 Meter betragende 
Wealdbildung Englands und Norddeutschlands ausmachen, mit 
welcher für diese beiden Länder die ganze jurassische Periode 
abschliesst. Ob man schliesslich ein derartiges Schema, wie das 
eben angedeutete, oder ein sich mehr der älteren deutschen Ein- 
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tbeilung näherndes System , wie ich es befolgt habe, definitiv 
vorziehen wird , das kann unbedingt nur durch eine noch ausge- 
dehntere Vergleichung sämmtlicher auswärtiger Jurabildungen 
entschieden werden. Für das nordwestdeutsche Terrain an und für 
sich mussten jedenfalls die obigen sehr scharf markirten — übrigens 
auch ausserhalb dieses Gebiets bedeutenden Theilstrichen entspre- 
chenden — paläontogischen Abschnitte den Ausschlag für die hier 
gewählte Anordnung geben. 
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Berichtigungen. 



Seite 7, Zeile 5 v. o. lies: 

Würtenberger statt Würtemberger. 

Seite 8, Zeile 1 v. o. lies : 

Trautschold statt Trautchold. 

Seite 3J, Zeile 6 v. o. lies: 

Würtemberger statt Würtemberger. 

Seite 54, Zeile 9 v. u. lies: 

Galerites statt Golerites. 

Seite 62, Zeile 16 v. o. lies: 

Callianassa statt- Collianassa. 

Seite 78, Zeile 23 v. o. lies: 

Gesneri statt Gessneri. 

Seite 80, Zeile 16 v. n. desgleichen. 

Seite 87, Zeile 1 v. o. lies: 

Avicula Cornneliana d’Orb. statt Avicula macroptera Sow. 

Seite 88, Zeile 2 v. u. lies: 

Gesneri statt Gessneri. 

Seite 96, Zeile 23 v. o. : 

Hinter Hoffmanni ist der Punkt zu streichen. 

Seite 103, Zeile 23 v. o. : 

Gyrodus nmbilicus Agass. (Rech. Taf. 60 a, f. 27 ; Quenst,, 
\trefaktenk. 2. Aufl. Taf. 19, f. 3, S. 2o4) kommt auch im mitt- 
eren Kimmeridge bei Harzburg vor. 

Seite 154, Zeile 3 v. o.": 

Statt J, wie auch sonst an mehreren minder erheblichen Stel- 
en, ist I zu setzen, also zu lesen Io. 

Br a ans, der obere Jnra. 27 
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Seite 210, Zeile 7 und 8 v. u. : 

Der Satz „Nach Etallön“ . . . etc. ist zu streichen. Der Ausdruck 
„legerement ombilique chez quelques individus, point chez d'an- 
tres“, Leth. Bruntr. S. 106, bezieht sich ohne Zweifel auf die tiefe 
Falte zwischen Spindel und Innenlippe, die auch bei Nerinea Ca- 
lypso d’Orb. vorkommt, bei beiden Formen aber sich nicht in einen 
Spindelcanal fortsetzt. — Buvignier, Statistique pp., Atl. S. 34, bat 
übrigens N. Calypso unter dem Namen N. nodosa einbegriffen, wie 
auch Zeile 9 v. o. in der Klammer das ? gestrichen werden kann. 

Seite 228, Zeile 18 v. u. : 

Hinter „winkelt“ ist einzuschalten : „Anfangs“, und hinter 
90® : „im Verlaufe des Wachsthums manchmal spitzer“. 

Seite 229, Zeile 5 v. o. lies: 

tuberculosus statt tuberculosa. 

Seite 383, Zeile 15 v. u. 

Liasina statt liasinus. 

Seite 392, Zeile 11 v. u. und Seite 409, Zeile 11 v. o. 

Es ist vielleicht nicht überflüssig, zu bemerken, dass Lima 
semicircularis Münst., Goldfuss, Taf. 101, f. 6, II, S. 83 pars, Op- 
pel, Jura, §. 53, Nro. 179, aus dem Niveau des Amm. Humphrie- 
sianus Sow. von Boll, Bayeux u. s. w., einige, wenn auch nur ge- 
ringe, Verschiedenheiten zeigt. Abgesehen von flacher, breiter Ge- 
stalt der erwachsenen Muschel erwähnt Goldfuss, dass der Hof 
ntir concentrische Streifen, keine Radialrippen, hat. In dieser Hin- 
sicht, wie auch im Uebrigen, verhält sieh die Muschel von den 
Zwerglöchern wie Lima gigantea Sow., nicht wie die Art des Ba- 
jocien. 
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Petrefactem erzeichniss, 



Acliilleum cancellatum Mstr. 22. 
tuberosum Mstr. 22. 49. 
spec. indet. 124. 

Aerosalenia corallina Dames. 53. 

decorata Hainie. 52. 

Actaeonina Buvü/meri Lor. 237. 
cy/indracea Corn. 236. 
cylindrica Hm. Credn. 236. 
Jusitormis Rom. 237. 
parvula Röm. 236. 

Aegoceras, untetjurassiscbe Arten. 

383 bis 386. 388 f. 

Agaricia agaricites Röm. d’Orb. 25. 
Alaria s. Chenopus. 

Amaltheus alternans auctt. pars. 1 53. 
concavus Röm. 153. 
cordutus Sow. 152. 
excavatus Sow. 152. 
funiferus Phill. 153. 

Lamberti Quenst. pars. 153. 
Maltonensis Yg. u. Bd. 152. 
mitteljurassische Arten. 402. 403. 
405. 

quadratus 8ow. 152. 
untetjurassisebe Arten. 386 bis 
388. 389 f. 
vertebralis Sow. 152. 
Ammonites alternans auctt. pars. 
153. 

annulatus vulgaris Ziet. 160. 
Arduennensis d’Orb. 157. 
ath/eta Pbill. 1 58. 

Babeanus d’Orb. 155. 

Bakeriae Quenst. 155. 
biarmatus Ziet. 155. 
biplex auctt. pars. 163. 



Ammonites biplex Röm. cett. 160. 
biplex bifurcatus Trautsch. 161. 
bispinosut Ziet. 156. 

Blagdeni Röm. pars. 165. 
caprinu3 Seid. 158. 
catena Sow. 155. 
colubrinus Qu. 160. 
complanatns Cr. 152. 
concavus Röm. 153. 

Constantii d’Orb. 158. 

Contejeani Tb. Et. 154. 
cordatu* Sow. 152. 
discus Röm. 151. 

Edwardsianus d’Orb. 155. 

Kugenü Rasp. 156. 
excavatus Sow. 152. 
funiferus Pbill. 153. 
gigante us Sow. 163. 
giganteus Rönt. 164. 
cf. giganteus Sadeb. 161. 
gigas Ziet. 164. 

Gravesianus Seeb. 164. 

Henriri d’Orb. 151. 

Io d’Orb. 154. 

Lamberti Quenst. pars. 153. 
longispinns d’Orb. 156. 
Maltonensis yg. u. Bd. 152. 
Martelli Opp. 161. 
mendax Seeb. 152. 
mittelj urassische Arten. 395 bis 405. 
nudisipbo Opp. 152. 

(Oegir. Opp. 155.) 
perarmalus Sow. 154. 
cf. perarmatus Struckm. 156. 
plicalilis Sow. 160. 
polygyratus Rein. 160. 

27 * 



Digitized by Google 




420 



Ammonites quadratus Sow. 152. 
rotundus d’Orb. pars. 163. 
triplex Sow. 160. 
triplicatus Sow. cett. 160. 
unterjurassische Arten 383 bis 390. 
vertebralis Sow. 152. 

Yo d’Orb. 154. 

Ampliidesma recurvum Rom. 258. 
Ampullaria gigas Strb. 171. 

subspirata Röm. 175. 

Anatina caudata Ctj. 249. 

subrugosa d’Orb. 248. 
Anisocardia glubosa Röm. 281. 
mitteljurassiscbe Arten. 408. 
parrula Röm. 281. 

Anomia j'urensis Röm. 345. 

Nerinea Buv. 346. 

Raulinea Struckm. 345. 
suprajurensis Buv. 346. 
undata Contej. 346. 
Anomophyllum Muensteri Röm. 26. 
Anthophyllum s. Moutlivaltia. 
Apiocrinus incrassatus Röm. 26. 50. 

mespiliformis Röm. 50. 

Aporrhais s. Chenopus und Ptero- 
ceras. 

Area aemula Phill. 321. 
bipartita Röm. 321. 

Burgundiae Ctj. 322. 

Choffati Credn. 323. 

Contejeani Et. 323. 
cruciata Ctj. 323. 
decussata Röm. 324. 
hians Ctj. 323. 
lataDkr. K. 322. 
lineolata Röm. 322. 
lineata Goldf. 324. 

Mosensis Buv. 321. 
nobilis Ctj. 323. 
quadrisulcata Sow. 322. 
rotundata Röm. 324. 
rustica Ctj. 321. 
superba Ctj. 324. 
textaRöm. spec. 325. 

Arcomya Helvetica Thurm. 255. 
Arietites, unterjurassische Arten. 
384. 388. 

Aspidoeeras Babeanum d’Orb. 155. 
Bakeriae Qu. 155. 
biarmatum Ziet. 155. 
bispinosum Ziet. 156. 
catena Sow. 155. 

Edwardsianum d’Orb. 155. 
longispinum d’Orb. 156. 



Aspidoeeras (Oegir Opp. 155.) 
perarmatum Sow. 154. 
cf. perarmatum Struckm. 156. 

Astarte aliena Phill. 283. 
Autissiodorensis Cott. 296. 
cingulata Ctj. 296. 
circularis Dkr. K. 284. 
crassitesta Röm. 293. 
cuneata Röm. 297. 
curvirostris Röm. 295. 
depressa Mstr. 398 f. 
dorsata Röm. 295. 
exaltata Röm. 289. 
gregarea Thurm. 296. 
laevis Gdf. 292. 
lamellosa Rom. 283. 
minima Gdf. 296. 
Monsbeliardensis Ctj. 294. 
obsoleta Dkr. 383. 
pesolina Ctj. 297. 
plana Röm. 292. 
polymorplia Ctj. 296. 
pseudolaevis Thrm. Et. 292. 
pumila Gdf. 292. 
rotundata Röm. 283. 
rugosa d’Orb. 277. 
scalaria Röm. 296. 
scutellata Seeb. 277. 

Seqnana Ctj. 296. 
simplicissima Seeb. 277. 
spec. Credn. 297. 
striato-sulcata Röm. 385 f. 
submultistriata d’Orb. 296. 
subtetragona Mstr. 396. 
supracoraltina d’Orb. 295. 
suprajurensis Röm. 294. 
sulcata Röm. 291. 
undata Mstr. 291. 408. 

Voltzii Hoeningh. 397. 

Asteraeanthus omatissimus Ag.62- 
Preussii Dkr. 62. 

Astrea s. Isastraea , Microsoleca. 
Stylinaund Thamnastraea(23ff) 

Astrocoenia suffarcinata Hm. Cr, 76- 
95. 

Astropecten suprajurensis Schill. 26. 
50. 

Avicula Bronnii Dkr. K. 309. 
contorta Porti. 381. 

Credneriana Lor. 311. 
echinata Sow. 400. 
fornicata Röm. 306. 
gervillioides Thrm. Et. 312. 
Gesneri Thurm. 312. 
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Avicula Goldfussii Dkr. K. 311. 
inaequivalvis Sow. pars. 306. 
Kurrii Opp. 383. 
modiolaris Eöm. 312. 

Muensteri Br. 306. 399. 
multicostata Röm. 306. 
oxyptera Ctj. 312. 
pectiuiformis Sadeb. 333. 
spondyloides Köm. 343. 
substriata Mstr. 393. 

Thunnanni Ctj. 308. 
ventriosa Dkr. K. 310. 

Azara iuflexa Köm. 245. 

Beleumd tes conulus Röm. 148. 
excentralia Yg. Bd. 148. 
excentrieus Blaiuv. 148. 
hastatus Mtf. 149. 
inaequalia Köm. 148. 
laevis Röm. 148. 
lanceolatus Sclil. 149. 
mitteljurassische Arten. 395 bis 40 1 . 
planohastatus Röm. 149. 
Sauvanausus d’Orb. 149. 
semiliastatus Blainv. 149. 
semihastatus rotundus Qu. 149. 
unterjurassische Arten. 386 f. 

Buccinum cassidiforme Röm. 183. 
fusiforme Röm. 237. 
laeve Röm. 184. 
parvulum Röm. 236. 
subcarinatum Röm. 184. 
sublineatum Röm. 180. 

Bulla cylindrella Buv. 239. 
Hildesiensis Röm. 239. 

Michelinea Buv. 240. 
olivaeformis Dkr. K. 238. 
plano-spira Thrm. Et. 239. 
perspirata Struckm. 237. 
spirata Röm. 238. 
subquadrata Röm. 238. 
suprajurensis Röm. 240. 

Bullina cylindrella Buv. 239. 
olivaeformis Dkr. K. 238. 
subquadrata Röm. 238. 

Callianassa suprajurensis Qu. 62. 

Cardinia Phi/ea d’Orb. 386. 391. 

Cardium aculeiferum Ziet. 344. 
cinyulatum Gdf. 386. 
coclileatum Qu. 279. 

Collineum Buv. 272. 
cora/linum Leym. 279. 
diurnum Ctj. 272. 
eduliforme Röm. 270. 
globosum Röm. 281. 



Cardium intextum Mstr. 269. 
Lotharingicum Buv. 270. 
pesolinum Ctj. 270. 
suprajurense Ctj. 282. 
Cassianella contorta Forti. 381. 
Caturus spoc. 136. 

Cellepora orbiculata Gdf. 57. 113. 
Cereomya raudata Ctj. 249. 
Lebrunea Buv. 248. 
rugosa Röm. 248. 

Ceriopora cf. globosa Qu. 95. 
Cerithium Ahlemense n. sp. 197. 
astartinum Seeb. 179. 
concavum Opp. 196. 
excavutum Sow. 196. 
grandineum Buv. 192. 
Humbertinum Buv. 192. 
insculptum Buv. 192. 

Lamberti Struckm. 197. 
limae forme Köm. 191. 
limaeforme Cr. 190. 

Manselli Lor. 193. 
muricatum Röm. 190. 
pseudoexeavatum Lor. 196. 
Koemeri Mstr. 193. 
rugosum Dkr. 194. 
septemplicatum Röm. 194. 
spec. Cr. 193. 
striatellum Buv. 195. 
supracostatum Buv. 194. 
variculosum Desl. 397. 

Ceromya capreolata Ctj. 250. • 
Comitatus Ctj. 252. 
dorsata Röm. 251. 
excentrica Röm. 249. 
inflata Ag. 250. 
obovata Röm. 251. 
orbicularis Röm. 250. 
striata d’Orb. 250. 
tetragona Dkr. K. 250. 

Chaetetes polyporus Qu. 49. 

Chama geometrica Röm. 56. 356. 
Chemnitzia abbreviata Röm. 177. 
Armbmstii Cr. 181. 

ISronnii Röm. 178. 

Clio d’Orb. 178. 
condensata d'Orb. 177. 
dichotoma Cr. 179. 
fusiformis Cr. 182. 
genimlala Hm. Cr. 182. 
Ileddingtonensis Sow. 176. 
lineata Röm. 176. 

Limmeriana Cr. 179. 
Monsbeligardensis Thurm. 179, 
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acrr-zla BCm. spee. 281. 
ÜMöseuri Brat. 272. 

■»HTErj'TB« C*j. 280. 

— jrrneilaris Sciil. 397. 

Cyrea» aasrajasa Böm. 278. 
^:!üoa Böm. 278. 
ä«ra*ia«k Lor. 278. 

> ‘j-mmtri Dkr. 383. 

«rtj-.übniiij Böm. 279. 

MsrnteHä Dkr. 278. 
mi&t Sow. 279. 

Jftäd Dkr. 384. 

| rmg**s4i Sow. 277. 

Cytherea deltoldea Mstr. 276. 

rugosa Sow. 277. 

Dapediua »spec. 136. 

Dentalina mgata Brauns. 384. 

retusta d’Orb. 384. 

Dentalium cinctum Mstr. 233. 
Deamaeanthus doaclnus Qu. 381. 
Diadema s. Aorosalenia und Psen- 
dodiadema. (53 ff.) 
Diastopora compressa Mstr. 400. 
Disaster capistratus Cr. 26. 
ovalis Köln. 26. 
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Discina rugosa Mstr. 385. 393. 
Discohelix. 390. 

Ditremaria s. Trocbotoma. 

Donacites Alduini Brgt. 253. 
EchinobrisBUB Baueri Danies. 97. 
dimidiatus Pliill. 56. 
major Daines. 97. 
nova species Dame«. 97. 
planatus Rom. 56. 
scutalus Lamk. 26. 56. 97. 113.124. 
Echinus hieroglyphicus Mstr. 52. 
Iia8inus Röm. 383. 
lineatus Röm. 53. 

Emarginula Goldfussii Röm. 233. 
Epithyris punctata 8ow. 393. 

subovoi'des Röm. 393. 

Equi8etum spec. 395. 

Erycina dubia Hm. Cr. 268. 

Eryon cf. arctiformis 8chl. 116. 
Estheria minula Br. 382. 
Eugeniacrinus rompressus Gdf. 50. 

moniliformis Mstr. 50. 
EuomphaluB helicoTdes Korbes. 225. 
Obacrae Brauns 406. 
tubercidosus Thor. 406. 

Exogyra Bruntrutana Tlirm. 355. 
bu/la J. Sow. 358. 
carinata Röm. 352. 
denticulata Röm. 349. 357. 
lobata Röm. 354. 
pulchella Röm. 356. 
renformis Gdf. 355. 
spiralis Röm. cett. pars. 355. 356. 
virgula Defr. 357. 

Fusus mullicostatus Morr. Lyc. 400. 
Galerites depressus auctt. pars. 54. 
Gervillia angustata Röm. 309. 
arenaria Strb. 310. 
aviculoides Sow. 309. 

Gesneri Thurm. 312. 

Goldfussii Dkr. K. 311. 
Kimmeridiensis d’Orb. 313. 
linearis Buv. 313. 
lithodomus Seeb. 303. 
obtusa Röm. 310. 

Osnabrucensis u. sp. 314. 
pygmaea Dkr. K. 309. 
gcalprum Seeb. 309. 
spec. Struckm. 310.’ 
lelragona Röm. 312. 
ventriosa Dkr. K. 310. 

Globulus subspiratus Röm. 175. 
Glyphaea Bronnii Röm. 30. 
speciosa Meyer 30. 



Glypticus hieroglyphicus Mstr. 52. 
Goniocora socialis Röm. 49. 
Goniolina geomelrica Rom. 56. 98. 
Goniomya anaglvptica Mstr. 257. 
angulifera Röm. 257. 
anguüfera Sow. 398 f. 
flexuosa Buv. 257. 
lillerala Sow. 257. 
marginata Ag. 257. 

Gresslya abdurta Pliill. 397. 399. 
nuculaeformis Cr. 274. 

Saussuri Ag. 272. 

Seebachii Brauns. 388. 

Gryphaea Aliineua d’Orb. 353. 
alligata Qu. 353. 
bullata Sow. 353. 
calceola Qu. 397. 
controversa Röm. 353. 
dilalala Sow. 353. 
gigantea Sow. 353. 
virgula Defr. 357. 

Gyrodus Brhusleri Röm. 136. 

tnnbi/icus Ag. 81. 417. 
Hnploceras psitodiscus Scblb. 403. 
Harpoceras discus Röm. 751. 
Henrici d’Orb. 151. 
mittel jurassische Arten. 395 ff. 402. 
Sormtiniunum d’Orb. 390. 

Helcion. 391. 

Helicocryptus pusillns Röm. 224. 
Helix pisum Röm. 224. 

pusilla Röm. 224. 

Hemioidaris Agassizii Röm. 51. 
Cartieri Des. 51. 
complanata Struckm. 96. 
crenularis Lamk. 51. 96. 
hemisphuericu Röm. 96. 113. 124. 
Iloffmanni Röm. 96. 113. 
Hoffmanui var. hemisphaerica Da- 
mes. 96. 

intermedia Flem. 51. 
Hemipedina pusilla Dames. 113. 

Blruclcmanni Dames. 52. 96. 113. 
Hemitoma Goldfussii Röm. 233. 
Heteropora arborea Cr. 95. 

Credneri u. sp. 95. 

Hibolitlies hastatus Mtf. 149. 
H inn ites inaequistriatus Tlirm. 343. 
spondyloldes Röm. 343. 

Thurmanni n. sp. 343. 
velatus Tlirm. Et. 343. 
Holectypus corallinus d’Orb. 26. 54. 
97. 113. 

depressus auctt. pars. 26 cett. 
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Homoeosaurus Maximilian Meyer 
81. 

Hybodus specc. 30. 62. 103. 
specc. des Rhät. 381 f. 

Hydrobia clongata Sow. 212. 
llayenovii Dkr. 213. 

Krausstana Dkr. 383. 

Schustert Röm. 213. 
subaugulata Röm. 212. 

Hypodiadema CI uestphalicum Da- 
me». 385. 
lobatum Des. 384. 
minutum Buckm. 384 f. 
octoceps Qu. 385. 

Ichthyosaurus posthumus Qu. 30. 
spec. 62. 

Inoceramus dubius Sow. 395. 408. 
pinnaeformis Dkr. 383. 
polyplocus F. Röm. 397. 
undulatus Treukn. 408. 
ventricosus Sow. 385 f. 

Isastraea cristata Röm. 25. 49. 
Goldfussiana d’Orb. 25. 
heliantholdes Gdf. 25. 49. 

Koechlini Edw. Hme. 25. 
oculata Gdf. 25. 

Ischyodon acutus Meyer. 103. 
rostratus Meyer. 103. 

Isoarca convexa Röm. 387. 392. 
isocardioides Röm. 326. 

Isocardia lombax Qu. 388. 
cornuta Klöd. 280. 
dorsata Röm. 251. 
excentrica Röm. 249. 
obovata Röm. 251. 
orbicularis Röm. 250. 
parvula Röm. 281. 
striata dorb. 250. 
tetragona Dkr. K. 250. 

Isodonta Deshaysea Buv. 268. 
Jiwaldi Bornem. 381. 

Kimmeridiensis Dollf. 268. 
praeairsor Schlb. 381. 
venusta Lor. 269. 

Latimaeandra plicata Gdf. 23. 49. 

Lavignon rugosum Röm. spec. 256. 

IiCdä aequilatera Dkr. K. 397. 
convexa Röm. spec. 387. 392. 
mneata Dkr. K. 398 f. 

Galathea d’Orh. 386. 392. 
lacryma Sow. 399 f. 
subovalis Gdf. 386 f. 
f’tsurgis n. sp. 384. 391. 
tfieteni Brauns, 386. 



Lepidotus Ayassizii Röm. 136. 
Giebe/ii Alb. 382. 
yigas Ag. und giganteus Qu. 62. 

80. 103. 116. 124. 
maximus Wagn. ibid, 
minor Ag. 136. 
spec. 62. 

subundatus Mstr. 62. 

Leptaena tuberculosa Dav. 395. 410. 

Lima acieulata Mstr. 333. 
alata Röm. 332. 

Aryonnensis Buv. 329. 
costtdata Röm. 329. 
crinita Röm. 330. 
densepunctata Röm. 333. 
frayilis Röm. 332. 

(gibbosa 0. Lenz. 328.) 
yiyantea Sow. 383. 386. 392. 397. 4ti?. 
laeviusmla Sow. 331. 
minuta Röm. 328. 
Monsbeliardensis Ctj. 329. 
ovalis Gdf. 333. 
ovalis Röm. 330. 
pectiniformis Et. 333. 
pectinoides Sow. 383. 
proboseidea Röm. 333. 
rhombo'idalis Ctj. 329. 
rigida Sow. 331. 

Iloemeri Brauns. 396. 409. 
rotundata Buv. 333. 
rudis Sow. 333. 
semilunaris Gdf. 332. 
striatula Röm. 332. 
subantiquata Röm. 330. 
succincta Schl. 386. 
suprajurensis Ctj. 328. 
tumida Röm. 332. 

Limaea aciiticosta Gdf. 386. 388. 

Limatula (gibbosa O. Lenz 328.) 
minuta Röm. 328. 
suprajurensis Otj. 328. 

Lingula tenuissima Br. 381. 

Lithodendron nanum Röm. 23. 
plicatum Gdf. 23. 49. 76. 
sociale Röm. 49. 
triehotomum Gdf. 23. 

Lithodomus ellipsoides Buv. 304. 
inc/usus Phill. 304. 
siliceus Qu. 304. 
socialis Thrm. Et. 304. 

Littorina Ilumbertina Buv. 211. 

Littorinella elonyata Sow. 212. 
Uayenovii Dkr. 213. 

Krausseana Dkr. 383. 
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Iiittorinella ä'chusteri Rom. 213. 

subangulata Röm. 212. 

Lucina aliena Phill. 283. 
ampliata PliUl. 283. 
aspernata Struckm. 286. 
circularis Dkr. K. 284. 

Elsgaudiae Ctj. 185. 
fragosa Lor. 285. 
globosa Buv. 283. 
globosa Röm. 283. 
lamellosa Röm. 283. 
miuima Röm. 283. 

Moreana Buv. 283. 
plebeja Ctj. 283. 

Portlandica Sow. 286. 
rotnndata Röm. 283. 
substriata Röm. 285. 
tenuis Dkr. K. 398 f. 

Vernieri Et. 284. 

Lutraria Alduiui Gdf. 253. 
concentrica Mstr. 256. 
elongata Röm. 253. 
jurassi Brgt. 254. 
rugosa Mstr. 258. 
sinuosa Röm. 252. 

Lyriodon und Lyrodon s. Trigonia 
Lysianassa s. Goniomya (257). 
Lytoceras initteljurassiscbe Arten. 
396 f. 401 f. 

unteijurassische Arten. 386. 389. 
Machimosaurus Hugü Meyer. 62. 
82. 103. 
spec. 136. 

Machomya Dunkeri Lor. 255. 

Helvetica Thurm. 255. 

Macrodon bipartitus Röm. 321. 
laeve Hm. Cr. 323. 
latus Dkr. K. 322. 
liasinus Röm. 396. 
lineolutus Röm. 321. 

Mosensis Sadeb. 321. 
nobilis Ctj. 323. 
pullus Tgm. 383 f. 
quadrisulcatus Röm. 322. 
rotundatus Röm. 324. 
superbus Ctj. 324. 

Mactra acuta Röm. 274. 
callosa Röm, 275. 
ovata d’Orb. 266. 

Saussuri Opp. 273. 
trigona Röm. 270. 

Maetroxnya rugosa Röm. 256. 
Manon vagans Qu. 22. 49. 
Meeochirus cf locusta Germ. 116. 



Mecochirus svcialit Meyer. 401. 

spec. 103. 

Melania abbreviata Röm. 177. 
Bronnii Röm. 178. 
cylindracea Corn. 236. 
Heddingtonensis Sow. 176. 
lineata Röm. 176. 
rugosa Dkr. 194. 
striata Sow. 220. 
subulata Röm. 178. 

Microdon elegant Ag. 135. 

Microsolena agaricites Röm. 25. 
Roemeri Bölsche. 25. 49. 
tenuicostata Bölsche. 26. 

Millericrinus cchmatus Schl. 26. 
incrassatus Röm. 26. 50. 

Modiola aequiplicata Strb. 301. 
arenaria Röm. 303.. 
bipartila Sow. 301. 
cancellata Röm. 300. 
compressa Dkr. K. 302. 
cuneata Gdf. 301. 
cuneata Sow. 398 f. 
elongata Dkr. K. 386. 
fornicata Röm. 302. 
imbricata Röm. 302. 
lithodomus Dkr. K. 303. 
minima Sow. 381. 
oblonga Röm. 289. 
perplicuta Et. 303. 
plicata Gdf. 303. 
spec. Credn. 303. 
subaequiplicata Röm. 302. 
texta Buv. 288. 
varians Röm. 302. 

Monodonta Eggelsensis n. sp. 225. 
Mosae d’Orb. 226. 

Montlivaltia brevis Bölsche 23. 
excavata Röm. 23. 
obesa Bölsche. 94. 
sessilis Mstr. 22. 

Strombeck i Bölsche 23. 
subdispar From. 22. 76. 94. 
turbinala Mstr. 23. 

Mya litterata Sow. 257. 
ovalis Röm. 265. 
rugosa Röm. 256, 

Myoconcha oblonga Röm. 289. 
ornata Röm. 288. 

Myriacanthu8>e»<cu/osusMstr.62. 

Mytilus acutus Röm. 300. 
bipartitus Gdf. 301. 
furcatus Cr. 298. 
furcatus Mstr. 298. 
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jjfytilus intermedius Et. 800. 
jurensis Mer. 299. 

Medus d’Orb. Dollf. 303. 
parvus Rom. a99. 
pectinalns Sow. 298. 
pernoides Röm. 299. 
plicatus Gdf. 303. 
subaequiplicatus Gdf. 302. 
sublaevis Gdf. 300. 
gubpeotinatug d’Orb. 298. 

Thirriae Et. 298. 

Natioa Clio d’Orb. 170. 
cochlita Thurm. 174. 

Dejanira d’Orb. 173. 
dubia Röm. 174. 

Eudora Struckm. 173. 

Georgeana d’Orb. 173. 
gitjas Strb. 171. 
t/lobosa Röm. 174. 

Hebertina d’Orb. 173. 
hemispliaerica Röm. spec. 217. 
macroatoma Röm. 171. 

Marco usaua d’Orb. 172. 
minor Seeb. 173. 
phasianelloides d’Orb. 172. 
plicata Mstr. 172. 
punctata Hm. Cr. 172. 
punctatissima Seeb. 172. 
Remigiensis Buv. 170. 
semiglobosa Et. 174. 
spec. Credn. 174. 
spec. Trenkn, 397. 405. 
subnodosa Röm. 169. 

(subspirata Röm. spec. 175.) 
iurbiniformis Röm. 173. 
ventricosa Röm. 174. 

Nautilus aganiticus Röm. 150. 
dorsatus Röm. 150. 
giganteus d’Orb. 1 50. 
intermedius Sow. 385. 
sinuosug Röm. 150. 

Neaera Mosensis Buv. 244. 
Nerinea Bruntrutana Thurm. 200. 
Caecilia d’Orb. 206. 

Calliope d’Orb. 207. 

Calypso d’Orb. 210. 

Clymene d’Orb. 199. 
constricta Röm. 202. 
conulus Credn. 200 
Defrancii d’Orb. 205. 
depressa Zeuschn. 198. 
Desvoidyi d’Orb. 202. 

Elea d’Orb. 200. 
fasciata Voltz. 208, 



Nerinea Gosae Röm. 201. 
Mandelsloliii Br. 200. 

Mariae d’Orb. 207. 

Moreana d’Orb. 199. 
nodosa Röm. 196. 
nodosa Thurm. 210. 
obtusa Credn. 197. 
ornata d’Orb. 208. 
pyramidalis Mstr. 198. 
reticulata Credn. 207. 

Roemeri Phil. 208. 

Sequana Röm. 204. 
strigillata Cr. 209. 
styloi'dea Ctj. 208. 
subpyramidalis Mstr. 198. 
Tornatella Buv. 199. 
tuberculosa Röm. 205. 

Yallonia Lor. 203. 
r isunjis Röm. 204. 

Nerita angulata Sow. 219. 
concinna Röm. 215. 
coraUina d’Orb. 216. 

Deshaysea Buv. 217. 
hemisphaerica Rom. 217. 
minima Hm. Cr. 216. 
ovata Röm. 219. 
px-aetermiesa Ctj. 217. 
pulla Hm. Cr. 217. 
pulla Röm. 216. 
sigaretina Buv. 215. 
sinuosa Sow. 219. 
transversa Seeb. 217. 

Valdensis Röm. 218. 

Veldiensis Röm. 218. 

Neritina s. Nerita. 

Neritoma sinuosa Sow. 219. 
Neritopsis Beaumont.iana Buv. 215. 
delphinula d’Orb. 215. 
undata Ctj. 215. 

Nucleolites s. Echinobrissus. 
Nucula aurita Qu. 387. 392. 
Caecilia d’Orb. 401. 
elliptica Phill. 327. 
gigantea Röm. 274. 
gregaria Dkr. K. 247. 

Hämmert Defr. 396 f. 
inflexa Röm. 245. 

Menkei Röm. 327. 

Pollux Trenkn. 291. 
subclaviformis Röm. 274. 
sublaevis Röm. 245. 
sulcosa Röm. 245. 
variabilis Sow. 400. 401. 
Operculina liasina Braims. 384. 
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Ophioderma Bonnardi Opp. 381. 
Opis exaltata Röm. 289. 
excavata Rum. 291. 

Moreana Buv. 291. 

Phillippsiana d’Orb. 289. 

Rauliuea Struckin. 290. 
similis Phill. pars. 289. 
suprajurensis Ctj. 290. 

Oppelia bicostata Hehl. 405. 
complanata Cr. 152. 
mendux Seeb. 152. 

• midisiplio Opp). 152. 

siilradiiitLi Sow. 399. 403. 
Orhomalus macrochirus Thrm. 62. 
103. 

Orthocerina multicostata Bornem. 
384. 

Ortbostoma Buvignieri Lor. 237. 
cylindraceum Corn. 236. 
Huiubertiuum Seeb. 237. 
parvulum Röm. 236. 

Virdunense Buv. 236. 

Ostracites hastellatns Schl. 317. 

pectiniformis Schl. 333. 

Ostrea aUigata Qu. 353: 
Bruntrutana Thrm. 355. 
carinata Ziet. 347. 
concentrica Mstr. 350. 
cotyledon Ctj. 351. 

(kltoldea Sow. 349. 
dextrorsum Qu. 348. 
excavata Röm. 350. 
explanata Röm. pars. 349. 
falci/ormis Mstr. 352. 
gibbosa Les. 353. 
ijregaria Sow. 347. 
hastellata Schl. 347. 

Knorrii Voltz. 400. 

lingua Röm. 350. 

meno'ides Mstr. 350. 

multiformis Dkr. K. 350 (349. 352). 

pahnetta Sow. 347. 

pulligera Gdf. 348. 

rastellaris Mstr. 347. 

Roemeri (Qu.) Cr. 349. 
rwjosa Mstr. 349. 
sotitaria Sow. 347. 
specc. Röm. 349. 51. 352. 
spiuosa Röm. 343. 
sublameUosct Dkr. 383. 
suborbicularis Röm. 349. 
Tliurmauni Et. 352. 
virgula Defr. 3 
Oxyrrhina spec. 30. 57. 



Pagurus svprajurttui * Qu. 62. 
Falaeomya Aut issiodoreusis Struckm 
268. 

Paludina elongata Sow. 212. 
Hagenovii Dkr. 213. 

Schusteri Röm. 213. 
subangulata Röm. 212. 

Panopaea Dunkeri d’Orb. 255. 
jurassi d’Orb. 254. 

Lebrunea Buv. 248. 

Patella minuta Röm. 234. 
uvata Röm. 234. 
rugosa Mstr. 385. 393. 
sublaevis Buv. 235. 

Pecopteris Geinitzii Dkr. 134. 

Murchisoni Dkr. 134. 

Pecten aequiva/vis Sow. 386. 388. 
auuulatus Gdf. 340. 
Beaumoutinus Buv. 335. 

Buchii Et. 340. 

Buchii Röm. 339. 
clathratUR Röm. 336. 
comatus Mstr. 340. 
comatus Röm. 339. 
coucentricus Dkr. K. 340. 
concinnus Dkr. K. 340. 

Decheui Röm. 339. 
fibrosus Röm. 338. 
imu quicosUUus Phill. 338. 
intertexlus Röm. 337. 

Kralikii Ctj. 336. 
lamellosus Sow. 340. 

Laurae Et. 339. 
leus Röm. 339. 
lunaris Röm. 384. 386. 

Minerva d,’Orb. 336. 
obscurus Gdf. 340. 
octocostatus Röm. 338. 
priscus Schl. 384. 386. 
pumilus Lamk. 397. 
septemcostatus Röm. 338. 
solidus Röm. 342. 
subcouceutricus d’Orb. 340. 
Bub/jbrostts d’Orb. 337. 
subimbricatus Röm. 336. 
sublaevis Röm. 340. 
subulatus Mstr. 384. 
suprajurensis Buv. 346. 
textorius Seid. 381. 

Trigeri Opp. 383. 
vagaus Sow. pars. 338. 
varians Röm. 335. 
vimineus Sow. 334. 
vitreus Röm. 342. 
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Pectinites s. Pecten. 

Pedina nspcra Ag. 52. 76. 

spec. Dame». 53. 

Pentacriuite» s. Pentacrinus. 
Pentacrinus alternans Rom. 50. 

astralis Rom. 113. 

' basaltiformis MiU. 386. 

Goldfussii Rom. 50. 
Perisphinctes annulatus vulgaris 
Ziet. 160. 

Arduenntnsis d’Orb. 157. 
athUta Phill. 158. 
biplex auctt. pars. 163. 
biplex Rom. cet. 160. 
caprinus Schl. 158. 
colubrinus Qu. 160. 

Constantii d’Orb. 158. 

Kxigenii Rasp. 159. 
gigantens Rom. 164. 
giganteus Sow. 163. 
cf. giganteus Sadeb. 161. 
gigas Ziet. 164. 

Gravesianus Seeb. 164. 

Martelli Opp. 161. 
mitteljurassische Arten. 400. 404. 
plicatilis Sow. 160. 
polygyratus Rein. 160. 
rotundus Sow. 163. 
triplex Sow. 160. 
triplicatus 8ow. 160. 

Perna aviculoides Sow. 309. 
Boucliardi Cr. 307. 
mityloides L. Gmel. 398. 
mityloides Röm. 307. 
quadrata Strb. 307. 
rhombus Struckm. 307. 
rugosa Mstr. 307. 
subplana Et. 307. 

Suessii Opp. 308. 

Phasianella striata Sow. 220. 
Pholadomya acuticosta Röm. 262. 
ambigua Gdf. 260. 
ampla Ag. 259. 
angulifera Röm. 257. • 

angnstata Gdf. 260. 

Barrensis Buv. 248. 
canaliculata Röm. 258. 
cardissoides Ag. 259. 
cingulata Ag. 259. 
complanata Röm. 260. 
concentrica Röm. 258. 
concentrica Gdf. 259. 

Cornueliana Buv. 248. 
corrugata Dkr. K. 383. 



FholadomyadecemcostataRöm.258. 
decorata Ziet. 386. 
fldicula Gdf. 260. 
flexuosa Buv. 257. 

Helvetica Thurm. 255. 
hemicardia Röm. 259. 
multicostata Ag. 262. 

Murchisoni 8ow. 399. 
myacina Ag. 261. 
orbicxdata Röm. 261. 
ovalis Gdf. 258. 
parcicosta Ag. 260. 
parvula Röm. 260. 
paucicosta Röm. 260. 

Protei Ag. 261. 

Protei Röm. 261. 
subrugosa Thrm. Et. 248. 
transrersa Seeb. 397. 
ventricosa Gdf. 260. 

Pholas pseudochiton Ctj. 346. 

Fholidophorus spec. 137. 

Phylloceras hxtcrophyUum Sow. 401. 
unterjurassische Arten. 385 ff. 389. 

Pileopsis jurensis Mstr. 214. 

Pinna ampla Gdf. 305. 

JSxichii Dkr. K. 400. 
conica Röm. 304. 
folium Yg. Bd. 385 f. 
granulata Sow. 305. 
lineata Röm. 304. 

Pinnigena s. Trichites. 

Placuna jurensis Röm. 345. 

Plagiostoma s. Lima. 

Plectromya rugosa Lor. 248. 

Plerastrea tenuicostata Bölsche 26. 

Pleuromya Alduini Brgt. 253. 
exarata Brauns. 397. 
jurassi Brgt. 254. 
liasina Schübl. 383 f. 
recurva Ag. 252. 
recurva Pliill. 399 f. 
sinuosa Röm. 252. 
spec. Trenkn. 408. 
tellina Ag. 254. 
unioldes Röm. 397. 

Voltzii Ag. 254. 

Pleuronectes lunaris Röm. 384. 386. 
solidus Röm. 342. 
vitrtus Röm. 342. 

Pleurotomaria acutimanjo Röm. 230. 
amica Ctj. 230. 
armata Mstr. d’Orb. 400. 407. 
Bourgueti Ctj. 230. 
liuvignieri d’Orb. 230. 
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Pleurotomaria discus Deal. 230. 

« pansa Sow. 385 ff. 
filigran» Deal. 228. 
ßexuosa Mstr. 397. 4 07. 
yrandis Böm. 229. 

Muensteri Böni. 228. 

Philea d’Orb. 230. 
procera d’Orb. 390. 

Quenstedtii Gdf. 396. 
siiprajurensia Cr. 229. 
auprajurenais Qu. 228. 

Plicatula armata Qu. 345. 
fistuloaa Morr. Lyc. 344. 
jurenaiä Böm, 345. 
longispina Böm. 345. 
spinosa Sow. 387. 
tubifera Lamk. 344. 409. 

Porodagrua restitutna Mtf. 149. 
Potamomya inrtexa Böm. 245. 
Prionastraea Goldfuaaiana d’Orb. 25. 
Pronoe Brongniarti Böm. 272. 
cailosa Böm. 275. 
nuculaeformit Böm. 274. 
trigona Böm. 275. 
triyonellarls Sclll. 397. 

Protocardia Coltinea Buv. 272. 
eoncinna Buch. 397. 
diurna Ctj. 272. 
eduli/ormis Böm. 270. 
intexta Buv. 269. 

Lotharingica Buv. 270. 
pesolina Ctj. 270. 

Pkilippiana IJkr. 383 f. 
postera Deffn. Fr. 382. 
rhaelica Mer. 381. 
semicoslulala Böm. 272. 

Psammobia Moaensia Buv. 266. 
Psammodus punciatvs Ag. 80. 
Pseudodiadema hemuphaerimm 
Lamk. 52. 

mamillanum Böm. 52. 77. 96. 113. 
cf. Priscinacense Dame«. 385. 
Pseudosalenia aspera Et. 96. 

Ottmeri Dame®. 54. 

Pterocera calva Ctj. 188. 
carinata Ctj. 184. 
suprajurensis Ctj. 188. 

Thirriae Et. 184. 

Pteroeeras rattidiforme Böm. 183. I 
conicum Mstr. 177. 

Oceani Brgt. 183. 

Ponti Cr. 190. 
spec. Struckm. 183. 
Pterodactylu* «p ec. i«*r>. 



Pterophyllum cf. Scliaumburgenae 
' Dkr. 134. 

Purpurina svbnodusa Böm. 169. 
Pycnodus elegant Ag. 135. 
ffugii Ag. 62. 80. 124. 135. 
irregularis Ag. 80. 

Mantellii Ag. 135. 
minor Böm. 62. 
minutuz Ag. 80. 
apec. 80. 116. 136. 

Pygaater humilis Damea. 54. 
patelliformia Ag. 54. 
umbreUa Ag. 54. 

Pygurus Blumenbachii Dkr. K. 55. 
77. 97. 

costatua Wr. 97. 

Hautmatmi Dkr. K. 55. 
jurensis Marc. 97. 113. 
penlagona/it Phill. 55. 
pentagonalis Seeb. 97. 

Boyerianus Cott. 55. 77. 97. 
Rhabdophyllium spec. 95. 
Rhodocrinus echinatns Böm. 26. 
Khynchonella eoncinna Böm. 374. 
corallina Leym. 374. 
inconstans Böm. 374. 
lacunosa Böm. 374. 
lentifonnis Böm. 374. 
pingvit Böm. 373. 
rimota Buch. 386. 
rostrata Böm. 374. 
solitaria Phill. 373. 

« pinota Schl. 398. 
tetraedra Sow. 387. 
trilobata Böm. 374. 
eariabilis Schl. 386. 
varians Seht 373. 398 f. 

Rissoa Motetuit Buv. 211. 

Bissoina interrupta Hm. Cr. 180. 
Bostellaria angulicostata Buv. 188. 
bispinosa Phill. 185. 
cingulata Dkr. K. 189. 
composita Sow. 186. 
costata Böm. 187. 
dentilabrum Cr. 186. 

Deshaysea Buv. 188. 

Dyonisea Buv. 

Gaulardea Buv. 188. 
Monsbeliardensis Ctj. 187. 
Mosensis Buv. 190. 
nodifera Dkr. K. 163. 
nodosa Böm. 188. 

Baulinea Buv. 190. 
ttrombiformU Dkr. K. 167. 
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Roatellaria Wagneri Thurm. 188. 
Botella turbiUna Schl. 387. 
Sanguinolaria lata Mstr. pars. 283. 
Sauroeephalus Muensteri Meyer. 
81. 

Sanrus incertae sedis 125. 

Scalaria Muensteri Rom. 176. 
Scyphia intermedia Gilt. 49. 
Sericodon Jugleri Meyer. 62. 81. 
103. 

Serpula canal(fera Et. 57. 98. 
coacervata Blb. 77. 98. 114. 124. 
134. 

Deshayesii Cr. 26. 
hlaria Gdf. 27. 
fla geUurn Mstr. 27 d. 
graudis Rüm. 26. 
gordiaJis Schl. 27. 
ilium Gdf. 27. 
medusida Thrm. Et. 27. 
nndulosa Mstr. 56. 
quinquangidaris Gd. 26. 
serpentiua Röm. 27. 
similifl Röm. 26. 
tricarinata Sow. 26. 56. 98. 
volubilis Mstr. 26. 

Solanocrinus costatus Gdf. 50. 
Solen Helvetica» Thurm. 255. 
jurensis l)kr. 255. 

Koninckii Dkr. 255. 

Sphaerodus gigas Ag. 62. 80. 
Spondylus aculel/erus Ziet. 344. 
8pongite» vagans Qu. 22. 49. 
Stephanoceras commune Sow. 395. 
Contejeahi Thrm. Et. 154. 

Jo d’Orb. 154. 

mitteljurasgische Arten von der 
Corouatenzone an aufwärts. 
398 ff. 404. 

Yo d’Orb. 154. 

Stomechinus gyratus Ag. 53. 

lineatua Röm. 53. 

Straparollus s. Euomphalus. 
Strombitea denticulatua Seid. 184. 
Strombus Oceani Brgt. 183. 
Stylemys Hannover ana Maak. 81. 
103. 116. 

IAndensis Maak. 81. 103. 116. 
Stylina limbata Edw. Hme. 24. 
limbala Gdf. 24. 
sexradiata Gdf. 24. 
tubuloaa Qu. 24. 

Taeniopteris spec. 49. 
Teleosaurus apec. 103. 



Tellina, Barrensis Buv. 266. 
convexa Röm. 387. 392. 
corbuliformis Gdf. 264. 
corbulo'ides Röm. 264. 
incerta Röm. 264. 
ovata Röm. 266. 
mgoaa Röm. 248. 

Terebratula aculeata Ziet. 367. 
bicana/icu/ata Schl. 369. 
bisuffarcinata Cr. 369. 
biplicata Röm. pars. 369. 371. 
concinua Röm. 374. 
corallina Leym. 374. 
Delemontana auett. pars. 368. 
Galiennei d'Orb. 368. 
globata Röm. 368. 
humcralis Röm. 364. 
impressa Br. 364. 
inconstana Röm. 374. 
insignis Schöbt. 370. 
lacunoaa Röm. 374. 
lentiformi» Röm. 374. 
mitteljurassische Arten. 400. 409. 
orbiculata Röm. 366. 369. 
ornithocephala Röm. 370. 
pentagonalis auett- pars. 365. 
perora/is Sow. 398. 
perovalia Röm. pars. 370. 
pinguis Röm. 373. 
punctata Sow. 393. 
rostrata Röm. 374. 
solitaria Phill. 373. 
subovoi'des Röm. 393. 
subsella Leym. 371. 
suprajurensis Thrm. Et. 37t. 
tetragona Röm. 365. 
trigonella Schl. 366. 
trilobata Röm. 374. 
varians Schl. 373. 
ventroplana Röm. 365. 

Terebratulites s. Terebratula. 

Termatosaurus Alberti Plien. 382. 

Tetragonolepis semicinctus Br. 393. 

Thamnastraea Armbrustu Biilsche. 

94. 

boletiformia Edw. Hme. 25. 
concinna Gdf. 24. 49. 

Credncri: Bülsclie. 76. 94. 
dimorpha Bölsclie. 94. 
gracilis Qu. 54. 
varians Röm. 24. 

Thecidea Greenensis Brauns. 372. 

Theeocyathus mactra Gdf. 396. 
tintinnalndurn Gdf. 396. 
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Thecosmilia dimorpha Bölsch. sp. 94. 
trichotoma Gdf. 23. 
spec. 95. 

Thracia corbuloides Büm. 264. 
incerta Köm. 26. 
pinguis Ag. 263. 
rugosa Seeb. 248. 
suprajurensis Opp. 264. 

Tornatella Pellati Strnckm. 237. 
stcalina Buva 235. 

Trichites Saussuri Desli. 305. 
spec. Seeb. 305. 

Trigonia Barrensis Buv. 315. 
clarellata Park. 316. 409. 
clavellata Rom. 317. 318. 
clivosa Cr. 319. 
concinna Böm. 314. 
costata Böm. 315. 
costata Sow. 398 f. 
geographica Ag. 318. 
gibbosa Sow. 320. 
hybrida Böm. 317. 
inflata Rom. 320. 

Meriani Ag. 315. 

Micheloti Lor. 320. 
muricata Gdf. 318. 

Parkinsoni Ag. 318. 
po'stera Deffn. Fr. 382. 

Roemeri Ag. 294. 
sexeostata Röm. 315. 
spec. Credn. 315. 
striata Sow. 397. 
subcostata Leym. 314. 
snprajurensis Ag. 315. 
triquetra Seeb. 317. 
truncata Ag. 314. 
variegata Cr. 320. 
verrucosa Cr. 319. 

Voltzii Sadeb. 318. 

Trochotoma discoidea Röm. 231. 
Humljertina Buv. 232. 
scalaris d’Orb. 232. 

Trochus acutimargo Röm. 230. 
carinellaris Buv. 226. 

Cottaldinus d’Orb. 227. 
creniferus Buv. 226. 
discoideus Röm. 231. 

Diomedes d’Orb. 227. 

A ggelsensis n. sp. 225. 
e xiguus Röm. 226. 
flexuosus Mstr. 397. 407. 
grandis Röm. 229. • 

' inornatus Buv. 227. 
miuutus Röm. 227. 



Troehus Mosac d’Orb. 226. 
obsoletus Röm. 227. 
plicatus Cr. 211. 

Pollux d’Orb. 227. 
spec. 8truckm. 227. 
tuberculosus Röm. 229. 

Turbo capitantus Mstr. 397. 406. 
decussatus Mstr. 386. 390. 

Erinus d’Orb. 223. 
gibbosus d’Orb. 397. 405. 
granulatus Röm. 225. 
laevigatus Phill. 405. 
laevi» Buv. 223. 
marginatus Ziet. 386. 890. 
paludinaeformis Schübl. 387 
pisum Röm. 224. 
princeps Röm. 221. 
punctuto-sulcatus Röm. 222. 
rugosiusculus Buv. 223. 
tcnuistriatus Hm. Cr. 223. 
viviparoides Röm. 223. 

Witteanus n. sp. 222. 

Turritella excavata Sow. 196. 
minuta l)kr. K. 213. 
muricata Sow. 190. 
undulata Benz. 390. 

Unieardium .lanthe d’Orb. 385. 

Unio suprajnrensis Röm. 294. 

Valvata lielicoides Forbes. 225. 

Venus acutirostris Röm. 270. 
Brongniarti Röm. 272. 
carditaeformis Röm. 270. 
carinata Röm. 270. 
caudata Gilf. 273. 
depressa Röm. 270. 
grandis Gdf. 273. 
isocardioides Böm. 326. 
nuculaeformis Röm. 273. 
parvula Röm. 281. 

Saussuri Gdf. 273. 
semicostulata Röm. 272. 
trapeziformis Röm. 270. 
undata Mstr. 291. 

Waldheimia humeralis Röm. 364. 
impressa Br. 364. 

mitteljurassische Arten 400. 409. 
pentagonalis aurtt. pars. 365. 
tetragona Röm. 365. 
trigontUa Schl. -666. 
ventroplana Röm. 365. 

Widdringtonia spec. 48. 

Xenophorua disrus Hm. Cr. 214. 

Zantia snprajurensis Seeb. 48. 

»Spec. (unbestimmte Früchte). 48. 
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Erklärung der Abbildungen 



Tafel L 

Fig. 1^3. Ammonite» (Aspidoceras) bispinosu« Ziet. Au* dem oberen 
Kimmeridge von Lauenstein. Fig. 1. Seitenansicht de» Fragment* 
zur Hälfte verkleinert. Fig. 2. Querschnitt . desgl. Fig. 3. I/oben- 
linie, in wahrer Grösse. 

Fig. 4 — 6. Ammonites (Perisphinctes) giganteu* Sow. Aus dem Niveau 
des Ammon, gigas Ziet. von Lauenstein. Fig. 4. Seitenansicht, zur 
Hälfte verkleinert. Fig. 5. Ansicht von vorn, desgl. Fig. 6. Loben - 
linie, in wahrer Grösse. 



Tafel H. 

Fig. 1. Cerithium Ahlemense n. sp. Unteres Kimmeridge von Ahlem. In 
wahrer Grösse. 

Fig. 2. Cerithium Manselli Loriol. Oberes Kimmeridge von Oker. Vier- 
fach vergrössert. 

Fig. 3. Cerithium striatellum Buv. Unteres Kimmeridge bei Fallers- 
leben. Vierfach vergrössert. 

Fig. 4. Turbo Witteanus n. sp. Unteres Kimmeridge von Ahlem. 
Vierfach vergrössert. 

Fig. 5. Euomphalus helico'ides Forbes. Plattenkalk bei Lanenstein. 
Vierfach vergrössert. 

Fig. 6 — 9. Corbula Mosensis Buv. Oberes Kimmeridge von Oker. Fig. «. 
Seitenansicht der rechten Klappe. Fig. 7. Desgl. der linken Klappe. 
Fig. 8. Ansicht von oben. Fig. 9. Desgl. von vom. 

Fig. 10 — 13. Corbula inflexa Böm. Plattenkalk von Wallensen. Fig. 10. 
Seitenansicht rechts. [Fig. 11. Desgl. links. Fig. 12. Ansicht von 
oben. Fig. 13. Desgl. von vorn. 

Fig. 14 — 16. Corbula Desliaysea Buv. Mittleres Kimmeridge von Fal- 
lersleben. Fig. 14. Seitenansicht (auf die linke Klappe). Fig. 15. 
Ansicht von oben. Fig. 16. Desgl. von vom. 

Fig. 17 — 19. Corbula alata Sow. Plattenkalk der nördlichen Seite der 
Weserkette unweit Binteln. Fig. 17. Seitenansicht (auf die linke 
Klappe). Fig. 18. Ansicht von oben. Fig. 19. Desgl. von vom. 

Fig. 20. Pronoe Brongniarti Böm. Mittleres Kimmeridge von Wend- 
liausen. Umriss des Steinkems und Manteleindruck. 

•ig. 21. Pronoe nuculaeformis Köm. Ebendaher. Desgl. 

Fig. 22 — 24. Gervillia Osnabrucensis n. sp. Niveau de* Ammonite* gigas 
Ziet. bei Vehrte, Ansicht von der Seite, von oben und von vom. 
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Tafel UI. 

# # 

Fig. 1 — 6. 'l'erebratula (Waldheiuiia) tetragoua Rüm. Schichten der 
Cidaris florigeinma am Spitzhute bei Hildesheim. Fig. 1. Ansicht 
auf die kleinere Schale. Fig. 2. Seitenansicht. Fig. 3. StimansicM 
eines variirenden Exemplars. Fig. 4 — 6 dieselben Ansichten eines der, 
grössten typischen Exemplare. 

Fig. 7 — 9. Terebratula (Waldheimia) humeralis Rüm. Ausgewachsen 
Exemplar von ebenda in den nämlichen drei Ansichten. 

Fig. 10 — 15. Terebratula (Waldheimia) trigonella 8chloth. Schichtendet 
Cidaris florigemma von Goslar, Sandgrube. Fig. 10 — 12. Ansicht«, 
eines normalen Exemplaren von der kleineren Schale , von der Beite 
und von der Stirn. Fig. 13. Kleinere Schale der Varietät mit 
Zwischenrippen. Fig. 14. Kleines Exemplar mit regelmässigen und 
durchgehenden Zwischenrippen. Fig. 15. Dasselbe in doppelter 
Grösse. 

Fig. 16 — 18. Terebratula üaliennei d’Orbigny. Heeraumer Schicht«) 
von Heersum (Original der Römer’scheu Sammlung). Ansicht vo» 
der kleineren Schale, von der Seite und von der Stirn. 

Fig. 19 — 21. Terebratula insignis Schübl. Dolomit von Holzen. Kr 
nämlichen drei Ansichten. 

Fig. 22 — 24. Rhynclionella pinguis Rom. Schichten der Cidaris flori 
gemma vom Knebel bei Uppen (Hildesheim). Fig. 22. Ansicht u» 
der kleineren Schale. Fig. 23. Ansicht von der Seite (kleinere-' 
Exemplar). Fig. 24. Profil des Schnabels eines grösseren Exemplar' 
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